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Organ des Oſterreichiſchen Reichsvereines für on ſeiner Zweigvereine in Oberöſterreich, 

„Böhmen, Schleſien ꝛc., der Sektion für Bienenzucht der Landwirtſchaftsgeſellſchaft in 

Salzburg, des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, des Landesvereines deutſcher Bienenwirte 
in Böhmen und der Landesverbände in Niederöſterreich und Kärnten. 


Der „Bienen-⸗Vater“ erſcheint am 1. eines jeden Monates und wird den Mitgliedern koſtenfrei 
ugeſendet. Der Bezugspreis beträgt ganzjährig für Oſterreich, die Tſchechoſlowakei, Jugo⸗ 
fawden und Ungarn K 10.—, für das übrige Ausland (Weltpoftverein) 5 Mark. Im Zeitungs- 
hauptverzeichniſſe unter Nr. 682 e etragen, unter welcher Nummer bet jedem Poſtamte bezogen 
werden kann. Begutachtungsbücher find zweifach . us der Schriftenaufnahme am 
15. jeden Monats, Handſchriften werden nicht zurückgeſtellt. — Verwaltung und Ankündigungs⸗ 
aufnahme: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. | 
Bereinskanzlei und Schriftleitung: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. — Schriftleiter: Aleis Alfons. 
Fernſprecher: Präſident: 96894. 8 Stelle 8 von 3654. 


er 


Nr. 1. Wien, 1. Jänner 1920, LII. Jahrgang. 
Nachdruck aus dem „Vienen-Vater“ iR nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


— 


Neujahrsworte! 


Ein trauriges Uereinsjahr fank mit dem Jahre 1919 in die 
Ewigkeit. Infolge des ſchanòbaren Gewalitfriedens ziehen Äungers- 
not und wirtfchaftlicher Jammer durch das kleine, zermürbte Deutfch- 
Ofterreih. Selbft den freigewählten Namen riß man uns mit 
roher Hand von unferer Stirne. Unferem Reichsvereine, dem 
Zentrum der deuifchen Imker des ehemaligen „„ Oſterreich“, raubte 
man unter dem Deckmantel der Menſchlichkeit und Gerechtigkeit 
mehrere Taufende treuer deutfcher Imker bei der Abtrennung von 
rein deutfchen Gebieten. So kann es aber auf die Dauer nicht 
bleiben. Wir erfehnen und wünfchen, daß mit dem anbrechenden 
Jahre 1920 Not, Sorge und Jammer den Rückzug antreten und 
die Hoffnung auf eine glückliche Wiedervereinigung aller deutfchen 
Gebiete und Imker zu grünen beginne! Unter der Gewalt diefer 
mächtigen Gefühle rufe ich allen Mitgliedern zu: 


Slürk auf 1920! 


z Doz. Oswald Muck, 
derz. Präfident. 


12K K- 


zn 


Blenen-Bater. Nr. J. 


Tehrkurſe an der Oeſterreichiſchen Imkerſchule 
in Wien pro 1920. 


An der vom Oſterreichiſchen Reichsverein für Bienenzucht gegründeten Oſterreichiſchen 
Imkerſchule in Wien, II., Prater, Nordportalſtraße 126, finden im Jahre 1920 folgende 
Sehrkurſe ſtatt. 5 


1. Ein theoretiſcher Kurs für Anfänger an den Nachmittagen am Mittwoch und Freitag 
von 3 bis 6 Uhr, vom 4. bis 25. Februar 1920. Teilnehmerzahl 30. Aumeldungen bis 
28. Jänner 1920. Beurag für Auslagen K 20°—. b 


2. Ein theoretiſcher Fortbildungs⸗Kurs für praktiſche Imker au den Nachmittagen am 
Mittwoch und Freitag von 3 bis 6 Uhr, vom 27. Februar bis 19. März 1920. Teilnehmerzahl 30. 
Anmeldungen bis 20. Februar 1920. Beitrag für Auslagen K 20°—. 


3. Ein apiſtiſcher Präparatious⸗Kurs für Wanderlehrer der Bienenzucht und tüchtige 
Im kermeiſter. Teilnehmerzahl 10. Zeit: Oſterwoche, Mittwoch, Donnerstag und Freitag (ven 
31. März bis 2. April 1920). Anmeldungen bis 15. März 1920. 


Programm: a) Inſtrumentenkunde: Peäparationsmikroſkop, zuſammengeſetztes 
Mikroſkop, Sonnenmikroſkop, Zeichenapparat, Mikrotom uſw.; b) Herſtellung von Chitin⸗ 
präparaten: Rüſſel, Stachel, Flügel, Beine, Stigmen, Abdominalfegmente uſw.; c) Heraus: 
präparieren der Eingeweide: Herz, Luftgefäße, Nervenſyſtem, Darmkanal, Speicheldrüſen 
uſw.; en Herſtellung von Schnittſerien: Härten, Färben, Eiuballen, Schneiden, Gi: 
legen uſw. 

Anmerkung: Jeder Teilnehmer dat im Vorhinein K 10.— für Materialien beim Bienenwärter zu erlegen, Dagegen 


verbleiben die von ihm ade Präparate deſſen Eigentum. Die Teilnahme an dieſem Kurſe befreit bei Ablegunt der 
Imkerprüfung von der beſonderen Prüfung aus „Anatomie und Phyſiologie der Biene“. 


4. Ein Köuiginnenzüchterkurs, gehalten von Herrn Hans Pechaezek, am Pfingſt⸗Sonubag 
deu 23. und Montag den 24. Mai 1920; Teilnehmerzahl 20. Anmeldung bis 9. Mai 1920. 


5. Ein Nebenkurs für Anfänger nnd Laien an den Nachmittagen am 15., 22., 26. und 
28. Mai, 5., 26. und 30. Juni, 3. Juli uud 18. und 22. September 1920. 

Dieſer geteilte Kurs findet an obbezeichneten 10 Tagen nachmittags von 4 bis 7 Uhr 
ſtatt und bezweckt hauptſächlich die Einführung von Anfängern und Laien in das geſanite 
Gebiet der Bienenwirtſchaft. Die Kurſiſten erhalten nach regelmäßigem Beſuche ein 
Frequenutationszeugnis. Bewerbe, müſſen das 18. Lebensjahr zurückgelegt haden, 
unbeſcholten ſein, und haben ihre Teilnahme bis ſpäteſtens 5. Mai 1920 in der Wereinstanglei 
ſchriftlich oder perſönlich zu melden. 


6. Ein ganztägiger Hauptlehrkurs zur Heranbildung von Bienenzuchtlehrern und 
Lienenzuchtmeiſtern vom 7. bis inkluſive 19. Juni 1920, täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr 
abends; Teilnehmerzahl 15 bis 20. Bedingung mindeſteus dreijährige Praxis, Unbeſcholtenheit und 
das zurückgelegte 20. Lebensjahr. 


Der Unterricht erſtreckt ſich auf das geſamte Gebiet der Bienenzucht in Theorie wei» 
Praxis. Die Teilnehmer müſſen die Fähigkeit für den theoretiſchen und praktiſchen Untereicht 
haben. Solche, welche bereits längere Praxis beſitzen, werden bevorzugt. 


Anmeldungen find mit Angabe des vollſtändigen Nationales bis längſtens 15. Nai 
an die Vereinskanzlei, Wien, I, Helferſtorferſtraße 5 zu richten, worauf bis 25. Mai den An- 
ſuchenden Nachricht über die Aufnahme oder Nichtaufnahme zukommen wird. 


Bewerber aus Niederöſterreich, welche ein Stipendium erlangen wollen, müſſen ein kurzes, 
ungeſtempeltes Subventionsgeſuch, an den hohen niederöſterreichiſchen Landesausſchuß gerichtet, 
ſofort nach erfolgter Zulaſſung an die Vereinskanzlei einſenden. N 


Wer dem Hauptlehrkurs regelmäßig beiwohnt, erhält ein Frequentatiouszeng nis. 


7. Ein Lehrkurs für Korb: und Strohflechterei. Näheres in der nächſten Nummer des 
Dienen⸗Vater. 


8. Bienenzuchtkurſe für Offiziere und Invalide, nach Bedarf. 

Am 19. Juni 1920 finden nachmittags 2 Uhr die Imkerprüfungen ſtatt, wozu nicht allein die 
Hauptkurſiſten, ſondern auch andere Imker Zutritt haben. Das Prüfungszeugnis dokumentiert die 
Defähigung zum Bienenzuchtlehrer, eventuell Bienenzuchtmeiſter. 

Die Kurſe Nr. 3, 4, 5, 6, 7 und 8 und auch die Prüfung find unentgeltlich. 
Programme, Nationalformulare und Näheres durch die Vereinskanzlei 
Wien, I., Belferſtorferſtraßße 5. 


N 171 


2 198 7555 en 


LILIU 


Unlere Bienen {m ® mer. | 
Von Wilhelm Sima jun., Deutſchlandsberg. 


Am Bienenſtand iſt nun Ruhe einge⸗ 
treten und doch herrſcht im Innern der 
Bienenwohnungen langſam pulſierendes 
Leben. Die Kälte hat die Bienen ins 
Zentrum gejagt — zur Mutter. Dort 
ſttzen ſie in Form einer Traube, welche 
ſich je nach dem Temperatureinfluſſe ver⸗ 
größert oder verkleinert. Die äußeren 
Bienen find durch den jähen Temperatur; 
wechſel der inneren Wärme gefolgt. Im 
Zentrum wird die Königin von ihren 
Leibgarden umringt. Hat aber die Kälte 
ſolche Grade erreicht, daß der Bien ſich 
dadurch immer mehr zuſammenzieht, dann 
beginnt er zu brauſen, um Wärme zu 
erzeugen. 


Sehr oft kommt es vor, daß Völker trotz 
Honigborrat im Winter verhun⸗ 
gern. Hat der Imker im Herbſte nicht 
darauf geachtet, wie die Waben hängen, 
ſo iſt dies leicht erklärlich. Denn es muß 
getrachtet werden, daß die Honigwaben 
möglichſt nahe dem Zentrum hängen. Tritt 
ſtarke Kälte ein und ſind die Honigvorräte 
vom Zentrum zu entfernt, ſo iſt das Bie⸗ 
nenvolk infolge ſeiner ſtarken Zuſammen⸗ 
ziehung nicht imſtande, die nötigen Nähr⸗ 
mittel herbeizuſchaffen und muß elend 
verhungern. 


Eine ſehr gefürchtete Bienenkrankheit 
im Winter iſt die Ruhr. Sie entſteht 
meiſtens durch den Waldhonig. Geſtattet 
der Winter nicht einige ſchöne Tage, an 
welchen ſich der Bien ausreinigen kann 
und er auf einen Waldhonig eingewintert 
wurde, ſo wird man eines Tages am Flug⸗ 
loche deutlich braune Flecken wahrnehmen. 


Hält die rauhe Zeit länger an, jo find die 
Bienen nicht mehr imſtande, ihre Ex⸗ 
kremente im Leibe zurückzubehalten, be⸗ 
ſchmutzen ſogar das Innere des Stockes 
und Waben ſowie Honigvorräte werden 
beſudelt. Iſt der Bien ſoweit gekommen. 
ſo iſt wenig Rat am Platze. Man laſſe ihn 
ſo, bis warme Tage kommen und unter⸗ 
ſuche ihn dann. Iſt der Volksſtand noch 
groß, ſo iſt das Beſte, alle Bienen in eine 
neue Wohnung abzukehren und ihnen reine 
Waben ſowie Honigvorräte zu geben. 
Eine ſolche Arbeit kann man natürlich nur 
im Frühjahr an ſehr warmen Tagen unter⸗ 
nehmen. So ein Volk wird im nächſten 
Sommer keinen Ertrag lieſern und wird 
ſtets ein Schwächling ſein. Um all dieſem 
vorzubeugen, ſchleudere man den Wald⸗ 
honig im Auguſt aus und gebe ſtatt deſſen 
eine entſprechende Zuckerlöſung. An 
warmen Wintertagen lockt die Sonne die 
Bienlein aus ihrem Winterſitze ins Freie. 
An ſolchen Tagen wird der Reinigungs⸗ 
ausflug vorgenommen. Die Bienen ſpritzen 
im Fluge ihre Exkremente aus und kehren 
dann erleichtert in ihr Heim zurück. Wer 
ſich davon überzeugen will, hänge ein 
weißes Tuch vor dem Bienenſtande und 
man wird bald deutlich kleine Kotflede 
wahrnehmen. 

Jetzt im Winter verfertigt der Imker, 


da es am Bienenſtand nur wenig zu tun 


gibt, Bienenwohnungen und Geräte für 
die nächſte Saiſon, horcht hie und da ſeine 
Völker ab, ſtellt die Jahresbilanz zuſam⸗ 
men, ſchickt den Mitgliedsbeitrag für das 
neue Jahr ab und hofft, daß dasſelbe ein 
beſſeres als das abgelaufene ſein wird. 


— 


Zum Zwecke der Errichtung 
eines großen Lehrbienenſtandes 


werden Bienenvölker in ver⸗ 
ſchiedenen Stockſyſtemen event. 
ganze Bienenfände gekauft. 


Beh. Angebote find zu richten an Alois Alfonſus, Fachreferent im Deutſchöſterreichiſchen Staats- 


* 
—— 


amte für Land⸗ und Forſtwirtſchaft, Wien, I., Liebiggaſſe 5. 


Bienen⸗Oater. Nr. 1. 


Fragekaſten. 


Bon Coeleſtin Schachinger, Benefisiat in Purgſtall, N. -. 
(Dorthin wolle man auch alle fachlichen Anfragen richten) 


Frage 1. Iſt die Fledermaus ein Bienenfeind? 
Sch. in F. (Seitermark). 

Antwort: Ich habe bisher nirgends gehört 
oder geleſen oder felbit beobachten können, daß 
die Fledermaus Bienen verzehre. Fliegt ſie doch 
erſt zu einer Zeit auf Nahrung aus, wenn die 
Bienen den Flug eingeſtellt haben. Was Sie 
weiter ſchreiben von Ihren eigenen Beobachtun⸗ 
gen ſcheint auf Täuſchung zu beruhen. 

Frage 2. Wo ſind Kuntzſchs „Imkerfragen“ 
und Lüfteneggers „Die Grundlagen der Biepen⸗ 
zucht“ zu bekommen? F. H. in S. (Kärnten). 

Antwort. Erſtere find erſchienen im Ver⸗ 
lage des Verfaſſers Kuntzſch in Nowawes bei 
Potsdam, letztere beſorgt Ihnen jede Buch⸗ 
handlung. 

Frage 3. Die Firma Ties in Wels kündigt 
im „Bienen⸗Bater“ Bienenwohnungen uſw. an, 
gibt aber auf mehrfache Beſtellungen weder Ant⸗ 
wort, noch ſendet ſie Ware. Wie kann ich die 
Firma veraulaſſen, mir endlich Antwort zu 
geben? Dr. P. in Wien. 

Antwort. In der unangenehmen Lage, Ge⸗ 
ſchäfte machen zu wollen und nicht zu kö n⸗ 
nen, befinden ſich jetzt ſehr viele Geſchäftsleute. 
Vielleicht iſt das Antwortſchreiben auf der Poſt 
in Verſtoß geraten, was bei den herrſchenden 
Zuſtänden leicht möglich wäre. 

Frage 4. Wo kann ich eine Wabengußform von 
Kietſche beſtellen? A. H. in Wr.⸗N. (N.⸗O.). 

Antwort. Entweder bei Herrn Rietſche in 
Biberach, Baden, oder, was heutzutage geratener 
ſein dürfte, durch den Reichsverein in Wien. 

Frage 5. Iſt es rentabel, bei den jetzigen hohen 
Preiſen ein Bienenvolk oder einen Schwarm zu 
kaufen ꝰ F. L. in S. (Salzburg). 

Antwort. Gewiß ſind die Preiſe für Bienen⸗ 
völker jetzt ſcheinbar ſehr hoch; ſcheinbar, ſage 
ich, denn unſer Geld iſt durch fortgeſetzte, ins 
Uferloſe gehende Neudrucke von ſolchen „Wert⸗ 
zeichen“ völlig entwertet worden. Aber in gleicher 
Weiſe ſind die ſcheinbaren Preiſe für Honig und 
Wachs geſtiegen; dieſe haben, auch wenn man ſie 
nicht in Geld umſetzt, einen e Wert als 
Tauſchobjekte, beſonders für Nahrungsmittel. 

Frage 6. Ich bin Kriegsinvalide und möchte 
durch Bienenzucht mein ſchmales Einkommen ver⸗ 
beſſern. Um das Erträgnis der Völker zu ſteigern, 
will ich honigende Pflanzen au unbebauten 
Flächen ausſäen. Welche empfehlen Sie mir? 

A. S. in F. (Kärnten). 
Antwort. Es ſcheint, daß Sie nicht ſelbſt 
über größere Grundflächen verfügen können, ſo 
daß e bei Ihrem Vorhaben hauptſächlich um 
wenig kultivierten fremden Grund handelt; dieſer 
aber wird zumeiſt unfruchtbar ſein. Auf ſolchen 
Böden könnte allenfalls der mit ſeinen Wurzeln 
tief in den Boden eingreifende Rieſenhonigklee, 
ferner der kriechende Weißklee, einige Diſtelarten, 
an Waldrändern vielleicht die Goldrute und als 
Strauch die Akazie und Schlehe in Betracht 
kommen. Wenn Sie aber ſelbſt über einige Joch 


wenn zu femer ziemlich 


geeigneten Grundes verfügen können. fo verſuchen 
Sie es mit dem Anbau von Eſparſette, die Sie 
behufs Samengewinnung vollkommen verblühen 
laſſen. Den Minderwert als Viehfutter wird 
Ihnen der Mehrertrag Ihrer Bienenvölker reich 
lich erſetzen. Vielleicht befinden ſich dort mehrere 
gleichgefinnte Imker, die im Verein mit J 
ein größeres Grundſtück pachten und mit Eſpar⸗ 
fette bebauen. Ihr Vorhaben ift um fo lobens⸗ 
werter, als es gemeinnützig iſt, und wäre mur 
zu wünſchen, daß es recht viele Nachahmer finde. 

Frage 7. Der hieſige Berſchönerungsverein be⸗ 
abſichtigt, nächſtes Frühjahr eine breite, nen er⸗ 
öffnete Gaſſe mit einer Baumallee zu bepflanzen. 
Da ich als Mitglied desſelben Einfluß auf die 
Wahl der Bäume habe, frage ich an, 
Baumart wir mit NRüdficht auf unſere Bienen 
nehmen ſollen. Etwa die Linde? 

| J. S. in K. (R-D.). 

Antwort. Auch Ihr Vorhaben iſt nach jeder 
Richtung höchſt lobenswert, doch iſt es ſchwer, auf 
die dürftigen Angaben hin einen Rat zu geben; 
denn viel hängt ab von der Bobena.t der Gaſſe. 
Die Linde iſt für eine breite Gaſſe gewiß ein 
vorzüglich geeigneter Baum, deſſen Blüten auch 
inſoferne Wert haben, als ſie getrocknet zur Be⸗ 
reitung von Tee verwendet werden; die Aus- 
beute an Honig aus derſelben pflegt jedoch nicht 
groß zu ſein. Nach meinen Aufzeichnungen 
nimmt das Wagevolk während der 14tägigen Zeit 
der Lindenblüte etwa 1 Kilogramm zu. Es gibt 
häufig Tage, an denen die Bäume rieſig um⸗ 
ſchwärmt werden und doch weder Honig noch 
Blütenſtaub liefern. Bloß der Duft ihrer Blüten 
ſcheint die Bienen anzuziehen. Die Kaſtanie 
bildet gleichfalls einen ſchönen Alleebaum, der, 
frühen Blütezeit gutes 
Wetter herrſcht, viel Blütenſtaub liefert, wird 
aber von der Akazie, welche beſonders honig 
reich iſt, bedeutend übertroffen, auch nimmt dieſe 
mit dem magerſten Boden vorlieb, doch bildet fie 
keine ſo ſchöne Krone wie die beiden vorgenann⸗ 
ten Baumarten, denen ſie indes vom Standpunkte 
des Bienenzüchters entſchieden vorzuziehen wärs. 


Frage 8. Bitte um Mitteilung, wo ich eine gute 

Bienenſtockwage beziehen kann. 
A. P. in J. (Tirol). 

Antwort. Zum Ankaufe vox derlei n 
abſolut notwendigen Induſtri 5 i 
jetzt nicht die vechte Zeit, zumal ſelbe bei der 
herrſchenden Wertloſigkeit unſeres Geldes nur zu 
unverhältnismäßig hohem Preiſe zu haben fein 
dürften. Es iſt übrigens Sache der Fabrikanten, 
ihre Ware im Annoncenteile anzuzeigen. 

Frage 9. Die Mehrzahl meiner Bienenſtöcke 


näßt derart, daß das Waſſer bei den Fluglöͤchern 
herausfließt. Schadet dies den Bienen und wie 


wäre es zu vermeiden? 
J. F. in Wr.⸗N. (RD). 
Antwort Ich halte dieſe ſtarke Dunk- 
entwicklung, die ſich in der Form von wäſſerige 


Niederſchlägen in den Stöcken zeigt, für ein wi 


2. I. 


kommenes Zeichen vegen Lebens im Volke, das 
keinen weſentlichen Schaden anrichtet. Bloß der 
etwa außerhalb des Bienenſitzes aufgeſpeicherte 
Blütenſtaub leidet hiedurch. Gibt es einmal einen 
ſchönen, warmen und ſonnigen Tag, an dem all- 
gemeiner Bienenflug ſtattfindet, ſo könnten Sie 
die Stockteile, ſoweit ſie leicht beweglich ſind, 
behufs Trocknung auf einige Stunden der Sonne 
ausſetzen, aber notwendig iſt dies nicht, die 
Bienen machen ſchon ſelbſt wieder Ordnung in 
ihrer Behauſung. 


Frage 10. In einem neueren Lehrbuche der 
Bienenzucht leſe ich, daß es ohne Abſperrgitter 


(Bruteinſchränkung) wenig Honigertrag gebe. Iſt 


dies wirklich der Fall? A. P. in S. (Salzburg). 
Antwort. Ich benütze das Abſperrgitter nur 
wenig, und zwar bloß zu dem Zwecke, Drohnen⸗ 
hecke zu verhindern. Mit dem Erträgnifie an 
Honig bin ich aber ſtets ſehr zufrieden, ſelbſt in 
Jahren, wo andere über Mißernte klagen. Man 
hat auch früher, als das Abſperrgitter noch nicht 
eingeführt war (vor dem Jahre 1878), ſchöne 
Honigernten erzielt. Auch das Abſperrgitter 
ſchwitzt keinen Honig aus. Bruteinſchränkung 
mag in manchen n angezeigt ſein, in 
anderen aber verwandeln ſich die aus der Brut 
hervorgehenden Bienen bei eintretender Spät- 


tracht — etwa bei Honigtautracht — wieder in 


Honig. Gibt es ausgiebige Tracht, jo ſchränkt 
dieſe den Brutanſatz von ſelbſt ein. 


Frage 11. Bitte um Mitteilung einer paſſenden 

Aufſchrift für ein neuerbautes Bienenhaus. 
A. K. in L. (N.⸗O.). 

Antwort. Wenn ich mich gut erinnere, habe 
ich vor einigen Jahren eine ganze Reihe der⸗ 
artiger Aufſchriften im „Bienen⸗Vater“ ver⸗ 
öffentlicht, ſuchen Sie nach! Falls in Ihrer Nähe 
Grundbefitzer find, die der Bienenzucht friedlich 


| 
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Bienen-Bater. 


— 


gegenüberftehen, dann mögen folgende Worte am 


Kundſchau. 


Bon Franz Nichter, Wien X. 


E 


Abnahme der Obſternte in Großbritannien 
durch Mangel an Bienen. Nach den Berichten ver⸗ 
ſchiedener engliſcher Fachzeitungen hat die Obſt⸗ 
ernte, beſonders Apfel und Birnen, in demſelben 
Berhältniſſe abgenommen, als die Noſemaſeuche 
(le of Wight⸗Krankheit) die Bienenſtände im 
ganzen Lande nach und nach vernichtet hat. Die 
engliſche Regierung ſowohl als auch Private ſind 
bemüht, die Bienenſtände durch Ankäufe von 
Bienenvölkern in Holland, als dem England zu⸗ 
nächft gelegenen Lande, wieder aufzurichten und 
ſcheuen keine Mühen und Koſten, um gegen die 
Krankheit wiederſtandsfähige Bienen zu erwer⸗ 
ben. Daß die Wahl der niederländiſchen Biene 
zur Wiederbelebung der engliſchen Bienenſtände 
eine beſonders glückliche ſei, wird vom „American 
Bee-⸗ Journal“ ſehr bezweifelt, da die Nieder⸗ 
länder zumeiſt in kleinen Bienenkörben imkern 
und infolgedeſſen kaum 2 Pfund ſchwere 

0 ärme erzielen. Entſprechend der kleinen 
Dienenwohnung ift die holländiſche Biene ebenſo 
ſchbarmluſtig wie die Heidebiene. 

Eine enorm große Honiaſchl 
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Platze ſein: „Wer durch ſeine Tätigkeit beiträgt, 
daß dort, wo ſonſt nur ein Weizenkorn ge- 
wachſen wäre, deren zwei entſtehen, verdient 
den Dank der Menſchheit.“ 

Herrn J. R. in Th. (N.⸗O.). Das Buch „Die 
Bienenkönigin und ihre Zucht“ iſt verfaßt von 
Hans Pechaczek, Lehrer in Euratsfeld, N.⸗O., 
und vom Verfaſſer zu beziehen. Es behandelt auf 
67 Seiten Gr.⸗O. das Leben der Bienenkönigin 
und deren durch menſchliche Vorkehrungen be⸗ 
förderte Aufzucht in eingehender Weiſe und iſt 
mit zahlreichen Abbildungen verſehen. Da es noch 
aus der Vorkriegszeit (1908) ſtammt, iſt Papier, 
Druck und Ausſtattung muſterhaft, eine Eigen- 
ſchaft von Druckſachen, die wir in unſeren Tagen 
leider nicht mehr erreichen können. 

Hr. f. Ch. in Br. (Steiermark). Ich befaſſe 
mich mit Wachshandel nicht. Senden Sie Ihre 
unbrauchbar gewordenen Waben- und ſonſtigen 
Wachs reſte etwa an die Firma K. Krah in Grein 
a. d. Donau, die ſich ausſchließlich mit der Er⸗ 
zeugung von Mittelwänden befaßt. Dieſe iſt mit 
leiſtungsfähigen Pveſſen uſw. eingerichtet und 
wird das Auslaſſen und Reinigen des Wachſes 
viel vollkommener durchführen, als dies im 
Kleinbetriebe möglich iſt. 

Herrn Dr. L. in P. Bin ganz Ihrer Anficht: 
Mit Empfehlung ſolch künſtlicher Stockformen 
und umſtändlicher Behandlungsweiſe würden wir 
die einheimiſche Bienenzucht totſchlagen. Dank 
für Ihre Anerkennung! 

An Viele. Kleine Geldbeträge wie 1 oder 2 K 
ſendet man am zweckmäßigſten als Einlage zum 
Beſtellungsbriefe in Geld oder Briefmarken. 
Unſere Briefpoſt iſt zuverläſſig, bloß die Sendung 
von Paketen, die Lebensmittel enthalten, iſt heut⸗ 
zutage gefährdet. Poſtanweiſungen kommen im 
Verhältniſſe zu ſolch kleinen Beträgen zu hoch. 
Am billigſten ſtellt ſich Beſtellung durch Poſtkarte 
mit Bitte um Erlagſchein. 


Gelegentlich eines Beſuches bei E. E. Coveyou 
ſah ich in ſeinem Arbeitsraum eine Schleuder. 
genügend groß, um auf einmal 64 ganze Lang⸗ 
ſtroth- oder 128 Honigrahmen zu ſchleudern. 
Beſonders bemerkenswert daran iſt, daß die 
Rahmen langſam gewendet werden, ſobald ſie 
in den Wabenkorb, der ſich langſam innerhalb 
der Maſchine dreht, untergebracht find, fo daß 
beide Seiten der Waben ſich entleeren, ohne daß 
die Drehrichtung geändert wird. Der einzig un⸗ 
angenehme Umſtand iſt der Preis der Schleuber- 
maſchine, der nicht weniger als 300 Dollars 
beträgt. 

Bienenzucht auf der Inſel Cypern. Der Bienen- 
ſtock auf Cypern iſt ein tönerner, etwa 3 Fuß 
6 Zoll oder 4 Fuß langer Zylinder mit einem 
Durchmeſſer von 10 bis 12 Zoll. Ein Ende wird 
mit einem Propfen aus Stroh verftopft, der recht 
ſorgfältig und ungefähr ähnlich gemacht wird, 
wie der hintere Teil einer Armbruſtſcheibe. Dieſer 
Pfropfen wird außen mit Lehm verſchmiert, ſo 
daß keine Luft hinzutreten kann. Ein ähnlicher 
Pfropfen wird in das andere Ende hineingeſteckt: 


Sele b. 


Bienen⸗Bater. 


Bienenhauſe ſind 20 oder 30 dieſer Zylinder in 
ähnlicher Weiſe aufeinandergepackt, wie bei uns 
die Schamotteröhren; gegen Sonne und Regen 
werden ſie durch ein vorne offenes Dach geſchützt. 
Sind die Honigwaben gedeckelt, ſo wird der eine 
Pfropfen herausgenommen und die Waben durch 
den Imker herausgeſchnitten, eine beſtimmte 
Quantität als Futter für die Bienen bleibt zurid. 
Wird ein Schwarm eingefangen, ſo wird er in 
einen irdenen Zylinder, welcher inwendig mit 
einer Miſchung von Honig und Wein eingerieben 
worden iſt, eingeſchlagen. 


Anderung des Standortes eines Bienenvolkes 


im Flugkreiſe. Der praktiſche Imker kommt oft 
in Verlegenheit, welche Methode er wählen ſoll, 
wenn es ſich darum handelt, den Standort eines 
Bienenvolkes innerhalb des Flugkreiſes zu ver- 
ſetzen. „Der Schweizeriſche Bienenvater“ (die 
neunte Auflage des Buches, deſſen Studium jedem 
Imker wärmſtens empfohlen werden kann, iſt 
joeben im Buchhandel erſchienen) ſchreibt über 
dieſes Thema: „Ein Wechſel des Standortes 
glückt nur dann, wenn der Bien ſich dafür inter- 
eſſiert.“ Bei dieſemm Vorhaben muß uns daran 
liegen, daß die alten Trachtbienen ſich am neuen 
Platz orientieren, wie's der Schwarm tut. Wir 
erreichen dies nicht, wenn der Wechſel die Bienen 
in keiner Weiſe aufgeregt hat, das Gegenteil iſt 
nötig. Nur durch eine mächtige Aufvegung rufen 
wir im Bien die Frage wach: Wo bin ich? (Der 
amexikaniſche Imker erreicht dasſelbe, indem er 
den umzuſtellenden Bien auf einem Schiebkarren 
im Kreiſe herumfährt, ehe er ihn auf den neuen 
Standort ſtellt. Anm. d. Rundſchauers.) — Nach 
ſtattgefundener Sättigung machen wir den Kunſt⸗ 
ſchwarm heimatslos, im Schwarmkaſten wird er 
gewiß der Veränderung bewußt. Einlogiert ins 
neue Fach. darf er aber nicht ſofort abfliegen. 
Vorher ſoll er ſich häuslich einleben. was die 
Ruhe der Nacht beniinftiat. Aber auch eine Flaſche 
Futter, am ſpäten Abend gereicht, feſſelt die Biene 
ons neue Heim. Wird morgens geöffnet, ſo treibt 
die Anaſt ſie nicht fort — noch eine kleine Doſis 


Nr. 1. 
Honig und es erfolgt ein flottes Vorſpiel. I n 
ähnlicher Art gelingt das Ver⸗ 
ſetzen ganzer Stände innerhalb 


des Flugkreiſes zu jeder Zeit. 


Impfſtoff und Löſung gegen die Faulbrut. Seit 
einiger Zeit wurden vom Laboratorium bio- 
logique zu Nizza, Rue Cotta 1 (A. Prudhomme) 
zwei neue Mittel: I. Impfſtoff gegen die Faul⸗ 
brut und II. eine Vorbeuge⸗ (Präventiv⸗) Löſung 
gegen die Faulbrut in den Handel gebracht. 
Dr. E. Vurri ſchreibt im „Bulletin de la Soc. 
rom. d'Apiculture“. Das Mittel I, der Impfſtoff, 
konnte wegen der vorgerückten Jahreszeit nicht 
unterſucht werden. Dieſes iſt erſt im Frühjahr 
möglich. Dagegen ergab die chemiſche Analyſe der 
Vorbeuge⸗ (Präventiv-) Löſung, ausgeführt in 
der Anſtalt zu Liebefeld, daß ſie zum größten 
Teil nus dem Hydrate der Flußſäure, gebunden 
an Soda und Tonerde, beſtand. Dieſes Salz wird 
unter den Namen Cryolith in den Glasfabriken 
verwendet. Gefärbt iſt die Flüſſigkeit mit Methyl⸗ 
blau. Die Verſuche wurden mit Bacillus alvei, 
Bac. meſentericus, Bac. pvedigioſus und einer 
Art Coccus gemacht. Es fand keine Zerſtö rung 
der Mikroben ſtatt, ſondern dieſe enwickelten 
und vermehrten ſich in der Flüſſigkeit. Es iſt 
klar, daß man noch weniger von der Zerſtö rung 
der Faulbrutkeime ſprechen kann. Was die Wir⸗ 
kung auf die lebende Biene betrifft, ſo wurden 
30 Bienen in je zwei Käfigen untergebracht. Die 
einen wurden mit einer Miſchung von Honig und 
der Löſung gefüttert, die Kontrollbienen im 
zweiten Käfig erhielten reinen Honig. Nach dem 
negativen Reſultat gegen die Mikroben konnte 
man die gleiche Wirkung auf die lebende Biene 
vorausſetzen; aber gerade das Gegenteil trat ein. 
Von den 30 Bienen, die mit der Miſchung ge 
füttert worden ſind, waren am vierten Tag 
25 tot, während im Kontrollkäſig ſämtliche 
Bienen lebten. — Dieſer Verſuch zeigt noch ein⸗ 
mal deutlich. daß die Bienen empfindlicher gegen 
die Desinfektionsmittel find als die Bakterien. 


Anſere Beobachtungsſtationen. 
Von Hans Pechaczek, Euratsfeld. 


Der November hat ſich recht winterlich ge⸗ 
bärdet. Kälte und Schnee zwangen unſere 
Bienlein zum Innenſitzen; ſo gab es nur wenige 
Flugtage. Von manchen Stationen wurde ge— 
meldet, daß gar kein Ausflug ſtattfand. So be- 
richtet Überdörfel, daß die Bienen ſeit 28. Sep- 
tember keinen Flugtag hatten, alſo dürfte dort 
wohl eine lange Winterruhe zu verzeichnen ſein. 
An vielen Orten kam der Zucker erſt im No— 
vember an. Immes noch ein Troſt für den Imker, 
er kann durch Herſtellung von Zuckertafeln oder 
Honigzuckerteig den Bienen doch ein Notfutter 
über die ſtreungſte Winterzeit ſchaffen und fie fo 
vor dem Hungertod retten. Doch was ſollen alle 
jene Imker ſagen, wo der ſo ſehnlichſt erwartete 
Zucker, der durch ſo ſtürmiſche Bitten und Forde- 
rungen bei allen maßgebenden Faktoren endlich 
bewilligt, teuer gekauft und nun am Orte des Ver⸗ 
Sraucher vom „ Wirtſchaftsrat“ beſchlagnahmt 
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wurde? Da muß man denn doch fragen: Wer 
regiert? Wenn im vorigen Jahre die Tſchecho⸗ 
ſlowaken den bezahlten Zucker beſchlagnahmten 
und nicht ins Ausland führen ließen, ſo kann man 
das verſtehen. Doch die eigenen Bürger eines 
Staates entziehen einander Exiſtenzbedingungen 
für hochwichtige Wirtſchaftszweige, und daß in 
einem Lande, wo die Obſtbaumzucht, die doch 
ſo innig mit der Bienenzucht zuſammenhängt, eine 
der größten Einnahmsgquellen iſt. Das iſt Selbſt⸗ 
mord! Für uns Imker bleibt nun noch der eine 
Weg, unſeren Futterzucker wieder zu charakteri- 
ſieren, alſo zu verſchweinern, daß ihn ſelbſt die 
diverſen „Räte“ nicht mehr mögen. Darum, liebe 
Imkerfreunde, beachtet meinen Rat zur Tracht⸗ 
verbeſſeruna. Phazelia vor dem 10. Juni gebaut, 
honigt im Auguſt und liefert uns das Winter- 
futter. Den Aubau bezahlt die Samengewinnung. 
Profit Neujahr! Hans Pechaczek. 
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Monat-Heberficht im November 1919.) 


Monats: 
drittel 


Euratsfeld (305 m) R | 40 
Weißenbach (857 m) 30 20 
St. Pölten (285. m) 200 10 
Imkerſchule, in (160 m) 40 40 
= Raabs (460 m)) 100 20 
— Andlersborf b. tanzendd.| .| . 
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rag F 5 
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Itzling (418 m ...... 20 10 
unte Steuerberr̃gn.. 100 10 
di Lana⸗Pavi all 
ber Self (706 m)) Sl 
Mön. 1 Wolfurt (434 m) ))) . 30 20 
. Ueberdörfel (446 m) .. .| 10| 10 
Brobi (192 m) ..... 
DB HH: 1) 
Langenberg ........ ; 
aun nee (661 m)) 515 10 


Minimum Maximum 


Monatsdrittel 


Monatsmittel 
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2 2 42 1 2 8209 
4 0 14 8014315 
9 10 21 50 451304 
5 311 2] 60 81507 
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vn Eärmeguube In der Rubrik Temperatur bedeutet das Reichen „—" fcältegrade: ſteht kein Zeichen vor der Zahl, fo bedeutet 


g Aus Nah und Fern. 


Wanderreiſen des Fachreferenten Alfonſus. 
Diejenigen Bienenzuchtvereine, welche im Laufe 
des Jahres 1920 den Beſuch des Fachreferenten 
Alfonſus zum Zwecke der Abhaltung von Vor⸗ 
trägen oder Lehrkurſen wünſchen, werden erſucht, 
ſich mit demſelben ans ins Einvernehmen 
zu ſetzen. Adreſſe: A. Alfonſus, Fachreferent des 
Staatsamtes für Land- und Forſtwirtſchaft, 
Wien, I., Liebiggaſſe 5. 


Bericht über den III. Offizierskurs 1919. An 
den Nachmittagen des 10., 12., 13., 15., 17. und 
20. Juni wurde der III. Offizierskurs an der 
Imkerſchule abgehalten. Von den angemeldeten 
40 Hekren erſchienen regelmäßig 22: ein außer- 
ordentlicher Teilnehmer war an vier Halbtagen 
zugegen. Sämtliche Teilnehmer waren in Wien 
wohnhaft. Zeugniſſe erhielten 22 Herren. Die 
Beſucher fait durchwegs Laien und Anfänger in 
der Bienenzucht, legten ein ungemein reges 
Inereſſe ſowohl bei den Vorträgen als auch bei 
den praktiſchen Vorführungen an den Tag, trotz ⸗ 
dem vielen das Stehen und Arbeiten durch die 
im Kriege erlittenen Verwundungen ſehr er⸗ 


ſchwert war. Leider geſtattete die für den Kurs 
zu knapp bemeſſene Zeit nicht, über einige inter⸗ 
eſſante Kapitel eingehend zu ſprechen, und mußte 
auf die Vorträge in den Monatsverſammlungen 
und auf Spezialkurſe verwieſen werden. Große 
Beachtung fanden auch die Mitteilungen über 
unſeren Verein. Mögen die Anvegungen, die im 
Kurſe gegeben wurden, unſeren lieben Bienen 
neue, aufrichtige Freunde und Pfleger, unſerem 
Vereine treue Mitarbeiter bringen! 
Herm. Staudigl, Bienenzuchtlehrer. 

Aufſtellung von Bienen in Gaaden. Herr 
Zahnarzt Dr. Moriz Popper in Wien, IX., 
Schwarzſpanierſtraße 15, teilt uns mit, daß er 
bereit iſt, ſich an einer Bienenwirtſchaft in der 
Weiſe zu beteiligen, daß ein Bienenzüchter ſeine 
Völker auf ſeinem Grunde aufſtellen kann. Das 
Weitere bleibt perſönlichem Übereinkommen 
überlaſſen. 

Bienenverſicherung in Böhmen. Dem „Dent- 
ſchen Imker aus Böhmen“ entnehmen wir. daß 
die dortigen Vereins mitglieder für eine Wert 
verſicherung bis zu K 500 eine Prämie von 


— 
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k 1.60 und für je weitere K 500 Wert eine 
Prämie von je K 5.— zu zahlen haben. Wer 
jedoch bis Dezember v. J., alſo im vorhinein 
bezahlt, hat bloß je K 4.— zu entrichten. Dabei 
werden als Höchſtwerte bei Schadensvergütungen 


gerechnet: Mobilbeuten beſetzt K 60.—, leere 
K 20.—; Strohkörbe beſetzt K 50.—, leere 
K 14.—. — Unſere Mitglieder find in diefer 


Hinſicht bedeutend billiger daran, indem ſie pro 
K 500 Wert überhaupt nur K 1.50 Prämie zu 
entrichten haben. 

Imkergedenkbuch von Anton Pfalz. Fach- 
referent Alfonſus hat aus dem Nachlaſſe des ver⸗ 
ſtorbenen Imkermeiſters Anton Pfalz eine An⸗ 
zahl der prächtig ausgeſtatteten Imkergedenk⸗ 
bücher zum Verkaufe übernommen. Die Imker⸗ 
gedenkbücher ſollten in jeder Veveinsbibliothek 
als dauerndes Andenken an Vereinsveranſtaltun⸗ 
gen ꝛc. Platz finden. Auch jeder Imker wird an 
dem ſchön ausgeſtatteten Buche ſeine Freude 
haben. Dasſelbe iſt gegen Voreinſendung von 
K 10 durch den Fachreferenten Alfonſus zu 
beziehen. 

Bericht über den Juvalidenkurs an der Imker⸗ 
ſchule vom 8. bis 13. Juli 1919. Gemäß dem 
Erſuchen der Invalidenentſchädigungskommiſſion 
für Niederöſterreich, Wien, VIII., Joſeſſtädter⸗ 
ſtraße 39, ſand an der Oſterr. Imkerſchule in der 
Zeit vom 8. bis 13. Juli 1919 ein Bienenzucht⸗ 
lehrkurs ſtatt, welcher von Kriegsbeſchädigten der 
Kriegsſpitäler Grinzing, Meidling. Simmering 
und der Invalidenſchule Schleiergaſſe beſucht war. 
Die Vortragskraft des Herrn Wanderlehrers 
J. Matzenauer bemühte ſich, die weſentlich⸗ 
Ken Abſchnitte des ganzen Bienenzuchtbetriebes 
in der zur Verfügung ſtehenden Zeit in volks- 
tümlicher Weiſe vorzuführen und den Vorirägen 
praktiſche Arbeiten am Stande der Imkerſchule 
anzuſchließen. Die Teilnehmer, 13 an der Zahl, 
ſolgten mit regſtem Intereſſe den Ausführungen 
des Vortragenden und griffen auch bei den prak⸗ 
tiſchen Arbeiten trotz manniafacher Verſtümme⸗ 
lung recht wacker zu. Eine abſchließende Ergän- 
zung des Kurſes bildete noch ein Ausflug auf 
den Bienenſtand des Vortragenden nach Stam⸗ 
mersdorf, wo noch einmal ein kurzer Überblick 
über das ganze Bienenjahr und die Zucht der 
Biene im Breitwabenſtocke gemacht wurde Der 
Vereinsleitung für die Veranſtaltung des Kurſes 


und dem Vortragenden für ſein⸗ Mühe herzlich 


dankend. ſchieden die wackeren Krieger. 

Bericht über die Wanderung ins Buchweizen⸗ 
feld vom 29. Juli bis 14. September 1919. 
Auch heuer war trotz veichlichen und nahen An- 
bauens von Buchweizen auf den Ständen im 
Marchtfeld kein nennenswerter Erfolg zu verzeich⸗ 
nen. Es gab früh und ſpät gebauten, auch blühte 
ſchon welcher, als die erſten Völker hinaus- 
kamen. Dennoch dauerte es zwei Wochen. bis die 
erſte Zunahme von 30 Deka am 11. Auguſt zu 
verzeichnen war. Die Nächte waren während der 
14 Tage ſehr kühl. bei Tage herrſchte ſtarker 
Wind und nahm der Wageſtock während der 
geit 2 Kilo ab. Von da an beſſerte ſich das 
Wetter und brachten die Tage vom 19., 13. und 


14. 40, 60 und 80 Deka, der 15. 1 Kilo, der 16. 


dei Sturm nur 40 Deka, der 17. 1 Kilo 80 Deka, 
der 18. 1 Lilo 60 Deka. der 19. 1 Kilo, der 


Bienen ⸗Bater. 
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20. bei Südwind nur mehr 40 Deka, der 21. bei 
ſehr heißem Süd weder Zu⸗ noch Abnahme, der 
22. 60 Deka, der 23. noch 10 Deka Zunahme. 
An dieſem Tage ſtellten die Bienen um 10 Uhr 
vormittags den Flug zur Gänze ein. Den nächſten 
Tag waren die Blüten ſchon von dem heißen 
Winde gebräunt. Der ausgiebige Regen am 24. 
kam zu ſpät, es war anfangs trotz der kühlen 
Zeit ſo trocken, daß es mich wunderte. dennoch 
Zunahmen verzeichnen zu können. Wäre der 
Regen früher gekommen, hätte der Buchweizen 
dem heißen Winde länger ſtand gehalten. Volks- 
verluſt gab es am 26. Auguſt bei Sturm und am 
30. Auguſt bei Gewitter mit Platzregen. Heiße 
Zeit brachte erſt der September, doch war da 
nichts mehr zu holen. Auch die Vuſpertracht hat 
zur Gänze verſagt, obwohl er beflogen wurde. 


Zu- und Abnahme des Wageſtockes: 
Zu: Zu⸗ Er⸗ 
nahme nahme gebnie 

29. Juli — 31. Aug. kg 900 420 480 

1. Sept. — 14. Sept. „ 040 200 320 

kg 940 6˙20 3˙20 

Aufgeſtellt waren heuer 749 Völker; davon waren 

714 Mobilſtöcke und 35 Körbe und Bauernſtöcke, 

welche 38 Wanderimkern influfive Imkerſchule 

gehörten. 


Wanderung der Imkerſchule vom 
vom 28. Juli bis 15. Semptember 1919. 


E 22 2,2 = 
22 2 22 au * 
Stockform ss = 855 3 32 8 
53 5 2 3 
Breitwaben . 7580 57 1˙30 850 — 250 
Vereinsſtänder 3700 28 130 700 — 7— 
Muckſtöcke . 60 5 120 2.0 — 0% 
Gerſtungsbeu⸗ 
ten 4 1•50 250 — 0˙50 
Sträuli u. Da⸗ 
dant . . . 130 20 065 351 — 260 
5 ‚4950 31 155 700 — 200 
Kuntzſchbeuten 100 4 025 — — — 
Gravenhorſt . 250 4 060 20 — — 
Körbe. — 19 — zuſammen 2˙00 
19130 172 1-1 


J. Stumvoll, Bienenmeiſter. 


Beobachtungen beim Befruchtungsausflug der 
Königin am Wanderſtande in Deutſch⸗Wagram. 
Da heuer die Schwarmzeit bis nahezu Ende 
Juli dauerte, kamen viele abgeſchwärmte Völker 
mit unbefruchteten Königinnen, ſowie Nach- 
ſchwärme auf den Wanderſtand. Am 17. Auguſt, 
welcher Tag auch bei heißem, dunftigen Wetter 
die höchſte Zunahme brachte, gab es in den erſten 
Nachmittagsſtunden einen ſelten beobachteten 
Vorgang zu ſehen. Kurz nach 2 Uhr war ich in 
Begleitung eines öfteren Beſuchers des Bienen- 
ſtandes, Herrn Holl jun. aus Deutſch⸗Wagram, 
den Stand abgegangen, und als wir zu den 
oberen Stellagen kamen, hörten wir ein außer- 
ordentlich ſtarkes Gebrumm von Drohnenflug 
und ſahen eine ganze Anzahl, etwa 8— 10 Kö- 
niginnen auf Hochzeitsausflug. Wir beobachteten, 
daß die Drohnen die Königin dicht umſchwärmen. 
manchmal ſah es aus, als ob ein Komet mit 
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Schweif wagrecht ſchnell dahinziehe, meiſtens aber 
war der Knäuel trichterförmig mit entweder nach 
unten oder nach oben gerichteter Spitze, je nach⸗ 
dem die Königin flog. Wenn der Knäuel am 
dichteſten war, ſenkte er ſich ſchnell bis nahe an 
den Boden, worauf er zerſtob, ſich aber während 
des Aufſteigens gleich wieder ſammelte. Dieſer 
Vorgang wiederholte ſich einige Male, worauf 
er nach nochmaligem, ſehr ſchnellen Niederſtürzen 
ſich gänzlich auflöſte. Ganz zu Boden fiel an 
dieſem Tage keiner der Knäuel. Einige derſelben 
kamen bis in greifbare Nähe von uns, bis dicht 
vor die Augen, höher wie 6—8 Meter erhoben 


ſte ſich nicht vom Boden, auch flogen ſie bis auf 
einen nicht weiter wie 10— 12 Meter vom 
Stande ab. Nach beiläufig 15 Minuten trat auf- 
fallend ſchnell Ruhe ein. Am nächſten Tage be 
obachtete ich den Vorgang zur ſelben Zeit noch⸗ 
mals, doch ſah ich nur drei Königinnen fliegen, 
wovon eine ſamt einer Anzahl Drohnen ganz zur 
Erde fiel, bei meinem Hinzutreten ſich aber ſchon 
von der Drohne freimachte, vom Boden auf und 
gegen den Stand zu flog. Ich ſah ſelbe dann 
mit dem Befruchtungszeichen in den Stock ein⸗ 
laufen J. Stumvoll, Bienenmeiſter. 


Mitteilungen der Zentralleitung. 


Jedes Mitglied ſoll es als feine Pflicht betrachten, dieſe Mitteilungen einer jeden Nummer gleich 
nach Erſcheinen des Blattes genau zu leſen und zu beachten! 


Bienenzuder 1919. Der Reichsverein hat die 
Zuckerverteilung abgeſchloſſen und verfügt noch 
über einen kleinen . Laut Verordnung der 
Regierung ſollte vom 1. Dezember 1919 an für 
den noch vorhandenen Zucker eine Preiserhöhung 
K 108425 per q ſtattfinden. Durch das Einſchreiten 
des Vereinspräſtdiums bei den Staatsämtern für 
Finanzen und Volksernährung wurde erreicht, 
u der noch vorhandene Bienenzuder zum 

alten Preiſe an die Bienenzüchter abgegeben 
werden darf; dagegen mußten die neuerlich durch 
das Staatsamt zugewieſenen 20 Meterzentner 
ee mit dem erhöhten Preiſe von K 2200 — per q 
bezahlt werden. 

Oſterreichiſche Breitwabenſtöcke find durch den 
Verein erhältlich. Ein fertiger Stock mit Boden⸗ 
brett, Brutraum, Honigraum und einem Holz⸗ 
eventuell Strohdeckel mit Spund koſtet loko 
Bahnſtation bei Gloggnitz K 95; ein ſeparater 
Honigraum mif Rähmchen K 35, ein ſeparates 
Bodenbrett K 30, ein ſeparates Schiedbrett mit 
Abſperrgitter K 14; eine Doolittle⸗Futtertaſche 
mit Schwimmer K 14. Zuſendung per Bahn 
erfolgt bloß gegen Voraus bezahlung 
an den Reichsverein. Die Verſendungen werden 
in der Reihenfolge der Anmeldungen und Ein⸗ 
zahlungen durchgeführt werden; die erſte Partie 
dürfte ſchon Ende Jänner verſandreif ſein. 

Honigaufſätze für Strohkörbe können durch den 
Verein aus derſelben Fabrik beſorgt werden, 
und zwar für Wiener Vereinsrähmchen: mit 
10 Rahmen K 44 und mit 5 Rahmen K 34. 
Bezugsbedingungen wie oben. 

Bitte an die Zweigvereinsleitungen. Die aus⸗ 
tretenden Mitglieder wollen eheſtens bekannt- 
gegeben werden. damit die Zuſendung des 

„Bienen⸗ Vater“ eingeſtellt werden kann 
und der Verein keinen Schaden erleibe. 

Erh hung der Mitgliebs beiträge. Rnapp vor 
Schluß dieſer Nummer erſchien der Vertreter der 
Druckerei beim Vereinspräſidenten und teilte mit, 
daß er von nun an den „Bienen⸗Vater“ nur mehr 
wit einer neuerlichen Erhöhung von 40 J liefern 
könne und daß wahrſcheinlich eine weitere Preis 
ſteigerung noch zu erwarten ſei. Daß unter ſolchen 
Umſtänden ber Reichsverein nicht in der Lage iſt. 
den „Bienen-Bater” in vollen zwölf Nummern 
und tetlweiſe in verſtärktem Umfange erſcheinen zu 
allen leuchtet wohl ein Nun liegt es aber im 


Intereſſe aller unſerer Mitglieder, daß ſie jeden 
Monat über die wichtigſten Vorgänge aus dem 
Imkerleben, ſowie über eine Reihe bienenwirt⸗ 
ſchaftlicher Fragen im Laufenden erhalten bleiben. 
Daher iſt es angezeigt, von jedem Mir 
gliede gleich einen die Hälfte er 
höhten Beitrag einzuheben. Die 
i richtet an die Landesvereine und 
die Zweigvereine das Erſuchen, dieſe Frage 
55 zu erörtern und in gedrängter Kürze 
darüber ihre Meinung anher bekanntzugeben. 

An unſere geehrten Inſerenten. Nachdem wit 
Beginn des Jahres 1920 die Druckkoſten des 
„Bienen⸗Vater“ ſich wieder bedeutend erhöhten. 
ſind wir gezwungen, zu den in der Nummer 12 
des vorigen Jahres bekanntgegebenen 1 
preiſen einen Teuerungszuſchlag von 50 % ab 
Jänner 1920 zu rechnen. 

Anfragen in Bienenrechts angelegenheiten. Alle 
das Bienenrecht betreffende Anfragen wolle man 
direkt an die Vereinskanzlei richten. Der Vize 
präſident Herr Dr. Siegmund Radda⸗Boskow⸗ 
ſtein, em. Rechtsunwalt, hat ſich zur Beant⸗ 
wortung bereit erklärt. 

Die General⸗ und Delegierten⸗Berſammlung 
des Reichsvereines finden vorausſichtlich am 
Donnerſtag den 25. März (Feiertag) in Wien ſtatt, falls 
ein geordneter Bahnverkehr ſein ſollte. Der wich⸗ 
tigſte Punkt der Tagesordnung wird die Sta- 
tutenänderung betreffen. In der Delegiertenver⸗ 
ſammlung lautet die Tagesordnung: 1. Be⸗ 
grüßung und Mitteilungen. 2. Zuckerverteilung 
(Referent Herr Kimmerl). 3. Beſteuerung der 
Bienenzucht Re Herr Dr. Siegmund Nadda⸗ 
a Wahlen. 5. Verſchiedenes und 


Wer aus dem dfeichsverein austritt, ſoll dieſe 

Nummer des „Bienen⸗Vater“ mit dem Vermerk: 
„Nicht angenommenl“. dann eigenhändiger 
Unterſchrißft zurückſenden, ſonſt iſt das Mit⸗ 
glied verpflichtet, den Beitrag für das Jahr 1920 
zu bezahlen. 

Zum kommenden Jahresberichte. Wichtige 
Vorkommniſſe, welche im Jahresberichte feit- 
gehalten werden follen, möge man an die Kanzlei 
mit dem Schlagworte Zum Jahres 
berichte“ auf einzelnem Blatte einſenden. Die 
Herren Wanderlehrer und Kursleiter 
wallen ihre furzen Berichte bis N. Jänner ein; 
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ſenden unter gleichen Umſtänden, wie voran- 
gegeben ift. 

Zweigvereins⸗Jubilken. Jene Zweigvereine, 
welche im Laufe des Jahres 1920 ein lang- 
jähriges Vereinsjubiläum feierlich begehen 
. mögen mindeſt 5—6 Wochen vorher an 


die Zentralleitung Meldung erſtatten und ge⸗ 


qebenenfalls Anträge ſtellen. 
Ausſchluß eines Mitgliedes. Ein Bienenzüchter 
bat wiſſentlich von zwei verſchiedenen Zuckerver⸗ 


Sienen⸗Bater. 
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teilungsſtellen Bienenzucker bezogen und daduech 
die behördlichen Vorſchriften, für welche der 
Reichsverein die Verantwortung übernommen 
hatte, übertreten. Es wurde ihm nahegelegt. 
ſogleich aus dem Vereine auszutreten. Auch wird 
er der weiteren Amtshandlung zugeführt werden. 


Spenden für den - Neubau der Imkerſchule. 
Möſſel Albert, Bockfließ K 20.—; Aßlaber Do⸗ 
minikus, Hochfilzen K 13.—. N 


| Vereins!uachrichten. 


Todesnachricht Am 24. Oktober v. J. wurde 
Herr Adam Horetzky, Poſtoberoffizial und 
Betriebsleiter der Telephonzentrale i. R., in 
St Pölten zu Grabe getragen. Tief erſchüttert 
vernahmen wir die Kunde, daß ein Herzſchlag 
dem Leben dieſes erſt 61jährigen kräftigen 
Mannes plötzlich ein Ende bereitet hatte. Adam 
Horetzky war Gründer und langjähriger Obmann 
des Bienentzuchtzweigvereines St. Pölten und 
Umgebung, welcher unter ſeiner Tätigkeit und 
zielbewußten Führung einen raſchen Aufſchwung 
und große Ausdehnung erlangte. Durch die 
zahlreich abgebaltenen Wanderverſammlungen 
des Vereines trat er mit jedem einzelnen Mit- 
gliede in enge Fühlnng, ſtand ſedem mit Rat und 
Tat bei und wußte in jeder Imkerangelegenheit 
durch feine reiche Erfahrung und langjährige 
Pia auf dem Gebiete der Bienenzucht ſtets 


das richtige Auskunftsmittel zu finden. Seinen 
eigenen Bienenſtand pflegte er mit großer Liebe 
und Sorgfalt und war jeder Beſucher dieſes 
Muſterbienenſtandes hochentzückt über das dort 
Geſehene. Sein freundliches und liebenswürdiges 
Weſen im Verkehr erwarb ihm nur Freunde 
Zweigverein ernannte ihn zum Danke für ſein 
erſprießliches Wirken zu ſeinem Ehvenmitgliede 
und der Reichsverein für Bienenzucht ehrte ihn 
anläßlich des zehnjährigen Gründungsfeſtes des 
Zweigvereines St. Pölten durch Verleihung der 
ſilbernen Verdienſtmedaille. Sehr zahlreich war 
die Beteiligung an ſeinem Leichenbegängniſſe 
und zeigte ſo recht, welch lieben Freund wir an 
ihm verloren haben. Und wenn er uns auch durch 
den Tod entriſſen iſt, ſo wird doch ſein Andenken 
ſtets in uns fortleben. 
Die Veveinsleitung. 


verſammlungs anzeigen. 


Monatsverſammlungen des Reichsvereines. Am 
Mittwoch. den 21. Jänner 1920 und am Mitt 
woch, den 18. Februar 1920 finden um 4 Uhr 
nachmittags im Sitzungsſaale des n.⸗ö. Landes- 
kulmrrates, Wien, I., Stallburggaſſe 2, 1. Stock, 
die Monatsverſammlungen ſtatt. In erſterer wird 
Horr Fachreſerent Alois Alfonſus über 


Vienenwohnungen und in letzterer Herr Ausſchuß⸗ 


rat Matzenauer über ein bienenwirtſchaft⸗ 
liches Thema ſprechen. Gäſte willkommen! 


Straß. Am 25. Jänner 1920 um 2 Uhr nach⸗ 


mittags findet im Vereinslokale, Franz Grund⸗ 


ners Gafthof, die diesjährige Hauptverſammlung 
des Bienenzuchtvereines Straß und Umgebung 
stan. Mitglieder und die es werden wollen mögen 
recht zahlreich erſcheinen. 

Der Obmann: Franz Barmüller. 


1 


Der Zweigverein Dſper hält am Sonntag, Ze 
18. Jänner im Gaſthauſe des Herrn Deuſchl in 
Altenmarkt um 3 Uhr nachmittags feine Haupt- 
verſammlung mit der üblichen Tagesordnung ab. 
Die Mitglieder werden erſucht, vollzählig recht⸗ 
zeitig zu erſcheinen. Gäſte willkommen! 


Die Vereinsleitung. 


Zweigverein Walterskirchen. Am 25. Jänner 
1920 ſindet um 1 Uhr nachmittags in Karl 
Wolſs Gaſthaus „Zur Weintraube“ in Poysdorf 
die ſtatutenmäßige Vollverſammlung ſtatt. Behufs 
Einzahlung der Mitgliederbeiträge und Angabe 
der Verſicherungsdaten iſt ein vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen notwendig. Imkerheil! 


G. Ariel, Obmann. 
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| franz Nichters Breitwabenſtock | 


mit öſterr. Breitwabenmaß 
Verblüffend einfache Behandlung (ſiehe Bienen⸗ 
buch von F. Richter „Biene u. Breitwabenſtock“) 


erzeugt die mit Maſchinenbetrieb elektriſch eingerichtete 
Schreinerwerkſtätte des 


Rarl Morbitzer in Krieglach (Steiermark). I xn. 


e einen „Dampiwadsihmelzer“ 


sehen Anbaltes. Anträge an Wilhelm Sima, 
Buchdruckerei, Deutſchlandsberg. 9—1 


Starke 5 
Bienenvölker GCOLDRUTE, 


1 2 Ar g 100 Stück Setzlinge einſchließlich Verpack 
in jeder Stockform, leere jedoch K . — ab Langengerbdorf versendet 9 


gut erhaltene Bienenwohnungen Riener, Langenzersdorf, Wienerſtraße 22. 104V 22. 10 
sowie Honig und Wachs kauft . T66 
zu den besten Preisen m. „SA NI E N 


_ Rieſenhenigkl Kil K 16.— 
1 H ans Helmhart anhalt. Bei Weftellung Säckchen Fe. 


Thalheim 46, Wels, Ob.-Öst. Honigdiſtel per Dekagramm 40 Heller. 
Zu beziehen von Anton Golmajer, Reſchenberg 
Poſt Purgſtall, N.⸗O. TH, 
+ . 1 l 1 * 1 4 4 l 
U% 55 38258 Ye nt 71818585 5 


ghoöchſt wichtig für — 
ner Vereinspreſſe. 


= Geſetzlich geſchützt. 


a. 


ee billiges und erfolgreichſtes Gerät zur 39 ah,, des Kleinimkers 


2 is ab Oſterr. Imterſchule! in Wien bis auf weiteres: Für Vereinsmitglieder K 55.— 
„ ae K 65.—; Verpackung und a zur Bahn oder Poſt K 1. 50. 
—Beſtellungen übernimmt die Vereinskanzlei, Wien, J., Helferſtorferſtraße 5. — 
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Suche 
Grund zur Anlage von Bienenwirtichaft 
und Obſtgarten, eventuell beſtehende Anlage 
zu kaufen. Kaufe ferner Wabenpreſſe für Vereins 


maß. Zuſchriften erbeten an Heinrich Maringer, 
Salzburg⸗Maxglan, Almgaſſe 6 ne 


W Gebe ab 


gehn Monate alte en von belgiſchen 
Rieſen, franzöſiſchen Widdern, 
Lothringer Rieſen, franzöſiſchen 
Rieſen⸗Silber A 70 K, vier bis fünf 
Monate alte Jungtiere von belgiſchen Rieſen, 
franzöſiſchen Widdern, Lothringer Rieſen und 
franzöſiſchen Niefen-Silber A 40 K. Verpackung 
5 K. Otto Pa u U IH 94 flach. Steiermark. 


e 


5 A Hiesenwache 


Reines Bienenwachs 


kaufen fortlaufend für eigenen Bedarf 


Kaspar 8 Co. 
Rünstlerfarbenfabrik 
Wien, lil. Apostelgasse 26-28 


196/19-Xl. 


2 Zu kaufen geſucht. 
Angebote an Ing. Chem. Welwart 


Wien, IX., Sensengasse 3. 
1914 


e e 


Reines Bienenwachs 


5 e ag en zum 5 

Jwecke der Herftellung von Kunſtwaben gekauft. . no — 

Seil. Anbote an A. Alfonſus, Fachreferent 1:00 Semt leere ht leere Bienen- Baueruſtöcke 

im d. 5. Staatsamte für Land- und Forſtwirt⸗ Tzu verkaufen. Stück K 10.—. Jakob Willenig, 
ſchaft, Wien, J. Liebiggaſſe 5. Bienemzüchter, St. Ruprecht b. Villach. 205-19-V 


Theodor Fisher, Verlag, Freiburg i. Br. 24. 


Dr. L. Armbruster, Blenenzüchtunęskunde. Versuch der Anwendung wissenschaftlicher Ver- 
erbungslehren auf die Züchtung eines Nutztieres. I. Theoretischer Teil. Mit 22 Abbil- 
dungen und 9 Tabellen. (Bücherei für Bienenkunde, Band I.) Preis Mk. 6.60. 


Emil Preuß, Meine Bienenzuoht-Betriebsweise und ihre Erfolge. Dritte Auflage, besorgt von 
Dr. L. Armbruster. Mit Abbildungen. (Bücherei für Bienenkunde, Band Il.) Preis Mk. 6.60. 
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Armbruster, Wünsche und Nöte der Deutschen Bienenzuoht. (Archiv für Bienenkunde, Heft I.) 


Preis Mk. —.75. 

Preuß und Armbruster, Emil Prouß und seine Verdienste. Beitrag zur Geschichte der neueren 
Bienenzucht. (Archiv für Bienenkunde, Heft 2.) Preis Mk. 3.—. 

Berner, Lehnart, Maassen, Armbruster, Bienenzuoht und Volkswirtschaft. Ein staatlicher 
Ausschuß für Bienenkunde. Zur Erhaltung bienenwirtschaftlicher Werte, (Archiv für 
Bienenkunde, Heft 3.) Preis Mk. 2.—. 

Frank von Kleist, Nahrungsarfuahme und Kälte beim Bienenvolk. (Archiv für Bienen- 
kunde, Heft_4.) Preis Mk. 4.—. 

Verkandinngsberioht über die Beratung von Bienenzuchtfragen am 17. und 18. März 1919 
im Preußischen Ministerium für Landwirtschaft. Preis Mk. 4.—. 


Sämtliche Preise verstehen sich einschließlich aller Teuerungszuschläge. Alle Werke sind zu 
beziehen durch sämtliche Buchhandlungen, mangels solcher durch den Verlag gegen Ein- 
sendung des Betrages. Postscheck-Konto Karlsruhe i. B. 23338. 


In Vorbereitung: 
Obarlotte Preuß, Imkersohule, (Bücherei für Bienenkunde, Band III.) 
Dr. L. Armbruster. Das Problem der Bienenzelle. (Bücherei für Bienenkunde, Band IV.) 


Armbruster, Bienen- und Weospengebirn. Neu verglichen und als Maß benutzt in Fragen 
der Stammes- und Staatengeschichte, sowie Vererbung. (Archiv für Bienenkunde, Heft 5.) 


Klek, Die Blenenkunde des Aristoteles und seiner Zeit. Übersetzung, Einteilung und ge- 


schichtlich- sprachliche Armerkungen. Zoologische Anm. und Übersichten von Dr. L 
Armbruster. (Archiv für Bienenkunde. Heft 6.) an 180-19-VIl. 
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Was uns die winterliche Unterlage im Bienenſtock 


lehren kann. 
Von Dr. Brünnich, Reuchenette (Bern). 


Nr. 2. 
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Jeder Bienenzüchter, der auch nur 
einigermaßen auf der Höhe ſein will, 
ſchiebt im Vorwinter — Oktober, No⸗ 
ſeinen Völkern geölte 


Papiere unter. Dieſe bieten man⸗ 


cherlei Vorteile: einmal wird der 
Boden ein klein wenig wärmer, beſchlägt 
fih bei dünnerem Bodenbrett weniger, 
ſodann erſpart er den Bienen eine große 
Arbeit, die Reinigung des 


Bodens. Wenn der Imker die Papiere 


von Zeit zu Zeit reinigt, ſo haben die 
Bienen nicht nötig, das Gemüll und die 
Leichen der Schweſtern heranzuſchleppen, 
was mancher Biene das Leben rettet, welche 
ſonſt bei kälterem Wetter erſtarrt wäre, 


wenn ſie eine Leiche heraustragend ſich 
nicht raſch genug von dieſer löſen konnte. 


Und zum dritten lehrt der Karton dem 


Eingeweihten gar manches, was er ohne 


denfelben nie erfahren würde, und davon 


möchte ich vor allem ſprechen. 


Wenn die Bienen lange Zeit keinen 
Flugtag hatten und man dann die Unter⸗ 


lagen zieht, fo fällt einem zunächſt die 


Zahl der Leichen ins Auge. Ein⸗ 
Ine Stöcke haben eine Unmaſſe ſolcher, 


während andere ganz wenige aufweiſen. 
Es iſt allerdings klar, daß lange nicht alle 
geſtorbenen Bienen auf den Boden fallen, 
eine große Anzahl bleibt noch zwiſchen den 
Waben, auf dem Rahmenunterteil uſw. 
hängen und wird erſt ſpäter von den Bie⸗ 
nen weggeſchafft. Immerhin ziehe ich das 
Volk, das wenige Leichen hat, dem ſonſt 
gleichartigen, das deren viele hat, vor und 
notiere mir ungewöhnlich große oder 
kleine Leichenzahl. Die langlebigere dunkle 
Biene hat weniger Leichen als das kurz⸗ 


lebige Italienervolk und erſteres kommt 


daher ſtärker aus dem Winter. Allerdings 
ſpielen noch andere Einflüſſe dabei eine 
Rolle: Zeit und Art der Fütterung und 
beſonders das Herbſtwetter. Bei ganz 
trachtloſem Auguſt, September und Ok⸗ 


tober, welche wenig Flugtage geben, blei⸗ 


ben mehr alte Bienen im Stock, welche 
dann im Winter abgehen. 

Hat man mit einem Blicke die Zahl der 
Leichen erfaßt, ſo ſieht man ſich letztere 
nun näher an. Normale Leichen ſollen 
dünn, trocken fein, nicht dick aufgetrieben, 
was Anlage zur Ruhr bedeuten würde. 
Mitunter kann man zerfreſſene Bienen 
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finden, deren Bruſtkorb ausgehöhlt. Das 
ft das Werk der Spitzmaus, der 
Flugſchieber war zu weit offen. wehr als 
einmal fand ich eine tote Königin 
auf der Unterlage, meiſt war es eine alle, 
welche im Spätſommer umgeweiſelt hatte. 

Dem auf Farbe züchtenden Imler bietet 
die Unterlage das beſte Mittel, die 
Farbe und Form ſeiner Die 
nen zu ſtudieren und dadurch ſeine 
Zuchterfolge zu kontrollieren. 
Biene für Biene und lege die verſchieden— 
artigen auf einzelne Häufchen. Zunächſt 
ganz ſchwarze, dann ſolche mit aelven oder 
braunen Ecken am erſten Ringe, ſolche, 
deren zweiter Ring ein breiteres oder 
ſchmäteres Band von gelber, grauer oder 
brauner Farbe zeigt uſw. Dann wird jede 
Sorte prozentualiſch bezeichnet und man 
erhält auf dieſe Weiſe eine gewiſſermaßen 
mathematiſche Darſtellung der Faroen— 
reiiiheit ſeiner Zuchtvöller. Unverdroſſen 
ausgeübt, 
der Zeit intereſſantes Material 
Studium der Vererbung. 

— * 5 . N * 

Oft intereſſiert auch die Anord— 
nung der token Bienen. Man erkennt 
daraus zunächſt den Sitz des Brutneſtes, 
ſieht daraus, wie ſich die Nachbarbölker 


zuſammenſchließen u. ä. 


Ich nehme! 


bieten ſolche Unterſuchungen mit! 
zum 


Bienen-Bater. 


| 


| 
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Hat man die Bienenleichen ſtudiert, ſo 
unterſucht man etwas näher das Gemüll. 
Bald beſteht dasſelbe aus Wachsdeckel— 
teilen, feinen Wachsſtäubchen, bald iſt es 
mehr oder weniger mit Zucker kriſtal— 
len durchſetzt. Viel Gemüll verrät ſtarke 
Zehrung, viel Zuckerkriſtalle beginnenden 
Durſt, doch iſt eine mäßige Zahl von 
Zuckerkriſtallen nicht beunruhigend und 
lann auch etwas ungenügende Invertie— 
rung des Futters anzeigen. 

Zwiſchen dem Gemüll bemerkt man bei 
ſteigender Samenbahn auch wohl Eier. 
Beſonders ältere Königinnen laſſen ſie 
ſchon früh im Jahre ſelten miſſen. Inter- 
eſſant iſt eine von mir zweimal gemachte 
Beobachtung. Ich fand jeweilen auf dem 
Karton gegen den Frähling zunehmend 
eine ungeheure Zahl von Eiern. Die be— 
treffende Königin hatte ſpät ſtill um⸗ 
geweiſelt, war abgegangen und die Nach— 
folgerin blieb unbefruchtet. 

Schlimm iſt's natürlich, wenn auf der 
Unterlage Ruhrflecken ſind, da kann 


nur baldige Flugmöglichkeit helfen. Selten 


I 


wird der Karton voller toter Bienen eines 
verhbungerten Volkes fein, denn 
der Imker, welcher den Völkern im 
Winter Unterlagen gibt, füttert ſie auch in 
der Regel ſo, daß ſie nicht verhungern. 


1920? 


Zum zweiten Male feit dem Beſtehen 
unſerer Republik haben wir hoffnungsvoll 
die Schwelle des neuen Jahres uberſchrit⸗ 
ten und erwarten den Beginn des Imker— 
jahres voll banger Sorge. Ob uns dieſes 
Jahr auch wieder in vieler Beziehung 
nicht befriedigen. in mancher ſogar ent⸗ 
täuſchen wird, iſt eine Frage, deren Be— 
antwortung abgewartet werden muß. Nur 
die Art und Weiſe, wie wir dieſe Antwort 
abwarten wollen, ob in der jetzt vorherr— 
ſchenden „Da⸗kann man-nichts-machen“- 
Stimmung oder im eifrigen Suchen und 
Trachten nach Mitteln und Möglichkeiten, 
unſer kommendes Imkerleben zu ver— 
beſſern, darin dürfte der Unterſchied liegen 
und hier iſt es Pflicht, mit offenen Augen 
tätig zu ſein. 

Herr Präſident Muck hat uns ein gutes 
Imkerjahr gewünſcht. Geht dieſer Wunſch 
in Erfüllung, ſchlägt die Tracht ein, honigt 
jeder Zaunſtecken, dann brauchts keine 

Praktiken und Kniffe, dann kommt jeder, 


auch der rückſtändigſte Imker auf ſeine 
Rechnung. Das hätten wir wohl nach den 
letzten Jahren ſehr nötig, insbeſondere wo 
ſich das Fehlen des Zuckers zur rechten 
Zeit ſo bitter gerächt hat. Aber auch in 
einem ſolch beſten Falle wird der Fleißige 
und Strebſame durch Anwendung erprob— 
ter Behelfe rationeller Betriebsweiſen eine 
bedeutende Erhöhung des Ertrages er— 
reichen. Verdankt doch faſt jeder nicht 
allzu hart mitgenommene Bienenſtand 
ſeine Rettung größtenteils den modernen 
Betriebsweiſen. 

Worin beſtehen nun dieſe angedeuteten 
Mittel und wo ſind ſie zu kaufen? Wo iſt 
die Firma? Nun, lieber Imkerkollege, die 
biſt du ſelbſt; du ſelbſt haſt es in der Hand, 
das Erträgnis deines eigenen Bienen: 
ſtandes zu heben und durch emſige Zuſam⸗ 
menarbeit mit Gleichgeſinnten unſere 
ganze Imkerei zu verbeſſern. Natürlich 
heißts arbeiten. 

Schon ſind einige opferfreudige Imker⸗ 
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pioniere ſeit Jahren in ſelbſtloſer Weiſe 
an der Löſung der zur Zeit brennendſten 
Fragen moderner Imkerei tätig und ſchon 
liegen auf manchen Gebieten erfreuliche 
Erfolge vor. Von den zu löſenden Auf: 
gaben wollen wir nur anführen: Hochzucht 
unſerer eigenen Raſſe durch Wahlzucht auf 
Grund gewiſſenhafteſter Königinzucht 
verbunden mit Drohnenwahl., 
einſchränkungsmethoden ſür jede Stod- 
form, Umhängen des Bruinejtes zur Er: 
höhung der Volksſtärke ohne Schwarm— 
gefahr und dadurch bedingte beſſere 
Honigerträge, möglichſt beſte Überwinte— 
rungsvorſorgen. Löſung der Stockfrage zur 
leichteſten Durchführung all dieſer Be— 
triebsweiſen, Trachtaufbeſſerung uſw. 
unſeren heimatlichen Vorkämpfern wollen 
wir nur Herrn Oberlehrer Sklenak mit 
ſeinem ſelbſtgezogenen erprobten 47er 
Stamm nennen und auf andere in den 
Fachblättern die neuere Richtung ver— 
tretende Fortſchrittler hinweiſen. 

Gewiß! Es iſt nicht jedermanns Sache, 
dieſe Kunſtgriffe zu praktizieren; 
auch heute noch nicht jeder Bauer zur An— 
wendung der künſtlichen Steigerung der 
Bodenertragfähigkeit uſw. zu haben und 
doch wird es jeder tun müſſen, denn am 
Althergebrachten feſthalten wäre Still— 
ſtand und Stillſtand iſt Rückſchritt. 

Wer (wie in letzter Zeit viel propagiert 
wird) beim Strohkorb oder wilden 
Bauernkaſtel und damit Zeidler (ſprich: 
Bienenmörder) bleiben will, mag es 
bleiben und nach ſeiner Faſſon 
werden. An ihn iſt dieſes nicht gerichtet, 
ſonſt würde man Gefahr laufen, eine ähn— 


liche Frage zu hören, wie ſie von einem e R 0 f 
Sſocles? der beſitzen wir etwa ſchon 


alten Pudelmützenimker bei der Mit 
teilung von Sklenaf 47 geſtellt wurde: 


Sienen⸗Bater. 
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Von: 
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. ſflegen und verbeſſern wir unſere eigene 
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und Geld opfern um an der Verwirk— 
lichung der von den Pionieren neuerer 
Richtung geſteckten Ziele mitzuarbeiten. 


Da jeder geſunde Konkurrenz die Sache 
nur fördert, ſo fragen wir uns: Muß der 
non Herrn Sklenar gezogene 47er Stamm 
det beſte ſein? Muß dieſer Stamm in 


Dolle Gegenden taugen? Könnte nicht der 
Brut-: elle (bn 9 ch 


von irgend einer anderen Gegend mit 
größter Strenge als beſter erkannte 


Stamm dem 47er die Wage halten? Ihn 
vielleicht ausſtechen? Zu welchen Zucht— 
erfolgen können wir kommen, wenn alles 
mitarbeitet und die Reſultate der Wahl— 
zucht gegenſeitig zur weiteren Verbeſſe— 
rung und Blutauffriſchung austauſcht? 
Haben wir's nötig aus der Schweiz, aus 
Holland. aus Norwegen. aus Amerika uſw. 
angeblich beſte“ Königinnen um Rieſen— 
ſummen zu erwerben? Müſſen ſelbe, wenn 
auch dort vielleicht erſtelaſſig. unſeren 
beſten in hieſigen Verhältniſſen über ſein 
auch bleiben? Kaum! Darum 


treiben wir aus den 
Die hiezu 


bewährte Raſſe und 
beſten Völkern Wahlzucht. 


nötige Königinzucht iſt nicht fo ſchwierig, 


ͤà—à——— : — 


als es den Anſchein hat und bietet eine 
Fülle interetanter Beſchäftigungen und 
Imierſteuden. Näheres hierüber, ſoweit 


noch nicht belannt, in ſpäterer Folge. 


Vrnieiſchränkungs— 
den die beiten ſein? 


„Wos fan den dös für Bein, do Jan wohl“; 


größer?“ (Dabei hat der Mann 
ſe en zirka 30 Körben keine 2 Kilogramm 


Don. 


Honig. dafür aber maſſenhaft verhungerte . 


Völker.) N | 
Mancher Bienenzüchter, nicht Bienen— 
halter, wird das von uns Beabſichtigte 


ſchon öfter als nötig empfunden haben. 
Darum Fortſchrittler an die Front und 
an die Arbeit! Je mehr Köpf, je mehr 
Sinn! Mag ſich jeder in ſeinem Kreiſe 
umſehen und wir ſind überzeugt, er findet 
Aeichgeſinnte Vorwärtsſtrebende. die aus 
Luſt und Liebe zur Sache Mühe Arbeit 
71 


nehmungen, 


.. 


Weiter! Müſien die zurzeit bekannten 
und Umhängemetho— 
Sind ſelbe ſchon für 
alle Slodſormen prattiſch zu handhaben? 
Hal jener ein Einzelner unbedingt die 
boſte Idee in Vezug auf Konſtruktion 
eines allen Anforderungen entſprechenden 


kenſeſben? Dürſen wir hier Verbeſſerun— 
den al von wo ſie kommen, zurück⸗ 


eiſen? Iſt unſere derzeit geübte Über— 
minterung die beſte? Wären nicht auch 
hundert andere Kleinigkeiten und Wahr: 
ocgenſeitig mitgeteilt, von 
eropem Vorteile? Ulm. 

Alſo heran zur Mitarbeit! Denn hier 
glauben wir liegt ein Fels brach, welches 
zu bearbeiten den wenigen ſtändigen Mit— 
arbeitern des „Bienen Vater“ zu umfang— 
reich tft. Hier glauben wir mit der Mit— 


‚ arbeit aller rationellen Fortſchrittler, mit 
der Einleitung onregendſten Briefwes ſels. 


—ũ—— 


gegenſeitiger praktiſcher Vorführungen 
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und der ſtändigen Veröffentlichung des 
Beſten davon im „Bienen⸗Vater“ einen 
Schritt zur Hebung unſerer Imkerei getan 
zu haben. 

Wird auch der Herr Redakteur wegen 
Raummangel raunzen, dann ſagen wir 
ihm eben: Bitte die von vielen Seiten 
ſchon gewünſchte Ausgeſtaltung des „Bie— 
nen⸗Vaters“ durch Erhöhung der Bei— 
träge endlich zur Sprache zu bringen! 
Beſſer, ein reichhaltiges, preiswertes, als 
ein recht billiges und vielleicht inhaltlich 
minderes Blatt! 

Auch Herrn Präſidenten Muck, den wir 
ſchon von Sonderbeſtrebungen brummen 
hören, wollen wir noch unſerer treuen Mit— 
gliedſchaft verſichern, denn dieſe zur ge— 
meinſamen Arbeit geſchloſſenen Kreiſe 
ſollen im Rahmen der Zweigvereine und 
des Reichsvereines tätig ſein und durch 
öfteres Zuſammenkommen auch auf die 
anderen Mitglieder anregend wirken. 
Vielleicht kommt dann manches Mitglied 
außer beim Zuckerbeſtellen und Zucker— 


abholen auch noch ein drittes oder gar 


viertesmal im Jahre, wenn's was gutes 


zu hören gibt, zur Imkerverſammlung. Es 
gilt ja die Förderung unſerer lieben 
Bienenzucht! 

Darum praktiſche Fortſchrittler und 
ſolche, die es werden wollen, ſchließt euch 
zuſammen innerhalb eurer Zweigvereine 
zu gemeinſamer Arbeit im Intereſſe 
unſerer lieben Imkerei und gebt die 
Adreſſen zwecks Meinungsaustauſches 
bekannt. Dann kann es unmöglich ſein, 
daß ein Kommentar zum Bilde eines 
Sflenaft in Rr. 50 des „Intereſſanten 
Blattes“ lautet: „Die Imkerei in Oſter⸗ 
reich iſt nicht mehr bedeutend, da rationell 
nur in Böhmen und Galizien Bienen⸗ 
zucht getrieben wurde.“ — Ein Armuts⸗ 
zeugnis für uns, das Eingeweihte ent— 
ſchieden zurückweiſen. 

Die Anreger dieſes haben in ihrer Um— 
gebung (weſtliche Bezirke Wiens) Vor— 
geſchlagenes verwirklicht und werden ihnen 
Gleichgeſinnte jeden Dienstag abends 
6 Uhr in Wambachers Gaſthaus, IIII., 
Aae cage 121, willkommen ſein. 


Wien⸗Weſtend. 


Einladung zur gauptverf en 
Die Hauptverſammlung findet am Faſchingdienstag den 17. Februar 1920, 
um 10 Uhr vormittags im Hotel „Schimmel“, Graz, Reitſchulgaſſe Nr. 31, ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Verleſung der Verhandlungsſchrift der letzten Hauptverſammlung. 


2. Tätigkeitsbericht. 


3. Kaſſebericht und Feſtſetzung des Mitgliederbeitrages. 
4. Satzungsänderungen hinſichtlich der direkten Mitglieder. 


5. Wahl zweier Rechnungsprüfer. 
6. Verſicherungsangelegenheit. 


7. Ergänzungswahl in den Zentralausſchuß und Verleihung von Auszeichnungen. 


8. Allgemeine Anträge. 


Die Herren Wanderlehrer werden erſucht, 


ſich um 9 Uhr vormittags zur 


Wanderlehrerkonferenz im Raume der Hauptverſammlung einzufinden. 
Jeder Zweigverein iſt berechtigt, für je 10 Mitglieder einen ſtimmberechtigten 


Delegierten abzuſenden oder ſich durch Vollmacht vertreten zu laſſen. 


Ebenſo ſteht 


direkten Mitgliedern die Stimmberechtigung zu. 
Die geehrten Zweigvereinsleitungen werden erſucht. die Wahl ihrer Mitglieder 
rechtzeitig vorzunehmen und an der Hauptverſammlung ſich recht zahlreich zu beteiligen. 
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Dieuen⸗Gater. 


Sete 17. 


Zweigverein Bruck a. M. des ſteierm. ien emuchtvereines. 


Bermann Smrrzek d. A. +. 


Geſtorben 13. November 1919. 
Wer von den ſteiriſchen Imkern kannte] Smrezeks Namen untrennbar verbunden 


ihn nicht, den biederen, ehrwürdigen, alten 


Herrn von den Hauptverſammlungen des 


früheren Landesverbandes ſteiriſcher Bie⸗ 
nenzüchter und nachher des ſteiriſchen Bie⸗ 
nenzuchtvereines, der ſich ſeit Jahren mit 
voller Macht für die Vereinigung der 
beiden Landesvereine in Steiermark ein- 
ſetzte, um in Eintracht im Lande das 
Höchſte auf dem Gebiete der Bienenzucht 
erreichen zu können? Wenn die Ver⸗ 
einigung der zwei ſich befehdenden Vereine 
nach vielen Bemühungen doch endlich vor 
ſich ging, jo hatte Smrczek einen weſent⸗ 
lichen Anteil daran. Selbſt ein tüchtiger, 
begeiſterter und vorwärts ſtrebender 
Imker, war er beſtrebt, die Bienenzucht 
im Lande Steiermark durch rege Mit— 
arbeit als Vizepräſident im Zentralaus— 
ſchuſſe des ſteiermärkiſchen Bienenzucht— 
vere ines auf eine hohe Stufe zu bringen, 
und als erſter Obmann des Brucker Bie⸗ 
nenzuchtvereines konnte er mit Freude die 
grogen Erfolge ſeines emſigen Schaffens 
wahrnehmen. 

Der Heimgegangene, geboren am 
23. Auguſt 1841 in Warnsdorf in Böh⸗ 
men, ließ ſich im Jahre 1881 in Bruck 
a. d Mur nieder, wo er für ſeine neue 
Heimat außerordentlich verdienſtreich in 
der Offentlichkeit wirkte, und ſeiner un⸗ 
ermüdlichen Schaffensluſt verdankt Bruck 


a. d. Mur ein Gutteil ſeines Aufſchwunges ſein Name wird fortleben in 


iſt. Daß der wackere Mann auch als guter 
Deutſcher in allen nationalen und Schuß: 
vereinen mit Eifer und Vorliebe mittat, 
iſt ganz naturgemäß geweſen. Obwohl das 
öffentliche Wirken ſeine ganze Tatkraft 
beanſpruchte, kürzte er keine Zeit, um ſich 
ſeiner Familie ſtets in treuer Liebe und 
Sorge mit ſeinem ganzen, ſo reichem 
Herzen zu widmen. Aber auch niemand 
ging ungetröſtet oder ohne Rat von ſeiner 
Schwelle. Er war hilfreich den Bekümmer— 
ten und den Ratſuchenden und er hat 
vielen fortgeholfen bei der Erringung 
einer guten Grundlage für das Leben. 
Auch für die Armut hatte er ſtets eine 
offene Hand. Die Herzensgüte bildet einen 
der ſchönſten Züge ſeines Weſens. Es 
wird wenige Männer geben, die mit 
ſolchem Eifer und Ernſt an ſich ſelbſt und 
für die andern, für die Familie und für 
die Allgemeinheit gearbeitet haben wie er, 
die ſo ſelbſtlos und gütig waren, die mit 
ſo viel Herzenswärme für ein Gemein— 
weſen und für ihr Volk ausgeſtattet 
waren, daß ſie trotz des Undankes, der 
auch dem Heimgegangenen reichlich zuteil 
wurde, nie den Mut und nie den Glauben 
an unſeres Volkes Sendung verloren und 
immerdar das Gute gewollt haben auch 
in den ſchlimmſten Zeiten. Hermann 
Smrczek war ein ganzer deutſcher Mann; 


in den letzten Jahrzehnten, der mit ı Werken! Ehre jeinem Andenken! 


Munafsarbeifen im Februar. 
Von W. H. Lux, Oberlehrer in Kainbach bei Graz, Wanderlehrer für Bienenzucht. 


Vom Herrn Schriftleiter Alois Alfon- 
ſus wurde ich erſucht, für das Jahr 1920 
die Monatsarbeiten zu verfaſſen, welchem 


ſeinen 
ſpäteten Bruteinſchlag ſchließen laſſen, 
war bis nun zu verzeichnen. Ausflüge, 


die den Bienen im Monate Dezember 


Rufe ich gene willfahre und aleichzeitig und Jänner oft zum Verhängnis werden 
den geehrten Leſern ein glückliches und] können lich erinnere an das verfloſſene 


geſegnetes Bienenjahr vom ganzen Herzen 
wünſche. 

Bis nun war das Wetter zur Über- 
winterung unſerer Völker wie geſchaffen. 
Gleichmäßig kühle Temperatur, welche auf 
eine geringere Zehrung und auf einen ver— 


Jahr), waren bis nun nicht zu verzeichnen 
und wohlige Ruhe herrſcht noch am 
Stand. Trachte, lieber Imker, daß dieſe 
Ruhe durch nichts geſtört werde, verhindere 
den Sonnenſtrahlen durch Verblendung 
der Fluglöcher den Zutritt, doch ſo, daß 
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jederzeit kranke Bienen den Stock ver⸗ 
laſſen und friſche, reine Luft in den Stock 
ſtreichen kann. Mit wachſender Sonne und 
zunehmender Wärme entwickelt ſich im 
Stocke das geheimnisvolle Leben. Die 
älteren Bienen tragen aus den Winterbor- 
räten Honig und Pollen herbei, welche 
von dem füngeren Bienengeſchlecht zu 
Futterbrei verarbeitet, der Königin ge— 
reicht wird. Hiedurch gelangen die Eier— 
ſtöcke zur Entwicklung und die Königin 
beginnt mit der Eiablage, und zwar im 
wärmſten Teile der Bienentraube. Mit 
ſolchen Frühbrütern aber hat der Züchter 
wenig Freude, denn die Erfahrung lehrt, 
daß dieſe meiſt ein Opfer heißerer Monate 
werden. Das Winterfutter geht bald zur 
Fütterung der Brut auf, das Volk iſt ſo— | 
mit der Gefahr ausgeſetzt, verhungern zu 
müſſen, wenn der Imker es überſieht, zur 
Notfütterung zu greifen. Auch ſind die 
Bienen gezwungen, den Waſſerbedarf zur 
Bereitung des Brutfutters einzutragen, 
was ſie zu Ausflügen veranlaßt und ſie | 
hiebei oft der Erſtarrung zum Opfer 
fallen. Alſo trachten wir den verfrühten; 
Bruteinſchlag zu verhindern, indem wir 
die Winterruhe derſelben nicht ſtören, den 
Sonnenſtrahlen den Zutritt zu den Flug— 
löchern verwehren, ihnen noch den Winter 
bortäuſchen. 

. In die zweite Hälfte dieſes Monates 
fällt in unſere Gegenden der Reinigungs⸗ 
ausflug. Mögen die Winde noch jo | 
grimmig ſtürmen, die Sonne ringt fi : 
doch endlich durch und an einem ruhigen, 
ſonnigen Tage, wenn die Temperatur im 
Schatten 13° C. erreicht, kann der Aus— 
flug vorgenommen werden. Da heißt es 
vorher die Umgebung der Hütte vom 
Schnee zu befreien oder dieſen mit Aſche, 
Torfmull, Erde, Brettern oder alten 
Decken zu verſehen, um den xuhebedürf- 
tigen Bienen eine paſſende Gelegenheit 
zum Niederlaſſen zu bieten. Dann aber, 
wenn die Bedingungen für, den Ausflug 0 
geſchaffen ſind, öffne die Läden, gib die 
Blenden weg, damit die wärmenden 
Strahlen der Sonne die Bienen zum Bade 
im lichten Ather einladen können. Vor⸗ 
ſorglich aber mache deine Hausfrau auf— 
merkſam, ja leine Wäſche in die Nähe des 
Standes zu hängen, denn um dieſe Zeit 
ſind die Bienen Malkünſtler, deren Kunſt— 
produkte nur ſchwer dem Waſſer und der 
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Kriegsſeife weichen wollen. An den 
Stöcken oder gar im Innern derſelben 
brauchſt du gar keine Arbeiten zu ver⸗ 
richten, beobachte vielmehr aufmerkſam 
das Flugloch, denn aus dem Gebahren an 
demſelben kannſt du viele Schlüſſe auf das 
Befinden deiner Lieblinge im Innern des 
Stockes ziehen. Da ſiehſt du ein Volk, das 
ſich nach Beendigung des Fuges nicht be— 
ruhigen kann, deſſen Inſaſſen am Flug— 
brette und der Vorderwand ſuchend herum. 
irren. Bezeichne dir dieſes Volk, denn es 
iſt der Weiſelloſigkeit verdächtig. Wieder 
quellen aus einem anderen Stocke die 
Bienen mit aufgequellten Leibern aus dem 
Flugloche heraus und beſudeln Flugbrett 
und Stockwand. Die Ruhr iſt ausgebrochen 
und gerade einem ſolchen Volke iſt der 
Reinigungsausflug höchſt nötig. Deine 
Arbeit iſt es, die Ruhrflecken mit einem 
feuchten Schwamme von der Stockwand zu 
entfernen, damit ſich die Bienen beim Ver— 
laſſen der Wohnung ihre Flügel nicht be— 
ſudeln und am Fluge nicht gehindert ſind. 
Gut iſt es, ein an Ruhr erkranktes Volk 
nach beendigtem Reinigungsausfluge in 
einem Zimmer in eine gut durchwärmte 
neue Wohnung zu bringen und ihm gutes 
Futter zu reichen. Ja, bei dieſem Stocke 
zeigt ſich kein Leben, doch ein wohliges 
Summen ſagt uns, daß es ſich am Leben 
befindet. Gönne dieſem Volke die Ruhe 
und zwinge es nicht zum Ausfluge, es 
bedarf ihn noch nicht und wird denſelben 
ſpäter vornehmen. Nach beendetem Aus— 
fluge horche die Völker ab. Wo du ein 
ruhiges Summen vernehmen kannſt, ſo 


| maalt du ficher fein, daß alles im Stocke 
in Ordnung iſt, andauernde Unruhe im 


Stocke ſagt dir das Gegenteil. Wie ich 
ſchon ſagte, ſollen alle Arbeiten im Innern 
des Stockes auf einen ſpäteren Zettpunkt 
verſchoben werden. Wer auf die Boden— 


bretter den Karton eingelegt hat, hat leichte 


Arbeit., doch betrachte recht genau die ein— 
geſchobenen Unterlagen, die dir vom Wohl 
und Wehe der Völker genauen Bericht 
geben. Das ſind Arbeiten, die gegen Ende 
des Monates oder Anfang März vor— 
genommen werden können, und bei welcher 
Gelegenheit alle überflüſſigen, leeren 
Waben zu entfernen ſind, um die Brut 
recht warm halten zu können. Sollte es 
an Vorrat mangeln, dann hänge dem 
Volke eine durchwärmte Honigtafel zu 
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oder füttere dasſelbe, indem du eine einſchlages iſt die Zehrung in dieſem 
Wabe mit recht dickflüſſiger Zuckerlöſung | Monate ziemlich ſtark, der Honigverbrauch 
einhängſt. Weiſelloſe Völker vereinige mit 1—11, Kilogramm. Die noch langen 
einem Reſervevölkchen oder mit einem | Winterabende benütze zum Leſen guter 
ſtarken Nachbarvolke. Die in Mieten, Bienenbücher und Zeitſchriften, beſuche 
Kellern und Zimmern im Winter auf- | fleißig die Vereinsverſammlungen, wo du 
geſtellten Völker werden aus den Über- im gegenſeitigen Gedankenaustauſche viel 
winterungsräumen herausgetragen, damit | Nützliches lernen kannſt. Über alle Wahr⸗ 
ſie ſich reinigen können, bringt ſie nach] nehmungen am Stande mache dir Auf— 
beendigtem Fluge wieder auf den alten zeichnungen, welche dir in ſpäteren Jahren 
Platz zurück. Wegen des erfolgten Brut⸗ ! oft von Nutzen find. 


Fragekaſten. 
Von Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.⸗O. 


Frage 12. Widrige Verhältniſſe zwingen mich, Frage 14. Ich beabſichtige, einen Bienenſtand 
nach Argentinien auszuwandern. Ich möchte von zirka 50 Völkern aufzuſtellen, und zwar in 
meine Bienenvölker mitnehmen; wie ſoll ich fie | Kuntzſch⸗Zwillingen. Beanſprucht dieſe Betriebs⸗ 
verpacken, daß fie in der heiſſen Zone des weiſe mehr Arbeit als andere Stockformen? 
Aquators oder im dumpfen Schiffsraum nicht | Laflen ſich Kuntzſch⸗Stöcke in dreifachen Stapeln 
erftiden, falls mir nicht etwa erlaubt wird, ſelbe | aufftellen, ohne durch das Gewicht Schaden zu 
am Vorderdeck zu belaſſen? leiden? H. L. in T. (Kärnten). 

F. W. in F. (Steiermark). Antwort. Das Mehr oder Weniger an 
end 3 t Cie And einem Mus. | Ace Hal meh mei, nam Aue ae ab 
Sie biefen = „H S: ge „ eigener Praxis nicht kenne, größere Genauigkeit 

ie dieſen Ken nicht! Sie verſprechen goldene und ſorgſältige Buchführung beanſpruchen, wenn 
on VV die geprieſenen Vorzüge ſich verwirklichen ſollen. 
gen auch das dortige Klima schlecht. Selbſt die Sie nee each Flad wie Be 
um jollen, Be geleſen, oem Strapazen handlung der Völter wird dann entweder in der 
In = tonäpories ſehr häufig unterliegen, zumal oberen oder in der unteren Etage unbequem ſein 
bei der jezt allorts herrſchenden Haft und Sorg- Frage 15. Ich will einem Kanitzkorb, der einen 
ei Ich mie aan ben Nat geben, Ihre Ring ſchön ausgebaut hat j einen zweiten mit 
1 N Nachbar in Pflege zu geben, viel- Kunſtwaben ausgeſtatteten Ring geben Soll ich 
leicht kommen Sie in ein oder zwei Jahren wieder dieſen ob affe en Ader barunfer ſtellen ? 
zurck; wenn nicht, dann werden ſie leicht gut n g L. K. in H. (N. C.) 
e Antwort. Der Bien entwidelt ſich natur⸗ 
gemäß von oben nach unten, der Korb muß des⸗ 
halb untergeſtellt werden. 
Frage 16. Ich habe in irgend einer Zeitſchrift 
geleſen, daß die Bienen eingeſtellte Mittelwände 
lückenlos ausbauen, wenn man dieſe au die Unter⸗ 
ſchenkel der Rähmchen anſtoßen läßt, indem ſie 
den oberen leeren Raum ſofort ausfüllen. Natür⸗ 

| lich müſſen die Mittelwände gedrahtet fein. Was 

ſagen Ew. e 


Frage 13. Kann ein jüngerer Geiſtlicher, 
Lehrer, Beamter 2c., der noch keinen feſten Poſten 
hat, angeſichts der Gefahr, daß er öfters auf 
einen anderen Poſten verſetzt werden kann, mit 
Vorteil Bienen halten? 

F. P. in St. G. (Salzburg). 


Antwort. Als Antwort möchte ich meine 
eigene Erfahrung mitteilen: Als junger Koopera- 
tor ſtellte ich im Jahre 1871 im Kloſtergarten zu K. in W. (N.⸗O.). 
Langegg bei Krems zwei Bienenvölker auf. 1873 Antwort. Der erſte Teil Ihrer Frage 
wurde ich nach Gutenſtein verſetzt. Weil es! ſtimmt: die Bienen dulden oben keine Lücken. 
damals noch keine Lokalbahn gab, mußte ich | Der zweite Teil mag dann ſtimmen, wenn Die 
meine Bienen wegen unüberwindlicher Trans- Mittelwände aus reinem Bienenwachs beſtehen 
portſchwierigkeit zurücklaſſen und verkaufte ſie. und der Ausbau nicht allzu haſtig vor ſich geht, 
Im neuen Wohnorte wurden alsbald wieder weil ſich ſonſt die Mittelwände dehnen und auß- 
Bienen eingeſtellt und ſortab nannte ich ſtets; bauchen. 2 
20 bis 30 Bienenvölker mein eigen. Dieſe nahm Frage 17. In einem der letzten Leitartikel des 
ich bei allen folgenden vier Verſetzungen trotz „Bienen⸗Vater“ wird Lüfteneggers Werk „Grund⸗ 
der bedeutenden Entfernungen, ſei es auf der lagen der Bienenzucht“ beſonders hervorgehoben. 
Eiſenbahn, ſei es im Möbelwagen jedesmal mit, [ Da ich eine eingehende Beſprechung desſelben im 
ohne je weſentlichen Schaden zu erleiden. Die „Bienen⸗Vater“ vermiſſe, bitte ich um Mitteilung 
Transportkoſten wurden auf das Konto der Ihres eigenen Urteiles über dieſes Werk. 
| 


RT 


Bienen geſchrieben, das ſtets ſehr aktiv war und H. H. in W. (N.⸗O.) und L. W. in R. (N.⸗O.). 
dieſe Ausgaben leicht ertrug, obwohl ſie in meh⸗ Antwort. Mir iſt das genannte Buch noch 
reren Fällen mehr als 100 Gulden — damals ; nicht zu Geſicht gekommen, bin daher nicht in der 
noch viel Geld! — betrugen. Lage, ein Urteil über dasſelbe abzugeben. 


zu k.: 


Frage 18. Welchen Wert hat ein Wiener Ber- 7 Zu Frage 7. Herr Joſ. Weilinger in Loos 
einsſtänder ſamt Volk im Frühjahr? Welchen dorf a. d. Weitbahn teilt mit, daß er beſonders 


Wert hat ein Volk im Strohkorb? 1 5 uns u ar 
K. B. in B. (N.⸗O.). Herrn K. H. in R. (N.⸗O.). Ob und wie man. 


Antwort. Heutzutage, wo das im Umlauf | einen Lagerſtock in einen Breitwabenſtock um- 
befindliche Papiergeld faſt ganz entwertet iſt und | ändern könne, wird am beiten ein ſachverſtändiger 
infolgedeſſen die Preiſe von Woche zu Woche | Tiſchler beurteilen. Ich habe hierin keine Fach⸗ 
ſprungweiſe in die Höhe gehen, beſitzen wir im | kenntniſſe. 
öſterreichiſchen Gelde keinen Maßſtab mehr für An Biele. Infolge Raumbeſchränkung des 


Wertbeſtimmung. Wenn ich ſage, daß die erſt⸗ „Bienen-Vater“ muß ich die Antworten aufs 


genannte Stockgattung je nach der Stärke des | Notwendigſte beſchränken und kürzeſte fallen. In 
Volkes, dem Alter des Baues, den Vorräten an | vielen Fällen kommen die Antworten durch den 
Honig und der Solidität der Wohnung 800 bis | „Bienen-Vater“ auch zu ſpät. Dringliche Aus- 
1200 K, die zweite etwa 600 bis 1000 K wert] künfte erteile ich indes gerne privatbrieflich, aber 
iſt, jo iſt das vielleicht ſchon in 14 Tagen nicht | nur gegen entſprechende Vergütung der Poſt- 
mehr zutreffend. Sicherer würde ich ſagen, das ſpeſen und meiner eigenen Mühewaltung und 
erſtere Volk iſt ein Paar neue, das letztere ein Zeitaufwand; dies entſpricht dem jetzt herrſchen⸗ 
Paar alte, aber noch gut erhaltene Stiefel wert. ] den ſozialdemokratiſchen Syſtem. 


Rundſchan. 


Von Franz Richter, Wien X. 


ſie jedoch künſtliche Rahrung, Zuckerlöſung oder 
verdünnten Honig ein, fo arbeiten fie mit fieber- 
hafter Eile und Haſt. Was den Zeitraum, welchen 
die Bienen zwiſchen zwei Ausflügen im Stock 
zubrachten, betrifft, jo war dieſer ſehr verſchieden. 
Manchmal nur kurze Zeit, zumeiſt aber verrann 
eine lange Zeit bis zum nächſten Ausflug. Oft 
kroch die Flugbiene in eine Zelle, gleichgiltig, ob 


M. Kuntzſch 7. Nach Mitteilungen der | 
„Deutſchen Illuſt. Bienenzeitung“ ſtarb der be- 
kannte Großimker M. Kuntzſch, der Erfinder der | 
nach ihm benannten Doppelbeute und Verfaſſer 
des vielgeleſenen Buches „Imkerfragen“, hoch- 
betagt auf feinem Landſitz Nowawes bei Pots- 
dam. Zur Zeit, als er ſeine neue Beute der 
Offentlichkeit übergab, ward fein Name viel ge- 
nannt. Die eigenartige Einrichtung veranlaßte | fie ein Ei enthielt oder leer war, und lag darin 
einen regen Meinungsaustauſch und war in der [unbeweglich während einer halben Stunde und 
Folge nicht ohne Einfluß auf die Neubelebung | mehr. So ausruhend, war die Biene ſehr ruhig, 
in der Bienenwohnungsfrage. Nicht minder war | die Bewegungen des Bauches hörten lange Zeit 
fein inhaltsreiches. wiederholt aufgelegtes Buch | auf und ſetzten dann langſam wieder ein. Wenn 
der Gegenſtand lebhafter Beſprechung. In dieſem | eine folche Biene „erwachte“, ſchob fie ſich raſch 
Buche hat der Meiſter fein Lebenswerk, feine [rücklings aus der Zelle und rieb ſich mit ihren 
Begabung für praktiſche Behandlung und eine | Vorderfüßen den Kopf, genau jo, wie ſchläfrige 
weitgehende Kenntnis des betriebswirtſchaftlichen | Knaben ſich die Augen reiben, und dann ſetzt 
Teiles der Bienenkunde niedergelegt. Durch fie ſich in Bewegung, eilt haſtig über die Waben 
jahrelanges Reifen in allen Ländern, durch Vor⸗ [ins Freie oder läuft zwecklos im Stock umher. 
träge, durch Veröfſentlichung von Monatsſchriften | Während die Biene in der Zelle mit einem Ei 
hat der unverdroſſen Kämpfende unentwegt dem | verweilt, berührt fie dieſes niemals. Es dürfte 
Fortſchritte der Bienenzucht zu dienen verfucht. | unter anderem nicht allgemein bekannt ſein, daß 
Sein fruchtbares Wirken in der Bienenzucht | Bienen oft, wenn auch nicht immer, gelegentlich 
bleibt unvergeſſen. einer guten Tracht friſch eingetragenen Honig in 

Wie viele Ausflüge macht eine Flugbiene per | Zellen, welche ein Ei enthalten, eintragen, um 
Tag? Die Jänner⸗Nummer des „American Bee- diefen ſpäter wegzuſchaffen, aber niemals gibt fie 
Journal“ bringt mehrere Artikel über die Anzahl ]ſich mit dem Ausbrüten des Eies ab. — Dieſe 
Ausflüge, die eine Flugbiene täglich ausführt.] Beobachtungen wurden alle in meinem Glasſtock 
Die bis jetzt angenommenen Zahlen ſcheinen in J gemacht, in welchem die Zellen gleichlaufend mil 
den meiſten Fällen zu hoch angeſetzt; fo nimmt | der Fläche des Glaſes find, jo daß in den Zellen 
Dr. Zander an einem ſchönen Tag und acht- | zunächſt dem Glaſe eine ihrer Wände aus Glas 
ſtündiger Arbeitszeit an, daß eine Biene min- beſteht und man von außen alles genau beob- 
deſtens vierzigmal ausfliegen kann, was etwa] achten kann, was darin vorgeht.“ 
ſechsmal mehr wäre als die amerikaniſche Durch⸗ Honigwaſſer als Klärmittel für Obſtwein. Als 
ſchnittszahl. „Im Jahre 1905 veröffentlichte ich] mein Honigkeſſel ausgeſpült wurde, ſchreibt ein 
in A. B.⸗J.“, Schreibt Arthur C. Miller, „einen | Abonnent der „Schweizeriſchen Bienen⸗Zeitung“, 
Artikel über die „Täglichen Ausflüge einer Flug- wußte ich das gewonnene Honigwaſſer nicht beſſer 
biene“. Kurze Zeit darauf machte Dr. Burton | zu verwerten, als es in das Faß mit Obſtwein 
R. Gates ähnliche Verſuche, um die von mir | (Birn- und Apfſelſaft) zu gießen. Die Folge war, 
gefundenen Zahlen zu prüfen. Seine Beobachtun⸗ [daß das Getränk ſich vollkommen klärte und 
gen ergaben 4 bis 8 Ausflüge per Tag, im Durch- prächtig glanzhelle Farbe annahm, was vorher 
ſchnitt 6. was vollkommen mit meinen Angaben [ohne Anwendung fremder Klärmittel nie der Fall 
übereinſtimmte. In beiden Fällen beflogen die] war. Auf 100 Liter Obſtwein verwendete ich 
Bienen natürliche Nektarquellen im Felde. Tragen | 8 Liter Honigwaſſer. 
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Aus Nah und Fern. 


Liebe Imketfreunde! So geht es nicht weiter. 
Mit demſelben Unwillen wie ich haben wohl 
viele von Euch Nummer 1 laufenden Jahres des 
„Bienen⸗Vaters“ aus den Händen gelegt. Iſt das 
noch ein Fachblatt? Ich leſe außer dieſer Zeitung 
noch acht ausländiſche; wenn ich hier nun Ver⸗ 
gleiche anſtelle, ſo packt mich tiefſter Ingrimm, 
ich erkenne deutlich, wie tief erniedrigt unſer 
armes Vaterland durch der Sieger Übermut 
daſteht. Die Männer unſeres Vertrauens in der 
Leitung, fie kämpfen einen ohnmächtigen Kampf 
gegen das böſe Geſchick; die brandenden Wogen 
des bitterſten Elends werfen immer wieder ihren 
guten Willen in den tiefſten Abgrund der Hilf⸗ 
loſigkeit. So geht es nicht weiter, nein und 
tauſendmal nein! Die kleinen Opfer, die fie von 
uns Mitgliedern an Mitgliedsbeitrag fordern, die 
werden uns nie aus den Banden unſerer Ohn⸗ 
macht löſen, das kann nur durch einen groß— 
zügigen Akt der Selbſthilfe geſchehen. Jedes 


Mitglied lege ſich ernſt die Frage vor: Brauchen 


wir ein Vereinsblatt, wollen wir ein ſolches? 

enn ja, dann aber ſicher nur eines, das dem 
Inhalte und Umfange nach würdig iſt, ein Ver- 
einsblatt zu heißen. Dieſes Fortwurſteln iſt 
einer Organiſation einfach unwürdig. Mit den 
vorhandenen Mitteln ſind der Leitung die Hände 
gebunden, ſie kann bei beſtem Willen nichts 
leiſten. Ich frage aber auch gar nicht, ob die 
Leitung mit mir eines Sinnes iſt, ich handle. 
Mit gleicher Poſt überweiſe ich dem Reichsverein 
zur Ausgeſtaltung des „Bienen⸗Vater“ 100 K. 
Selbſthilfe. Wirkſam wird dieſe Selbſthilfe nur 
dann, wenn jedes Mitglied wahrhaftig ein 
Opfer bringt. Zehn Kronen wären für mich, trotz⸗ 
dem ich nur auf den Gehalt angewieſen bin und 
ſchon zwei Mißjahre am Stande hinter mir habe. 
vielleicht kein Opfer, aber dieſe hundert Kronen 
find es, und ich bringe es gerne, denn ich weiß. 
daß ich nicht allein in meiner Opferwilligkeit 
bleiben werde. Ich weiß, jeder ehrliche Imker 
wird dieſer Sache gern ein wirkliches Opfer 
bringen. Aber eines bitte ich dich, lieber Freund: 
Zögere damit nicht, ſchiebe es nicht hinaus, denn 
dann bringſt du es ſicher nicht. Biſt du mit mir 
eines Sinnes, dann ſetze dich ſofort nach dem 
Leſen dieſer Worte hin, überweiſe den Betrag, 
der dir als Opfer deinen Verhältniſſen angemeſſen 
erſcheint. Zögerſt du aber wirklich, dann will ich 
dir noch eine Frage zur Beantwortung vorlegen, 
doch die ſollſt du nicht mit ſchönen, aalglatten, 
aber dürren Worten abtun, ſondern mit der er⸗ 


——— —— EEE EEE, 


löſenden, befreienden Tat des Opferſinns: Willſt 
du ein rechter, ehrlicher Imker ſein? Ja oder 
nein? Imkerheil! 

Guido Stlenar, Oberlehrer. 


Rieſenhonigklee, Honigdiſtel, Phazelia und 
deren Bedeutung für die Bienenzucht in der Zeit 
des Zuckermangels. Das verfloſſens Jahr 1919 
war für Bienenzüchter das denkbar ſchlechteſte, 
ein kaltes Frühjahr und ein verregneter Sommer 
behinderten die Entwicklung der Völker. Bis 
Ende Mai mußten ſie gefüttert werden, Ende Juli 


waren fie kahl gefreſſen und die Tracht war — 


vorüber. Für meine Völker doch nicht, denn 
600 m2 Rieſenhoniaklee ſtand in voller Blüto, 
etwas ſpäter folgte die Honigdiſtel und Phazelia 
bei ſchönem Wetter. Das ſchwächſte Volk wies 


die beſten hatten ſogar einen Überſchuß von 
30 Kilo Honig, der den ſchwächeren zugute kam. 
Vermeidung der Bienenverluſte verdanke ich nur 
dieſer Bienenweide. A. Golmajer. 
Reſchenberg. Poſt Purgſtall, N.⸗O. 


Ende Auguſt eine Zunahme von 5½ Kilo auf 


Ein erprobter Schwarmfänger. Aus einer mit 


der Breitſeite aufgeſtellten Latte wird ein Rahmen 
von 46-5 em Länge und 26 cm Breite (außen 
gemeſſen) hergeſtellt. Innen wird an denſelben 
ein glatter Sack von 80 bis 90 em Länge und 
entſprechender Weite (ungefähr 125 cm Umfang) 
angenagelt. Unten wird über die Ecken je eine 
Naht gemacht, damit beim Anfaſſen zum Ein- 
ſchütteln in den Stock keine Bienen zerdrückt 
werden können. Beim Einfangen wird der 
Schwarmfänger mit einer Hand an der Breitſeite 
gefaßt und kann ſo leicht mit geſtreckter Hand auch 
unter einen von der Leiter abſeits ſitzenden 
Schwarm gehalten werden, während mit der 
anderen Hand der „Ruck“ erſolgt. Bei obiger 
Länge des Rahmens fallen ſelten Bienen Da- 
neben. In dem Augenblicke, als der Schwarm im 
Sacke auffällt, erfolgt eine Drehung, wodurch der 
Sack auf der nach unten gedrehten zweiten Breit⸗ 
ſeite aufliegt, ſo daß keine Biene entweichen kann. 
Mit aller Ruhe kann man nun herunterſteigen, 
den Rahmen in den Türfalz des Vereinsſtänders 
oder nach Abdeckung des übrigen Raumes auf den 
Breitwabenſtock ꝛc. legen. Sobald alles genau 
paßt, werden die zwei eingenähten Ecken erfaßt 
und der Schwarm in den Stock geſchüttelt. Wer 
einmal mit dieſem Schwarmfänger gearbeitet, 
nimmt erfahrungsgemäß nie wieder einen 
anderen. 


Mitteilungen der Bentralleitung. 


Jedes Mitglied fol es als feine Pflicht betrachten, dieſe Mitteilungen einer jeden Nummer gleich 
nach Erſcheinen des Blattes genan zu leſen und zu beachten! 


Die Delegierten» und Generalverſammlung 
finden am 25. März 1920 in Wien ſtatt. Näheres 
enthält die vorige Nummer des „Bienen⸗Vater“ 
und wird in der März⸗Nummer verlautbart 
werden. 

Erhöhung der Mitgliedsbeiträge. Im Hinblick 
auf die bereits in der vorigen Nummer des 
Dienen Vater“ angedeutete Erhöhung der Her- 


ſtellungskoſten des „Bienen⸗Vater“ und die ſteten 
Erhöhungen der Kanzleiauslagen iſt der Reichs- 
verein gezwungen, die Beiträge der Mitglieder 
abermals zu erhöhen, und zwar: Direkte Mit- 
glieder K 16.— (Lehrperſonen K 15.—, Eiſen⸗ 
bahner 14.—), Z weigvereinsmitglieder 


K. 14. —, Mitglieder von Ortsgruppen, die burch⸗ 
einen Landesverein verwaltet werden, K 12.—. 
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Bezugspreis des „Bienen-Vaters“ (Abonnement) ! anderen Artikel. ſowie der Arbeitslöhne haben 


K 15.- , für die Tſchechoſlowakei Cl. K 5, 
fir das übrige Ausland Mk. 5.—. Wir hoffen, 
daß in dieſen traurigen und ſchweren Zeiten kein 
Mitglied aus ſelbſtverſtändlichen Gründen ſich 
daran ſtoßen werde. 

Der theoretiſche Lehrkurs für Anfänger beginnt 
am 4. Februar 1920 in der Imkerſchule um 
3 Uhr nachmittags. 

Der theoretiſche Fortbildungskurs für praf- 
tiſche Imker beginnt am 27. Februar daſelbſt 
um 3 Uhr nachmittags. 

Bezüglich des Strohflechtkurſes erhalten die 
angemeldeten Miiglieder durch ein Rundſchreiben 
nähere Nachricht. 


Subventionierung durch den n.⸗5. Landes⸗ 
kulturrat. Jene n.-5. Imker, welche Bienen- 
wohnungen, Geräte oder Bienenvölker zu er— 


mäßigten Preiſen (50 %) beziehen wollen, jollen 
noch im Februar 1920 ein kurzgeſaßtes, unge— 
ſtempeltes Geſuch an den nö. Landeskulturrat 
richten. Auch der Reichsverein übernimmt ſolche 
Anſuchen und leitet ſie weiter. 

Raummangels wegen mußte die „Monatsüber— 
ſicht im Dezember 1919“ entfallen und wird im 
nächſten Heft nachgetragen werden. 

Oſterreichiſche Breitwa benſtöcke. 
Steigerung der Preiſe des Holzes 


Die rapide 


und aller 


| 


den Erzeuger der bereits angefindigten Oſterr. 
Breitwabenſtöcke gezwungen. den Preis um K 20 
(aiıfa 25 %) zu s erhöhen; demnach koſtet derzeit 
ein ſolcher Stock nicht K 95, ſondern K 115 und 
werden jene Mitglieder, welche bereits Gelder 
für Oſterr. Breitwabenſtöcke eingeſandt haben, 
von der Kanzlei aus eine Aufforderung zur 
Nachzahlung erhalten. Wer damit nicht einver— 
ſtanden ſein jollte, erhält ſein Geld au Verlangen 
zurück. Sollte die allgemeine Teuerung noch 
weiter ſchreiten, jo iſt ſür ſpäter zu liefernde 
Stöcke eine weitere Erhöhung der Stockpreiſe 
vorausſichtlich Der Reichsverein kann in dieſer 
Hinſicht keine bindenden Abmachungen eingehen. 

Spenden für den Neubau der Imkerſchule. 
Prof Theodor Schmidt. Wien K 20.—, Rabatſch 
Richard, Zwerndorſ K 10 —, Medetz Joſeſ, Vor- 
derbruck K 4 —, Schleinzer Karl. Röhrawieſen 
K 5. . Zelenka Karl, Münchendorf K 32.—, 
Tappauf Joſej., Mönichkirchen K 2 —. 

Spende für die Imkerſchule. Buchar Franz, 
Wien K 30. 

Spenden für den Verein. Blaha Ludwig. 
Mauer K 15. , Kollmann Franz, Wien K 20.—, 
Nowak Franz. Wien K 2.—. Haſelmayer Eugen, 
Sladl! K 40. -, Palkl Wilhelm, Felleismühl 
K 300 --. 


Hereinzunsgridten, 


Die Monatsverſammlung des Eſterreichiſchen 
Reichsvereines für Bienenzucht am Mittwoch. den 
27. Dezember 1919 war gut beſucht und vom 
Vereinspräſidenten Herrn Dozenten Muck ac 
leitet Ter Vorſitzende machte Mitteilungen über 
die kommenden Kurſe an der Xiterreichijchen 
Imkerſchule unter Hinweis auf die in der 
Nummer 1 (61920) beſindlichen Kursausſchrei— 
bungen, über die Nerteitung des Bienenzuckers, 
wobei er bemerkt, daß der noch von den Sraats- 
bahnen erubriate Bienenzucker an notdürftige 
Gegenden verteilt und zu dem vor dem J. De— 
aember 1919 geltenden Preiſe abgegeben werden 
tann. und über die Tummende General und 
Delegrertenverſammlung Anſchließend ſolgie der 
angekündigte Vortrag des Fachreferenten Alois 
Alfonſus über bienenwirtſchaftliche Zeit— 
falten, an welchen Vortrag ſich eine lebhafte 
Wechſelrede knüpfte. N 

Die Monateverſammlung des Reichsvereines 
am Mutwoch, den 21. Jänner 1920 war trotz 
der Einſtellung des Straßenbahnverkehrs gut 
beſucht Dieſelbe leitete in dienſtlicher Verhinde— 
rung des Vercinspräſidenten der Ausſchußrat 
Herr Tirekor Ludwig Arnhart, welcher ein— 


garas über die vom Amerikaner White ge— 
machten Forſchungen über die Bienenpeſt be— 


richtete und auch auf die Merkmale der Bienen- 
faulbrut aufmerkſam machte. Dann hielt der 
Redakteur Herr Fachreferent Alois Alſonſus 
ftatt des angekündigten Vortrages über die Bie— 
neuwohnungen cinen ſolchen über die Strohkorb— 
bienenzucht, welcher lebhaften Beifall fand. 


Zweigverein für Bienenzucht Wr.⸗Neuſtadt und 
Umgebung. Die p. t. Mitglieder werden auf— 
morkſam gemacht, daß für die Folge alle Zu— 


ſchriften an den neugewählten Obmann Herrn 
Ferd Breyer. Wr.-Neuſtadt. Gröhsmühlgaſſe 47, 
zu richten find. woſelhſt auch nach Tunlichkeit 
bienenwertſchaftliche Geräte abgegeben werden. 
Bienenzüchter⸗Verein Stcinakirchen a. FJ. Am 
11. Jänner d. J. ſand die Jahreshaupwerſamm— 
lung des Bienenzüchter- Vereines Steinakirchen 
a. F. Statt. Programm: 1 Bericht des Ob— 
mannes. 2. Wahl: Obmann: Joſef Graſemann, 
Schriftjuhrer: Al. DTrexter. Ausſchuß: Karl 
Eilinger, Hans Wurzer; Überwachungsausſchuß 
bei der Zucker verteilung: Johann Fuchs. Her— 
mann Kain. 3. Der Mitaliederbeitrag wurde auf 
10 K erhöht: davon 8 K der Zentrale und 2 K 
für Vereinsgebarung. Graſemann Joſef. 
Der Zweigverein Dürnkrut und Umgebung 
hielt am 6 Jänner 1920 in Herrn Andres Gaſt— 
haus in Dürnkrut jene diesjährige Generalver— 
ſammlung mit folgender Tagesordnung ab: 
j. Begrüßung durch den Obmann: 2. Veileſung 
des vorjährigen Prototolls; 3 Rechnungslegung; 
4 Wahl der Funklinnare. Es wurden gewählt 
die Herren Hubert Pelzl ais Obmann. Franz 
Andre als Stellvertreter, Hermann Jelinek als 
Schriftführer, Foſef Schmidt. Kaufmann in 
Waidendori, als Kaſſier, da Herr Manhart eine 
Wiederwahl entſchieden ablehnte, und die Herren 
Johann Ribiſch und Manhart als Ausſchſſſe. Es 
wurde beſchloſſen, beim Zentralverein um Zucker 
für die „Frühjahrsfütterung anzuſuchen. da 
mehrere neue Miiglieder hungernde Völker 
haben. Gleichzeitig wurde der Mitaliedsbeitrag 
auf K 9.— erhöht und werden dei nichterſchiene⸗ 
nen Mitglieder erſucht, denſelben ſoſort einzu- 
jenden, damit der Zweigverein dem Zentralverein 
gegenüber feinen Verpflichtungen nachkommen 
kann. Hubert Pelzl. Obmann. 
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Verſammlungsauzeigen. 


Die Monatsverſammlung des Reichsvereines 
findet am Mittwoch, den 18. Februar 1920, um 
4 Uhr nachmittags, im Sitzungsſaale des n.ö. 
Landeskulturrates, Wien, I., Stallburggaſſe 2, 
I. Stock, ftatt. Vortrag des Herrn Wanderlehrerz 
Joſef Matzenauer: „Aus meiner Imker— 
praxis.“ 

Zweigverein Thaya und Umgebung. Sonntag, 
den 22. Februar 1920, um 142 yes: De 


findet in Herrn Eisners Gaſthaus in Thaya die 
diesjährige Hauptverſammlung mit folgender 
Tagesordnung ſtatt: 1. Begrüßung und Eröff— 
nung durch den Vorſitzenden; 2. Kaſſabericht; 
3. Wahl der Vereinsleitung; 4. Einzahlung der 
Mitgliedsbeiträge und der Verſicherung; 5. An- 
träge, Anfragen und Beſprechung des Breit- 
wabenſtockes. — Mitglieder und Bienenfreunde 
werden ELSE zahlreich zu erſcheinen. 
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Höchſt wichtig für g für Bienenzüchter! 
wiener vereinspreſſe. 


Eiufachſtes, billigſtes und erfolgreichſtes Gerät zur Wachs gewinnung des Kleinimkers. 
5 ab Oſterr. Imkerſchule in Wien bis auf weiteres: Für Vereinsmitglieder K 55.— 


Nichtmitglieder K 65.— 


Verpackung und 5 zur Bahn oder Poſt K 1.50. 
— HBeſtellungen übernimmt die Vereinskanzlei, Wien, l., Helferſtorferſtraße 5. 


Bienenwachs 
gelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Quan⸗ 
tum und zahlen die beiten Preiſe 


D. Hartmann & Co., Wien 
11. Hauptſtraße 149.  170-19-1X. 
Kaufe große Honig- 
ſchleudermaſchine 


vertaufche eventuell gute Carvens⸗-Gartenſpritze 


mit Windkeſſel, Schlauch ſamt Zerſtäuber gegen 
erſtere. Otio Stohl, Deutſch⸗ Wagram Nr. 503. 


15-11 


Königin- Absperrgitter 


aus Holzrındstäbchen für jede Stuckeröße u. Stock- 
art. — bei Bestellungen genaue Mabe unerläblich. 
Rienenzuchtgeräte aus Holz aller Art auf Be— 
stellung. 
Schwarmsiebx«asten etc. 


Grazer Breitwabenstock 


gesetzl. geschützt, mit Ersparnis des oberen Absper r- 

gitters, Brutelischrärkung und sonstige praktische 

Vorteile. Einfacae Handhat ung, Obenüberwinterung. 

Deckel aus geprßter Strobmatte, in Holzrahmen 

gefaßt, mit Futterloch. Abbildungen gegen Einsen- 
dung von K 5.— fra ko. 


Gottfried Höfler, Tischlerei, Graz 


Grabenstraße 21. 27-IV. 


Greg or Wurſt in Wartberg, Poſt Eggen⸗ 

burg, Niescroſterreich, hat Phazelia-Samen 

abzugeber, ſo lange der Vorrat reicht. 39-1. 
Zienenwachs 


jedes Quantum wird zu den beſten Preiſen ge— 
kauft. Franz Lattera, Wachszieher, Krems a./ D., 
Untere Landſtraße 37. 32—X!II. 


123... 


uche 
Zjimmerige Wohnung 


in oder nächſt Wien, wo ich meine Bienenſtöcke 

aufſtellen kann. Eventuell kleines Haus mit 

Garten zu pachten oder zu kaufen. Major Kupetz, 
Traiskirchen. 12-1. 


untzsch „Imkerfragen“, m Aufl. 


erscheint 1920, berücksichtigt die verbesserte Stack- 

forın und Fütterung. Vormerkungen werden schon 

jetzt entgegengenommen, da Auflage bald vergriſen 
sein wird. 28-II. 


Abonnement aul die Monatsschrift „Der Kuntzsch- 
betrieb“ pro 1920 brträgt K 12.—. 


MAX KUNTZSCH (Inhaber Paul Lönne), Fliiala: Neulengbach. 


Wabenpreſſe 
zu kaufen geſucht. Karl Fuchshuber in 
Trumau. all. 


Bienenwachs 


ſowie alle Sorten Wachſe lauſt laufend 
Gottwald, Wachsfignren-Fabrik, Wien, 
VI., Gumpendorferſtr. 35, Telephon 1588. 
Menge, Muſter und Preisangabe brieflich erbeten, 
worauf Zuſendung per Nachnahme erfolgen fann. 


Strohhörbe 
neue oder gebrauch te, lauſt Edmund Bamberger, 
Wien, XXI. 3, Lropoldau 47. 33-1. 


Verkaufe oder Tauſche vir ausgewack ſene, 

rciuraſſige Silber-Kaninchen. Erbitte Angebote. 

Bei Anfragen Rückporto. Joſephine Alber, Unter- 
haus bei Spital a. Drau (Kärnten). 3m. 


Stülpksrbe neu, mit Spundloch und Boden: 
brett abzugeben.“ Veic Anfragen Rückmarke bei- 
geben. J. Geyrhofer, Ardning b. Selztal. Xu. 
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Höleerl, 


Seite 24. 
Di neue Seitſchrift für Imker 
42e iſt erſchienen. Wertvoll und 


nützl. deutsche Bienen- 


55 h züchter. 
ie erh. für Mk. 6.60 

jährlich: Die deutſche Biene 
und koſtenlos das Cehrbuch: „Der prakt. 
Imker“ (in Lieferungen) zugeſandt. 
Probenummern vom Verlage N. Vogel 
Erfurt 23. Postschließfach 278. 2ı-v. 


N eu! Anfangs Jänner erſchien 
® 


im gleichen Derlag ein 


Prakt. Wand- und Motizkalender 


für den Bienenſtand. 24 Halbmonats⸗ 
— — tafeln. Preis 3 Mk. —— 


Reines Bienenwachs 


von gefunden Völkern ſtammend. wird zum 

Zwecke der Herſtellung von Kunſtwaben gekauft. 

Gefl. Anbote an A. Alfonſus, Fachreferent 

im d. z. Staatsamte für Land- und Forſtwirt⸗ 
ſchaft, Wien, I. Liebiggaſſe 5. 


100 Stück leere Bienen⸗Bauernſtöcke 


zu verkaufen. Stück K 10.—. Jakob Willenig, 
Bienenzüchter, St. Ruprecht b. Villach. 205-19. v 


| Starke | 
Bienenvölker 


in jeder Stockform, leere jedoch 
gut erhaltene Bienenwohnungen 


sowie Honig und Wachs kauft 
zu den besten Preisen s-ıı. 


Hans Helmhart 
Thalheim 46, Wels, Ob.-Öst. 


zo kg feinsten 


Frühjahrs - Schleuderbonig | 


gibt nur im Ganzen ab. Preisanbote an Joſef 
Kleinſteinbach, Poſt Blumau, Oſt⸗ 
ſteiermark. Selbſtabholen erwünſcht. 1⸗-u. 


Dienenltöcke, Dereinsltänder oder Breitpaben 


mit Wintervorrat werden gekauft. L. Meßner, 
Wien, II., Darwingaſſe 37. 11 -m 


Garten 27-1. 
(in der Nähe Wiens) zwecks Aufſtellung eines 
Bienenſtandes zu pachten oder kaufen geſucht. 
räge an D. Weigler, Wien, V., Zentagaſſe 3. 


Bienen⸗Bater. 
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Bienenltöche, Bienenhaus oder ganzer Bienenltand 


ſowie Kunſtwabenpreſſe und Bienenwachs zu 
kaufen gefucht. Artur Knoller, Wien, XIII /, 
Adolfstorgaſſe 6. 23-1. 


Ein gut erhaltener 


Kaninchenſtall 


mit ſechs Abteilungen, ſchön ausgeführte Tiſchler⸗ 
arbeit, ſamt neun Stück Kaninchen um 1000 K 
hat abzugeben Maria Pichler in Grafendorf, 
Haus Nr. 12, Poſt Frieſach, Kärnten. 16-uͤ. 


23 verkanfen. 8 


Mehrere Kärntner Bauern Bienenvölker, Dvei⸗ 
viertel⸗ und Vollbau, mit hinreichender Nahrung, 
auch Rähnmchenlagerſtöcke, ſehr ſchwarmlüſterne 
Bienenvölker. Anfragen mit Rückmarke an 
Johann Knolz in Schleben, Poſt Föderlach, 

Faackerſee (Kärnten). 19-111. 


| Reines Bienenwachs 
kaufen fortlaufend für eigenen Bedarf 
Kaspar & Co. 
Künstierfarbenfabrik 
Wien, III. Apostelgasse 26-28 


196 /19-Xl. 


Benötige einige tadellos ausgebaute Waben 
(Arbeiterbau), jedoch nicht zu alte Halbwaben, 


zum Wiener Vereinsſtänder. Bitte um Stück⸗ 
und Preisangabe an A. Paſſer, Salzburg, Stein⸗ 
bruchſtraße. 2-1. 


Ab Mai werden ſtarke weiſelrichtige Schwärme 
nach vorheriger Vormerkung abgegeben. Käſten 
oder Einſchlagkörbe ſind rechtzeitig beizuſtellen. 
Verſand findet nicht ſtatt. Marcel Kammerer, 
Weidling bei Kloſterneuburg, Hauptſtr. 174 26-1. 


Den Betrieb von Bienenſtänden in Niedersöſter⸗ 

reich, Mindeſtzahl 10 Völker, übernimmt gepräf- 

ter Bienenzuchtmeiſter. Anfragen an Joh. Bags, 
Kirchſchlag. Niederöſterveich. 20-1. 


Wer liefert mir heuer eine größere Anzahl 
Bienenſchwärme. 


Angebote ſind möglichſt bald zu machen. Artur 
Knoller, Wien, XIII /7, Adolfstorgaſſe 6. 2-11. 


Tränlein 
mit mehreren Jahren Praxis in Bienenzucht und 
Gartenbau, in allen häuslichen Arbeiten praktiſch 
und verläßlich, wünſcht Stellung in der Nähe 
Wiens. Zuſchriften erbeten unter „H. A. B. 3.“ 
poſtlagernd V., Rüdigergaſſe 2, Wien. 14 u. 
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Organ des Öfterreichifchen Reichsvereines für Bienenzucht, feiner Zweigvereine in Oberöſterreich, 

Tirol, Böhmen, Schleſien ꝛc., der Sektion für Bienenzucht der Landwirtſchaftsgeſellſchaft in 

Sulzburg. des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, des Landesvereines deutſcher Bienenwirte 
in Böhmen und der Landesverbände in Niederöfterreich und Kärnten. 


Dee „Bienen⸗Vater“ erſcheint am 1. eines jeden Monates und wird den Mitgliedern koſtenfrei 
zugeſendet. Der Bezugspreis beträgt ganzjährig für Oſterreich, die Tſchechoſlowakei, Jugo⸗ 
ſlawien und Ungarn K 10.—, für das übrige Ausland (Weltpoſtverein) 5 Mark. Im Zeitungs- 
hauptverzeichniſſe unter Nr. 662 eingetragen, unter welcher Nummer bei jedem Poſtamte bezogen 
werden kann. Begutachtungsbücher ſind zweifach einzuſenden. Schluß der Schriftenaufnahme am 
15. jeden Monats. Handſchriften werden nicht zurückgeſtellt. — Verwaltung und Ankündigungs⸗ 
aufnahme: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 
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Nachdruck aus dem Bienen, Vater“ iſt nur unter Angabe der Quelle geftatbet. 


Einladung 


General. und Delegiertenuerfammlung 


des 
ööſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht 
(Bentralverein für Bienenuchtk in öſterreich) 


am u den 25. März 1920, im ſteinernen Saale des Neuen Wiener Rathaufes, 
5. Stiege, 1. Stock (Zugang Lichtenfelsgaſſe). 


Die Generalverſammlu ng“) 
beginnt pünktlich / 210 Uhr vormittags. 
Tagesordnung: 


1. Begrüßung, Eröffnung und Berichterſtattung durch den Borſitzenden. 

2. Bericht der Nechnungsreviſoren und Antrag auf Genehmigung des Rechnungsabſchluſſes 
5 1019 und des Voranſchlages pro 1920. 

3. Bericht des Unterſtützungskuratoriumö. 

4. Statutenänderung. 

5. Wahl der Stimmenzähler. 

6. Wahl eincs Präſidenten, dreier Bigepräfldenten, von 3 Ausſchußräten nad 3 Caſet- 
mdunern. 

7. Ernennung von Ehrenmitgliedern. 

8. Bekanntgabe des Wahlergebniſſes. 

9. Anträge, Anfragen und Verſchiedenes. 

Zutritt haben nur Stimm⸗ und Wahlberechtigte gegen Vorweiſung der Miiglieds⸗ oder 
Enlaß Finden. dann die geladenen Göſte und Gäſte, welche mit Bewilligung des Präſidinms 
Einlaß finden 


i 95 Anträge für die Generalverſammlung find ſtatutengemäß ſpäteſtens 14 Tage vorher be 
Bräfdenten zu überſenden. 


En 


An 20, 


Bienen-Bater. 


Die Delegiertenverſammlung 
findet anſchließend pünktlich 11 Uhr vormittags ſtatt. 
Die P. T. Landesverbände, angeſchloſſenen ſelbſtändigen Vereine und Zweig— 
vereine werden gebeten, hiezu ihre Delegierten zu entſenden und denſelben die Dele— 


giertenlegitimation mitzugeben. 


Tagesordnung: 


1. Begrüßung und Mitteilungen. 


2. Wahl v. 3 Ausſchußräten u. 3 Erſatzmännern. 


3. Bericht über die kumulative Verſicherung 
und den Unterſtützungsfonds (Referent Herr 
Vizepräſident Trilety). 


einsmäßigen Legitimation. 


4. Zuckerfrage (Referent Herr G. Kimmerl). 

5. Bienenſteuer (Referent Herr Vizepräſident 
Dr. S. Radda). 

6. Verſchiedenes. 


Zutritt haben ausſchließlich nur Stimm⸗ und Wahlberechtigte gegen Vorweiſung der ver⸗ 


An die p. t. Mitglieder! Unüberwindliche 
Hinderniſſe ließen den Rechenſchaftsbericht für 
das Jahr 1919 nicht vollenden. Um den Verſand 
des „Bienen⸗Vater“ nicht noch weiter zu ver⸗ 
zögern, mußte ſich das Veveinspräſidium ent⸗ 
ſchließen, diesmal ausnahmsweiſe von der Ver⸗ 


öͤffentlichung des Rechenſchaftsberichtes vor der J ſchuldigen zu wollen. 
——ñů— 

0 Trachtverbeſſerung. > 

Von Alois Alfonſus, Wien, I., e 


Das Gedeihen unſerer Bienenvölker 
hängt in erſter Linie von den Trachtver⸗ 
hältniſſen ab. 

Anton Pfalz ſchrieb einſt im „Bie⸗ 
nen⸗Vater“: „Eine gute Tracht hat ſchon 
manche Scharte ausgebeſſert, welche die 
allzugroße Praxis des Züchters geſchlagen 


hat“, und Paſtor Knobloch ſingt in ſeinen 


Imkerſprüchen: „Wo Honig umflutet das 
Bienenhaus, da heilen ſelbſt die größten 
Dummheiten aus“. | 

Eine gute Tracht füllt uns die Honig⸗ 
töpfe und macht die Bienenvölker ſtark. 

Zu den ſchweren Kriegsſchäden, an 
denen unſere edle Imkerei litt, kommt jetzt 
= die ſchwere Schädigung der Bienen⸗ 
weide 

Der Brennſtoffnot fallen Tauſende und 
Abertauſende von honigſpendenden Bäu- 
men zum Opfer, ſo hat die Stadtgemeinde 
Laa an der Thaya die Akazienbäume um⸗ 
ſchneiden laſſen, in der Gemeinde Prottes 
wurden alle Götterbäume gefällt uſw. 

Und noch immer geht dieſes Wüſten 
weiter, ſehr zum Schaden der heimiſchen 
Imkerei. 

Es gehört daher mit zu den Aufgaben 
unſerer Bienenzuchtvereine, zur Verbeſſe⸗ 
rung der Bienenweide beizutragen. 

Eine weſentliche Verbeſſerung unſerer 
Trachtverhältniſſe bedarf aber auch der 
Nitarbeit jedes Einzelnen. 


Generalverſammlung abzuſehen. Es wird eine 
Separatausgabe des Jahresberichtes noch vorher 
den Zweigvereinsleitungen zugehen und an die 
Herren Delegierten vor der Verſammlung zur 
Verteilung kommen. Das Vereinspräſidium 
bittet, dieſen ihr äußerſt peinlichen Fall ent- 
Osw. Muck, dzt. Präfden. 


Der alte und gewiß gutgemeinte Rat, 
Unkrautſamen in die Taſche zu ſtecken und 
gelegentlich eines Spazierganges aus⸗ 
zuſäen, kann wohl kaum eine weſentliche 
Verbeſſerung der Trachtverhältenſſe be⸗ 
wirken. Nur ausgiebige, zielbewußte Ar⸗ 
beit kann hier Wandel ſchaffen. 

Nur durch eine Maſſenkultur guter 
Honigpflanzen kann eine einſchneidende 
Verbeſſerung der Trachtverhältniſſe be⸗ 
wirkt werden. Der Wege hierzu gibt es 
viele. Einige ſollen hier beſprochen werden. 

In Niederöſterreich gibt die Eſparſette 
wohl die ergiebigſte Bienenweide. 

In Gegenden mit intenſivem Eipar- 
ſettebau hat man Wageſtocksergebniſſe mit 
7 bis 8 Kilogramm Zunahme an beſten 
Trachttagen wiederholt zu verzeichnen 
gehabt. Die Einführung des Eſparſette⸗ 
baues könnte noch in manchen Gegenden 
geſchehen. Die Eſparſette verlangt Kalk: 
hältigen Boden und warme Lagen. Wo der 
Wein gedeiht, iſt die Eſparſette faſt über⸗ 
all daheim. Der Landwirt zieht vielfach 
den Rotklee oder die Luzerne vor, da die 
Eſparſette nur einen Schnitt gewährt. 

Herr Regierungsrat Dr. Pammer, 
Direktor der ſtaatlichen Samenkontroll⸗ 
ſtation, der beſtrebt iſt, dieſe hochwertige 
Kleeſorte, welche ein erſtklaſſiges Milch⸗ 
futter darſtellt, zu verbreiten, empfiehlt 
daher den Anbau von Eſparſettegras, d. i. 


N. 3 Bienen ⸗Vater. Seite 27. 
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eine Miſchung von Grasarten mit Eſpar⸗] gibt Honig und Samenertrag. Die un⸗ 
ſette. Im Frühjahre überflügelt die raſch⸗Treiſen, noch weichen Früchte geben gekocht 
wüchſige Eſparſette das Gras, welches; ein vorzügliches Gemüſe und ſchmecken 
dann noch eine gute Grummeternte gibt,] ähnlich wie die Edelkaſtanie. Die reifen 
weil es frühzeitig gemäht wurde. Bohnen ein ausgezeichnetes Maſtfutter. 
Diejenigen Landwirte, welche den An-] Dabei iſt die Pferdebohne ſehr reich— 
bau von Kleegrasmiſchungen durchführen tragend. 
wollen, erhalten genaue Anleitungen hiezu Die Kultur des Rapſes iſt wohl nur in 
von der ſtaatlichen Samen- und Pflanzen⸗ “Großbetrieben lohnend, verdiente aber 
kontrollſtation, Wien, II., Prater. gleichfalls die weitgehendſte Förderung 
Ebenſo verdient 5 1 5 70 5 der Imkerſchaft. 
weizens die weitgehendſte Förderung der Der Raps iſt eine erſtklaſſige Honig⸗ 
Landwirtſchaft. Der Buchweizen honigt pflanze 15 N eine tin: ange 
am beiten im Sandboden. Verfaſſer hat Frühjahrsentwicklung der Bienenvölker. 
in ſeiner langjährigen Wanderlehrerpraxis Die Goldru t CC 
ſchon oft Gelegenheit gehabt, feſtzuſtellen, allen Bad. und Flußufern 
daß der Buchweizen auch in ſchwerem an 914 1 11 en 
Boden unter Umſtänden prächtige Honig— 9 At 15 
Za, ait S f i Einen großen Teil der glänzenden 
erträge gibt. So z. B. in Oberöſterreich in 
der Gegend von St. Valentin, in Steier⸗] Honigernte verdankt Amerika dem maffen- 
weiſen Vorkommen dieſer Pflanze. In 


mark, Kärnten und Krain. 
Es wäre daher nicht nur im Intereſſe! | Amerika kommen über 50 Abarten der 
1 drute vor. 


der Bienenzucht, ſondern auch im Inter⸗ 
eſſe der Landwirtſchaft außerordentlich | Es iſt nun erfreulich, daß bei uns durch 
wünſchenswert, wenn der Buchweizen⸗ die Imker dieſe Honigpflanze erſten Ran⸗ 
anbau vermehrt würde. ges eine ſo weite Verbreitung gefunden 
Da aber auch der Buchweizen der ſtaat⸗ hat. Einmal an einem Bach- oder Fluß⸗ 
lichen Bewirtſchaftung unterliegt, ſo wäre ufer angepflanzt. verbreitet ſie ſich von 
es in erſter Linie eine Angelegenheit un- ſelbſt. Die Überſchwemmungen vertragen 
ſerer Imkervereine, den Samenbezug Samen- und Wurzelſtöcke und in wenigen 
ſicherzuſtellen. Anſuchen um Überlaſſung Jahren ſind kilometerlange Strecken längs 
von Buchweizenſamen wären an das der Ufer mit der goldgelben Blüte dieſer 
St 9 ft. zu ſtellen, trefflichen Honigſpenderin bedeckt. Drum 
Seſchts bei der Getreideverkehrsanſtalt die Imker friſch ans Werk! Bezieht Wurzel⸗ 
Zuweiſung des Saatgutes befürworten | öde der Goldrute und pflanzt fie am 
würde. Hauptſache iſt, daß der Buchweizen Ufer aus, der Erfolg wird's lohnen. — 
zeitlich genug gebaut wird. | Der Wienerwald wird der- 


— 


Im Marchfeld wird der Heiden zumeift | wüſtet! 
in die Brache gebaut, und zwar gilt der Für mehr als 20 Millionen Kronen 
St. Veitstag, der 15. Juni, als Anbautag, im Werte wurde aus den herrlichen Wald⸗ 
während in den anderen Anbauorten der⸗ beſtänden dieſes Luftreſervoirs für die 
ſelbe in die Roggenſtoppeln geſät wird. Millionenſtadt Holz geraubt und noch 

Im Jahre 1919 war das kalte Frühjahr immer dauert der Waldfrevel an. 
ſchuld an der Verzögerung der Ernte. Der i Nun iſt es nötig, daß bei der Neu⸗ 
Buchweizen wurde zu ſpät gebaut und bepflanzung des Wienerwaldes auch die 
honigte nicht mehr, oder äußerſt mangel- | Imker zu Worte kommen und ihren Ein 
haft n . f fluß geltend machen, daß Robinie 
Eine ausgezeichnete Honigpflanze ift (elkazie), Linde und Götterbaum, drei 
die Pferdebohne, auch Puffbohne bewährte Honigbäume, bei der Auf⸗ 
eder Saubohne genannt. Deren Anbau forſtung der abgeholzten Flächen in ent⸗ 
auf größeren Grundflächen ſollte von e Weiſe berückſichtigt werden. 
Seite der Imker mehr Aufmerkſamkeit Die Zentralleitung wird ſicherlich ent⸗ 
geſchenkt werden. ſprechenden Einfluß nehmen und von ber 

Anſtatt Boreſch oder Phazelie ſollten ] zunächſt beteiligten Zweigvereinen wird 
die Imker die Pferdebohne bauen. Sie ] das Gleiche erwartet. — 


Sete 28. Sienen⸗Bater. Nr. 4 


Die Förderung des Obſtbaues iſt im von der Sophora iſt in genügender Menge 
Intereſſe der Bienenzucht gelegen. vorhanden. 

Bei günſtiger Blütezeit honigen die Die japanijche Saphora (Saphora 
Obſtbäume, insbeſondere die Kirſchen japonica) iſt eine Akazienart, welche im 
und Apfel, ſehr gut. Auguſt blüht und ungemein reich honigt. 

Die Baumſchulen find ausverkauft und Im Wiener Rathauspark ſtehen eine An- 
nur um ſchweres Geld find einige wenige zahl ſolcher Bäume, welche im Hochſom. 
Bäume zu haben. En 1 1 g 1 1 

g i 2 erden. Von größter Wichtigkeit i 
1 5 8 die maſſenweiſe Verbreitung des Götter⸗ 
5 ab 7 an einen baumes (Ailanthus glandulosa). Der 
kühlen Ort in feuchtem Sand Götterbaum gibt den Bienenvölkern der 
debettet auf und fäet fie im Imkerſchule die Haupttracht. Er gelangt 
Frühjahre aus. etwa um den 15. Juni herum zur Blüte 

1 und gibt bei günftiger Flugzeit große 

Heute koſtet ſchon ein Wildling einige Mengen ſchmutziggrünen, ſtark aromati⸗ 
1 er ae die kleine Mühe ſicher ſchen Honigs. 
aut gelohnt 


In kalten Lagen kommt er nicht fort, 
Die Oſterreichiſche Imkerſchule erhielt da er ſehr froſtempfindlich iſt. Wo er aber 
dank dem beſonderen Entgegenkommen des gedeiht, honigt er überall 
Praterinſpektorats vom Hofärar einen Hoffentlich kommt der Verein bald in 
oo Platz vor der Imkerſchule zu⸗ die Lage, Tauſende von jungen Ailanthus⸗ 
gewieſen. 


bäumen um billigen Preis abgeben zu 
Dieſer ſoll nun zunächſt, einem Aus⸗ 


können, dann wäre damit viel Gutes 
ſchußbeſchluß zufolge, zur Anlage einer 


geſchehen. 
Baumſchule verwendet werden, bis die Auch einige unſerer Zweigvereine könn⸗ 
Umſtände es erlauben, den Neubau der 


ten ſolche Baumſchulen anlegen und damit 
Imkerſchule zu vollziehen. den Bedarf ihres Vereinsgebietes decken. 
Herr Forſtmeiſter Seipt, der Sekretär] Die Vereinsleitung dürfte in die Lage 
des Reichsvereines, ein alter Praktiker,, kommen, Samen vom Götterbaum oder 
wird die Durchführung der Anlage über- Ailanthus abgeben zu können. Der Götter. 
nehmen. baum wächſt ungemein raſch und ſchon in 
Geplant iſt, daß Obſtwildlinge, Akazien, wenigen Jahren bringt er Blüten und 
Linden, die japaniſche Sophore und haupt. Honig. Drum Imkerfreunde, an die 
fächlich Götterbäume ausgeſäet werden Arbeit! Die Zuckernot wird noch jahrelang 
ſollen. dauern und wir müſſen helfen, dieſelbe zu 
Die Vereinsmitglieder werden im Ver⸗ lindern. Dies iſt in erſter Linie 
einsintereſſe erſucht, Samen für Anbau- durch die Verbeſſerung der 
zewde zur Verfügung zu ſtellen. Samen Bienenweide möglich. 
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Zeitgemäßes. 
Von Wanderlehrer Hans Haller, Graz. 


Viele Bienenzüchter find während der penſioniſten geſchaffen, die oft die Bienen 
langen Kriegsjahre um ihre Bienen ge- zucht, weniger zu Erwerbszwecken, als um 
kommen, viele, die niemanden fanden, der ihrem Leben einen Inhalt zu geben, 
ſie in ihrer Abweſenheit fachgemäß betraut betreiben. 
hätte, haben Bienenvölker und Geräte ſamt Sie alle müſſen jetzt tief in die Taſchen 
Hütte zu Schleuderpreiſen verkaufen greifen. Die Preiſe für Bienenvölker, 
müſſen; ſie wollen nun von neuem be⸗ Geräte, Mittelwände überſteigen die 
ginnen, wie die vielen, die die Bienen⸗ kühnſte Phantaſie, und an den Bau einer 
zucht, der Not gehorchend, nicht dem ſachgemäßen Bienenhütte können nur 
eigenen Triebe, zum lohnenden Neben- wenige denken, denn eine ſolche koſtet 
erwerbe erwählt haben. Der Krieg hat ſo] heute fo viel, wie in Friedenszeiten das 
ele ihrer Exiſtenz beraubt, Zwangs-] einfache Familienhaus; man muß ſich alle 


begnügen, für die Bienen einen Notunter- ; muß daher mit ausgebauten Waben, am 
ſtand zu ſchaffen, der den maflenhaften | beiten Drohnenwaben, ausgeſtattet werden, 
Langfingern das Stehlen erleichtert. und wenn auch das nicht hilft, muß man 

Es gibt genug Imker, die ſchon lange eine Brutwabe hinaufhängen. Die Brut⸗ 
über den Stabilbetrieb hinaus waren und | wabe läßt die Biene nur von Kälte ge- 
die Vorteile des Mobilbetriebes aus viel- | zwungen im Stich. Daher ſorge man, daß 
jähriger Erfahrung kennen; auch ſie find J der Aufſatz luftdicht fi an den Brutraum 
der Billigkeit halber in die Zwangslage anpaßt, von unten alſo ſeine Wärme er⸗ 
verſetzt, die Grundlage ihres Neubetriebes hält, ohne ſie durch Fugen und Ritze aus⸗ 
auf Stabilſtöcke einzuſtellen. Der verachtete] zuſtrömen. Kein Wunder, daß der Stroh⸗ 
Strohkorb, vor allem jener mit Aufſatz, korb bei ſeinen vielen Vorzügen beſonders 
kommt wieder zu Ehren. Nun gibt es aber jetzt viele Abnehmer findet, daß er ſehr 
genug Imker, die trotz mehrjähriger Be⸗ ſchwer zu haben iſt. Aus dieſem Grunde 
ſchäftigung mit dem gemiſchten Betriebe, haben andere Imker ſich nach anderem 
Strohkorb mit Mobilaufſatz, ſich nicht Erſatz umgeſehen und ihn im Kärntner 
rühmen können, jemals dem Auflage Bauernſtock gefunden. Wer kennt nicht die 
Honig entnommen zu haben. Die Urſache länglichen, niedrigen, aus fünf Brettern 
liegt in folgendem: Die Bienen gehen und einem herausnehmbaren, meiſt be⸗ 
nicht gerne in den Aufſatz, da ſeine Ent⸗ malten Stirnbrett beſtehenden Kärntner 
fernung vom Brutneſte zu groß iſt. Diefe ' Bauernſtocke, unſere ſicherſten Schwarm⸗ 
Entfernung ſetzt ſich zuſammen aus der und Wachsmottenlieferanten! Ein ſolcher 
Dicke des Strohkorbſpundloches, der Dicke | leerer Bauernſtock koſtet heutzutage zwar 

| 
J 
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des Aufſatzbodenbrettes und dem Abſtand ſchon fo viel, als in Friedenszeiten ein 
der Rähmchenunterſchenkel vom Boden⸗ Stock ſamt Volk, iſt aber immerhin noch 
brett, beträgt alſo bei dick geflochtenen; billig im Vergleich zu anderen Stabil⸗ 
Strohkörben und maſſiv gearbeiteten Auf- ſtöcken. Findige Imker haben nun dieſe 
ſatzkäſten bis zu 6 Zentimeter. Dieſe Ent⸗ Kärntnerſtöcke mit einem rückwärts anzu⸗ 
fernung überſchreitet eine Biene ohne ſchließenden, mit Rähmchen ausgeſtatteten 
dringenden Zwang nicht gerne. Gezwungen Honigraum verbunden und der gemiſchte 
wird ſie durch reiche Tracht, wenn der Betrieb iſt fertig. Infolge der innigen 
Brutraum ſchon verhonigt iſt; aber auch Berührung zwiſchen Brut⸗ und Honig⸗ 
dunn kommt es vor, daß die Bienen lieber raum — das Endbrett des Kärntnerſtockes 
herumlungern und ſich in großen Trauben wird ſelbſtverſtändlich entfernt — lagern 
am Flugbrette zuſammenknäueln; der die Bienen den Honig gern im Anſatz ab 
Anfänger freut ſich allerdings über die | und der Ertrag iſt ficherer und reicher als 
Erſcheinung, da er ſie als Vorbereitung beim Strohkorb. Mehrere oberſteiriſche 
zum Schwärmen auffaßt. Die Spund- Bienenzuchtvereine haben mit dieſer Art 
löcher der meiſten Strohkörbe find viel zu | des gemiſchten Betriebes die beiten Er⸗ 
klein, als daß ſie eine recht lebhafte Wech⸗ fahrungen gemacht. 

ſelberührung zwiſchen Aufſatz und Brut⸗ In den Zeitungen iſt erſichtlich, daß ab 
raum ermöglichen; dann find dieſe Spund- März ſich der Zuckerpreis auf 60 Kronen 
böcher oft non den Bienen fo verbaut, daß erhöht. Ja, um Gotteswillen, was dürfen 
num eine Biene ſich hindurchpreſſen kann, wir dann für unſeren Honig verlangen, 
ſtatt dem breiten Strome der fleißigen ohne uns als Preistreiber und Profitgeier 
Honigſammlerinnen Raum zu geben. hinſtellen zu laſſen! Der edelſte Süßſtoff 
Daher ſind alle dieſe Hinderniſſe zu be⸗ iſt und bleibt doch der Honig, gegen den 
ſeitigen, wenn man wirklich Erträgniſſe Rübenzucker, der ſo viel Kalk enthält, ein 
aus dem Aufſatzkaſten erzielen will. ganz minderwertiges Surrogat iſt. In 
Manche Anfänger glauben, es genüge, den Friedenszeiten ſtanden Zucker⸗ und Honig⸗ 
Honigraum mit Mittelwandſtreifen aus⸗ preis im Verhältnis 1 zu 3 bei hochwerti⸗ 
zuſtatten, die Bienen werden die Waben gen, 1 zu 2 bei minderwertigen Honig⸗ 
ſchon ausbauen! Weit gefehlt! Die Biene arten. Hochwertige Honige ſind die Wie⸗ 
baut nur in der Nähe des Brutneſtes, weil ſen⸗ und Obſtblütenhonige, minderwertige 
he hofft, daß die neuen Waben von der die Maſſenhonige, wie jene aus Buch⸗ 
Königin beſtiftet werden. Der Aufſatz weizen, Akazien und Waldtracht. Eine 
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genaue Unterſcheidung läßt ſich natürlich] liebe Imker, ſollten wir durch ein gutes 
mit wenig Worten nicht geben, da ja viel] Honigjahr 1920 geſegnet werden, gelte 
auf die Höhenlage der Einzeltracht an⸗] ausnahmslos der Grundſatz: „Kein 
kommt. In Friedenszeiten war Honig ein | Gramm Honig dem profit⸗ 
Volksnahrungsmittel, jetzt iſt er nur gierigen Zwiſchenhändler!“ 
einem kleinen Kreiſe beſonders Kauffräf- | So können wir nach Kräften zur Verbilli- 
tiger zugänglich. Wir dürfen uns nicht gung dieſes Edelproduktes beitragen, ohne 
darüber wundern, daß große Volkskreiſe uns ſelbſt zu ſchädigen. Im anderen Falle 
gewaltig Lärm ſchlugen, als den Imkern trifft uns der gerechte Vorwurf, daß die 
Bienenzucker zugewieſen wurde, zu einer [Erhaltung der Bienenzucht nicht den 
Zeit, da er den Menſchen fo kärglich zu⸗ Zucker wert ift, der durch Abgabe an die 
gemeſſen wird. Der Honig iſt leider eine | Imker der Allgemeinheit entzogen wird. 
Luxusware geworden und weite Kreiſe, Im letzten Jahre hatten die ſteiriſchen 
die ſich keinen kaufen können, haben kein Bienenzüchter es nur den raſtloſen Be⸗ 
Intereſſe daran, durch Zucker die Bienen⸗ mühungen des Fachreferenten im Deutſch— 
wirtſchaft aufrecht erhalten zu willen. Die öſterreichiſchen Staatsamte für Land- und 
Schuld an der maßloſen Teuerung des Forſtwirtſchaft und dem Präſidenten des 
Honigs trifft auch jene Imker, die ihre Steiriſchen Bienenzuchtvereines zu danken. 
ganze Ernte aus Bequemlichkeit auf ein⸗ daß ihnen Zucker zugewieſen wurde. Er- 
mal an den Zdwiſchenhändler abgaben, leichtern wir durch eiſernes Disziplin⸗ 
anſtatt ihn kiloweiſe direkt zum gleichen | halten im Intereſſe der Honigverbilligung, 
Preiſe an den Verbraucher abzuſetzen. Der das iſt durch Nichtabgabe unſeres Honigs 
Zwiſchenhändler ſchnellte den Preis ſofort | in die Klauen der Preistreiber, unſeren 
um 50, ja 100 Prozent in die Höhe und berufenen Vertretern im Jahre 1920 ihre 
der Mittelſtand war nicht mehr in der mühevolle Arbeit! 

Lage, dieſen Preis zu zahlen. Darum, 


Die Mehlfütterung. 
Von E. Dietrich, Steuerberg. 


Schon als Imker-Anfänger im Jahre freute mich ſchon des erſten Fiſchzuges, 
1914 machte ich folgende Beobachtung ge- als ich durch das Vorbeiſummen eines 
legentlich der zeitlichen Frühjahrsflüge: Bienchens abgelenkt wurde. Neugierig 

Wenn die Sonne recht warm zu ſcheinen ſah ich ihr nach und bemerkte, wie ſie bei 
begann und das Bienenvolk zu neuem einem Spalt in die Mühle kroch. Doch da 
Leben erwachte, dann ſtreiften Spur⸗ kam ſchon eine andere heraus und noch 
bienen in der Gegend herum, um nach eine, eine andere kroch hinein, und auch da 
Tracht zu ſuchen. Weitab vom Stande und dort krochen Bienen ein und aus. Ich 
konnte man einzelne Bienen am Schnee meinte, ein wildes Volk lebe in der Mühle, 
erſtarrt fißden. Da bemerkte ich eines | und jofort ging's ans Unterſuchen. Da 
Tages eine Biene, die mit ſchmutzig⸗ bemerkte ich aber, daß Bienen auf den 


weißen Pollen vor dem Flugloche eines Wänden ſteigen und das verſtaubte Mehl 
Volkes ſteißelte. Bald kamen mehrere, bis höjeln. Lange ſuchte ich das Volk, aber 
nach einigen Tagen faſt jedes Volk mehr ich fand keines. Nur einzeln flogen Bienen 
oder weniger dieſen vermeintlichen Blü- | ab und an. Jetzt wußte ich, wo der weiße 
tenſtaub brachte. Ich ſuchte und ſuchte, und [Blütenſtaub herrührt, den meine Bienen 
konnte dieſe frühblühende Blume nicht brachten. | ’ 
entdecken. Erſt der Zufall im nächſten Als ich dann heimkam, nahm ich den 
Jahr ſollte mir das Rätſel löſen. „Alfonſus“ vom Schrank und ſuchte über 
Nahe am Stande rinnt ein Bächlein, die Mehlfütterung, nahm die „Bienen- 
gei dem einige Hausmühlen ſtehen. Mit | Väter“ älterer Jahrgänge von Imker⸗ 
einem dieſer Mühlenbeſitzer ging ich im kollegen und fand, was ich ſuchte. Die 
Februar an einem ſchönen ſonnigen Tage Mehlfütterung iſt alſo nichts Neues, keine 
zur Mühle, wo neu aufgeſchüttet wurde. Entdeckung von mir. Verfütterte Berlepſch 
Ich guckte ins Bächlein nach Forellen und | ſchon für ſeine 106. Völker jährlich 
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354 Pfund Mehl, wie er jelbit angibt. 
Dies iſt eine Maſſe, wie ſie Bienen nie 
wegtragen konnten. Ich glaube vielmehr, 
daß von ſeinen 354 Pfund 300 Pfund 
dem Wind zum Opfer fielen und nur der 
Reſt den Bienen Nutzen brachte. Ich 
führte alſo ſofort nach der Anleitung dieſe 
Fütterung durch und verfahre heute noch 
ſo wie damals mit beſtem Erfolg. 

Ich nehme 2 bis 3 Rähmchen mit 
Drohnenbau, der ſo nur in die Wachspreſſe 
wandert, und fülle einſeitig die Zellen mit 
Weizenmehl. Dieſe Rähmchen lege ich auf 
ein windſtilles, ſonniges Plätzchen einige 
Meter vom Stande entfernt. Die Bienen 
locke ich mit etwas Honig zum Platz, und 
gleich wird dort der Tanz von den Bienen 
begonnen. Zuerſt ſtürzen ſie über den 
Honig, der jedoch in einigen Minuten fort 
iſt. Dann wird herumgeſucht und bei 
dieſer Gelegenheit das Mehl gefunden. 
Von da an wird täglich nachgefüllt, und 
ſobald der Flug aufhört, alles ins Zimmer 
geräumt. Knöllchen, die ſich bilden, werden 
nicht mehr genommen, daher muß man ſie 
entfernen und anderweitig verwenden. Ob 
man fie durch Zerdrücken wieder brauch— 
bar machen kann, weiß ich nicht. Dies die 
Fütterung. 

Ich verfolge bei der Mehlfütterung den 
Zweck, die Bienen am unnötigen Herum— 
ſchweifen abzuhalten. Spendet die Natur 
dann Pollen aus Erle und Haſel, ſo wird 
das Mehl verſchmäht. Habe ich aber bis zu 
dieſer Zeit jedem Volk nur 100 Tracht⸗ 
bienen erhalten, ſo ſind das an jedem Flug⸗ 
Jane bei nur zwei Ausflügen 400 Pollen⸗ 


kügelchen, die das Volk mehr heimbringt. 
Tritt dann Regenwetter oder ſonſt un⸗ 
flugbare Zeit ein, ſo kann dies für die 
Brutentwicklung ausſchlaggebend ſein. Bei 
Pollenmangel kann die Brut nicht voll 
ernährt werden, ſchwächliche und unter— 
ernährte Bienen, die ſich zur Tracht nicht 
eignen, ſind die Folge. 

Mehl ſelbſt iſt jedoch nur ein dürftiger 
Erſatz für Blütenſtaub. Wer es ſeinen 
Bienen recht wohl meint und nur wenige 
Völker hat, kann folgendes verſuchen: 

Wenn die Erlenhäkchen noch im Er— 
blühen ſind, rauft man ſolche von den 
Zweigen, legt ſie ſchichtenweiſe auf Papier 
und nach 2 bis 3 Wochen beutelt man den 
Blütenſtaub durch ein feines Sieb aus. 
Dieſer Staub, trocken aufbewahrt, ſo daß 
er nicht ſchimmelt, wird im nächſten Jahre 
gierig aufgenommen. 

Um die Bienen im zeitlichen Frühjahr 
von weiten Flügen abzuhalten, wenn 
auch ſchon Erlen blühen, verſuchte ich, 
Erlenäſte mit erblühenden Kätzchen vor 
den Stand zu legen Die Kätzchen erblühen 
raſch und bald ſummt es dabei von vielen 
hundert Bienen. Ich glaube manchem 
Bienchen dadurch das Leben erhalten zu 
haben, obzwar Erlen bei uns in Hülle 
vorhanden find, jedoch alle in weiterer 
Entfernung vom Stande. 


Wenn man bedenkt, daß jede im erſten 
Frühling erhaltene Biene dazu beiträgt, 
das Volk rechtzeitig erſtarken zu laſſen, ſo 
kann man in dieſer Zeit des Guten nicht 
zu viel tun. 


Über krachtgemäße Bepflanzung der 
ſtädkiſchen Gartenanlagen. 


Von Prof. Dr. Joſ. Schiller, Wien. 


Die wirtſchaftlichen Folgen des langen 
Krieges haben in Stadt und Land die 
Kleintierzucht ſo außerordentlich geför— 
dert, daß ſie eine noch kaum jemals früher 
in unſerem Staate, man darf ſogar ohne⸗ 
weiters ſagen in ganz Mitteleuropa da⸗ 
geweſene Blüte erreicht hat. Geht man 
früh zeitig durch die Straßen Wiens, ſo 
glaubt man ſich bei den von allen Seiten 
kommenden Weckrufen der Hähne aufs 
Dorf verſetzt. Auch die kleinſten und ſon⸗ 
derbarſten Vertreter der Kleintierzucht, 


die Bienen, haben in den Städten viele 
Liebhaber gefunden. Aus den Mitglieder⸗ 
verzeichniſſen der Bienenzuchtvereine wird 
der Zuwachs an Bienenzüchtern in den 
Städten nicht hervorgehoben, da die 
meiſten kleine Leute ſind und den Vereinen 
nicht beitreten, weil ſie dabei für ihre 
wenigen Völker keinen Vorteil vermuten. 
Aus der Menge derer, die da kommen, um 
ſich Rat zu holen, erfährt, man erſt die 
Zahl der zuwachſenden Bienenzüchter. 
Dieſe ſtarke Zunahme der Imker macht 


es beſonders in den Städten dringend 
nötig, die Bienenweide zu verbeſſern. 

Die ſtädtiſchen Bienenhalter werden 
daher ein großes Intereſſe an Neuanlagen 
von Gärten und Parks und der dabei vor— 


zunehmenden Bepflanzung mit N 
ie 


den Bäumen und Pflanzen haben. 
werden weiters fordern, daß auch bei 
Baum: ſowie Pflanzenerſatz der öffent— 
lichen Gartenanlagen anſtatt der für die 
Bienen wertloſen wertvolle Gewächſe zum 
Anbau kommen. 


Eine ſehr große Unterſtützung finden 
dieſe Wünſche von einer anderen, geradezu 
ſchrecklichen Folge des Krieges: der Tu— 
berkuloſe. Ihre Abwehr und Bekämpfung 
erfordert unter anderm eine beträchtliche 
Vermehrung des Baumbeſtandes der 
Großſtadt. Da die Parkanlagen meiſt 
keine in Betracht kommende Vermehrung 
mangels vorhandener freier Grundſtücke 
zulaſſen, ſo bleibt beſonders die Bepflan— 
zung möglichſt zahlreicher Straßenzüge 
ut Bäumen übrig. 

Man nahm im vergangenen Sommer 
außerhalb der Ferienmonate in den ber- 
ſchiedenſten Parkanlagen Wiens einen 
ſtärkeren Beſuch als ſonſt früher wahr, 
der hauptſächlich durch den früheren Schluß 
der Geſchäfte und der Fabriken bedingt zu 
ſein ſcheint. Es entſteht ſomit in Kreiſen 
die Möglichkeit und das Bedürfnis zum 
Beſuche der öffentlichen Gärten, denen 
früher die lange Arbeitszeit die Erholung 
im Freien unmöglich machte. 

Dieſe Umſtände müſſen von uns 
Imkern zur Unterſtützung unſerer Forde— 
rungen nach Vermehrung des Baum⸗ 
beſtandes der Städte, ganz beſonders 
Wiens, in entſprechender Weiſe heran⸗ 
gezogen werden, um die möglichſt raſche 
und großzügige Bepflanzung der Stadt 
zu veranlaſſen. 

Es entſteht nun die Frage, was für 
Bäume, Sträucher und Pflanzen verwen— 
det werden ſollen, eine Frage, die ſich 
dahin zuſpitzt, ob die Wünſche der Bienen— 
züchter einerſeits und die des Gärtners 
und Gartenfreundes anderſeits ſich har— 
moniſch vereinigen laſſen. Das iſt durchaus 
möglich. Letztere ſehen auf repräſentativen 
Wuchs, ſchöne Belaubung und auf ein 
lang anhaltendes und ſchönes Blühen. 
Dieſe Forderungen laſſen ſich bei allen 


jenen Bäumen erfüllen, die dem Imker 
beſonders erwünſcht ſind. 

Der ſtädtiſche Imker kann kein Intereſſe 
daran haben, daß einige wenige, wenn⸗ 
gleich ſtark honigende Pflanzen ausſchließ⸗ 
lich zur Anpflanzung gelangen; denn dann 
wäre außerhalb ihrer Blütezeit keine 
genügende Tracht vorhanden. Er muß 
vielmehr eine beſtändige Tracht für ſeine 
Völker haben, eine Tracht, die parallel ein- 
hergeht mit der Entwicklung des Biens, ſo 
daß den Völkern auf der Höhe ihrer Ent— 
wicklung die ſtärkſte Tracht zu Gebote 
ſteht. Dem Klima der Stadt Wien wird 
folgende Reihe von Bäumen gerecht, die 
die Anſprüche der Allgemeinheit und des 
Imkers voll befriedigen. Ich füge zu jeder 
Baumart die Prozentzahl hinzu, die alſo 
angibt, in welchem Verhältnis zu einander 
die Bäume gepflanzt werden müſſen, um 
den obigen Trachterforderniſſen zu ent— 
ſprechen. a 


a) Bäume: 920 Blütezeit 
Ulmen, rs: ng 5% März:April 
Spigaborn (Acer platanoldes) . 5% April 
Roßkaſtan ee. 10% Mai 
Traubena horn. 15% Mai 
Robinie. 15% Mai ⸗Juni 
Sommerlinde 10% Juni 
Winter linde. 15% Juni-⸗Juli 
Ailanthnn- sss 50% Juni-Jubi 
Salix capr ea 20% März-April 
Prunus avium. .... . 20% April 
Prunus padus 20% April⸗Mai 
Fraxinus (Eſche . . . . 20% April 
Olweide (Elaeagnus) . . 20% Juni 
Paulowni az 20% Juni 
Kölreuteria 200% Juli 
Gatalpa s 8% 20°, Jauli-Auguſt 
Sophora japonica . 20%, Juli-Auguſt 


Hier wurden durchwegs Bäume ange⸗ 
führt, die als gute Trachtpflanzen bekannt 
ſind. Ich erwähne, daß die Sommerlinde 
im Wiener Stadtgebiete nach meinen 
mehrjährigen Beobachtungen gut honigt. 
Mancher wird vielleicht meinen, daß es 
genügen möchte, an Stelle ſo vieler fich 
auf einige wenige ausgezeichnete Honig⸗ 
bäume zu beſchränken, alſo z. B. haupt⸗ 
ſächlich Akazien zu pflanzen. Gewiß iſt die 
Akazie der beſte honigende Baum, den wir 
haben, allein ſie blüht nur alle zwei Jahre 
gut. Auch ſchlechtes Wetter während der 
Blütezeit dieſer einen Trachtpflanze würde 
den Ertrag beeinträchtigen. 

Nicht ohne Abſicht habe ich die Ulmen 
an den Beginn der Tracht geſtellt. Denn 
im März benötigen die Bienen auf das 


dringendſte des Pollens, den die Ulmen 
reichlich neben geringen Mengen Honig 
liefern. Den letzteren haben ſie noch in 
Menge im Stocke zu ihrer Verfügung. Es 
wäre natürlich ideal, wenn wir einen 
Baum haben könnten, der in gleichem 
Maße als Bollen- und Honiglieferant um 
dieſe Zeit in Betracht käme. Die Saal⸗ 
weide gedeiht leider nicht gut in der Stadt, 
ſonſt würde fie hervorragend dieſer For⸗ 
derung entſprechen. 

Bei den Sträuchern laſſen ſich, wenig⸗ 
ſtens ſoweit ich ſehe, die Wünſche des 
Imkers und des Gärtners nicht in Über⸗ 
einſtimmung bringen. Da wir keinen ein⸗ 
zigen Baum mit wochenlang anhaltender 
Tracht, beſonders keinen von Juli an 
haben — die immerblühende Varietät der 
Akazie (Robinia pseudacacia, var. 
Semperflorens) iſt mir nicht genau be- 
kannt, beſonders was ihren Nektarreichtum 
anbelangt nicht — wohl aber mehrere 
Sträucher haben, die ab Juni beſtändig 
blühen, hervorragende Honiglieferanten 
ſind und ſehr lebhaft auch beflogen werden, 
ſo müßten wir ſozuſagen die ausſchließ⸗ 
liche Anpflanzung dieſer Sträucher in den 
großſtädtiſchen Park⸗ und Gartenanlagen 
wünſchen. Es ſind dies die Schneebeere 
(Symphoricarpus racemosus) und der 
Teufelszwirn (Lycium barbarum). 
Erſtere Pflanze wird in den ſtädtiſchen 
Anlagen häufig als Vorſtrauch verwendet, 
während letztere leider ſich nur wenig 
eignet. Die e 


Liſte von! 


Sträuchern gebe ich hauptſächlich des⸗ 


wegen, um jene Sträucher einmal feſt⸗ 


zuſtellen, auf deren Pflanzung die Imker⸗ 
ſchaft beſonders dringen muß. 


b) Sträucher: Blütezeit 
Haſelnununn sz Feber⸗Mär ir 
Cornus mas, Kornelkirſche .. . März ⸗Apri 
Prunus⸗ -Arten März-April 
Ribes-Arten 
Berberitze 
Symphoricarpus, Schneebeere. 
Schneeball-Arten, beſ. Viburnum 

lantana.: +2 ze 8.03% 


Mai⸗ November 


Lyzium barbarum, Teufelszwirn Juni Oktober 


Philadelphus coronarius, Pfei⸗ 


fenſtrauvcg unn Mai⸗Juni 
Cytisus Laburnum, Goldregen . Mai 
Weigelia Rosea . . . .... Juni-Juli 
Lonisera tatari aqa Mai⸗Juni 
Ligustrum vulgare. Juli 
Hibiscus syria aa Auguſt⸗Sept. 


Während die Strauchvegetation für den 
ſtädtiſchen Imker ſehr wertvoll iſt, ſpielen 
die Wieſenpflanzen ſowie die Zierpflanzen 
die untergeordnetſte Rolle. In den öffent⸗ 
lichen Anlagen iſt die Raſenfläche von ge⸗ 
ringer Ausdehnung und der Gärtner wird 
mannigfache Einwände gegen die Unter⸗ 
miſchung des Grasſamens mit Samen von 
Eſparſette, Phacelia, Boretſch, Echinops, 
Centaurea, Honigklee (Melilothus 
altissimus) und manche andere dem 
Imker ſehr erwünſchter Trachtpflanzen 
haben. Wir kommen aber ganz gut ohne 
ſie in der Stadt aus, wenn nur beim 
Pflanzen der Bäume und Sträucher 
unſere Wünſche — großenteils wenigſtens 
— Berückſichtigung finden. 


Jranz Edler v. Bruſchka, der Erfinder der Bonig- 


ſchleuder. 
Zu ſeinem 100. Geburtstage. 
Von W. Cydlik, Oberlehrer in Probitz, Mähren. 


Zu den Männern, welche ſich um die 
Bienenzucht unſterbliche Verdienſte erwor⸗ 
ben haben, gehört unſtreitig Franz Edler 
v. Hruſchka. Er wurde am 12. März 
1819 zu Wien geboren, wo ſein Vater, 
Franz Hruſchka, Oberfeuerwerker im Bom⸗ 
bardierkorps, in Garniſon lag. Im vor⸗ 
ſchulpflichtigen Alter überſiedelte er mit 
ſeinen Eltern nach Graz, woſelbſt er die 
Normalſchule und drei Klaſſen der Latein⸗ 
ſchule beſuchte. 

Von ſeinen Eltern für den Soldaten⸗ 
ſtand beſtimmt, trat er, 14 Jahre alt, in 


die Grazer Kadettenkompagnie (Kadetten⸗ 


ſchule) ein, die er vom Jahre 1833 bis 
1836 beſuchte. Während ſeiner ganzen 
militäriſchen Dienſtzeit zeichnete er ſich 
durch unermüdlichen Fleiß und Ausdauer 
und unentwegte Pflichterfüllung aus. Von 
ſeinen Vorgeſetzten wird er in der Kon⸗ 
duitenliſte für das Jahr 1844 als ein den⸗ 
kender Kopf mit ausgeſprochenem Talente 
geſchildert. 

Vom, Jahre 1836 bis 1857 diente 
v. Hruſchka bei verſchiedenen Regimentern 
und wurde am 20. Juni 1857 zum Plo“ 


major in Legnago ernannt. Dortſelbſt ver⸗ 
blieb er bis zum 1. Dezember 1865, an 
welchem Tage er in den Ruheſtand trat. 


Als Platzmajor von Legnago beſchäftigte 
er ſich in ſeiner dienſtfreien Zeit mit der 
Bienenzucht und machte auch an dieſem 
Orte ſeine epochale Erfindung im Jahre 
1865. Bei der XIV. Wanderverſammlung 
der deutſchen, öſterreichiſchen und ungari⸗ 
ſchen Landwirte, und zwar am 13. Sep⸗ 
tember 1865 in den Augartenſälen zu 
Brünn, führte er ſeine Erfindung der 
Offentlichkeit vor. 
jubelte dem genialen Erfinder zu und 
deſſen Erfindung wurde einſtimmig jener 
Dzierzons gleichgeſtellt. Major v. Hruſchka 
wurde von den Preisrichtern der höchſte 
Preis der Ausſtellung, ſechs kaiferliche 
Dukaten, zugeſprochen. 


In der ganzen zivilifierten Welt, wo die 
Bienenzucht rationell betrieben wird, iſt 
die Honigentleerungsmaſchine (Honig⸗ 
zentrifuge) in Verwendung; denn ohne 
beweglichen Bau und ohne Honigzentrifuge 
gibt es keinen rationellen Bienenzucht⸗ 
betrieb. 


Die Verſammlung 


Vom Jahre 1865 an nahm Major 
v. Hruſchka an den Beſtrebungen der Bie⸗ 
nenzüchter einen äußerſt regen Anteil. Im 
Jahre 1867 hatte Major v. Hruſchka 
ſeinen Wohnſitz in Trieſt; vom Jahre 1869 
an wohnte er in Dolo, Poſt Mira in 
Venetien. Er ſtarb am 9. Mai 1888 in 


Venedig. Wo derſelbe begraben wurde, 


iſt bis heute nicht bekannt; doch dürfte er 
entweder in Venedig, wo er ſtarb, oder in 
ſeinem letzten Wohnorte Dolo beerdigt 
worden ſein. 

Die Honigſchleuder, die der Major 
v. Hruſchka den Teilnehmern der XIV. 
Wanderverſammlung der deutſchen, öſter⸗ 
reichiſchen und ungariſchen Bienenwirte im 
Jahre 1865 in Brünn vorführte, befindet 
ſich im Beſitze des Oſterreichiſchen Reichs⸗ 
vereines für Bienenzucht und bildet ein 
wertvolles Objekt des Bienenzucht⸗ 
muſeums, welches der obbeſagte Verein 
ſein eigen nennt. In allen Weltteilen, wo 
die Bienenzucht rationell betrieben wird, 
werden ſich die Bienenzüchter dankbaren 
Herzens des genialen Erfinders der 
Honigzentrifuge erinnern und ihm ein 
treues Gedenken bewahren für und für. 


Kreis- oder Gauverbände. 
Von Hans Pechaczek, Euratsfeld. 


Je ſchwieriger die Verkehrsverhältniſſe 
werden, deſto dringender erweiſt ſich der 


Zuſammenſchluß der Imker eines Bezir⸗ 


kes oder eines Kreiſes zu gemeinſamer 
Aktion. Aber auch der Reichsverein findet 
in dem Ausbau unſerer Organiſation 
ſeine Kräftigung, und wenn dieſe Idee 
überall Eingang und Durchführung findet, 
muß ſie eine Hebung der heimiſchen Bie⸗ 
nenzucht zur Folge haben. 

Der Bezirk Amſtetten hielt im Jahre 
1911 ſeinen erſten Bezirksimkertag ab und 
ſeit dieſer Zeit findet alljährlich am erſten 
Sonntag im Juli ſolch ein Imkertag ſtatt, 
der als Wanderverſammlung jedesmal in 
einem anderen Orte ſtattfindet. Dieſe Ver⸗ 
anſtaltungen waren recht lehrreich und 
intereſſant, beanſpruchten keine großen 
Vorbereitungen und brachten die Imker 
unſeres Bezirkes in enge Berührung und 
Freundſchaft und ſchuf viel Gutes in 
Bezug auf die Wohnungs⸗ und Preisfrage 
für Honig und Wachs. Als nun der Zucker⸗ 


bezug und Zuckertransport ſo unſicher 


wurden, einigte man ſich zum gemein⸗ 
ſamen Bezug und da die richtigen Leute 
dieſe Aktion in die Hand nahmen, ſo ging 
die Sache flott vorwärts. So langte unſer 
Zucker im Jahre 1918 am 4. Oktober und 
1919 am 12. Oktober hier ein. Da eine 
eigene Bewachungsperſon den Transport 
begleitete, jo wurden Diebſtähle verhin- 
dert. Die Abrechnung ging ebenfalls ge⸗ 
meinſam und es erwies ſich dieſer Zuſam⸗ 
menſchluß als vorteilhaft für den Zweig⸗ 
verein und für jedes Mitglied desſelben. 
Um nun dieſer neuen Organiſation einen 
geſetzlichen Rückhalt zu geben und ſie zu 
einer dauernden zu geſtalten, wurden im 
vergangenen Jahre eigene Statuten aus⸗ 
gearbeitet und dieſe Vereinigung als Gau. 
verband der Bienenzüchtervereine der Be- 
zirke Amſtetten und Waidhofen a. d. Y. 
unter dem Namen „Pbbsgau“ feſtgelegt. 
Unſerem Beiſpiele folgten die Vereine 
im Bezirke St. Pölten und gründeten im 
vorigen Jahre den „Traiſengau“. 
Wünſchenswert wäre es alſo, wenn auch 
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andere Bezirke uns folgen würden. Die 
Grenzen der einzelnen Gauverbände 
müſſen nicht die der politiſchen Behörde 
ſein. Es können die Bienenzüchtervereine 
ſich jenem Gauverband anſchließen, der 
bezüglich der Verkehrswege ihnen am 
günſtigſten gelegen iſt. Solch ein Zuſam⸗ 
menſchluß muß von den einzelnen Imker⸗ 
vereinen ſelbſt geſchaffen werden und nicht 
auf Anordnung oder Beſchluß von oben. 
Wo die Gleichgültigkeit der Imker ſolch 
kräftig pulſierendem Vereinsleben ent⸗ 
gegenſteht, dort läßt ſich eben nichts 
ſchaffen, dort muß man abwarten, bis die 
Imker zur Einſicht kommen. 
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Wir haben unſeren Statutenentwurf 
vervielfältigen laſſen und kann dieſer von 
mir oder vom Verein St. Pölten gegen 
Erſtattung der Druck⸗ und Portoſpeſen 


(ein Exemplar 20 Heller) bezogen werden. 


Erwähnen will ich auch, daß im Gauver⸗ 
band auch Imkervereine, die nicht dem 
jetzigen Reichsvereine angehören, Platz 
finden. 

Der nächſte Schritt zum Ausbau unſerer 
Organiſation iſt die Schaffung eines 
Landesimkertages; vielleicht läßt ſich da⸗ 
durch der in den Akten ruhende Landes⸗ 
verband aus ſeinem Dornröschenſchlaf 
erwecken. ö 


Das Puppenhäuschen der Bonigbiene. 
(Aus dem Laboratorium der I. Oſterr. Imkerſchule in Wien.) 
Von Ludwig Arnhart. 


Unter dieſem Titel habe ich in der 
„Zeitſchrift für angewandte Entomologie“ 
Bd. 5, S. 231—251, meine Unterſuchun⸗ 
gen über den „Kokon“ der Biene und 
deſſen Entſtehung veröffentlicht. Nach⸗ 
ſtehend ſollen die wichtigſten Ergebniſſe 
meiner Arbeit für die Leſer des „Bienen⸗ 
Vater“ mitgeteilt werden. . 

Bis in die allerneueſte Zeit hat man 
die Behauptungen des ſo ausgezeichneten 
Anatomen Swamerdam, daß die 


Bienenmaden nach dem Verdeckeln durch ö 


die Arbeitsbienen ſich ſozuſagen in einem 
Zuge in einen „Kokon“ einſpinnen, als 
wahr hingenommen. Aber ſchon Swa⸗ 


merdam hat hervorgehoben, daß die 


Seitenwände des Kokons von ganz an⸗ 
derer Beſchaffenheit ſind als der Deckel 
desſelben. v» Planta und v. Buttel⸗ 
Reepen unterſuchten beide Teile mifro. 
ſkopiſch, erſterer auch die Seitenteile 
chemiſch. Es wurde feſtgeſtellt, daß die 
Seitenteile eine farbloſe, ſtrukturloſe 
Chitinhaut, der Deckel hingegen ſeiden⸗ 
glänzendes, gelbes Geſpinnſt ſind Noch 
in ſeiner letzten diesbezüglichen Arbeit 
„Beiträge zur Phyſiologie, Biologie und 
Pſychologie der Honigbiene (Apis melli- 
fica L.)“ 1918 — meine Arbeit lag ſchon 
Auguſt 1917 bei der Schriftleitung — 
ſagt v. Buttel, daß dieſe Membran ein 
Produkt der Spinndrüſen ſein dürfte. Wie 
dieſe Zellhaut wirklich entſteht, iſt aber 
nicht ſichergeſtellt. 


Ich bin nun zur gegenteiligen Über⸗ 
zeugung gekommen: Die ſtruktur⸗ 
loſe Haut des Kokons iſt eine 
Abſonderung der Madenhaut; 
ſie iſt ſchon vor dem Spinnen 
fertiggeſtellt; der Deckel, der 
über dieſelbe geſponnen wird, 
iſt allein Produkt der Spinn⸗ 
drüſe. Der Ausdruck Kokon iſt deshalb 
hier nicht am Platze, ſondern die richtige 
Bezeichnung iſt Puppenhäuschen! 

Daß das fertige Puppenhäuschen an 
den Seiten und unten den betreffenden 


Wänden der Wachszelle feſt und der Ge⸗ 


ſpinnſtdeckel dem von den Arbeitsbienen 
aufgeſetzten Wachsdeckel der Zelle leicht 
anliegt, iſt den Imkern ebenſo bekannt, 
wie daß die Seiten- und Bodenkeile des⸗ 
ſelben die in den Zellen zurückbleibenden 
„Treſter“ ſind. 

Fig. 1 A zeigt uns die Entwicklung des 
Puppenhäuschens. Daß die Maden ſpeckig 
glänzend find, weiß jeder Bienenzüchter. 
Legt man die Maden, nachdem man den 
Futterſaft mit ſchwacher Kalilauge und 
dieſe mit ſehr ſchwachem Alkohol abge⸗ 
wäſchen und durch Anblaſen derſelben ent⸗ 
fernt, auf reines Glas und gibt ſie nachher 
wieder weg, ſo bemerkt man am Glaſe 
einen Fleck an der Berührungsſtelle. 
Dieſer Fleck iſt derſelbe Stoff, wie der 
der glaſigen Haut des Puppenhäuschens. 
Jeder Bienenzüchter weiß auch, daß ſich 
die am Boden liegenden Maden in ein" 
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Kreiſe, deſſen Peripherie in ihrer Krüm⸗ 
mung liegt, bewegen. Nun iſt die Ent⸗ 
ſtehung der glaſigen Haut des Puppen⸗ 
häuschens klar. Alle Rund maden, das 
find die am Boden liegenden, ſchmieren 
dieſen Saft am Boden der Zelle, die 
Streckmaden an den Seiten derſelben 
ab. So lange die Rundmade den Seiten⸗ 
rand noch nicht berührt — wir nennen ſie 
kleine Rundmade (Fig. 1B b) — 

beſchmiert ſie nur den Boden; berührt ſie 
die Seitenwände — wir nennen ſie große 
Rundmade (Fig. 1B 0) — beſchmiert 
ſie auch dieſe unten damit. Die glaſige 


Fin. 1. 
A. Lotrechter Schnitt durch die Wabentiefe (Drohne, Arbeiter). 
Mitte der Zellen. a = 
Nundmade; c Streckmade mit fertiger Puppenhäuschenhaut; 
frinnitdedel; k — Puppe; g = lere Zelle; h = Mittelwand; i = ganzes Puppenhäuschen. 


B. Vorderanſicht einer Wabe. a = leere Zelle; b = Zelle mit kleiner Rundmade; 0 2 
mit großer Rundmade. 

a Futterſaftroſt; b = Königinmade in der Spuwr- 

deckel; d = Wachszelle; 


C. Längsſchnitt durch die Weiſelringe. 
ſtellung; Geſpinnſt 


c, 


7 
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Puppenhäuschenhaut der kleinen Rundmade; 
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obachtet wie jeder, der zur richtigen Zeit 
den Wachsdeckel entfernt, beobachten kann, 
der Geſpinnſt deckel. Dabei biegt die 
Streckmade die obere Körperhälfte um; 
deshalb reichen einzelne Fäden tief an den 
Seitenwänden herab. 

Der vorſtehend geſchilderte Vorgang 
gilt für die Maden der Arbeitsbienen und 
Drohnen, die beide in ſechseckigen, pris⸗ 
matiſchen, im Stocke horizontal liegenden 
Zellen erbrütet werden. 

Intereſſant iſt es, daß, wie Fig. 3 zeigt. 
die große Rundmade, die bei ihrer Be⸗ 
wegung an den Seitenwänden großen 


B 


a 


Schematiſche Zeichnungen der Zellen und Larven von Apis mellifica L. Original. 


Der Schnitt geht durch die 
b = dieſelbe der großen 
d = GWachsdeckel; e = Ge- 


ſolche 


e = WWachsdeckel; g — leerer Raum 


zwiſchen beiden Deckeln. 


Haut entſteht alſo, wie Fig. 1 A, a, b, c 
zeigt, allmählich Eine bebrütete Jung⸗ 


fernwabe enthält, wenn fie in der Mitte 


verdeckelt iſt, alle dieſe Stadien. Entdeckelt 


man dieſelbe, zieht dann die Larve aus 


und gibt man erſtere hierauf in Ather, ſo 
löſt ſich das Wachs und die glaſigen Häute 
bleiben zurück zur Beſtätigung der 
Wahrheit. 

Nach dem Verdeckeln wird von der 
Stockmade der Deckel des Puppenhäus⸗ 
chens geſponnen. Zu dieſer Zeit fließt, 
wie Fig. 2 c zeigt, der gelbe Spinn⸗ 
drüſenſaft, der der kleinen Rundmade 


(Fig. 2 a) noch fehlt und bei der großen 


Rundmade (Fig. 2 b) ſchon aus der 
Drüſe tritt, aus der gemeinſamen Drüſen⸗ 
mündung in Form eines Fadens. und 


Widerſtand findet, die Seitenteile der 
Ringe, die den Boden berühren, zu ſtum⸗ 
melartigen Füßen verdickt erhält, um 
beſſere Stützen hiebei zu gewinnen. 

Wie ſteht es nun mit dem Kokon bei 
der Königin? Dieſe wird in den im Stocke 
lotrecht ſtehenden, birnförmigen Weiſel⸗ 
wiegen erbrütet und kommt demnach 
als Rundmade überhaupt nicht, ſondern 
erſt als Streckmade mit dem verengten 
Teile ihrer Zelle in Berührung. Wie alle 
Imker wiſſen, liegt ſie auch nicht am 
Boden, ſondern auf dem denſelben be⸗ 
deckenden Futterſaft (Fig. 1 C, a) auf. 
Wenn man nun in Wirklichkeit bei der 
Königinmade nur ein Geſpinnſt⸗Halb⸗ 
kokon findet, ſo iſt dieſes eigentümliche 
Verhalten eben klargeſtellt (Fig. 1 C, 


wird dann, wie v. Buttel zuerſt be⸗ ce f). Intereſſant iſt die Stellung, die die 


ade beim Spinnen einnimmt | etwas entfernt davon frei an (Fig. 1 C, 
Fig 1 O); fie iſt dabei fragezeichen- | g, e). Nach dem Spinnen tragen die Ar- 

förmig . da ſie mit ihrem Hin⸗ beitsbienen den Wachsdeckel wieder ab 
de und mit ihrer Körpermitte und verkleben dann das freiliegende Ge— 
He am Halſe der Weiſelwiege ſpinnſt. Warum? Ich weiß es noch nicht. 
Ikntereſſant find die Verhältniſſe bei 
| den Nachſchaffungszellen. Sind 


* 

1 * 

77 
5 hy 

- * Fig. 3. Große Rundmade einer Drohne nach 
: “4, Färbung in Alkohol von der Bauchſeite aus 
s \ geſehen. Schema nach einer Photographie. 
n. a —= Seite mit Verdickungen. 


1 
2 2. Entwicklung der Spinndrüſen. Schematiſch 
7 nach Mikrophotographie. Original. 
= Heine Rundmade; B = große Rundmade; 
Streckmade im Spinnen begriffen. a = ge- 
ieinſamer Mündungskanal: r = Reſervoir; 
Sekret; d = Drüſenſchlauch. 


Sr . 


die darin, befindlichen Maden aus ſehr 
jungen Arbeitermaden gezogen, ſo fehlt 
die ſtrukturloſe Seitenhaut faſt ganz, ſind 
ſie aber aus älteren gezogen, ſo findet ſich 
dieſelbe etwas entwickelt, ganz natürlich 
niemals vor. 

Wer Genaueres wiſſen will, leſe die 
Originalarbeit ſelbſt; er wird darin noch 
manches Intereſſante von unſeren Lieb— 
lingen finden. 


iu Noch eine bemerkenswerte Eigen— 
ktümlichkeit hat die Königinmade. Sie legt 
den Geſpinnſtdeckel, der bei ihr braun 
iſt, nicht wie die Drohnen- und Arbeits— 
made an den Wachsdeckel feſt, ſondern 
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_ Steiermärkiicher Bienenzuchfverein. | 


— des Steiermärkiſchen | ven Höhe ausmachen, fo wurde gegen die Feſt⸗ 
Ber Bienenzuchtvereines ſetzung des Mitgliedsbeitrages mit K 20 kein 
fan Wan 17. 1 1920 um 10 Uhr vormittags | Einwand erhoben. Will ein Zweigverein für ſeine 
| Schimmel“ in Graz ſtatt. Den Vorſitz [ Zwecke Beiträge einheben, jo müſſen ſie zu den 

fü rte rte B zepräſident Herr F. Jenko. Der Ver | K 20 hinzugerechnet werden. 
8 d detär Herr Rechnungsrat F. Schalk er- Bezüglich der Satzungsänderung him 
ſtatte aſſa- und Tätigkeitsbericht. Beide ſichtlich der direkten M itglieder wurde auf Antr 
an Kenntnis genommen :ınd dem Kaſſier ] des Herrn Profeſſor Winter beſchloſſen, 8 
Pötſcher der Dank zum Ausdrucke | der $ 3, die Zuſammenſetzung des Vereines be⸗ * 
treffend, zu lauten habe: Der Verein beſteht aus 
Beiträge der Mitglieder werden den Filialen und direkten Mitgliedern. Die Mit⸗ 
75 9 K 20 feſtgeſetzt. Dieſer Betrag iſt an | gliedſchaft zum Verein mit Ausnahme der von 
f zu g des Steiermärkischen Bienenzuchtver- | der Hauptverſammlung ernannten Mitglieder, 
5G „ Grazbachgaſſe 62, alljährlich für jedes | dann der vom Zentralausſchuſſe aufgenommene 
d einzuſenden. Da der Bezugspreis für | Korporationen lee, Dal außerhalb Steierme 
Be ter“ auf K 12 geſtiegen iſt, ferner | wohnenden M 88 der Regel 
Insgaben ein Vielfaches ihrer frühe- J die inehörnte zu 


> 
— 7% 
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werden. Die Fikialen müſſen aus mindeſtens 
10 Mitgliedern beſtehen. — Bei $ 25 fällt das 
Wort Vertrauensmänner aus. 

Zu Rechnungsprüfern wurden Herr 
Rechnungsrat K. Fürbeck und Herr Steuer- 
oberverwalter E. Daimer gewählt. 

In der Verſicherungsangelegen⸗— 
heit wurde auf Antrag des Herrn Fachlehrers 
Traidl beſchloſſen, den Zweigvereinen die 
Verſicherung ihrer Bienenvölker gegen Haftpflicht, 
Einbruch und Diebſtahl bei der Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft „Kosmos“ zu empfehlen. Der Zweig. 
verein Graz habe ſchon für ſeine Mitglieder 
K 300.000 Bienenwert verſichert. Die Prämie 
ſtelle ſich auf K 3 von K 1000 verſicherten Wertes 
(ſamt Stempel auf K 3.50). Da bei Erhöhung 
des Verſicherungswertes die Prämie eine gerin— 
gere wird (bei 1 Million Kronen etwa K 2.70 
zuzüglich Stempel), empfiehlt ſich der Anſchluß 
der Zweigvereine an die ſchon beſtehende Ver— 
ſicherung des Grazer Vereines. Die Verſicherung 
iſt keine Zwangsverſicherung. : 

Bei der Ergänzungswahl werden die 

ausgeſchiedenen Mitglieder Vizepräſident Herr 
R. Krakofzik und die Zentralausſchüſſe 
Herren F. Geiſter, A. Heſchl. W. H. Lu x. 
N. Steffen, K. Traidl, V. Tuſchka 
und K. Waldegger wiedergewählt. Nen ge⸗ 
wählt werden iu den Zentralausſchuß die Herren 
Heinr. Müller, Oberlehrer i. R., Karl Pu ß⸗- 
wal d, Kaufmann in Graz, und Joſef Hohla, 
Oberlehrer in Übelbach. 
Ein Antrag des Zweigvereines Leoben, die 
Hauptverſammlung abwechſelnd in Graz, in 
Oberſteiermark und in der Oſtſteiermark abzuhal— 
ten, wird abgelehnt. es ſollen jedoch Wanderver— 
ſammlungen in dieſen Landesteilen ſtattfinden. 

Da Anträge auf Auszeichmmgen von Mitglie⸗ 
dern verſpätet eingelangt find, wird dieſe Ange⸗ 
legenheit dem Zeutralausſchuſſe zur Durchführung 
überlaſſen. 
„Der Vorſitzende Herr Vizepräſident Jeuko 
ſchließt mit Dankesworten an die Verſammelten 
die Verſammlung. Herr Lux dankt Herrn Jenko 
für die Leitung der Verhandlungen. 


x * 


Täfigkeitsbericht des Steiermärkiſchen Bienen⸗ 
zuchtvereines für das Jahr 1919. 


Wie alljährlich, gab es insbeſondere im abge⸗ 
lauſenen Jahre eine Menge von Arbeiten zu 
bewältigen, was durch den Einlauf von 1831 
Geſchäftsſtücken erſichtlich iſt, welche teils durch 
die Kanzlei direkte, teils je nach der Wichtigkeit 
des Gegenſtandes durch den Zentralausſchuß in 
den abgehaltenen 10 Ausſchußſitzungen ihre Er— 
ledigung ſanden. 

Der Verein zählte mit Jahresſchluß 1919 
121 Zweigvereine mit 4902 Mitgliedern und 
156 direkte Mitglieder, ſomit zuſammen 5058, 
eine Anzahl, die ſeit dem Beſtande des Vereines 
nicht zu verzeichnen war. Neugegründet wurden 
die Zweigvereine Allerheiligen bei Judenburg, 
Jndendorf-Straßengel, Klöch. Neuberg a. d. M., 
St. Oswald ob Eibiswald und wieder gegründet 
der Zweigverein Turnau, der im Jahre 1912 
ne Tätigkeit eingeftellt hatte. 

—— ”— 
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Aufgelöjt haben ſich die Zweigvereine Eggen⸗ 
berg, deſſen Mitglieder ſich dem Zweigvereine 
Graz angeſchloſſen haben, ferner die ri 
vereine Mahrenberg. Marburg. Jettau, Rohitſch. 
Saldenhofen und Windiſchgraz wegen ihrer nun- 
mehrigen Zugehörigkeit zum SHS-Staate. 

Bienenzuchtlehrkurſe wurden abgehalten je 
einer im Frühjahr und Herbſt am Veveinsbienen⸗ 
ſtande in Graz. ferner in Bruck a. d. M., Deutſch⸗ 
Landsberg und St. Johann im Saaggautale. 

Wandervorträge fanden bei 33 Zweigvereinen 
über deren Erſuchen ſtatt; mehreren Anſuchen 
konnte wegen Einſtellung des Zugsverkehres an 
Sonntagen leider nicht entſprochen werden. 

Zur Beſchaſſung von Bienenzuchtgeräten hat 
der Zentralausſchuß verſchiedenen Zweigvereinen 


„Beiträge gewidmet und außerdem Bienenzudt- 


lehrbücher geſpendet. 

Der Verſuch, in Wagna Bienenwohnungen zur 
Abgabe an die Zweigvereine anfertigen zu laſſen, 
endete damit, daß die dorthin abgegebenen 
Muſterſtöcke, ein Strohkorb und ein Mobiljtod, 
verloren gingen. Hingegen widmete Herr Vize— 
präſident Jenko dem Vereine außer einer größe— 
ren Anzahl bienenwirtſchaftlicher Zeitſchriften 
32 Bienenzuchtlehrbücher, die der Vereinsbiblio- 
thek einverleibt wurden. Dem Herrn Spender ſei 
hiemit der Dank des Vereines ausgeſprochen. 
Ein Schmerzenskapitel des Vereinsjahres 1919 
bildete wieder die Zuckerbeſchaffung. Bereits am 
6. März v. J. ging ſeitens der Vereinskanzlei 
an das Siaatsamt für Land- und Forſtwirtſchaft 
zu Handen des Fachreferenten dieſes Amtes, 
Herrn Alois Alfonſus, ein eingehend begrün- 
detes Auſuchen um 60.000 Kilogramm Bienen- 
zucker ab. Gleichzeitig wurden Zuckererfordernis⸗ 
bogen an ſämtliche Zweigvereine zur wahrheits⸗ 
getreuen Ausfertigung über den Stand der 
Bienenvölker hinausgegeben. Auf Grund dieſer 
Erfordernisbogen und den Beſtellungen der 
direkten Mitglieder wurde jedoch eine Zucker⸗ 
menge von rund 100.000 Kilogramm ange 
ſprochen. Der Zentralausſchuß beſchloß daher, 
dieſe erhöhte Menge in einem Nachtragserſuchen 
anzuſprechen, und um dem Anſuchen Nachdruck 
zu verleihen, ſprachen der Herr Präſident und 
wei Herren des Zentralausſchuſſes bei den maß⸗ 
gebenden Amtsſtellen in Wien vor, um den er- 
höhten Bedarf zu erwirken. Das Ergebnis dieſes 
Einſchreitens war nun die Bewilligung von 
72.000 Kilogramm, welche nun auf die einzelnen 
Zweigvereine und direkten Mitglieder auf Grund 
der mittlerweile eingelangten Beſtellungen von 
der Vereinskanzlei gleichmäßig aufgeteilt wurden. 
Da der Zucker nur gegen Vorauszahlung erhätl⸗ 
lich war, ließ die Vereinsleitung denſelben durch 
die Vermittlung des Herrn Zentralausſchuſſes 
Max Steffen vom Allgemeinen Grazer Selbft- 
hilfsverein vorausbezahlen. Nach langwierigen 
Verhandlungen mit der Zuckerſtelle in Wien und 
wiederholten drahtlichen Betreibungen bei der 
liefernden Zuckerfabrik in Czakonitz in Böhmen 
langte Ende November vorigen Jahres der 
Zucker endlich ein, und zwar 30.000 Kilogramm 
für die oberſteiriſchen Mitglieder an das Lager- 
haus Gebrüder Grießler in Leoben und 42.000 
Kilogramm für die übrigen Mitglieder an das 
Lagerhaus Riedel & Schrott in Graz. Durch 
das Einſchreiten der Arbeiterräte von Leoben und 
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Grund der ſeinerzeit der Vereinsleitung bekannt 
gegebenen Erſorderniſſe an die Mitglieder 
hinausgegeben. Während die erſtere Menge von 
72.000 Kilogramm um K 12 das Kilogramm 
abgegeben werden konnte, mußte der nachträglich 
bewilligte Zucker von 15.000 Kilogramm infolge 
der mittlerweile erfolgten Preiserhöhung mit 
K 24 das Kilogramm bezahlt werden, ein 
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Preis, der im Vergleiche zum Honigpoeis hin⸗ 


Donawitz wurde der Zucker, der nicht in den 
erſten Tagen abgeholt worden war⸗ widerrecht⸗ 
lich zurückgehalten, ein Teil. der mittelſt Bahn 
abgeholt worden war. in Bruck zurückgehalten 
und nur ein geringer Teil, der mittelſt Fuhrwerk 
abgeholt worden war, kam unbeanſtändet an 
feinen Beſtimmungsort. Später wurde über Ver⸗ 
langen der Eiſenbahner auch die Ausgabe des 
Zuckers in Graz von der Landesregierung, bezw. 
vom Lebensmittelüberwachungsamte eingeſtellt 
Selbſwerſtändlich konnte ſich die Vereinsleitung 
dieſe widerrechtliche Beſchlagnahme des recht⸗ 
mäßig erworbenen, vorausbezahlten Zuckers 
nicht gefallen laſſen und hat nun alle möglichen 
Schritte zur Freimachung des Zuckers mündlich, 
ſchriftlich, drahtlich und ſelbſt im Fernſprech⸗ 
wege bei den maßgebenden Amtern in Graz und 
Wien verſucht. Der Erfolg dieſes Einſchreitens 
war leider nicht der gewünſchte und erwartete, 


ganze Zucker ausgegeben ſein wird und der Ver⸗ 


von eingelangten 50 Zuſchriften 6 für und 44 
gegen die in der Haupwerſammlung 1918 in 
Vorſchlag gebrachte Verſicherung ich aus- 
ſprachen wobei für die Ablehnung der Verſiche⸗ 


führt wurden. Die übrigen Zweigvereine haben 
auf die Umfrage überhaupt keine Antwort 
gegeben. Infolge dieſes Ergebniſſes wurde von 
der für dieſen Zweck einzuberufenden außer- 
ordentlichen Hauptverfammlung abgesehen. 
Schließlich geſtatten wir uns, dem Staatsamte 
für Forſt⸗ und Landwirtſchaft, der Steiermärki⸗ 
ſchen Landesregierung und den Bezirksaus⸗ 
ſchüſſen, welche im abgelaufenen Jahre dem 
Vereine Subventionen widmeten, ſowie der 
Landwirtſchaftsgeſellſchaft für das dem Vereine 
bewieſene Entgegenkommen. der geſamten Preſſe 


ſchließlich genötigt, über eindringliches Verlan⸗ 
gen der Vereinsleitung, unterſtützt vom Fady 


an bie in Betracht kommenden Zweigvereine zu 
verfügen. Die betrejfenden Zweigvereine wurden 
von der Vereinskanzlei verſtändigt und zur Ab- 
holung des Zuckers eingeladen. 

Da die bewilligte Zudermenge ſelbſt wenn ein 
Großteil derſelben nicht zurückbehalten worden 
wäre, wege der ſchlechten Honigernte im Vor⸗ 
jahre dem Bedarfe nicht genügte, wurde über 
neuerliches Einſchreiten der Vereinsleitung mit 
Unterſtützung des Fachreferenten Herrn Alfonſus, 
der ſich von der Bedürftigkeit der Bienenvölker 
perſönlich überzeugt hatte, eine weitere Zucker⸗ 
menge von 15.000 Kilogramm bewilligt und auf 


beſtbewährten Herren Wonderlehrern, welche 
durch Abhaltung von Wandervorträgen und 


zelnen Zweigvereinsausſchüſſen für ihre Mühe⸗ 
waltung den verbindlichſten Dank des Vereines 
zum Ausdruck bringen. 
Der Vorſitzellde Der Sekretär: 
F. Jenko. F. Schalk. 


Bienenwanderung und Anderes. 
Von Joſef Böhmer, Oberlehrer und Wanderlehrer für Bienenzucht in Wildon, Steiermark. 


Nach längerer Pauſe komme ich dem Drängen Wanderung, die nur mittelſt eines Federwagens 
meiner alten Imkerfreunde nach und ſchreibe möglich war. Jedes Volk erhielt einen leeren 
wieder einen Bericht für unſeren „Bienen- Aufſatzkaften mit einer mit Waſſer gefüllten 
Vater“. Das vergangene Jahr 1919 war für mich Wabe, Flugloch und Spundloch (Futteröffnung) 
ein recht ereignisreiches. Mitte April erhielt ich] wurden mit einem Drahtgitter verſchloſſen. Zum 
die Nachricht, daß ich meinen neuen Dienſtpoſten Glück war's am 12. Mar kühl. Um 7 Uhr morgens 
in Wildon mit 1. Mai anzutreten habe. Da hieß fuhr der Bienenwagen ab und nach zehnſtündiger 
es raſch handeln. Ein Platz für den Bienenſtand Reiſe gelangte derſelbe nach Wildon. Die Stöcke 
war bald ausfindig gemacht, der Zimmermeiſter kamen ſogleich in den neuen Stand, die Flug⸗ 
Herr Matejka in Wildon erſtellte mir bereit- löcher wurden abends geöffnet und am nächſten 
willigſt ſofort eine ſtark gebaute Bienenhütte und Morgen herrſchte ſchon wieder das fröhlichſte 
die Überſtedlung konnte mit einiger Verſpätung Treiben vor dem Stande. Tote Bienen gabs 
am 12. Mai geſchehen. Die Völker waren ſchon nur wenige und ich konnte mit dieſer Wanderung 
ſehr erſtarkt. teilweiſe ſchwarmreif and deshalb ſehr zufrieden ſein. Am leichteſten war die Wan⸗ 
blickte ich mit einiger Sorge auf die bevorſtehende derung mit den beiden Kuntzſch-⸗Zwillingen 
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hiefür ſchon von allem Anfange an beſtens ein- 
gerichtet ſind. In Wildon fanden die Bienen noch 
herrlich blühende Ripsfelder und das Wetter 
Ende Mai und im Juni war recht günſtig, fo daß 
die Frühjahrsernte ein recht befriedigendes Er⸗ 
gebnis hatte. Die Schwarmgedanken kamen nach 
der Wanderung nicht mehr auf. Juli und Auguſt 
waren regneriſch, die Tracht ſchmal. Die Linde 
verſagte diesmal ganz. Die Buchweizenfelder 
waren von meinem Stande zu weit entfernt, ſo 
daß ich mich zur Wanderung in den Buchweizen 
entſchloß. Nach einer halbſtündigen Wagenfahrt 
konnte ich die Völker auf einem recht günſtig 
gelegenen Orte aufſtellen. Doch der Buchweizen 
honigte nur an einigen Tagen und dieſer Honig 
wurde gleich wieder verbraucht. Die erſehnte 
Ernte aus dem Buchweizen blieb vollſtändig aus. 
Es erging da allen Imkern gleich. Die Nächte 
waren zu kühl, und da gibts keine Tracht. Die 
Völker lagerten im Honigraum nur kleine 
Mengen Honig aus der ſMurveigltracht“ 
(Kanadiſche Goldrute) ab. Die meiſten Völker 
kamen wegen des ſchlechten Wetters nur mit 
ſchwachen Vorräten in den Winter. 
September verſprochene und vorausbezahlte 
Bienenzucker kam nicht, es verging der Oktober, 
der November. In Dezember hieß es, daß der 
„Arbeiterrat“ in 8785 den Bienenzucker beſchlag⸗ 
nahmt habe. Einige Zweigvereine erhielten den 
fo teuer bezahlten Zucker mit Sägeſpänen ver- 
miſcht, alles Proteſtieren dagegen wollte nichts 
helfen. Unſer Zweigverein ſollte den Zucker nach 
Weihnachten erhalten. Nach langem Hin⸗ und 
Herlaufen in der Stadt Graz erhielten wir end- 
lich die Erlaubnis. den Zucker unvermiſcht zu 
übernehmen, ihn aber vor der Ausgabe unter 
behördlicher Kontrolle mit Sägeſpänen zu „de 
naturieren“, weil in Graz keine Sägeſpäne auf- 
zutreiben waren. Unterdeſſen kam aber von der 
Staatsregierung die Verſtändigung, daß der 
Zucker unvermiſcht ausgegeben werden muß. Zum 
Glück gab es nun Mitte Jänner 1920 einige 
ſchöne Tage mit Bienenfluggelegenheit, an denen 
die Völker endlich ausgiebig gefüttert werden 
konnten. Leider hörte man ſchon Klagen über 
verhungerte Völker. Wir willen ja, daß Völker, 
die recht ruhig ſitzen können (Obenüberwinte⸗ 
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rung!), ſehr wenig Honig brauchen. Da kann 
man jetzt (Anfang Februar) noch ohne Sorge 
ſein. Kommen aber bald Flugtage, ſo ſäume 
man ja nicht, dieſe bedürftigen Völker recht aus- 
giebig zu füttern, und zwar am Tage wäh. 
rend des Fluges. Ich habe dieſe Fütterung 
am Tage bereits durch mehrere Jahre 
erprobt und nur gute Erfolge damit gehabt. 
Ich habe geſehen, daß Völker, die im Winter 
abends flüſſig gefütert wurden, verhältnis mäßig 
ſehr viel Tote hatten, wenn am nächſten Tage 
kein Flugtag war. Wir wiſſen, daß die Bienen 
zur Verarbeitung des Zuckerfutters Bewegung 
brauchen und dieſe ſinden ſie nur im Fluge. 
Deshalb kann man im Winter auch an Flug- 
tagen ruhig flüſſig füttern (1 Kilo- 
gramm Zucker mit ½ Liter Waſſer warm 
geben). Gibts keine Fluggelegenheit, 
jo müſſen hergeſtellte Zuckerſpunde. die genau 
ins Futterloch paſſen, aushelfen. (Mit geſponne⸗ 
nem Zucker leicht herzuſtellen!) Statt der Zucker- 
ſpunde kann man auch Rähmchen mit geſponne⸗ 
nem Zucker ausfüllen und hernach an den 
Bienenſitz hängen. Bei der jetzt herrſchenden 
Zuckernot iſt es für den Imker heiligſte Pflicht, 
für eine gute Durchwinterung feiner Völker zu 
ſorgen, damit die Honigerzeugung durch Volks- 
verluſte nicht beeinträchtigt werde. Bei Futter- 
mangel füttere man immer in möglichſt großen 
Portionen. Kleine Gaben, die wiederholt ge⸗ 
geben werden müſſen, reizen zum zu frühen 
Brutanſatze. Man vergeſſe ferner nicht, Mitte 
März jedem Volke etwa 1 Liter laues Honig 
oder Zuckerwaſſer (1 Kilogramm Zucker und 
2 Liter Waſſer) zu verabreichen und hie rauf 
die Stöcke recht warm zu halten, weil 
um dieſe Zeit das Brutgeſchäft in erhöhtem 
Maße beginnt. Der Imker vergeſſe ferner den 
alten Imkerſpruch nicht: „Was der März nicht 
will, das nimmt der April!“ War man ſchon 
im Nachwinter genötigt, wegen Futtermangel zu 
füttern, jo iſt eine Fütterung im brut 
reichen April um ſo notwendiger. 
Anfang Mai ſollen die Völker bereits auf der 
Höhe ſein, um die Frühtracht voll ausnugen zu 
können. N 


Moönatsarbeiten im März. 


Von W. H. Lux, Oberlehrer in Kainbach bei Graz. Wanderlehrer fiir Bienenzucht. 


Für die Bienen iſt der Monat Februar gejähr- 
lich, für den Bienenzüchter iſt er oft ſorgenvoll; 
denn die ſchwankende Temperatur, das meiſt in 
dieſem Monat noch einſetzende ſchlechte Wetter 
können dem Bienenſtande mancherlei Gefahr 
bringen. Da heißt es, lieber Imkerfreund, die 
Augen offen halten, damit deinem Stande keine 
Gefahren drohen. Wie ich ſchon in den Arbeiten 
im Monate Februar erwähnte, beginnt mit 
ſteigender Sonne und mit zunehmender Wärme 
der Bruteinfchlan. der den Völkern neben Arbeit 
auch viel Bebürfniffe auferlegt. Wie bekannt, 
benötigen die Bienen zur Auffütterung der Brut 


neben Honig. Blütenſtaub auch viel Waſſer, und 
letzteres muß, da es im Stock fehlt, von den Flug- 
bienen herbeigeſchafft werden. Eben dieſe Aus⸗ 
flüge nach Waſſer können oſt manchem Stocke 
zum Verhängnis werden. Jetzt lacht goldiger, 
warmer Sonnenſchein und lockt die Bienen zum 
Fluge und im Handumdrehen brauſt eiſig kalter 
Wind, der den fleißigen Waſſerträgerinnen den 
ſicheren Tod bringt. Schon daraus kann man 
ſehen, daß es recht zweckmäßig iſt, den Bienen 
die weiten Ausflüge zu erſparen und ihnen in 
der Nähe des Standes eine geeignete Tränke 
herzuſtellen. Solche Bienentränken find in jedem 
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Biewenbuche beſchrieben, es hier zu tun, würde 
den Rahmen meiner Ausführungen weit über⸗ 
Ee Der ſorgſame Imker tränkt ſogar im 

e ſelbſt, indem er einen feuchten Schwamm 
auf das Futterloch legt. Neben Aufftellen der 
Tränke ſoll dein Augenmerk auf die Honigvorräte 
gerichtet ſein. Im März gibt es genug warme 
Tage, an denen dir Gelegenheit geboten iſt, deine 
Völker einer eingehenderen Unterſuchung zu 
unterziehen. Hiebei richte dein Augenmerk auf 
den Honigvorrat eines jeden Stockes und ver⸗ 
zeichne deine Wahrnehmungen gewiſſenhaft auf 


Anſere geobachtungsſtationen. 
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dem Stockzettel, der bei jedem Stocke angeheftet 
ſein ſoll. (Solche Stockzettel ſind gegen billiges 
Geld beim Reichsverein erhältlich.) Wenn ich 
ſage, daß der Honigverbrauch in dieſem Monate 
1½ bis 2 Kilogramm beträgt und man auch für 
den April noch 1 Kilogramm rechnen muß, ſo 
kannſt du entnehmen, welche Menge ein Volk 5 
klagloſen Durchlenzung braucht. Jetzt darf der 
Hunger nicht durchs Flugloch ſchauen! Bei 
dieſer Reviſion, die wegen der vorhandenen Brut 
ſtets raſch vor ſich gehen ſoll, werden alle leeren 
Rähmchen' aus den Stöcken entfernt, um die 
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Von Hans Pechaczek, Euratsfeld. 


Der Dezember war teilweiſe ſo milde, daß 
rbeiten, wie z. B. Adern, verrichtet werden 
unten; doch war die Witterung wieder nicht 
je günſtig, daß Reinigungsausflüge gehalten 
werden konnten. Wohl verzeichnen einige Sta⸗ 
tionen Flugtage, doch nur ſpärlicher Flug war 
s an manchen Orten. Ein milder Winter hat 
un bisher immer mehr Schaden gebracht als ein 


ſtrenger Winter; bei der ſpärlichen Futterverſor⸗ 
| gung dürften die Folgen dieſes ungewöhnlichen 
Wetters große Zehrung und viel Volksverluſt 
| fein. Wenn nun noch manche Station ſeit Sep⸗ 
tember keinen Ausflug verzeichnet. ſo iſt die 
Gefahr der Ruhr auch noch zu fürchten. Es ſind 
trübe Ausſichten, die wir ins neue Jahr nehmen. 
Imkergruß! Hans Pechaczek. 
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Bienen recht einengen zu können, denn jegttut | 
den Bienen die Wärme not. Als vor⸗ 
ſorglicher Imker haſt du die Pollenwaben, die i 
man im Herbſte bei weiſellos gewordenen Stöcken 
in Mengen vorfindet, forgfam aufbewahrt und 
jetzt iſt es Zeit, dieſelben in Verwendung zu 
nehmen, denn die Natur bietet den Bienen noch 
ziemlich ſpärlich das jetzt ſo nötige Bienenbrot. 
Wohl finden die Bienen an Erle, Haſelnuß, dem 


Dielen ⸗SOatetr ti. I 


Schneeglöckchen, Huflattich, Weide, Krokus und 
Nieswurz einigen Pollen, doch muß derſelbe oft 
weit geholt werden und gehen bei den Ans 
flügen viele Bienen zugrunde. Ob eine Mehl- 
fütterung von Vorteil iſt, kann ich weder mit ja, 
noch mit nein beantworten, ſchaden kann die⸗ 
ſelbe den Bienen nicht, ich ſehe darin bloße 
Spielerei. Völker, die über Winter weiſellos ge⸗ 
worden, ebenſo Schwächlinge werden mit ſtarken 
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Der Jänner brachte an vielen Orten den er⸗ 
ſehnten Reinigungsausflug. Von Ruhr iſt nichts 
zu merken. Viele konnten noch in dieſer warmen 
Zeit das Futter ergänzen, wohl kam bei manchem 
Volke die Fütterung zu ſpät. Es werden auch 
verhungerte Völker gemeldet, doch im großen 
und ganzen ſteht es bisher günſtig mit der Über⸗ 
winterung. Wenn nicht März und April ganz 
ſchlecht werden, ſo haben wir heuer eine gute 
Durchwinterung zu verzeichnen. Es wäre dies 


ſteht kein Zeichen vor der Zahl, ſo bedeutet 


auch ſehr wünſchenswert, damit die Stockzahl ſich 
wieder hebe. Denn die wahnſinnigen Preiſe für 
alles haben den Wert der Bienenvölker jo ge 
ſteigert, daß nur Kriegsgewinner neue Bienen 
ſtände errichten können. Gerade der Mittelſtaud, 
der ſich der Kleingartenkultur und damit der 
Bienenzucht zuwenden möchte, kann Preiſe, wie 

Pf. Schachinger in Nr. 2 als angemeſſen be 
zeichnet, nicht zahlen. 

Imkergruß! Hans Pechaczek. 
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Völkern vereinigt werden. Die entleerten Beuten 
And ſofort zu reinigen, der überſchüſſige Waben- 
bau aber iſt vor Mottenfraß zu ſchützen. Jetzt iſt 
für den Anfänger die Zeit gekommen, ſich Völker 
auzukaufen. Ich erteile ihm den Rat, hiebei einen 
erfahrenen Bienenzüchter ſich zur Seite zu 
nehmen, der die zu kaufenden Völker genau in 
Augenſchein nimmt. Rähmchen, Mittelwände und 
ſonſtige Behelfe ſind jetzt noch anzufertigen, gute 
Bücher find zu leſen und die Vereinsverſammlun⸗ 


gen ſollen eifrig beſucht werden. Über alle Wahr⸗ 
nehmungen und Arbeiten am Stande führe man 
gewiſſenhafte Aufzeichnungen, der Spruch: „Wer 
ſchreibt, der bleibt!“ hat in der Bienenzucht ſeine 
vollſte Berechtigung. — Die in Erdmieten, Kellern 
und Wohnräumen über Winter untergebrachten 
Völker werden auf den Stand gebracht, auf 
welchem dieſelben nun verbleiben. Verſichert 
eure Völker! 


Fragekaſten. | 
Bon Coeleſtin S chachinger, Benefiziat in Purgſtall, N. O. 
Frage 19. Mir ſtehen billige, 2 Zoll ſtarke Bienen von den Blüten durch andere Sammler 


Kerkplatten zur Verfügung. Sind ſolche Platten 
vom bienenwirtſchaftlichen Standpunkte aus zu 
Bienen wohnungen verwendbar? 
F. W. in K. (N.⸗O.). 

Antwort. Da ſolche Wohnungen ſehr leicht 
und warmhaltig ſind, ſo können ſie für den ge⸗ 
dachten Zweck mit Vorteil verwendet werden. Es 
fragt ſich nur, ob der Bindeſtoff, der die Korb⸗ 
abfälle zuſammenhält, geeignet iſt, auch der 
Feuchtigkeit, die im Bienenſtock ſich entwickelt, 
fand zu halten. Dies wäre durch Einlegen eines 
Stückchens dieſer Maſſe in Waſſer zu erproben. 


Frage 20. Woher kann ich Porters Bienen⸗ 
flucht beziehen? Wo wäre eine billige Honig⸗ 
ſchlender fük Vereinsrähmchen zu haben? Wo 
Bunte ich Bienenſtöcke oder ⸗Schwärme erhalten? 


Math. Reiter in Ramfan 8 
bei Schladming in Steiermark. 


Antwort. Ich ſchreibe Ihre Adreſſe voll 
aus, vielleicht erhalten Sie Angebote. Ich ſelbſt 
weiß keine beſſere Auskunft. j 


Frage 21. Wieviel Prozent Zuckergehalt haben 
die Früchte des Maulbeerbaumes? | 
F. W. in L. (Ungarn). 
Antwort. Das wird je nach Jahrgang und 
Sorte verſchieden fein. Die Beeren der Wein- 
traube z. B. ſchwanken iber 10 und 30 5 
| Johannisbeer⸗(Ribiſel⸗) Saft enthält 
& bis 12 %. Wollen Sie ſolchen Saft als 
Bienenfuttet verwenden, fo müſſen Sie ihn vor⸗ 
her völlig klar machen und dann durch Kochen 
bis zu einem ſolchen Grade eindampfen, daß er 
Bienen mundgerecht zur Aufnahme wird. 
Wann dies der Fall iſt, müſſen Sie von den 
Bienen ſelbſt erfahren. 


Frage 22. Werden bei uns in Kärnten, wo 
wegen der Tauernwinde ſchon ziemlich rauhes 
Klima herrſcht, die vielgerühmten Honigpflanzen, 
als Rieſenhonigklee, Goldrute und Akazie, 
honigen? Kommt es vor, daß fammelude Bienen 
durch andere Sammler von den Blüten verjagt 
werden? A. U. in M. (Kärnten). 


Antwort. Ob die genannten Pflanzen auch 
dort honigen, ließe ſich nur durch Verſuche und 
Beobachtung feſtſtellen. Nicht bloß die Lage, 
ſondern auch die Bodenart hat Einfluß auf die 
Nektarbildung der Pflanzen. Doch ſind die ge⸗ 
nannten Pflanzen allgemein als höchſt wertvolle 
Honigſpender bekannt. An eine Vertreibung der 


glaube ich nicht. Die Bienen find nicht ſo 
grauslich wie die Menſchen. 


Frage 23. Wäre nicht möglich, durch Vor⸗ 
prefiung größerer Arbeiterzellen zu bewirken, daß 
in deuſelben größere Bieken gezogen würden, 
welche die Tracht beſſer ausnützen könnten? 


J. S. in K. (N.⸗O.). 


Antwort. Dieſer Verſuch iſt ſchon oft 
gemacht worden. Ich ſelbſt habe diesbezüglich vor 
mehreren Jahrzehnten, als ich noch in der 
„Sturm- und Drangperiode“ ſtand, die Königin 
genötigt, alle Eier in Drohnenzellen abzuſetzen, 
indem ich dem Schwarm ſämtlichen Arbeiterbau 
wegnahm und durch Drohnenbau erſetzte; auch 
andere haben dieſen Verſuch gemacht, aber die 
aus den größeren Zellen hervorgehenden Bienen 
waren ſtets genau ſo groß als jene, die in den 
inen Arbeiterzellen erzogen wurden. In 
gleicher Weiſe find auch Arbeitsbienen, die aus 
alten und ſchon ſehr oft zur Brut verwendeten 
Zellen hervorgehen, von normaler Größe, obwohl 
ſolche Zellen durch die darin ſteckenden Nymphen⸗ 
äutchen der ausgekrochenen Brut enger er- 
ſcheinen. Unſere Biene iſt eben eine konſtante 
Raſſe, an der ſich nichts ändern läßt. Daß bis⸗ 
weilen kleinere Arbeitsbienen vorkommen und 
daß auch die Größe der Königinnen verſchieden 
iſt, mag auf die Ernährung während ihres 
Larvenzuſtandes zurückzuführen ſein, iſt aber 
gewiß von der Größe der Wiege, in der ſie 
erzogen wurde, ebenſowenig abhängig, als etwa 
die Größe unſerer Kinder durch die Wiege be- 
einflußt wird. 


Frage 24. In einer Zeitung las ich, daß die 
Bienenzlichter im allgemeinen ſehr alt werden. 
Was mag die Urſache dieſer Langelebigkeit ſein? 


J. Sch. in K. (N.⸗O.). 


Antwort. Auch mir iſt bekannt, daß die 
berühmteſten Bienenzüchter der Gegenwart, wie 
Dzierzon, Langſtroth, Dadant und andere, ein 
Alter von 90 Jahren und darüber erreichten 
(Dzierzon z. B. 95 Jahre). Jüngſt ſoll in Frank⸗ 
reich ein Bienenzüchter im Alter von 102 Jahren 
geſtorben ſein. Ob dies auf die Beſchäftigung mit 
Bienen zurückzuführen ſei, wird ſich kaum feſt⸗ 
ſtellen laſſen. Ohne Zweifel aber übt die häufige 
Impfung mit Ameiſenſäure, welche dem Bienen- 
züchter im Verkehr mit ſeinen Pfleglingen nicht 
ausbleiben kann, ferner der häufigere Genuß von 
Honig, den er ſich als Urproduzent auch in 


Zeit großer Teuerung leiſten kann, nicht minder 
auch das tuhige Gemütsleben. das durch den 
regelmäßigen Verkehr mit dem muſterhaft ein- 
getichteten Bienenſtaate hervorgerufen und wach⸗ 
gehalten wird, in vielen Fällen gewiß auch die 
mäßige Lebensweiſe, die das Stilleben am 
Bienenſtande mit ſich zu bringen pflegt, weſent⸗ 
lichen Einfluß auf die Geſundheit und damit 
auch auf die Langlebigkeit des Bienenzüchters 
aus. Daß es auch hierin Ausnahmen gibt, iſt 
ſelbſwerſtändlich. 


Frage 25. Mir find dieſen Winter mehrere 
Bienenvölker verhungert. Wie kann ich die in 
den Zellen ſteckenden Bienen herausbringen, um 
die Waben wieder verwenden zu können? 


F. W. in T. (Böhmen). 


Antwort. Wenn Sie die Waben einige Zeit 
lang an zugigem Orte aufſtellen, ſo trocknen die 
Toten derart ein, daß fie durch Klopfen leicht 
herausfallen. Übrigens beſorgen dieſes Geſchäft 
auch die Bienen im Verlaufe einer einzigen Nacht. 


Frage 26. Kann man gedeckelte Honigwaben, 
die teilweiſe von Ruhrflecken beſchmutzt find, ohne 
Gefahr einem geſunden Volke als Futterwaben 
einhängen? F. W. in T. (Böhmen). 


Antwort. Die Ruhr iſt nicht auſteckend, in 
dieſer Richtung iſt alſo eine Gefahr nicht vor⸗ 
handen. Aber ſchon der Reinlichkeitsſinn verlangt, 
daß man vorher alle Ruhrflecken forafältig ab- 
kratzt oder mit lauwarmem Waſſer abſpült, und 
zwar nicht bloß von den Waben ſelbſt, ſondern 
auch vom Rähmchenholze, wenn dieſes be— 
ſchmutzt iſt. a 


Frage 27. Welche geſetzlichen Beſtimmungen 
ſind beim Bau einer hölzernen Bienenhütte, die 
ihre Ausflugſeite in einen Obſtgarten des Nach⸗ 
bars hat und ſich in geſchloſſenem Ort befindet, 
zu beachten? Zweigverein in T. (Steierm.). 


Antwort. Der Bau einer hölzernen Bienen- 
hütte an ſich unterliegt überhaupt keiner geſetz⸗ 
lichen Beſchränkung. In Bezug auf die Anrainer 
enthält. das Landesgeſetz für Niederöſterreich 
gewiſſe Beſtimmungen, die Sie im Fragekaſten 
der Nr. 12 des Vorjahres unter 117 nachleſen 
können. Dieſe Beſtimmungen dürften auch in 
Steiermark Beachtung finden. Jedenfalls wird 
eine vorherige Beſprechung mit dem Beſitzer des 
Gartens angezeigt ſein. 
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Frage 28. Ich beabſichtige einen Bienenſtand 
auf Stöcke einzurichten, bei welchen ich die 
Bienen nicht von oben behandeln muß, auch den 
Vereinsſtänder will ich nicht, wegen der ſchwie⸗ 
rigen Behandlung. Welche Stockform ſoll ich 
wählen, wenn die Stöcke in drei Reihen über⸗ 
einander ſtehen ſollen? J. W. in V. (Krain). 


Antwort. Der Blätterſtock von Alberti wird 


Ihrem Wunſche entſprechen. Er ermöglicht eine 


raſche Behandlung der Völker von der Seite und 
läßt ſich beliebig hoch übereinander aufſtapeln. 
Die Behandlung dieſer Stockform finden Sie in 


dem bei C. A. Schwetſchke in Berlin erſchienenen 
Buche „Die Bienenzucht im Blätterſtock von 
A. Alberti“. 


Frage 29. Bitte um Auskunft im „Bienen: 
Vater“ über folgende Frage: Welches vechl⸗ 
mäßige Aquivalent gebührt dem Honig bei Ein 
tauſch gegen Korn, Gerſte, Stroh, Breunholz und 
anderen Erzeugniffen der Landwirtſchaft, jedoch 
abgeſehen von Schleichhändlerpreiſen ? 

K. H. in M. (N.⸗O.). 


Antwort. Auf dieſe Frage läßt ſich nur in 
allgemeinen ſagen, daß unſere Papierkrone jeßt 
im Inlandverkehr ungefähr den Wert von 
2 Heller oder 1 Kreuzer hat. Rechnen Sie nun 
daß 1 Kilo Honig vor dem Kriege um 
80 Kreuzer verkauft wurde, fo wird er jetzt mit 
80 Kronen zu bewerten ſein. Wenn demnach ein 
Kilo Korn früher 10 Kreuzer koſtete, fo iR es 
jetzt mit 10 Kronen zu berechnen, wonach für 
1 Kilo Honig 8 Kilo Korn zu liefern wäre. Da 
aber Honig kein unentbehrliches Genußmittel I: 
jo wird ſich dieſer Umtauſch nur ausnahmsweiſe 
vollziehen laſſen, denn Angebot und Nachfrage 
beſtimmen auch in unſeren Tagen der finanziellen 
Zerrüttung die Preiſe. 


Frage 30. Da es jetzt fait unmöglich iſt, reines 
Bienenwachs zur Herſtellung von Mittelwänden 
zu bekommen, frage ich, ob man Breitwa benſtöcke, 
die zur Beſetzung mit Schwärmen beſtimmt And, 
auch bloß mit Wabenſtreifen ausſtatten kaun. 

A. P. in M. (Kärnten). 


Antwort. Schwärmen ſoll man nie ganze 
Mittelwände, ſondern ſtets nur ſchmale Streifen 
derſelben als Vorbau oder Richtwachs geben; ſte 
bauen in den erſten Wochen ihr Brutneſt aus 
reinen Arbeiterwaben. Erſt wenn ſie übergehen zu 
Dröhnenzellen, gibt man ihnen ganze Mittel 
wände, um die Aufführung von Drohnenwaben 
zu verhindern. Dies iſt der Haupt-, wo nicht der 
einzige Zweck der Mittelwände. " 


Frage 31. Wieviel kaun man heuer für einen 
Krainer⸗Stock verlangen, ohne beanſtändet zu 
werden? 0 K. W. in R. (N.⸗O.). 


Antwort. Höchſtpreiſe für Bienenvölker hat 
es nie gegeben und gibt es auch heute nicht. Die 
Preiſe ſind jetzt bei dem geringen Werte unſerer 
als „Geld“ zirkulierender Papierzettel nam 
gemäß ſehr hoch. 


An mehrere Frageſteller. Bienenvölker find 
jetzt ſchwer zu bekommen. Niemand verkauft gerne 
eine Henne, die ihm goldene Eier legt. Soeben 
wird mir geſchrieben, daß Schloßgärtner Flor 
Steininger in Perſenbeug a. d. Donau drei 
Stöcke in Wiener Vereinsmaß und Frau Lina 
Schildorfer, gleichfalls in Perſenbeug, zwei 
Völker in Vereinsmaß und einen Strohkorb ad- 
zugeben hat. Auch Herr Jakob Hirzinger, Bene 
fiziat in St. Johann i. Tirol, ſchreibt mir, daß 
er 20 bis 25 ſtarke, gut durchwinterte Völker in 
beweglichem Bau abgeben wolle. 
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Rundſchan. 


Von Franz Richter, Wien X. 


Bienentransporte. C. P. Dadant ſchreibt im 
„American Bee⸗Journal“, daß junge Bienen 
weite Transporte weniger gut vertragen als 
Flugbienen. Dem gegenüber behauptet „L' Api⸗ 
coltore“ das gerade Gegenteil. Wie kommt es, 
ſagt Aſprea, daß unſere Erfahrungen geradezu 
diametral entgegengeſetzt find? Wenn wir Köni⸗ 
ginnen mit Begleitbienen nach fernen Landen, 
Amerika eingeſchloſſen, ſenden, ſo ſind es immer 
die jungen Bienen, die noch nicht geflogen ſind, 


welche die Reiſe am beſten überdauern; beſonders 


wenn es ſich um große Entfernungen, wie nach 
Texas, Jamaica oder ſelbſt wenn es ſich um die 
Reife zu Herrn Dadant, Root ꝛc. handelt. Andere 
Urſachen müſſen in den von Dadant angeführten 
Fällen mitgewirkt haben, denn wir beſtehen 
darauf, daß nur junge Bienen, die ſich noch 
nicht als Flugbienen betätigt haben, am beſten 
eine lange Gefangenſchaft ertragen. Die Sache 
iſt wichtig genug, um weitere Nachforſchungen 
anzuſtellen. Was jagen Im und Exporteure von 
Nienen dazu? 


Roagen als Honigpflanze. In einer Anmerkung 
der Schriftleiiung der „Leipziger Bienenzeitung“ 
findet ſich eine intereſſante, den meiſten Imkern 
wenig bekannte Tatſache: Es kommt zuweilen 
vor und iſt mehrfach beobachtet worden, daß die 
Kornähren einen Süßſtoff in ſolcher Menge aus— 
ſcheiden, daß die betreffenden Felder von den 
Bienen ſtark und mit Erfolg beflogen werden. 
überraſchend iſt nun die Tatſache, daß ſolche 
honigende Roggenſelder ſtets von Mutterkorn 
befallen waren. Angeſtellte Unterſuchungen haben 
denn auch ergeben, daß der Mutterkornpilz der 
Erreger des ſüßen Saftſtromes iſt. Dr. Alefeld 
ſagt hierüber: Nachdem der Mutterkornpilz in 
der Ahre Boden gewonnen hat, fließt der Süß⸗ 
ſtoff überreich aus der Spitze des Fruchtknotens, 
und erſt wenn der Saft verſiegt, wächſt der 
Fruchtknoten und bildet ſich zum Mutterkorn. 


Für zahnloſe Imker. Damit meine ich ſolche, 
die infolge Alters die Vorderzähne verloren 
haben, ſich auch zur Anſchaffung eines künſtlichen 
Gebiſſes ſich nicht entſchließen können; denn das 
verbietet ſich ſür manchen Züchter auch des 
Koſtenpunktes wegen, weil ſowohl Ober- wie 
Unterkiefer mit dieſem Erſatz verſehen werden 
müſſen, und das koſtet ein kleines Vermögen. Für 
den Imker iſt der Zahnmangel von ſchwer⸗ 
wiegender Bedeutung, denn daraus entſteht für 
ihn das Unvermögen, die Pfeife im Munde halten 
zu können. Um die Pfeife aber handelt es ſich 
ja zumeiſt bei dem Bienenzüchter, der Schmoker 
kommt ja nur bei gewiſſen Gelegenheiten zur 
Benutzung und nicht bei den gewöhnlichen Han⸗ 
tierungen am Stock, dazu iſt der Schmoker zu 
unhandlich. Ich ſelbſt habe gar keinen und auch 
noch nie einen gehabt, mir genügt die Pfeife 
vollkommen. Als ſolche ſind ja die gewöhnlichen 


Tabakspfeifen mit für den bienenwirtſchaftlichen 


Gebrauch eingerichtetem Deckel auf dem Pfeifen⸗ 
kopf und die Dathepfeife als die brauchbarſten 
zu nennen. Sie müſſen aber im Munde gehalten 
werden können, und daran fehlts oft dei den 
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älteren Imkern. Glücklicherweiſe aber gibt es hier 
ein Aushilfsmittel, deſſen ich mich ſchon ſeit 
langer Zeit bediene. Aus einem Gummiplättchen, 
etwas ſtärker als das am Bierflaſchenverſchluß 
befindliche, ſchneidet man ſich ein rundes Stück⸗ 
chen heraus, dem Umfange nach eine Kleinigkeit 
geringer, als das an der Flaſche, und bohrt mit 
der“ ſcharfen Klinge eines Federmeſſers in der 
Mitte ein Loch, ziemlich jo groß, wie die Pfeifen- 
ſpitze ſtark iſt. Noch beſſer iſt es, wenn man das 
Loch mittels eines Locheiſens einſchlagen kann. 


Dieſes jo zugerichtete Plättchen ſchiebt man auf. 


die Pfeifenſpitze, jedoch nicht weiter als nur über 
den erſten Knopf derſelben hinweg. Am. Knopf 
gewinnt es den Halt nach oben hin, und ſo nimmt 
man die Pfeife in den Mund. Sie läßt ſich 
zwiſchen den Kiefern gut halten, weil das Gummi- 
plättchen einen Widerſtand bildet und die Pfeife 
am Herausfallen ans dem Munde hindert. Das 
Gummiplättchen iſt zwar etwas beläſtigend im 
Munde. aber die Beläſtigung iſt auch noch wieder 
erträglich und ſchafft Abhilfe des Zahnmangels, 
was ja die Hauptſache iſt. 


Paratyphus der Honigbiene. Das Serum⸗Labo⸗ 
ratorium der Könicl. Däniſchen Veterinär- und 
Landwirtſchaftl. Hochſchule in Kopenhagen teilt 
mit: „Gelegentlich der Unterſuchung einiger 
ſchwerer Fälle von, Darmkrankheiten der Honig- 
biene in der Nähe von Kopenhagen wurde als 
Urſache ein zu der Paratyphusgruppe gehöriges 
Bakterium, der Bacillus paratyphi alvei, der 
anſcheinend vorher noch nicht feſtgeſtellt worden 
war, ermittelt. Die Krankheit ergriff acht Völker 
ſo heftig, daß bis zu 50 Prozent der Bienen im 
Laufe von 8 bis 14 Tagen ſtarben. Die Krank⸗ 
heitsſymptome waren: Schwäche, Paralyſis und 
manchmal Durchfall. Der Tod trat innerhalb 
24 Stunden bis einiger Tage ein. Der betreffende 
Paratyphuskeim kam in großen Mengen in den 
Faeces der erkrankten Bienen vor. Er wurde 
durch Züchtung auf Lackmus⸗Laktoſe⸗Agar ifo- 
liert. Die Erreger ſind beweglich, oval und bilden 
keine Sporen. Die Krankheit läßt ſich leicht durch 
Verfütterung kleiner Mengen von Reinkulturen 
in einer 5prozentigen Zuckerlöſung auf geſunde 
Bienen übertragen. 


Leiſtungsprüfung der Bienenvölker. Herr Pro- 
feſſor v. Friſch in München hat, wie Dr. L. Arm⸗ 
bruſter in der „Leipziger Bienen⸗Zeitung“, 
Heft 2. mitteilt. eine überaus hübſche Entdeckung 
gemacht, eine Erfindung, die, ſo einfach ſie iſt, 
großen bienenwirtſchaftlichen Nutzen ſtiften kann. 
Bei feinen glänzend durchgeführten Dreſſurver⸗ 
ſuchen auf verſchiedene Düfte bot er in würfel⸗ 
förmigen Käſtchen den Bienen, die durch ein 
kleines Flugloch aus- und einfliegen konnten, 
Zuckerwaſſer dar. Bei dieſer Gelegenheit entdeckte 
er, daß die Bienen, welche ſich vollgeſogen und 
vom Dreſſurkäſtchen ſchnurſtracks ſich nach Hauſe 
begaben, ein anderes Flugbild darboten, als jene 
Bienen, die ankommen und mit „leerem Magen“ 
in das Dreſſurkäſtchen einſchlüpften. Die ſatte 
Biene hatte offenbare Mühe, dem vollgeſoge⸗ 
nen Hinterleib beim Fliegen das Gleichgen 
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zu halten. Sie ſtreckt daher die langen 
Hinterbeine kräftig nach vorne. Die 
heranfliegende hungrige Biene mit 
leichtem Hinterleib ſtreckt die Hinter⸗ 
beine kräftig nach hinten, offenbar 
deswegen, weil ihr Vorderkörper verhältnismäßig 
ſchwerer iſt als der Hinterleib. Dieſe Entdeckung 
läßt ſich offenbar gut verwerten, denn war es 
bisher nur möglich, etwa im Frühjahre, die Zahl 
der „Höschenträger“, die in der Minute ankamen, 
bei den einzelnen Stöcken zu vergleichen und ſo 
Rückſchlüſſe zu machen über den Sammelefer, 
bezw. den Umfang des Brutgeſchäftes, ſo 
können wir jetzt zählende Beobachtungen aus⸗ 
dehnen auch auf das Eintragen des Honigs. 
Wohl werden die „Waſſerträger“ dasſelbe Flug⸗ 

bild uns bieten wie die „Honigſammler“, aber 
wenn in übergroßer Zahl Tiere anfliegen, die 
ihre Hinterbeine „wie zum Gebet nach vorne 
gefaltet tragen“, dann können wir ohneweiters 
ſicher ſein, daß die Zahl der Waſſerträger unter 
denſelben nur eine geringe iſt. Wenn wir fort 
laufende Beobachtungen über die Zahl der in 
Gebetſtellung etwa in einer halben Minute an- 


Aus Nah 


Sſterr. Staatsamt für Verkehrsweſen, 
Poſtſektion. 
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Verſendung von Denen 
völkern und ⸗ſchwärmen. 


Beilagen: 1. 
Wien, am 7. Jänner 1920. 


An den Eſterr. Reichsverein für Bienenzucht 
in Wien. 
Die den Sendungen mit Bienervölkern und 
Schwärmen für das Jahr 1919 bei der Paket⸗ 
beförderung eingeräumten Begünſtigungen haben 
wir mit der in Abſchrift mitfolgenden Verfügung 
vom Jahre 1920 angefangen einſtweilen für das 
Inland weiterhin in Wirkſamkeit geſetzt und im 
Wege des Poſtverordnungsblattes verlautbart. 
Wir ſtellen es Ihnen anheim, die beteiligten 
Kreiſe von dieſer Verfügung zu verſtändigen. 
Der Generaldirektor. 


Nr. 16. 


Verſendung von Bienenvölkern 
und »ſchwärmen in dringenden 
Paketen. 


Lebende Bienen als ganze Völker oder 
Schwärme können im inneren Verkehr bis zum 
Höchſtgewicht von 15 kg als dringende Pakete 
befördert werden, wenn ſie nachfolgenden Ver⸗ 
ſendungsbedingungen entſprechen: 


1. Die Behältniſſe dürfen 1 m Länge, 30 em 
Höhe und 35 em Breite nicht überſchreiten. Die 
Pakete müſſen mit beſonderen Handhaben zum 
Tragen verſehen ſein. Die beſonderen Beſtim⸗ 
mungen dns Anhanges 2 zur Poſtordnung II, 
If und 2b und e, müſſen genau beobachtet 
werden. Im übrigen gelten die ſonſtigen Bedin⸗ 
gungen für dringende Pakete. 


fliegenden Tiere auſſchreiben, dann haben wir 
ebenfalls (ähnlich wie beim Vagſtock) zahlen · 
mäßige Anhaltspunkte über die Zu- oder Ab; 
nahme der Tracht. Hat man durch öfteres Zählen 
(pro halben Tag) eine Durchſchnittszahl der am 
fliegenden Bienen pro Minute bei verſchiedenen 
Stöcken erprobt, dann iſt es leicht, die Leiſlungen 
der einzelnen Völker an einem und demſelben 
Trachtvormittage miteinander zahlen md Big 
zu vergleichen. Aus dem Erwähnten geht klar 
hervor, daß die v. Friſch'ſche Beobachtung ein 
wichtiges Hilfsmittel für den eigentlichen Imker⸗ 
züchter zu werden verſpricht in der Leiſtungs⸗ 
prüfung, alſo dem „Sichten“, denn wir hätten 
dann ein Mittel, den Spürfinn, die Schlagſertig⸗ 
keit und den Sammeleifer eines Volkes zahlen- 
mäßig feſtzulegen und die Zu- und Abnahme 
dieſer Eigenſchaften im Laufe des Jahres zu 
ſtudieren; vor allem auch die Möglichkeit, ge- 
nannte Eigenſchaften mit denen der übrigen 
Prüfungsvölker zu vergleichen. Wer weiß. wie 
ſchwierig die exakte Leiſtungsprüfung iſt, der 
wird mit Spannung abwarten, wie das 
v. Friſch'ſche Hilfsmittel ſich bewähren wird. 


und Fern. 


2. Bei einem Poſtamte dürfen an einem Tage 
(von einem oder mehreren Abſendern) höchſtens 
zuſammen drei ſolche Sendungen aufgegeben 
werden. Die Poſtdirektionen ſind ermächtigt, dieſe 
Zahl ausnahmsweiſe zu erhöhen, wenn es 
möglich iſt, ſie abzuleiten. Sie können aber auch 
bei Unzukömmlichkeiten (z. B. Mißbrauch der 
Einrichtung zur dringenden Verſendung anderer 
Gegenstände) oder bei betriebsdienſtlichen 
Schwierigkeiten die Annahme für einzelne Orte 
oder für den ganzen Direktionsbezirk einſtellen. 


3. Solche Sendungen ſind beſonders ſorgfältig 
zu behandeln. Dazu gehört es auch, daß die in 
5 Aufſchriften enthaltenen Weiſungen des 
Abſenders „Nicht ſtürzen“, „Nicht in die Sonne 


stellen“, „Luftig ſtellen“ u. dgl. gewiſſenhaft be- 


obachtet werden, ferner, wenn am Boden 
Kiſten Strohwülſte angebracht find, um die Er- 
ſchütterungen während der Beförderung zu 
mildern, darauf zu ſehen, daß die Kiſten auf di 
Unterlagen zu ſtehen kommen, endlich daß nich 
durch Daraufſtellen anderer Sendungen der Luft- 
zutritt zu den Luftlöchern abgeſperrt wird. 


4. Bienenvölker und ⸗ſchwärme werden ge 
wöhnlich von Mitte März bis Ende April und 
von Mitte September bis Mitte Oktober verſendet. 


5. Die Ergänzung der Poſtordnung wird vor- 
behalten. 
(7. Jänner 1920.) 


Mardegani F. Der ehemalige Chef der einſtigen 
Hofkanzlei des Kaiſers Franz Joſeph und Ehren⸗ 
mitglied unſeres Reichsvereines, Joſef Mardegani, 
iſt vor kurzer Zeit geſtorben. Wir werden dieſem 
biederen und warmen Bienenfreund, der die 
Intereſſen des Reichsvereines wiederholt in ber- 
vorragender Weiſe gefördert hat, ſtets ein gutes 
Andenken bewahren und ſeinen Namen im Ehren⸗ 
buche des Vereines in dankbarer Liebe erhalten. 
Er ruhe in Frieden! Die Zentralleitung. 


— — — 


Die Königinnenzüchter, welche dem Reichs⸗ 
vereine angehören, werden gebeten, dem Schrift⸗ 
leiter des „Bienen⸗Nater“, Wien, I., Liebig⸗ 
gaſſe 5, ihre Adreſſe anzugeben. 


Mitgliedsbeitrag und Honigpreis. Ein Ver⸗ 
einsmitglied ſchreibt uns: Früher koſtete der 
Mitgliedsbeitrag dem Imker 1 bis 2 Kilogramm 
Honig, jetzt bloß ein Viertelkilo. Jeder bringe 
ein Opfer für die Erhaltung unſeres Blattes. 


Futterpflanzen für Bienen. Pflicht jedes 
Bienenzüchters iſt: Umſchau zu halten über 
Honigpflanzen und dieſelben tunlichſt zu ver— 
mehren. Nach jahrelanger Erprobung bin ich 
zur Überzeugung gelangt, daß wohl keine 
Pflanze zur Blütezeit jo reich von Bienen be- 
flogen wird als eine wilde Wein-⸗Art, welche ich 
vor mehreren Jahren aus Holland importierte, 
den Vitis Veitschi Robusta. nicht zu verwechſeln 
mit dem alten Vitis Veitſchi. — Dieſer Vitis 
Robusta wächſt kräftiger, hat große Blätter mit 
langem Blattſtiel, worunter ſich die zahlreichen 
honigenden Blüten befinden. Seine Blütezeit iſt 
vom 15. Auguſt bis über den 15. September, zu 
einer, wie bekannt, trachtarmen Zeit, und wird 
ſo von Bienen beflogen, daß meine Nachbarn 
ſagten, bei ihrem Hauſe ſei ein Bienenſchwarm. 
— Die zweite Pflanze iſt ein niedriger, aber 
ſich ausbreitender Strauch, Kotoneaster hori- 
zontalis, welcher im Juli blüht und koloſſal be- 
flogen wird; er ſollte hauptſächlich in öffentlichen 
Anlagen und Gärten. auch an Böſchungen, reich- 
licher gepflanzt werden. Kotoneaster horizontalis 
und Echinops diſtel (großartige Honigpflanze) habe 
ich abzugeben ab Mitte März: Vitis Rohusta, 
junge Veredlungen, ab Ende April. 

Ludw. Holzer, Wr.⸗Neuſtadt. 


Bekanntmachung über Lehrgänge an der 
Anftalt für Bienenzucht in Erlangen. Im Jahre 
1920 ſollen folgende Lehrgänge abgehalten wer— 
den: 1. Ein Lehrgang über Bienenkrankheiten 
vom 3. bis 5. Mai. Meldefriſt: 1. April. Teil⸗ 
nehmerzahl 30: 2. ein fänftägiger allgemeiner 
Lehrgang über zeitgemäße Bienenzucht vom 
25. bis 29. Mai. Meldefriſt: 15. April. Teil- 
nehmerzahl: 30; 3. ein dreitägiger Lehrgang 
über Königinnenzucht vom 15. bis 17. Juni. 
Meldefriſt: 15. Mai. Teilnehmerzahl: 29; 
4. ein höherer Lehrgang zur Fortbildung erfah⸗ 
rener Imker vom 2. bis 7. Auguſt. Meldefriſt: 
1. Juli. Teilnehmerzahl: 30. — Bei den beiden 
erſten Lehrgängen ſind imkerliche Vorkenntniſſe 
erwünſcht. Zu den beiden letzten Lehrgängen 
werden nur ganz erfahrene. auch wiſſenſchaftlich 
vorgebildete Imker zugelaſſen. Der Unterricht iſt 
unentgeltlich: für Unterkunft haben die Teil- 
nehmer ſelbſt zu ſorgen. An den Lehrgängen 
können auch Kriegsbeſchädigte und Frauen teil- 
nehmen: für Unfälle während der Lehrgänge 
ü immt die Anftalt keine Haftung 


Die Kohlmeiſe, ein arger Bienenfeind Im ver⸗ 
Nangenen Herbſte und auch an dey milderen 
Wintertagen konnte ich oft beobachten, wie Kohl⸗ 
meiſen meinen Bienenſtand beſuchten und mit 
großem Eifer aus- und einfliegende Bienen ab- 
fingen. Flogen die Bienen nicht, dann pickten 
te mic unglaublicher Heftigkeit an den Stöcken, 
um ihre Opfer herauszulocken. Insbeſondere 


morgens und gegen Abend waren ſte eifrig an 
der Arbeit. Da es mir nicht möglich war, dieſem 
Morden Einhalt zu tun, muß ich den Kohlmeiſen 
zum Teile die Schuld daran zuſchreiben, daß 
meine Stöcke bei der Einwinterung ſo volkarm 
waren und zwei davon bereits eingegangen ſind. 
Haben auch andere Imker dieſe Beobachtungen 
gemacht? K. Macho. 

Schwarzbach bei Gmünd, N.⸗O. 

Volk 30. Dieſes Volk machte mir in den letzten 
Wochen ſchwere Sorgen. Anfangs Dezember be- 
merkte ich, daß täglich auf dem Flugbrette 12, 
15 bis 20 erſtarrte Bienen lagen; in die Küche 
gebracht, erholten ſie ſich ſofort, flogen munter 
zum Fenſter, reinigten ſich nicht, zeigten auch 
ſonſt keine Spur von Erkrankung. Dabei war 
das Volk ganz ruhig. aufs Klopfen gab es 
Zeichen ſeiner Weiſelrichtigkeit. Warum alſo der 
große Verluſt? Hungersnot konnte es abſolut 
nicht fein, denn ich hatte es mit 7½ Kilo reinen 
Honig in den Winter genommen. Ich ſetzte den 
Vorraum auf, es half nichts. alltäglich die gleiche 
Menge erſtarrter Bienen. Und gerade nur dieſes 
einzige Volk, das in der Mitte einer Front ſteht. 
Eine Maus kann auch nicht die Urſache ſein, 
denn der Fluglochſchieber läßt keine durch. Was. 
nun? Sollte es vielleicht doch im Herbſte ohne 
mein Wiſſen zum Teile ausgeraubt worden ſein? 
Zu Weihnachten hänge ich ihm eine Ganzwabe 
mit dickflüſſigem Futter zu, bemerke dabei, daß 
das Volk ſehr ſtark ſein muß, denn es ſitzt ſogar 
auf der Fenſterwabe. Weiter gehe ich aber nicht 
mehr, ſondern warte die Folgeerſcheinung ab. 
Doch auch dieſe Futtergabe hilft nichts, alltäglich 
die gleichen erſtarrten Bieenn. Nun muß ich doch 
eine ernſiere Urſache annehmen, ein krankes Volk 
würde ich am Stande nicht belaſſen, darum hänge 
ich am 3. Jänner, das Thermometer zeigt Null 
Grad, das Volk auf den Wabenbock. Ich ſtaune 
über die Volesſtärke, ſuche nach der erſt eim 
jährigen, gezeichneten Köpigin. Bald jede ich ſie 
auf einer dicht beſetzten Wabe, will ſie genauer 
betrachten und fahre mit dem Finger durch die 
vielen Bienen ihr nach. Ich alaube, der Schlag 
trifft mich, was ich jetzt auf dieſer und der 
nächſten Wabe erblicke: Verdeckelte und offene 
Brut wie eine Männerhand ſo groß. Das hätte 
ich nie erwartet, daß eine Königin trotz der 
Desemberkälte in To ſtarke Eiablage tritt. Ein 
Ortsburſche, der mir ſchon öfter bei den Bienen 
geholfen und anweſend war, war ſelber über 
das Reſultat dieſer Reviſion verblüfft. Was ich 
jetzt tat? Durchs Flugloch ſteckte ich eine 
ſchmale, lange Blechtaſſe und tränke jetzt mit 
ſchwach verſüßtem Waſſer. Und die Sache ſcheint 
beſſer zu werden, denn jekt, finde ich kaum hie 
und da eino erſtarrte Biene. Freude wird mir 
aber das Volk wohl wenig machen, denn noch 
lang iſt der Winter. — Recht deutlich zeigt ſich 
hier, daß man bei lieb Bienlein nie vor Über- 
raſchungen ſicher iſt; doch das iſt ja der ſchönſte 
Reiz der Imkerei, daß ſie uns täglich Neues 
bietet. Faſt könnte man hier auch jenen recht 
geben, die vor zu ſtarken Völkern in den Winter 
hinein warnen, wohl ſpielt aber hier noch ein 
zweites Moment mit: die junge Königin, di 
erſt Ende Auguſt in Eiablage trat und am 
3. September in dieſes Volk verſchult wurde. 
Imkerheil! Guido Sklenak, Oberlehrer 


IDURERSDRIET. nn 


Mitteilungen der Zeutralleitung. 


Jedes Mitglied ſoll es als feine Pflicht betrachten, dieſe Mitteilungen einer jeden Nummer gleoch 
nach Erſcheinen des Blattes genau zu leſen und zu beachten! 


nenne In dem Berichte über die 
Zuckerverteilung im Herbſt 1919 (Heft 12, 1919, 
Seite 188) find irrtümlich 1849-61 q Zucker aus- 
gewieſen, während es richtig 1848-71 q heißen 
ſollte. Es wurde hiebei das bei der letzten 
Sendung vorkommende Manko von 90 kg 
überſehen. 

Bienenzucker. Der kleine Reit von Bienenzucker 
kann nur ſolchen Mitgliedern zugeteilt werden, 
welche tatſächlich notleidende Bienen beſitzen, 
dann zu wenig Zucker im Herbſt erhalten haben 
und die notwendigen Daten für Zuckererfordernis 
genau angeben: Geſamtzahl der Völker. Zahl 
der notleidenden Völker, erhaltenen Herbſtzucker, 
gewünſchte Nachtragsmenge und Aufſtellungsort 
der Bienen; ferner muß angegeben werden, ob 
der Zucker perſönlich abgeholt wird oder per 
Bahn oder Poſt geſendet werden ſoll und endlich 
recht genau und deutlich die Anſchrift (Adreſſe); 
überdies iſt die Nummer der Adreßſchleife des 
„Bienen⸗Vater“ zu verzeichnen, weil dadurch die 
Kanzleiarbeit bedeutend erleichtert wird. — In 
kurzer Zeit wird von der Kanzlei aus die Rück- 
zahlung von einer Krone per Kilogramm des 
bereits erhaltenen Zuckers erfolgen. 

Oſterr. Breitwabenſtöcke. Beim Reichsverein 
liefen ungemein viele Beſtellungen und Gelder 
für Oſterr. Breitwabenſtöcke ein; dazu kam noch, 
daß die betreffende Tiſchlerei nur eine Partie 
von zirka 100 Stück liefern kann, und zwar im 
Hinblick auf die außergewöhnliche Steigerung der 
Preiſe aller Bedarfsartikel zu dem erhöhten 
Preiſe von 145 Kronen loko Bahnhof; die nächſte 
Partie wurde zu freibleibendem Preiſe in Aus- 
nicht geſtellt. Da der Verein mit ſolch unbeſtimm⸗ 
ven Größen nicht vermitteln kann, ſah er ſich 
genötigt, den Beſtellern die Gelder zurückzuſtellen. 
Wir leben leider in einer tieftraurigen Zeit, in 


* 


welcher niemand heute etwas Beſtimmtes rk: 
morgen zuſagen kann. 

Anfragen und Antworten. Anfragen in den 
verſchiedenen Vereins angelegenheiten werden von 
der Vereins kanzlei an einzelne Mitglieder (aus- 
genommen ſind ſelbſtverſtändlich die Leitungen 
der Verbände und Zweigvereine) nur mehr dam 
erteilt, wenn entweder eine Korreſpondenz⸗Nũd⸗ 
antwortkarte mit ausgefüllter Adreſſe oder ein 
mit mindeſtens 40⸗Heller⸗Briefmarke und einer ge 
nauen Adreſſe verſehenes Kuvert beigefügt wird 
Dasſelbe gilt für Anfragen, welche an einzelne 
Vereinsfunktionäre gerichtet werden; auch der 
Vereinspräſident kann nur mehr unter den ge⸗ 
nannten Bedingungen ſchriſtliche Antworten er 
teilen. 

Bitte an Einſender. Alle Schreiben an den 
Verein ſollen ſehr kurz und deutlich verſaßt 
fein; denn je kürzer das Schreiben, deſto ſchneller 
rann es erledigt werden. — Artikel für den 
„Bienen-Vater“ follen recht kurz gehalten fem. 


Spenden für den Neubau der Imkerſchule. 
Ziska Karl, Siegersdorf K 14.—; Ploy Kamillo, 
Wien K 10.—; Peterſen Auguſt, Breguinge 
K 189.60; Schäffel K., Franzensdorf K 3.—. 

Spenden für die Imkerſchule. Blaha Ludwi 
Mauer R 5.—; Dolleiſch Wilhelm, Wolkersdorf 
15 4.—; Martinetz Joſef, St. Andrä v. d. H. 
L3.—. 

Spenden für den Verein. Suſil Franz, Wien V 
K 3.—; Wrann Dr. Leopold, Wien K 5.50: 
Breitenecker Alois, Wien K 2.—; Hruſchka Karl, 
Kloſterneuburg K 20.—: Diegruber Karl, New 
wald K 1.—. 

Spende für das Kanzleiperſonal. Kotal Qud- 
wig, Wien K 10.—. 

Spende für den Ausbau des Vereinsorganes. 
Sklenaf Guido, Hauskirchen K 100.—. 


Vereinsnachrichten. 


Zweigverein Yſper. Die Generalverſammlung 
ſand am 18. Jänner 1920 in Altenmarkt ſtatt. 
Der Kaſſabericht wurde genehmigt, die bisherige 
Vereinsleitung wiedergewählt. 

f A. Mayr, Obmann. 

Turnau. Der Zweigverein hielt am 1. Februar 
1920 ſeine diesjährige Hauptverſammlung ab. 
Der Obmann, Oberjäger Lechner, erſtattete 
den Tätigkeitsbericht und hielt dem durch 
Mörderhand gefallenen Vereinsmitglied, Forft- 
wart Leo Wallner, einen ergreifenden Nach- 
ruf. Ferner gedachte er des zu errichtenden Schul- 
bienenſtandes und bat die Mitglieder um eifrige 
Mirarbeit. Auf der Tagesordnung ſtand auch die 
leidige Zuckerfrage. Die 300 zugewieſenen Kilo- 
gramm Zucker (ſtatt angeſprochener 400 bei 
einem Stande von 160 Völkern) liegen in Leoben 
ſeit November vorigen Jahres, wo fie der Be- 
ſchlagnahme verfielen. Der Verein hat zu ſeiner 
Bezahlung 3900 K ausborgen müſſen, für die er 
ſetzt noch immer Zinſen zahlt, ohne daß eine 
Ausficht beſteht, den Zucker zu bekommen. Herrn 


Direktor Dorer, Herrn Direktor Pinter. 
Herrn Gutsbeſitzer Spaeter und der Gemeinde 
wurde für die Unterſtützung des Schulbienen 
ſtandes der Dank ausgedrückt. 

Der Zweigverein Scheibbs hielt Sonntag, den 
25. Jänner l. J. in Scheibbs feine Generalver- 
ſammlung ab. Anweſend waren 26 Mitglieder 
und 6 Gäſte. Nach Begrüßung der Anweſenden 
durch den Obmann erſtattete dieſer den Jahres- 
und Kaſſabericht und hielt anſchließend einen 
ſachlichen Vortrag über den nützlichen Zweck des 
Vereinsweſens, über die Fütterung der Bienen. 
ſowie über die Urſache des maſſenhaften Ab⸗ 
ſterbens der Bienenvölker bei Ausbleiben der 
Sommer- und Herbſthonigtracht. Bei Punkt 2 
der Tagesordnung: Einzahlung der Jahres- und 
Verſicherungsbeiträge, wurde der Beſchluß gefaßt, 
den Jahresbeitrag pro 1920 mit K 12.—, bezw. 
mit K 14.— feſtzuſetzen, da ſonſt der Reichsverein 
nicht in der Lage wäre (ſiehe Mitteilung im 
1. Heft 1920 des „Bienen⸗Vater“), den „Bienen 
Vater“ das ganze Jahr 1920 in dem normalen 


Nr. 3. 


Umfange erfcheinen zu laſſen. Jene Mitglieder, 
welche den Jahres- oder den Ergänzungsbeitrag 
doch nicht geleiſtet haben, werden höflichſt er⸗ 
ſucht, denſelben bald dem Kaſſier oder dem Ob⸗ 
mann zukommen zu laſſen. Betreffs der ein⸗ 
zuzahlenden Verſicherungsprämie wird es jedem 
freigeſtellt, ſich ſeinen Stand nach den Weiſungen 
im „Bienen⸗Vater“ Nr. 12 vom Jahre 1919 ver⸗ 
Ahern zu laſſen. Geneigte Anträge wären daher 
eheſtens dem Obmann zu erſtatten. Bei Neuwahl 
der Funktionäre wurde über Antrag des Herrn 
Oberlehrer Schneider per Akklamation einſtimmig 
der bisherige Obmann und Schriftführer Herr 
Wenzel Kreipl, Bahnmeiſter in Scheibbs, 
wiedergewählt. Weiter wurden gewählt: zum 
Obmann ⸗ Stellvertreter Herr Karl Kaſchnitz, 
RNechnungsrat in Scheibbs; zum Kaſſier Herr 


Alfred Johne, Buchhalter in Neuſtift; Aus- 


Bienen-Bater. 
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ſchüſſe die Herren: Rudolf Radinger, Buch 
druckereibeſitzer in Scheibbs, Hugo Kraus, 
Beamter der Bezirkshauptmannſchaft Scheibbs, 
Julius Mark. Photograph in Scheibbs, Alois 
Preitenſteiner, Bäckermeiſter in Neuſtift, 
Hans Reſſl, Schneidermeiſter in Scheibbs, und 
Franz Schubert, Gärtner in Scheibbs. Hoch- 
würden Herr Benefiziat Schachinger hielt 
ſodann einen zirka 1 Stunde dauernden, mit 
Humor gewürzten Vortrag über das Bienenleben 
im allgemeinen, über den Nutzen der Bienen, 
über die Ein⸗ und Auswinterung und Reinigung, 
ſowie über die Krankheiten der Bienen. Nachdem 
viele Gäſte und Mitglieder den weiten Rückweg. 
wie nach Puchenſtuben, St. Anton, Wieſelbu 

Purgſtall, St. Georgen ꝛc., anzutreten beabſich. 
tigten, ſchloß der Obmann nach 4 Uhr nachmit- 
tags die Verſammlung. Kreipl, Obmann. 


Verſammlungsanzeigen. 


Die Generalverſammlung der Sektion für 
Bienenzucht in Salzburg wird am 19. März d. J. 
(Joſefitag), beginnend um 1 Uhr nachmittags, 
im Modlhamerf 
Tagesordnung abgehalten: 1. Begrüßung und 
Eröffnung durch den Vorſitzenden; 2. Vortrag 
des Protokolls der vorjährigen Generalverſamm⸗ 
lung; 3. Verleſung des Tätigkeit. und Kaſſa⸗ 
berichtes über das Jahr 1919; 4. Vortrag des 
Bienenzuchtwanderlehrers Herrn Georg Rendl 
über „Bienenzuchtsbetriebsweiſen in Theorie und 
Praxis“; 5. Allfälliges, Wünſche und Anträge. — 
Anträge für dieſe Verſammlung müſſen der 
Sektionsvorſtehung 14 Tage vorher ſchriftlich 
bekannt gegeben werden. Zu dieſer Verſammlung 
ind die Mitglieder imkerfreundlichſt eingeladen. 

Paul Groher, Moritz Schreyer, 

Geſchäftsfüh rer. Obmann. 

Der Zweigverein Unterach hält am 25. März 
1920 um 3 Uhr nachmittags im Gaſthofe Holl⸗ 
mayer ſeine Jahresverſammlung ab. 

J. V.: Greinzſchnittführ, Laſſier. 

‚Straf. Am 25. März (Maria Verkündigung) 
hält der Zweigverein Straß im Vereinslokale, 
Srunders Gaſthaus, eine Verſammlung ab. Herr 


aale in Salzburg mit folgender 


) 


Wanderlehrer Traidl aus Graz wird am Bor- 
mittag 9 Uhr praktiſche Arbeiten am Bienenſtand 
ausführen, am Nachmittag 143 Uhr einen bie- 
nenwirtſchaftlichen Vortrag halten. Imker und 
Freunde der Bienenzucht, erſcheinet zahlreich! 
Die Vereinsleitung. 


Der Zweigverein Tradigiſt hält Sonntag, den 
7. März nachmittags ſeine erſte Vollverſammlung 
ab, wobei Herr Wanderlehrer Hans Pechaczer 
einen zeitgemäßen Vortrag halten wird. Hiezu 
ſind alle Imker und Bienenfreunde freundlichſt 
geladen. Die Vereinsvorſtehung. 


Die Filiale Mureck hält am 19. März 1920, 
um 3 Uhr nachmittags, im Gaſthof des Fran, 
Peer in Weinburg die diesjährige Haupwer⸗ 
ſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſteht: 
Neuwahl der Mitglieder; Freie Anträge; Vor- 
trag eines Wafderlehrerd. Einzahlung der Mit- 
gliederbeiträge. Die geehrten Mitglieder werden 
hiemit höflichſt erſucht. die Mitgliederbeiträge 
eheſtens beim Kaſſier Adolf Derrant, Kaufmans 
in Mureck, einzuzahlen. 

Adolf Derrant, Anton Loidolt, 

Obmann. 


Kaufe Bienenvölker 
womöglich in Breitwaben- oder Gerſtungſtöcken, 
werdwell ganzen Bienenſtand mit Geräten. 


Schriftführer. 
Bienenitöce 


bevölkert oder leer (keine Breitwaben), ſowie 
eine Schleudermaſchine für Ganzrahmenſchleude⸗ 
zu kaufen geſucht. Angebote an 


= ® ; 2 tu N 
Zuſchriften erbeten an W. Uſchaty, Wien, XVI., Joſef Maafrieb, Wien, XIII / 4, Baumgarten⸗ 


Wilhelminenſtraße 20 a. 68 — ll. 


ſtraße 12, 11/12. 64—IV. 


öchft wichtig für Bienenzüchter! 
wiener Dereinspreiie. 


Sinfachſtes, billigfies und erfolgreichne⸗ Gerãt zur Wachssewinnung des Aleinimkers. 


= ab Oſterr. Imkerſchule in Wien bis auf weiteres: Für Vereinsmitglieder K 65.—. 
Nichtmitglieder K 75.—; Verpackung und Transport zur Bahn oder Poſt K 2.—. 


— HBeſtellungen übernimmt die Vereinskanzlei, Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. — 


— — — 


Kuntzsch-Zwillinge „ Zu verkaufen 


alt oder neu, ſucht zu kaufen Joſef Wiefauer, eine Honigſchleudermaſchine in gutem, tadelloſen 
Landesförſter, Weng bei Admont (Oberſteier). Zuſtande, paſſend für Wiener Vereins rähmches, 


Preis K 450, bei 
oder 2 Bienenvöiker 


Josefine Nirschl, 55-11 
zu kaufen geſucht. Ferdinand Jindradek, Gablitz Gr.-Siegharts 243. N.-Oest. 
Nr. 79, N.⸗O. Tu 2 | 


—— 
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Oesterreichische Verkaufe 


4-0 B. R., 0-4 B. R., 8 und 9 Monate alt, vein⸗ 


Breitwaben stöcke raſſig, ſchön, Preis K 80 per Stück. 


11 Monate alte Airedaleterrierhündin m. St. 


doppelwandig, ſamt Rähmchen . K 170.— 2 Gänſeriche, 3 Gänſe, zweijährig. 
aus 25 mm ſtarkem Holz, dto. . . „ 140.— | Ella Ritſchl, Taufkirchen a. d. Pram, OD. 


b Kirchſchlag. Preiſe freibleibend. > 

8 10 als 3 = ee | Bienenwachs 52— 
81 dringend zu kaufen geſucht. 
Johann Zags | rr 


Kirchschlag, N.-Oest. Wien, 1 Beethovengasse 3. 3. 


20 leere Bienenstöcke Ausgebante Waben 


gut erhalten, Wiener Vereinsmaß, auch Rähmchen | dierer Vereinsmaß, reines Bienenwachs, be 


dazu, zu verkaufen. | nötigt, auch gegen Tauſch 
Joh. Hixade 54 1 Leopold Dechant 5 
Ar. 162, Paſt Woſtitz, Süd- Mähren. | Ob.⸗Hollabrunn, Pfarrgaſſe 28. 


Theodor Fisher, Verlag, Freiburg i. Br. 24. 


Dr. L. Armbruster, Bienenzüchtungskunde. Versuch der Anwendung wissenschaftlicher Ver- 
erbungslehren auf die Züchtung eines Nutztieres. I. Theoretischer Teil. Mit 22 Abbil- 
dungen und 9 Tabellen. (Bücherei für Bienenkunde, Band l.) Preis Mk. 7.20. 

Emil Preuß, Meine Bienenzucht-Betrlebsweise und ihre kriolge. Dritte Auflage, besorgt von 
Dr. L. Armbruster. Mit Abbildungen. (Bücherei für Bienenkunde, Band ll.) Preis Mk. 7.20. 

en Wünsche und Nöte der Deutsohen Bienenzuoht. (Archiv für Bienenkunde, Heft l.) 

reis Mk. —.80. 

Preuß und Armbruster. Emil Preuß und seine Verdienste. Beitrag zur Geschichte der neueren 
Bienenzucht. (Archiv für Bienenkunde, Heft 2.) Preis Mk. 3.60. 

Berner, Lehnart, Maassen, Armbruster, Bienenzuoht und Velkswirtsohaft, Ein staatlicher 
Ausschuß für Bienenkunde. Zur Erhaltung bienenwirtschaftlicher Werte. (Archiv für 
Bienenkunde, Heft 3.) Preis Mk: 2.40. 


Frank von Kleist, Nahrungsauinahme und Kälte beim Bienenvolk. (Archiv für Bienen- 
kunde, Heft J.) Preis Mk. 4.40. 

Verhandluugsbericht über die Beratung von Bienenzuchtfragen am 17. und 18. März 1910 
im Preußischen Ministerium für Landwirtschaft. Preis Mk. 4.40. 


Sämtliche Preise verstehen sich einschließlich aller Teuerungszuschläge. Alle Werke sind zu 
beziehen durch sämtliche Buchhandlungen, mangels solcher durch den Verlag gegen Ein- 
sendung des Betrages. Postscheck-Konto Karlsruhe i. B. 23338. 


In Vorbereitung:“ 
Charlotte Preuß, Imkerschule. (Bücherei für Bienenkunde, Band Ill.) 
Dr. L. Armbruster. Das Problem der Bienenzelle. (Bücherei für Bienenkunde. Band IV.) 


Armbruster, Bienen- und Wespengehirn. Neu verglichen und als Maß benutzt in Fragen 
der Stammes- und Staatengeschichte, sowie Vererbung. (Archiv für Bienenkunde, Heft 5.) 

Klek, Die Blenenkunde des Aristoteles und seiner Zet. Übersetzung, Einteilung und ge- 
schichtlich- -sprachliche Armerkungen. Zoologische Anm. und Übersichten von Dr. L. 
Armbruster. (Archiv für Bienenkunde. Heft 6.) 2 180-19-VIl. 


7 


N. 3. 


Bienen⸗Sater. 
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Bienenwachs 


zelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Quan⸗ 
tum und zahlen die beſten Preiſe 


D. Hartmann & Ca., Wien 


III.. Jaupiſtraße 139. 170-19-X. 


Königin- Absperrgitter 


aus Holzrundstäbchen für jede Stocaròôße u. Stock- 
art. — Bei Bestellungen genaue Maße unerläßlich. 


Rienenzuchtgeräte aus Holz aller Art auf Be- 
stellung. 


Schwarmsiebknsten ete. 


Grazer Breitwabenstock 


gesetzl. geschützt, mit Ersparnis des oberen Absperr- 
Be Bruteinschränkung und sonstige praktische 
D 


erteile. Einfache Handhabung, Obenüberwinterung. 
eckel aus gepreßter Strohmatie, in Holzrahmen 

gefaßt, mit Futterloch. Abbildungen gegen Einsen- 
dung von K 5.— franko. 


Gottfried Höfier, Tischlerei, Graz 
N. Iv. 


Grabenstraße 21. 


Zienenwachs 
jedes Quantum wird zu den beſten Preiſen ge⸗ 
kauft. Franz Lattera, Wachszieher, Krems a. / D., 
Untere Landſtraße 37. XII. 


I. österr. Mondellstisch-neuzeitlich- 
landwirtschaftliches Unternehmen 
für Pflanzen und Tierzucht 
(Inhaber und Leiter: WI. Erben) 
Gartenbautechnische Abteilung, Büro 


Abteilung für Gartenbau: 


Stockrodungen, Rigolen und Boden- 
lockerungen durch Sprengverfahren. 


Spezislität: Anlage von sogenannten 
„Christian Baumann-Gärten“, das 
sind deutsche, künstlerisch vollendet 
angelegte Ertragsgärten und Parks 
(Obstplantagen). — Anlage von Baum- 
schulen, Einrichtung von Gartenbau- 
betrieben. — Schädlingsbe kämpfung 
und Vorbeugungs maßnahmen. 
Rechnungsführung. Sämiliche 

Baumschulartikel und Geräte. _ 


He 


„Deutscher Michel“ 


übernimmt sämtliche einschlägige Aufträge. 


Unentgeltliche Sonntags-Bienenzuchtlehrkurse und Praktikum in Kleintier- 
zucht und Gartenbau. — An Wochentagen Einzelunterricht nach Uebereinkommen. 


Das Unternehmen erbittet Angebote in Sämereien, Stauden, Sıräuchen, Bäumen, 
Geflügel, Kaninchen, Ziegen, Schafen, Bienen, auch ganzen Bienenständen. 


Briefanschrift: WI. Erben, Bodenkulturtechniker und geprüfter Bienenzuchtlehrer, 
Kalksburg bei Wien. 


Kaufe Honigſchlender 


für Breitwaben, neu oder auch gebraucht, wenn 
tadellos. Joſef Hannich, Wien, V., Bräuhaug, 6. 


! * 
Boldrute. 5. 
100 Stück Setzlinge einſchließlich Verpackung 
um 20 K ab Gaweinstal verſendet 
Johann Schrappeneder, Gaweiustal, Wiener⸗ 
ſtraße 4, N.⸗O. 

30 Stück Strohkörbe, gebraucht, nach Überein- 
kommen. 


Kaufe Bienenvölker 
ganzen Stand, ſpäter Schwärme. Zuſchriften 
f mit Preisangabe an 42-V. 
Rudolf Wieſinger, Ziſtersdorf Nr. 236. 


Odstbaumzüchter wendet euch betreffs 
Schädlingsbekämpfung an die 
Pflanzenschutzs tationen der österr. 
Pflanzenschulz gesellschaft 
Rosengasse 2 
(Nachweis der nächstgelegenen Station daselbst) 
für den Bezirk Hietzing und Umgebung. 
Aspang- und Ostbahnstrecke: Pflanzen- 

schutzstation Rodaun. 45-111. 


Spritzen und sämti. Bedarf erhältlich. 


Rodaun 
u. Atelier- für Gartenbauarchitektur 


Abteilung für Tierzucht: 
Einrichtung von Kleintierhöfen bis 
zur schlüsselfertigen Übergabe. 
Geflügel- und - Kaninchen - Zucht- 
anlagen, Ziegenfarmen, Schäfereien. 
Zuchttiere- Nachweis. — Sämtliche 
Stallutensilien. 


Spezialität: Einrichtung rationeller 
Großbienenzuchtbetriebe. Abrich- 
tung des Personals. 

Für Bienenzucht geeignete Objekte 

vorgemerkt. 


Seite 92. 


neue Seitſchrift für Imker 
iſt erſchienen. Wertvoll und 
nütz 


l. Bienen- 
für deutsche züchter. 
Sie erh. für Mik. 6.60 N 
jährlich: Die deutſche Biene 
und koſtenlos das Lehrbuch: „Der prakt. 
Imker“ (in Lieferungen) zugeſandt. «n 
Probenummern vom Verlage N. Vogel 
Erfurt 23. Postschließfach 278. 21—v. 


N eu Anfangs Jänner erſchien 


im gleichen Verlag ein 


Prakt. Wand- und Notizkalender 


für den Bienenftand. 24 Halbmonats⸗ 
— N Preis 5 Mk. 


Reines Bienenwachs 


von geſunden Völkern ſtammend, wird zum 
Zwecke der Herſtellung von Kunſtwaben gekauft. 
Gefl. Anbote an A. Alfonſus, Fachreferent 
im d. ö. Staotsamte für Land- und Forſtwirt⸗ 

ſchaft. Wien, 1. Liebiggaſſe 5. 


100 Stud leere Bienen-Bauernfäde 


zu verkaufen. Stück K 10.—. Jakob Willenig. 
Bienenzüchter. St. Ruprecht b. Villach. 25-19. 
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Bienenvölker 


in jeder Stockform, leere jedoch 
gut erhaltene Bienen wohnungen 
sowie Honig und Wachs kauft 

zu den besten Preisen 3. 


Hans Helmhart 


Thalheim 46, Wels, Ob. -öst. 


Bienenliöcte, Dereinsitänder oder Breitwaben 
mit Wintervorrat werden gekauft. L. Mehuer, 
WR Wien, II., Darwingaſſe 37. 11-1 
Verſende ab Mitte März gut bevölkerte 
Original- 


Kärntner Banernſtöcke. 


Preis nach ſchriftlichem Übereinkommen. 
Andreas Gratzer, Laſſendorf, Poſt Hermagor, 
Kärnten. 50-111. 


—— — ͤ—[—U—l— a TEE rn „ ĩ ne — 


Goldrute. 4-1. 


Kräftige a verfendet zum Preiſe von 
2 K per Stück M. Hietel, Kierling, N.⸗O. 


| 


Schneebeerſträucher 


Einjährige Wurzelausläufer zu 10 Heller, zwei 
jährige zu 20 Heller, ältere Mutterſtöcke zu 1 K; 
ferner: Goldruten wurzeln, per Stück ſamt Erde 
zu 2 Heller, liefert Ant. Königseder, Gafnoirt in 
Weſenufer a. d. Donau, O.⸗O. 4m. 


gienenwachs m 
tein und unrein, kauft ganzjährig „Königswerke“ 
in Rönigswald, D. B. B. 116-18-VE 
3nu verkaufen. 
Mehrere Kärntner Bauern- Bienenvölker, Drei⸗ 
viertel- und Vollbau, mit hinreichender Nahrung. 
auch Rähmchenlagerſtöcke, ſehr e 
Bienenvölker. Anfragen mit Rückmarke an 
Ishann Knolz in Schleben, Bolt Jöderlach 
aackerſee (Kärnten). 19m. 


Reines Bienenwachs 


kaufen fortlaufend für eigenen Bedarf 


Kaspar & Co. 
Künstlerfarbenfabrik 
5 Wien, ll. Apostelgasse 26-28 


196/19-X1. 


Den Betrieb von Bienenſtänden in Rieberäfter 
reich, Mindeſtzahl 10 Völker, übernimmt gepe 
Anfragen an Joh. Bags, 
Niederöſterveich. 20. 


ter Bienenzuchtmeiſter. 
Kirchſchlag, 


Garantiert echtes gienenwachs 


kauft jedes Quantum zu beſtem Tages preiße 

Leopold Tachauer, Wien, 11/3, Ob. Donauſtr. 63. 

Preisofferte nebſt Angabe des Quantums eubeten. 
IN. a 


Eine Anzahl gut erhaltener Strohlörbe nebſt 
Bodenbrettern, ſchöne Holzbeile für Fäſſer und 
Strohkorb⸗Spundlöcher ſowie Honigdiſtelſamen, 
1 Deka 50 Heller, gegen bar oder Lebensmittel 
abzugeben. K. Rappel, Krems a. d. Donuan, 
Alauntalſtraßze 16. 40-0. 


Wünſche im Mai user ſtarke, weiſelrichtige 
Bienenſchwärme zu kaufen. Anbote an N. Wiad⸗ 
haber, Wien, XVIII / 4. e 126. 


Zu kaufen ir 


Honig, Bienenvölker und Schwärme. 

mit Preisangabe find zu richten an ale 

Fe in Waſſendorf Nr. 16, Poſt Dr 
bei Judenburg, Steiermark. 


| 
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. 5 ai 
Organ des Sſterreichiſchen Reichsvereines für e ſeiner Zweigvereine in Oberöſterreich, 
Tirol, Böhmen, Schlefien ꝛc., der Sektion für Bienenzucht der e e ee in 

ienenwirte 


Salzburg, des Steiermärkiſchen Brenenzuchtwereines, des Landesvereines deutſcher B 
in Böhmen und der Landesverbände in Niederöſterreich und Kärnten. 


Der „Bienen⸗Bater“ erſcheint am 1. eines jeden Monates und wird den Mitgliedern koſtenfrei 
zugeſendet. Der Bezugspreis beträgt ganzjährig für Oſterreich, die Tſchechoſlowakei, Jugo⸗ 
ſlawien und Ungarn K 10.—, für das übrige Ausland (Weltpoſtverein) 5 Mark. Im Zeitungs- 
hauptverzeichniſſe unter Nr. 662 eingetragen, unter welcher Nummer bei jedem Poſtamte bezogen 
werden kann. Begutachtungsbücher find zweifach einzuſenden. Schluß der Schriftenaufnahme am 
15. jeden Monats. Handſchriften werden nicht zurückgeſtellt. — Verwaltung und Ankündigungs⸗ 
aufnahme: Wien, I., Selferftorferftraße 5. 
Vereinskanzlei und Schriftleitung: Wien, I., Helferſtorferßraße 5. — Schriftleiter: Alois Alfonſus. 
Fernſprecher: Präſident: 96894. Vereinskanzlei: Stelle 8 von 3654. ö 


BKB 2 ——. . . 8 . een en 
Nr. 4/5. Wien, April / Mai 1920. 52. Jahrgang. 
————ñ—ñññññññ—ñ—ñ—ñ—.— — — —ů—ůů — 

Nachdruck aus dem „Bienen⸗Vater“ iſt nur unter Angabe der Quelle geftattet. 


Die General- und Delegiertenverſammlung 


findet am 


Donnerstag (Feiertag), den 15. Mai „1920, 1) 10 reſp. 11 Uhr vormittags 
Neuen Wiener Rathauſe Stiege 13) 


ſtatt. 
(Siehe Ausſchreibung in der Ar. 5 des Bienenvaters). 


Um zahlreiche Teilnahme feitens der angegliederten Vereine und Sweigvereine 
ſowie direkten Mitglieder wird gebeten. 


Auszug aus dem DPereinsbericht 1919. 


Infolge des Platzmangels im „Bienen⸗Vater“ kann nur in ſehr gebrängter Kürze ein 
Auszug aus dem Jahresberichte für 1919 gebracht werden. Ein ausführlicher e kann 
aus der Vereinskanzlei gegen Erſatz der Koſten bezogen werden. 

Die Zahl der Mitglieder ſtieg von 19.750 auf 22.494, ſtieg ase um um 2744; das 

organ „Bienen- Vater“ wurde am Ende des Jahres 1919 an 23.139 Imker ab- 
geſendet. An Zweigvereinen, Bar direkt dem Reichsverein angegliedert waren, zählte man 367, 
während alle angegliederten Ortsgruppen ſamt den Zweigvereinen auf 591 ftiegen. 

Über 30 Jahre beſtanden 18 Zweigvereine, über 25 Jahre 26. 

Die a Imkerſchule in Wien war das ganze Jahr anch; d a 
vollſter Tätigkeit; bloß die äußere Ausgeſtaltung litt infolge der 9 225 empfindlich 
Platz der Imkerſchule wurde um zirka 2750 m? vergrößert. Es fanden 9 Saure ſtatt; 85 
Beſuch war recht lebhaft. Im September 1919 wurde eine Imkerprüfung 

Der on ging 5 fi unger von 1 auf 164 1 zurück. Die 
3 mit den Bienen ins Buchweizenfeld fiel ſchlecht aus, Die Eee 

Per Honig wurde bis September 1919 15 20 K und nachher um es K per Kilo 
ar t Insgeſanrt wurden 400 Bienenzucker verfüttert. Die Leitung d er Imkerſchule und 
der Lebrkiaſe lag wie in den früheren Jahren ohne jedwedes Entgelt in den Händen des 
mE b Schulgebůud iſt eine dringende Notwendigkeit und würbe für di 
in Neubau des udes e otwe w r bie 
behntiche Bienenzucht gewiß ſegens reich und mubbringend ſein; dem Neichsverem fehlen jebed 


— — — — 2 mw... ro ws 


hiezu die nötigen Geldmiuel. Wenn jedes Mitglied wenigſtens 1, kg Honig opfern würde, ſo 
könnte in Jahresfriſt damit begonnen werden! 

Die Zahl der apiſtiſchen Beobachtungsſtationen betrug 26; jeden Monat 
verlautbarte Herr Hans Pechaczek als der Hauplteiter das ſtatiſtiſche Material 

Das Vereinsorgan „Bienen⸗Vater“ mußte wegen der enormen Herſtellungskoſten 
bedeutend 5 werden und konnte infolge der mißlichen Arbeitsverhältniſſe nur un⸗ 
n erſcheinen. Die Auflage betrug in einem Monate 24.000. In Bezug auf Papier, 
Bilder Ausſtattung ging der „Bienen⸗Vater“ auffallend zurück; und noch dazu mußte die 
Vereinsleitung froh ſein, überhaupt die notwendige Papiermenge aufzutreiben. 

Im Vereinsverlage waren mehrere vielbegehrte Broſchüren und Druckſorten ver⸗ 
griffen und ſollen erſt im kommenden Jahre erſetzt werden. | 

Die Bereinzbibliothet fand zwar um 52 Bände eine werwolle Vermehrung; 
dagegen wurden, weil überzählig, 128 Werke mit 313 Bänden ausgeſchieden und an die Zweig ⸗ 
vereine verteilt, ſo daß noch 1138 Werke mit 2452 Bänden vorhanden blieben. Der neue Katalog 
wurde fertiggeſtellt. Die Bücherei verwaltete Herr Direktor Ludwig Arnhart. 

. Am Wanderplatz des Vereines in Deutſch-Wagram fanden empfindliche Holz 
diebſtähle ſtatt, ſowohl aus dem Waldbeſtande als auch von den Wanderſtellagen; deshalb 
wurden im Herbſte 1919 die reſtlichen Stellagen in der Ortſchaft aufbewahrt. Während der Buch⸗ 
weizentracht waren 749 Völker aufgeſtellt worden; leider betrug die Durchſchnittszunahme infolge 
der Trockenheit und Kälte bloß 1-1 kg per Stock. Die Aufficht führte der Bienenmeiſter. 


Die Voveinskanzlei war ſtets überbürdet und hatte 19.434 Schriftſtücke und 7886 
Kaſſapoſten zu erledigen. Bis Ende des Jahres waren 9 Kanzleikräfte beſchäftigt. 


Kaſſagebarung und Vereinsvermögen. Nur durch Vermittlung des 
Bienenzuckers an die Mitglieder konnten die Einnahmen ſo erhöht werden, daß ſtatt eines 
Defizites ein anſehnlicher Saldo von K 40.329 verblieb. Das ſogenannte Effektenkonto erreichte 
eine Höhe von K 54. 10504. 

Vereinsaus zeichnungen erhielten: die große filberne Ehrenmedaille der 
Sektionschef Karl Bourguignon Baumberg (Wien), Alois Cech (Pöchlarn), Anton 
Petri (Meidling i. T.) und Alexander Prenreich (Pöchlarn); die kleine filberne Vereins 
medaille Oberſt Johann Schraml und Franz Wagner (Euratsfeld); die große bronzene 
Vereinsmedaille Peter Maſchka (Pöchlarn) und Johann Novotny (Furth); ein Be⸗ 
grüßungs⸗ und Dankdiplom der Zweigverein Göttweig. 

Die Regierung bewilligte für die Fütterungsperiode 1919/1920 für ganz 
Deutſchöſterreich 5500 c Kriſtallzucker; dieſe Menge wurde in einer Sitzung des Fach⸗ 
ausſchuſſes für Bienenzucht am 21. Auguſt 1919 auf die einzelnen Imkerkörperſchaften nach der 
Zahl der Bienenvölker wie folgt verteilt: 

1. Oſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht: 

a) für Wien und Niederöſterreich u www.. 1840 q 

b) für den Steiermärkiſchen Bienenzucht verein. 720 „ 

c) für den Kärntner Landesverband. 

d) für die Sektion für Bienenzucht in Salzbun g 310 „ 
die ſelbſtändigen Obſtbau⸗ und Bienenzuchtvereine in Niederöſterveich 330 „ 
Verein Steyr in Oberölteeih -. -. . . 2 2 2 2 110 
. Oberöfterreichifcher Landezbienenzuchtverein . . - . 2» 2 2 0 1340 „ 
Vorarlberger Imkerbund E ee at 
Tiroler Zentralverein 
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Summe 5500 q 
„Nach dieſer Verteilung wurden von der Regierung noch einige Waggons Bienenzucker 
freigegeben, der vom Staatsamte für Landwirtſchaft an die Länder verteilt worden iſt. Der 
Reichsvevein erhielt noch 50 q und trat davon 30 q dem Verbande der ſelbſtändigen Bienenzucht⸗ 
vereine in Niederöſterreich ab. 

Der Zucker wurde von der Regierung mit K 10-37 loko Fabrik gerechnet und mußte im 
vorhinein bar bezahlt werden; er ſtellte ſich ab Wien ſamt den verſchiedenen Zuſchlägen und 
Gebühren auf K 11-50. Als am 1. Dezember 1919 von der Regierung eine Erhöhung des Zucker⸗ 
preiſes, der als Induſtriepreis gerechnet wurde, auf zirka K 22.— erfolgte und als die in Wien 
erliegende Zuckermenge, welche infolge ſpäterer Lieferung und Verkehrshinderniſſe nicht mehr 
vor dem 1. Dezember abgeſetzt werden konnte, erreichte der Reichsverein, daß dieſe Preis⸗ 
erhöhung für den ſchon lagernden Bienenzucker ausfiel. i 

m Durchſchnitt kamen auf ein notleidendes Volk zirka 24 kg Zucker, nur in wenigen 
Fällen konnte dieſe unzulängliche Menge durch Nachtragszuweiſungen auf zirka 3kg erhöht werden. 

Bei der Beſchaffung und Verteilung des Zuckers im Winter 1918/19 an unſere Zweig⸗; 
vereine in Böhmen, Mähren und Schelſien fand der Reichsverein kräftige Unterſtützung durch den 
Herrn Schulrat Baßler in Prag, wofür ihm der beſte Dank ausgedrückt wird. 

Die ſogenannte Honig bewirtſchaftung durch die Regierung entfiel im Acht 
1919 über Einſchreiten des Vereines. Ebenſo erreichte der Verein, daß der beſtehende Richt⸗ 
preis für Honig und Wachs aufgehoben und dieſe Angelegenheit den Landesregierungen 
zugeteilt wurde. Die Imker durften ihren Honig bereits im Sommer 1919 ſtatt mit K 20.— mit 


Nr. 415. 


K 40.— anſtandslos verkaufen und erhöhten gegen 


Sienen⸗Bater. 


Seite 55. 


Ende des Jahres infolge der enormen 


Teuerung denſelben auf K 50.— bis K 80.— per Kilogramm. 

Der Reichsverein konnte 40 Wanderreiſen durch ſeine Wanderlehrer veranſtalten, 
und zwar durch die Herren Alfonſus (2), Cydlik (4), Gutmann (1), Herud (7), Kamprath (1), 
Matzenauer (4), Nouſchak (1), Newald (1), Pechaczek (18), Richter (1). In Euratsfeld wurde 


durch Herrn Pechaczek eine erfolgrei 


ch verlaufene Bezirks⸗ oder Gauverſammlung 


zuſtande gebracht. Über die Monats-, General- und Delegierten⸗Verſammlungen in Wien wurde 


ſallweiſe im „Bienen⸗Vater“ berichtet. 


Das Vereinshonigglas erlitt | durch die traurigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe 


eine totale Stockung. 


Der Zentralleitung gelang es, für die Mitglieder durch die Firma Zima und durch die 
Flugzeugwerke in Wr.⸗Neuſtadt 1300 Oſter r. Breitwabenſtöcke in guter Ausführung zum 
Preiſe von K 85.— per Stück zu beſorgen. Dagegen verſagte eine andere Tiſchlerei, welche 
ſich anfanas Dezember 1919 verpflichtete, 1000 Stück Breitwabenſtöcke für die Mitglieder bis 


Ende März 1920 
Sorgen und Verdrießlichkeiten. 


herzuſtellen, vollſtändig und verurſachte dadurch dem Reichsvereine viele 


Von den allſeits als recht praktiſch verwendbar befundenen Holz- Wachspreſſen, 
nach dem geſetzlichen Muſterſchutz des Vereinspräſidenten hergeſtellt, konnte der Verein 227 Stück 
in nutzbringender Weiſe an Mitglieder abſetzen; ferner vermittelte der Verein die Anſchaffung 
von 900 Stück Abſperrgitter für Breitwabenſtöche zu einem billigen Preiſe. 

Die Verhandlungen des Vereines zur Erlangung eines geeigneten Platzes für einen 
Filialbienenſtand im Laxenburger Parke find noch in Schwebe und dürften wahr⸗ 
ſcheinlich wegen der hohen Koſten erfolglos bleiben. Ebenſo ſchweben noch die Verhandlungen 
bezüglich Errichtung des großen Bienenzuchtmuſeums und des Neubaues der 


Imkerſchule. 


Die Perſonalſtandstabelle, das Effektenkonto und andere Tabellen können wegen des 


Platzmangels hier nicht 
waren dieſelben wie im Jahre 1918. 


erſcheinen. Die Ausſchußräte und die Mitglieder des Veveinspräſtdiums 


Allen Gönnern des Vereines und allen Mitarbeitern ſei auch hier herzlich gedankt. 


Oswald Mud, dz. Präſident. 


| 
Wachsnypk. 


Bon Alois Alfonſus, Wien, l., Liebiggaſſe 5. 


Es mehren ſich die Zuſchriften: Wie 
bekomme ich Kunſtwaben? Es iſt ſchwer, 
hierauf eine Antwort zu geben. 

Der Mangel an Bienenwachs, an 
Pflanzenwachs, Erdwachs. Paraffin, 
Stearin und ähnlichen Feſtfetten zwingt 
die techniſche Induſtrie zur Bezahlung 
von hohen Preiſen für Bienenwachs. Die 
Kunſtwabenfabriken können faſt kein 
Wachs erlangen, aus dem Auslande kommt 
nichts und ſo ſtehen viele Bienenzüchter 
heuer ohne Wachs da. Hauſierer ziehen 
von Ort zu Ort und kaufen Wachs zu 
hohen Preiſen. Sie bieten bis zu 150 K 
bro Kilogramm und ziehen das für unſere 
Imkerei ſo wertvolle Wachs an ſich. 
Wachswaben find eine Lebensfrage der 
Imkerei Jeder Imker trachtet raſch in 
den Beſitz einer großen Menge von aus⸗ 
bauten Waben zu kommen, da er nur 
mit deren Hilfe in der Lage ift, die Haupt⸗ 


trachten ausnützen zu können. Dazu 
dienen in erſter Linie die Kunſtwaben, 
welche auch die übermäßige Ausdehnung 
des Drohnenbaues verhindern. | 

Wo der Imker oder die Bienenzucht⸗ 
vereine im Beſitze von Rietſcheſchen Kunſt⸗ 
wabengußformen find, halten die Imker 
ihr Wachs zurück, um ihren Eigenbedarf 
an Kunſtwaben zu decken. Dort geht es 
noch gut. Wo aber ſoll der Anfänger ſeinen 
Bedarf an Kunſtwaben decken? Er wird 
im heurigen Jahre ſolche gar nicht einmal 
käuflich erwerben können, denn die Kunſt⸗ 
wabenfabriken haben einfach kein Ma⸗ 
terial mehr. 

Wie ſoll der Arme ſich helfen? 

Auch hier weiß der „Bienen⸗Vater“ 
Rat. Der Strohkorb wird im Stockhaupte 
mit einem dünnen Anfangſtreifen ver⸗ 
ſehen, hat er einen Spund, ſo wird der 
Streifen am Spunde befeſtigt, und a 


jo, daß derſelbe in der Richtung dem Flug⸗ 
loche zu läuft. Der Korb wird ſo aus⸗ 
geibeilt, daß die Speilen den Vorbau 

kreuzen. Dann wird alles in Ordnung 
gehen. Beim Mobilſtock iſt die Sache 
ebenfalls ſehr einfach. Wer mit ſeinen 
Bienen wandert, wird auch die leeren 
Halbrähmchen drahten, wie dies jedes 
moderne Bienenbuch lehrt. Alle großen 
Rahmen, alſo Breitwabenrähmchen, wer⸗ 
den gedrahtet. 

Es iſt für den Bienenzüchter vorteil⸗ 
haft, die Schwärme bauen zu laſſen. Im 
allgemeinen pflegt man ohnedies den 
Schwärmen Anfangsſtreifen zu geben und 
ſelbe zum Bauen ſchöner und auch billiger 
Waben zu veranlaſſen. Naturbauwaben 
kommen dem Imker am billigſten, fie 
koſten ihm wenigſtens kein Bargeld. Das 
Bauen fördert den Fleiß des Bie⸗ 
nenvolkes. Ein bauender Schwarm 
iſt unendlich fleißig. 

In die Baurähmchen kommt Vorbau. 
Ein ganz ſchmaler Kunſtwabenſtreifen von 
etwa 1 Zentimeter Breite genügt. Dieſer 
Vorbauſtreifen wird in die Mitte des 
Rähmchenoberteiles eingeklebt. Der bereits 
eingezogene Draht beläſtigt die Bienen 
keineswegs. Sie bauen ruhig ihr Wachs⸗ 
werk um den Draht herum. Hauptſache 
iſt, daß der Draht genau in der Mitte des 

ahmens eingezogen iſt und daß die 
Stöcke ſchön wagrecht ſtehen. Die Waſſer⸗ 
wage ſpielt beim Bau von Bienenhäuſern 
eine wichtige Rolle. 

Aber viele Anfänger haben auch keine 
Kunſtwabenſtreifen. Wie ſollen die ſich 
helfen? Mit dem Bauvorzeichner. 


Man fertigt ſich aus Rähmchenholz eine 
Leiſte, welche in das Rähmcheninnere paßt 
und in den Rähmchenoberteil eingelegt 
wird, nachdem die Leiſte vorher ins 
Waſſer gelegt wurde und mit Feuchtigkeit 
vollgeſaugt iſt. In einem Gefäß wird 
nun etwas Wachs erhitzt und mit einem 
kleinen Haarpinſel auf dem Rähmchen⸗ 
oberteil längs des eingelegten feuchten 
Brettchens wird nun das Wachs mit dem 
Pinſel aufgeſtrichen. Wenn man zwei⸗ bis 
dreimal längs des Brettchens mit dem 
wachsgefüllten Pinſel hin⸗ und herſtreicht, 
ſo wird man nach Hinwegnahme des 
Brettchens einen dünnen Wachsſtreifen 
„ welcher als Vorbau vollſtändig 
genügt. 
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Alſo Schwärme bauen laſſen. 
Hat der Vorſchwarm den gegebenen Raum 
ausgebaut, ſo wird die Anwendung ganzer 
Kunſtwaben empfohlen, da ſonſt gerne 
Drohnenbau aufgeführt wird. 

Haben wir keine ſolchen, ſo muß man 
eben neuerdings Rähmchen mit Vorbau 
einſtellen. Immerhin iſt Drohnenbau 
beſſer als gar kein Bau. 

Wichtig iſt es aber, durch die Vereini⸗ 
gung von Schwärmen Wachsbau zu er⸗ 
zielen. Dazu gibt es verſchiedene Wege. 

In Breitwabenſtöcken haben beiſpiels⸗ 
weiſe gut zwei ſchöne Schwärme Platz. 
Bor: und Nachſchwärme eignen ſich am 
beſten zur Beſetzung eines derartigen 
Stockes. Das Schiedbrett wird entſpre⸗ 
chend der Größe der Schwärme etwa in 
der Mitte des Stockes eingeſetzt und durch 
Verſtopfen mit Papier oder Werg ꝛc. ab⸗ 
gedichtet und mit Lehm verſtrichen. Zu⸗ 
nächſt wird ein Teil des Stockes beſetzt, 
indem man den leerbleibenden Stockraum 
mit Pappendeckel abdeckt. Der Schwarm 
wird auf die Rähmchen geſchüttet und ſo⸗ 
gleich mit einem feuchten Tuche überdeckt. 
Mit blitzartiger Eile flüchten nun die 
Bienen zwiſchen die Wabengaſſen und es 
kann nun der Stroh- oder Holzdeckel auf⸗ 
gelegt werden. Wird nun der zweite Teil 


des Stockes mit einem Schwarme beſetzt. 


ſo wird auf gleiche Weiſe verfahren Da 
wird der unbeſetzte Teil des Stodes 
abgedeckt und der Schwarm in den leeren 
Raum einquartiert. Man läßt nun beide 
Schwärme bauen, ſo lange Raum im 
Stocke iſt und gutes Trachtwetter die Bau⸗ 
luſt fördert. Aber man gebe bauenden 
Schwärmen niemals zu viel Raum. Beim 
Breitwabenſtock arbeite man mit zwei 
Schiedbrettern. Die Waben ſollen von den 
Schwärmen ganz ausgebaut werden. Daher 
iſt enger Raum nötig. Sonſt gibt es halb⸗ 
ausgebaute Waben. 

Auch im Vereinsſtänder kann der Honig 
raum noch einen Schwarm aufnehmen, 
wenn an demſelben ein Flugloch ſich be⸗ 
findet. Die Vereinigung ſolcher Schwärme 
vollzieht ſich in einfachſter Weiſe. Iſt die 
Tracht zu Ende, ſo entweiſelt man das 
Volk mit der älteren Königin und entfernt 
die Verdichtung des Schiedbrettes, damit 
beide Völker in Fühlung kommen können. 
Nach 24 Stunden entfernt man das 
Schiedbrett und hängt die Waben zu⸗ 
ſammen. 


I 
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Eurafsfelder Befruchtungskaſten. 


Von Hans Pechaczek, Euratsfeld. 


Seit der Amerikaner W. H. Laws ſeine 
baby nucleic“, dieſe winzigen Bienen⸗ 
wohnungen zum Zwecke der Beherber⸗ 
gung der jungen Königin bis zu ihrem 
Begattungsausfluge hergeſtellt hat, iſt 
dieſe Idee verſchieden ausgeſtaltet wor⸗ 
den; ſo hat Dr. Kramer den „Schweizer 
Befruchtungskaſten“ geſchaffen, der von 
Lehnherr abgeändert wurde. Pfarrer 
Sträuli hat für ſeinen Befruchtungs⸗ 
kaſten das Rähmchen des Honigraumes 
verwendet und damit einen ziemlich 
großen Befruchtungskaſten geſchaffen. 
Auch Dr. K. Brünnich und Prof. Dr. E. 
Zander haben ſich eigene Befruchtungs⸗ 
käſtchen geſchaffen, die alle ſehr praktiſch 
ſind, wenn man in den Stockformen 
imkert, für die das Befruchtungskäſtchen 
geſchaffen wurde. 


Anſicht von oben. 


Der Schweizer Befruchtungskaſten iſt 
für alle Stockformen verwendbar, nur 
muß man zweierlei in Kauf nehmen: 
1. Sobald die Königin in der Eierlage ſich 
befindet, muß man trachten, ſie ander⸗ 
weitig zu verwenden, da ſie ſonſt aus dem 


Befruchtungskaſten ausſchwärmt. 2. Hat 
man ſie verwendet, ſo iſt der Wabenbau 
und die Brut des Käſtchens gewöhnlich 
der Vernichtung preisgegeben. Man kann 
dieſen Wabenbau ſamt Inhalt ſchwer im 
großen Stocke unterbringen. Ein Haupt⸗ 
erfordernis eines Befruchtungskäſtchens 
iſt, daß man nur wenig Bienen zur Be⸗ 
ſiedlung desſelben verwenden braucht, 
denn in der Haupttrachtzeit, wo am 
ſicherſten jede Königinzucht gelingt, iſt das 
Abzapfen von Bienen für jeden Stock von 
Nachteil. Es ſoll deshalb ein ſolcher 
Kaſten nicht zu lang und nicht zu breit 
ſein, damit das Völkchen, das ihn beſie⸗ 
delt, ihn leicht warm halten kann. Wenn 
dann noch die Möglichkeit beſteht, durch 
Be | 


Auswechslung der Waben es nie zu einer 
Übervölkerung kommen zu laſſen und 
ſchließlich bei Entnahme der Königin die 
Brut und den Wabenbau im Brutraume 
des Stockes, den man führt, weiter ver⸗ 
wenden kann, ſo muß dieſer Befruchtungs⸗ 
kaſten dem Imker am zweckdienlichſten 
ſein. Von dieſen Geſichtspunkten aus⸗ 
gehend, habe ich den „Euratsfelder Be⸗ 
fruchtungskaſten“ konſtruiert. der für 
Stöcke mit öſterreichiſcher Breitwabe her: 
geſtellt wurde, aber auch leicht für Ver⸗ 
einsrähmchenmaß angefertigt werden 
kann. Da unſere Sträulikäſten mit öſter⸗ 
reichiſchen Breitwaben gebaut werden, ſo 
dient dieſer Befruchtungskaſten auch für 
dieſe Stockform. 

Der Euratsfelder Befruchtungskaſten 
iſt 35 Zentimeter hoch, 10 Zentimeter 
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Anſicht von unten. 


breit und 25 Zentimeter lang oder tief, 
von außen gemeſſen. Er enthält 2 Rähm⸗ 
chen in Kaltbauſtellung (Albertiſyſtem), die 
auf 2 Eiſenſtäben ſtehen und an der 
Stirnwand und der beweglichen Rücken⸗ 
wand durch Agraffen im richtigen Abſtand 
gehalten werden. Dieſe Rähmchen find ſo 
groß, daß ſie hinter einander gereiht den 
Innenraum eines Bruträhmchens nach 
öſterreichiſchem Breitwabenmaß ausfüllen. 
Der Boden des Kaſtens enthält eine ver⸗ 
ſchließbare Ventilationsöffnung, die mit 
engem Drahtgitter benagelt iſt. Über den 
Rähmchen iſt noch ein 8 Zentimeter 
hoher Raum. Auf zwei Leiſten liegt 
1 Zentimeter über den Rähmchen ein 
Deckbrettchen, das herausgehoben werden 
kann. Dieſes, den eigentlichen Bienenraum 
nach oben abſchließende Brettchen enthält 
ein kleines Loch für die Weiſelzelle und 
ein größeres Loch zum Füttern. Das 
Futterloch iſt mit Abſperrgitterblech oder 
einem ſo weitmaſchigen Drahtnetze be 


Selle 38. 


nagelt, daß Bienen leicht durchkriechen 
können. Der ganze Kaſten iſt nach oben 
durch einen gut paſſenden Deckel und nach 
rückwärts durch ein Verſchlußbrettchen, 
das als Abſtandsſtiften für die Rähmchen 
Agraffen enthält, verſchloſſen. Die 
Rähmchen ſtehen alſo ſo feſt, daß bei 
einem Transport des Kaſtens dieſe ſich 
nicht rühren können. Das Futter für die 
Bienen wird in Form von feſtem Zucker⸗ 
honigteig oben aufgelegt; die Hand⸗— 
habung iſt bald erklärt. Um den Kaſten 
zu beſiedeln, werden die beiden Rähmchen 
vorerſt mit zwei fingerbreiten Kunſt⸗ 
wabenſtreifen ausgeſtattet; das kleine 
Flugloch an der ſchmalen Vorderſeite 
wird geſchloſſen, ebenſo die Rückwand 
feſtgemacht Der obere Deckel und das 
Deckbrettchen werden abgenommen und 
durch zwei Pappendeckelſtücke oder Brett⸗ 
chen eine Art Trichter gebildet (man kann 
ſich auch aus Blech oder Holz einen Füll⸗ 
trichter machen laſſen). Nun werden von 
oben die weiſelloſen Bienen eingekehrt 
oder hineingeſchüttet; ſodann wird das 
Deckbrettchen aufgelegt, das kleine Loch iſt 
durch einen Korkſtöpſel verſchloſſen, auf 
das große Loch kommt ein Stück Seiden⸗ 
papier. Nun hat man den Zuckerhonigteig, 
der ſehr derb geknetet wurde, auf das 
Gitter gelegt und das Seidenpapier ein 
wenig durchlöchert. Die Ventilations⸗ 
öffnung am Boden iſt geöffnet. So bleibt 
der Kaſten mit den brauſenden Bienen 
möglichſt dunkel geſtellt ſtehen, bis ich die 
reife Weiſelzelle herbeigeholt habe; dieſe 
wird nun auf bekannte Weiſe in das 
Spundloch verſenkt oder an den Kork 
geklebt und mit dieſem das Loch wieder 
verſchloſſen. Auch kann man ſie in eine 
leere Holzzelle (nach Pratt) kleben und 


Bienen ⸗Sater. 


Kr. 4/0. 


ſteht über dem Zwiſchenraume, den die 
beiden Rähmchen bilden; ſo kann die Zelle 
nie beſchädigt werden und die Spitze 
bleibt frei zum Ausſchlüpfen für die 
Königin. Nach drei Tagen wird der 
Kaſten auf einen Ort gebracht, wo die 
Bienen ihren Ausflug halten können. Die 
Übertragung geſchieht am Abend. Das 
Flugloch wird geöffnet und die Venti⸗ 
lation am Boden geſchloſſen. Von oben 
wird der Kaſten gegen Regen und Kälte 
geſchützt. Man kann ſich natürlich einen 
Schutzkaſten für 2 oder 4 ſolche Käſten 
machen laſſen, der dann ein gemeinſames 
Dach für alle trägt. Der Ausflug für je 
2 Befruchtungskäſten iſt immer auf einer 
Seite. Iſt die Königin in die Eiablage 
getreten, was man nach 8—10 Tagen 
durch Offnen der rückwärtigen Wand und 
Herausziehen einer Wabe leicht ermitteln 
kann, ſo hat der Kaſten ſeine Schuldigkeit 
getan. Will man die Königin längere Zeit 
darinnen laſſen, ſo wird, wenn ein Rähm⸗ 
chen ausgebaut iſt, dieſes durch ein neues 
mit Leitwachsſtreifen oder Kunſtwabe 
erſetzt und das Wäbchen kommt mit einem 
anderen leeren oder mit einem mit ganzer 
Kunſtwabe verſehenen in einem Brut⸗ 
raum unſerer Stöcke. Man kann auch 
flüſſig füttern, wenn ſchlechtes Wetter 
eintritt. Man kann eventuell auch ſo ein 
Halbrähmchen. das ausgebaut und mit 
Honig teilweiſe vollgetragen wurde, bei 
Wiederverwendung des Befruchtungs⸗ 
käſtchens anſtatt Honigteig zu geben, ein⸗ 
ſtellen. Die weitere Verwendung und 
Handhabung ergibt ſich dann von ſelbſt. 
Ich glaube, jeder Bienentiſchler kann den 
Kaſten leicht nach der Zeichnung und Be⸗ 
ſchreibug machen. Wenn er dazu beitragen 
ſollte, der Königinzucht neue Freunde zu 


dieſe als Verſchluß benützen. Das Loch werben, jo habe ich meinen Zweck erreicht. 


Eine Studie, 
oder Tuftſchlölſer, welche die Wirklichkeit erreichen können. 
Von Joſef Loibl, Bienenzüchter, Martinsdorf, Poſt Hohenruppersdorf, Niederöſterveich. 


Laß die breitgetret'nen Plätze — 
Steig’ nach unten, klimm nach oben, 
Reiche Nibelungenſchätze 

Liegen rings noch unbehoben! 


Nibelungenſchätze? Mit einem gering⸗ 
ſchätzigen Lächeln wird ſo mancher das 
Heft beiſeite legen. Gemach, meine lieben 
Imkerfreunde! Gewiß gibt es noch 


„Schätze, welche die Schöpfung in reicher 
Fülle uns bietet! Ich lebe nicht in dem 


Wahn, ein beſonderes Geiſteskind zu ſein, 
doch habe ich mir ſchon ſagen laſſen, daß 
ein blindes Huhn auch manchmal ein 
Korn findet. 

Ich bin der Anſicht gewiß, einen 
Schatz, und zwar einen bedeutenden, ge⸗ 


funden zu haben, doch muß er erſt gegra⸗ 
ben werden; dazu bedarf es der Mithilfe 
unſerer verehrten Zentralleitung und der 
Imkerſchaft. 


keiner beſonderen Überlegung bedarf, 
ſchaffungskoſten und allfälliger Zinſen an 
Reinertrag 30.000 Kronen. 


Eine epentuelle Mehrernte über 


Wenn ich jo in meinem Grübeln an ! 10 Kilo gehört dem Imker; anderenfalls 


unſer armes „Woaſelkind“, die Imker⸗ 
ſchule, denke, tut es mir in der Seele leid, 
daß wir es in unſerem lieben Oſterreich 
noch nicht weitergebracht haben. Dieſes 
armſelige Inſtitutchen — einer Reichs⸗ 
organiſation ganzes Um und Auf! Könnte 
ich in all die Herzen jener ſehen, welche 
ſie ſchon geſchaut, ich bin gewiß, allſeits 
Stimmen des Bedauerns zu vernehmen. 

Nun, mein Schatz ſoll unſerer Imker⸗ 
ſchule zugute kommen, damit ſelbe empor⸗ 
blühe zu einer ſehenswürdigen, erſtklaſſi⸗ 


ernſten Sinne des Wortes zu ſein, und, 
jenen, die uns die nötige Luft zum Atmen 
abzuſprechen berechtigt glaubten, zu 
zeigen, daß wir in unſerem jetzt ſo kleinen 
Oſterreich etwas Großes zu leiſten im- 
ſtande ſind. 

Alſo, man vernehme den Vorſchlag zur 
Hebung des Schatzes: | 

Die Zentralleitung veranlaßt die Her- 


ſtellung von 100 oder 200 Stück Bienen⸗ 
wohnungen und vergibt ſelbe unentgeltlich 


zu je 1 Stück an gut beleumundete Imker 
unter folgenden Bedingungen ab: Der 
übernehmer verpflichtet ſich, in uneigen⸗ 
nütziger Weiſe die Wohnung zu bevölkern, 
zu betreuen und den Ertrag an Honig in 
Natura dem Reichsverein alljährlich ab⸗ 
zuliefern. 


Nach 5 Jahren übergeht die Wohnung 
für die uneigennützige Bewirtſchaftung 
unentgeltlich in deſſen Eigentum und hört | 


mit dieſem Momente die Ertragsabliefe⸗ 


rung auf. 
Kalkulation: Herſtellungskoſten von 
200 Stück Oſterr. Breitwabenſtöcken 


komplett inkluſive Rähmchen und Mittel⸗ | 


wände zirka 25.000 Kronen; Ertrag pro 


Volk und Jahr im Durchſchnitt 10 Kilo 


Honig. in Summa 2000 Kilo. Nachdem 
man die Anſchaffung der Bienenwohnung 
zum jetzigen Kurſe annimmt, ſo kann man 


auch den Honig zum Durchſchnittspreiſe 


per 30 Kronen veranſchlagen, und wäre 
demnach eine Jahreseinnahme von 
60.000 Kronen. 

Das erſte Ertragsjahr abzüglich An⸗ 
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gen Muſteranſtalt, um dem Anfänger und ö 


Strebſamen eine wirkliche Schule im 


wären Preiſe auszuſetzen für den Meiſt⸗ 
ertrag (Höchſtleiſtung). 

Um Mißbräuche und Übervorteilungen, 
reſpektive Verleitung hiezu im vorhinein 
auszuſchließen, wären die Wohnungen mit 
fortlaufenden Nummern und den ein- 
gebrannten Buchſtaben B. f. d. ö. J. Sch. 
(Bauſtein für die öſterr. Imkerſchule) zu 
kennzeichnen, ebenſo die Rähmchen. 

Die Herſtellung erſtklaſſiger, muſter— 
giltiger Bienenwohnungen für dieſen 
Zweck wäre im Konkurrenzwege zu ver⸗ 
geben. 

Der Erſteher hat einen angemeſſenen 
Betrag als Pönale zu erlegen, welcher im 
Falle der Nichteinhaltung der geſtellten 
Bedingniſſe zugunſten des Reichsvereines 
verfällt. ö 

Über dieſe Bauſteinaktion iſt genau 
Buch zu führen *) und die beteilten Imker 
von gewiſſenhaften Vertrauensmännern zu 
kontrollieren, denn ſtrenge Rechnung hält 
die beſte Freundſchaft. 

Bis zu dem Tage, an welchem die 
Wohnung in das Eigentum des betreffen— 
den Imkers übergeht, iſt dieſer für den 
vollen Koſtenbetrag haftbar und erſatz⸗ 
pflichtig; zu dieſem Behufe unterfertigt 


derſelbe einen entſprechenden Revers. 


Wären Imker und Zentralleitung nach 
Ablauf des erſten oder zweiten Jahres 
von der Nützlichkeit dieſer Aktion genü⸗ 
gend überzeugt (ich glaube, es braucht 
nicht ſo lange), ſo könnten weitere 100 
oder 200 Stück vergeben werden. 

Durch dieſe Aktion käme in einigen 


V Jahren ein namhafter Betrag zuſtande 


und erfüllte dieſelbe noch den Zweck, daß 
erſtens dem Unkundigen muſtergiltige 
Bienenwohnungen zu Geſicht geführt und 
in alle Windrichtungen getragen würden 
und zweitens dem reellen Geſchäftsmann 
rege Arbeitsgelegenheit geboten iſt. 

Man wende ja nicht ein „Wenn“ oder 
„Aber“ ein! Die Durchführung dieſer 
Idee iſt ſo einfach, daß es nicht nur für 
den von Natur ſtarken Tatkräftigen, 

2). Wie eine einfache, überfichtliche, arbeits⸗ 
ſparende Methode betreffs der Buchführung ein⸗ 
zurichten wäre, darüber ſoll bei nächſter Gelegen 
heit berichtet werden. 
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ſondern auch für den Durchſchnittswillen 
ſondern nur zweier Worte: „Wir wollen!“ 
Noch dazu erfordert die Aktion kein be⸗ 
ſonderes Opfer, denn ob man um ein Volk 
mehr oder weniger bearbeitet, iſt ſchon 
alleseins. Nun, der Schwarm, den man 
zum Bevölkern benötigt, wird doch durch 
die gratis erhaltende Bienenwohnung auf⸗ 
gewogen und die verſchwendete Arbeit 
durch einen eventuellen Mehrertrag. 

Wenn auch dieſe Aktion nicht gleich im 
erſten Jahre reife Früchte zeitigt, in 
einigen Jahren muß das Werk gelingen, 
denn „mit Geduld und Zeit wird das 
Maulbeerblatt zum Seidenkleid!“ Wir 
erleben die Entſtehung eines Werkes, 
welches mit anderen Methoden nicht ſo 
bald zuſtande kommen könnte. 

Die große Reſignation, die ſeeliſche 
Schwäche, die uns nach der erlittenen 
Niederlage überkam, die jede Willenskraft 
in uns erſtickte, muß der in uns ſchlum⸗ 
mernden Energie, welche mit eherner 
Gewalt zur Entfaltung drängt, weichen. 

Wenn keine, was immer für einen 
Namen habende Unternehmung infolge der 
rohſtoffarmen Zeit verwirklicht werden 
kann, ſo iſt es dieſe Idee, welche nur 
Holz und Arbeit verlangt; beides iſt da! 

Jeder recht und aufrichtig Denkende 
muß die Vorteile dieſer Idee im vor⸗ 
hinein zugeben. 

Ich habe in meiner Anregung beiſpiels⸗ 
weiſe den Oſterr. Breitwabenſtock zum 


enen. 
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Gegenſtande genommen, doch könnten 
auch andere Stockſyſteme zu dieſem Zweck 
verwendet werden. 

Die Hauptſache iſt, daß wir irgendwo 
einmal anpacken, mit ruhiger Überlegung 
in die Zukunft ſehen und die beſſere Zu⸗ 
kunft vorzubereiten kräftig mithelfen. 

Eine innere Befriedigung müßte es 
für jeden Imker an ſeinem Lebensende 
ſein, ſeinen Nachkommen ſagen zu können: 
Auch ich habe mitgeholfen, das Werk zu 
ſchaffen, und es iſt gelungen, uns, euch 
und der Allgemeinheit zum Wohle und 
zum dauernden Segen. 

Der Schriftleiter der „Deutſchen 
Biene“ ſagt in treffenden Worten einem 
Anfrager, zufällig einem Wiener, unter 
anderem: „Darum, Imker, die Schlaf⸗ 
mützen herunter, eine neue Zeit iſt an⸗ 
gebrochen! Praktiker vor die Front! Wir 
wollen Leben in die theorieverknöcherte 
Imkerei bringen. Dazu kann jeder mit⸗ 
helfen, der die Augen auf und das Herz 
am rechten Fleck hat.“ | 

Man ſieht, der regſame Geiſt Deutſch⸗ 
lands iſt bereits am Werk in voller Arbeit! 

So wollen wir, liebe Imker, rüſtig zu⸗ 
greifen und an dem Aufbau unſeres 
kleinen Vaterlandes unſeren Teil bei⸗ 
tragen, und 


„Mag kommen auch, was kommen mag, 
Bringt neue Mühen jeder Tag, 

Wir wollen nicht erlahmen, 

Vorwärts! In Gottes Namen.“ 


Hans Nachtsheim, Cutologiſche Studien über die Geſchlechts⸗ 
beſtimmung bei der Bonigbiene (Apis mellifica L.). 
Archiv für Zellforſchung, Bd. XI., 1913. 
Beſprochen von Ludwig Arnhart, Wien. 


In Nr. 9 dieſer Zeitſchrift vorigen 
Jahres habe ich die Arbeit E. Zanders 
beſprochen. Es wurde gezeigt, daß das 


Um dieſen zu verſtehen, müſſen wir 
vorgreifen. Im Jahre 1914 veröffentlichte 
ich in dieſer Zeitſchrift einen bei der 


Geſchlecht der aus dem Ei kriechenden ! Hauptverſammlung des Reichsvereines ge⸗ 


Bienenlarve deutlich beſtimmt iſt. Um die haltenen Vortrag: 


Leſer unſerer Zeitſchrift mit der ganzen 
Frage nach der Geſchlechtsbeſtimmung bei 
unſerer Biene nach und nach nach dem 
augenblicklichen Stande der Wiſſenſchaft 
bekannt zu machen, beſprechen wir heute 
die Vorgänge im Ei vom Augenblicke des 
Legens — der Trennung des Eies vom 
Körper der Königin — bis zur erſten Zell⸗ 
vermehrung. Damit beſchäftigt ſich eben 
H. Nachtsheim. 


Die moderne 
Vererbungslehre und die 
Bienenzucht. Daſelbſt wurde geſagt: 
„Der Zellkern beſteht ſtets aus zweierlei 
Subſtanzen, von denen die eine, das 
Chromatin, ſich durch Einlegen in 
Farbſtoffe ſehr gut färbt, während die 
andere, das Achrometin, ungefärbt 
bleibt.“ Jeder Organismus, wenn er auch 
aus noch jo viel Zellen beiteht, entſteht 
immer nur aus einer Zelle, der Sta m m⸗ 


zelle, die ihrerjeit3 wieder in den Weit» 
aus meiſten Fällen aus der Vereinigung 
zweier Zellen, Geſchlechtszellen 
oder Gameten — einer vom weiblichen 
Tier, Eizelle, und einer vom männ⸗ 
lichen Tier, Samenzelle — entſtanden 
iſt. Wir ſagten in dem angezogenen Vor⸗ 
trage: Die Eizellen und Samenzellen 
„entftehen wohl aus den Körperzellen; fie 


Sie ſind manchesmal gerade, manchesmal 
gebogen und manchesmal, wie z. B. bei 
unſeren Bienen, punktförmig. Dieſe 
Chromoſomen find die Träger der Ver⸗ 
erbung. Nach ihrer Entſtehung ordnen ſie 
ſich in der Zellmitte zu einer Reihe. Nun 
teilt ſich jedes Chromoſom in zwei Teile. 
Die Teile liegen in zwei parallelen Reihen: 
ſie ſind ſelbſt wieder parallel zur urſprüng⸗ 


Fig. 1. Samenreifung. Schema nach Thefing. 1. Bildung der Chromoſomen im Kerne, Auf- 


treten der Strahlungen, die Maſſenbildung der 4 Chromoſomen im K 


2. Auflöfung der Kernhaut, die 


ern iſt ſchon vollzogen. 


albchromoſomen treten auseinander, das Protoplasma beginnt ſich 


zu teilen. 3. Maſſenteilung vollendet, Anzahlteilung vorbereitet. 4. Oben Anzahlteilung im Gange, 
unten Anzahlteilung vollendet. 


find aber dieſen bezüglich der Kerne in der 
Regel nicht gleichwertig. Die Veränderung, 
die die Körperzelle erfährt, um Geſchlechts⸗ 
zelle zu werden, nennt man Reifung. 
Man unterſcheidet eine Eireifung 
und eine Samenreifung. Beide find 
in der Regel etwas verſchieden.“ 

Vor jeder Reifung ſammelt ſich das 
Thromatin des Kernes zu kleinen 
Körperchen, den Chromoſomen. 


lichen. Unter Bildung eines Strahles 
zwiſchen je zwei zuſammengehörigen 
Teilen treten ſie immer weiter aus⸗ 
einander. (Fig. 1, 1, 2, 3. Fig. 2, 1, 2, 3.) 
Es findet demnach eine Maſſen⸗ 
teilung der Chromoſomen ſtatt. Nach 
der Maſſenteilung findet eine Trennung 
der jetzt halb ſo großen Chromoſomen in 
zwei Hälften ſtatt. Auch dieſe geht mit 
Zuhilfenahme von Strahlen von ſtatten 
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und auch dieſe zwei Hälften, von denen 
jede die Halbe Zahl der halben Chromo— 
ſomen enthält, rücken auseinander. Es 
findet alſo in dieſem Falle eine Anzahl— 
teilung ſtatt. (Fig. 1, 3 u. 4, Fig. 2, 
4 u. 5.) Zum Schluſſe iſt alſo ſowohl 
bei der Ei- wie bei der Samenreifung der 


Di cuts -en er. 
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auf die vier Kerne gleichmäßig verteilt 
und ſomit vier einander ganz gleiche neue 
Zellen, Samenzellen, bildet (Fig. 1), 
bleibt das Protoplasma der Körperzelle 
bei der Eireifung nur bei einem Kerne. 
Die übrigen Kerne, die ſogenannten Po l— 
körperchen, gehen zugrunde (Fig. 2). 


Fig. 2. Eireifung. Schema nach Theſing. 1. Vier Chromoſomen im Kerne haben die Mafjen- 
bildung vollzogen. 2. Kernhaut verſchwunden, Halbchromoſomen treten auseinander. 3. 
din Halbchromoſomenteil; erſter Polkörper tft ausgetreten. 3. Anzahlteilung der zurüdbleiben- 


deere dae vollendet, die eine Hälfte; zweites Polkörperchen iſt ausgetreten. 
zurückgebliebenen zwei Salbehtomofomen haben den Eikern gebildet. 


4. Die 
Das Protoplasma blieb 


bei der Eireifung unbeteiligt. 


urſprüngliche Kern in vier Häufchen von 
halben geteilt, von denen jedes halb ſo viel 
und halb ſo große Chromoſomen der ur— 
ſprünglichen Chromoſomen enthält. 

Ei⸗ und Samenreifung unterſcheiden 
ſich nun in folgendem: Während bei der 
Samenreifung der Körperzelle das 
Plasma der Zelle vor der Reifung ſich 


Aus einer Körperzelle entſteht demnach 
nur eine Eizelle. Durch die Vereini— 
gung einer Ei- und einer Samenzelle 
kommen in die Stammzelle wieder eben ſo 
viele ganze Chromoſomen, wie ſie in den 
Urgeſchlechtszellen, den Körperzellen, vor⸗ 
handen ſind. | 

Wie iſt nun dieſe Sache bei den Bie- 
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nen, bei denen nur die Eier der Arbeits— | Jahrb., Abt, f. Anat. u. Ont., 17. Bd., 
bienen befruchtet ſind, die der Drohnen ! 1903), und die Samenreifung von 
jedoch nicht? Die Eireifung der Biene | Fr. Meves (Die Spermatozytenteilun— 
wurde von A. Petrunkewitſch (Die gen bei der Honigbiene [Apis mellifica 
Richtungskörper und ihr Schickſal im be- L.] uſw., Arch. f. mikr. Anat. u. Entew., 
fruchteten und unbefruchteten Bienenei. | 70. Bd., 1907) ſtudiert. Beide Arbeiten 
Zool. Jahrb., Abt. f. Anat. u. Ont., laſſen bei Vereinigung deren Reſultate zu 
14. Bd., 1901, und Das Schickſal der 
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Fig. 3. Bienenei ſtark vergrößert, fchematifch. | Fig. 4. Vorgänge im Richtungsplasma. Sche⸗ 

Original. o —= Kopfſeite, u = Seite des Hinter- matiſch nach Nachtsheim. 1. Maſſenteilung, 

leibes, B = Bauchſeite der künftigen Biene. 2. Anzahlteilung der bei 1 entſtandenen Kerne. 

a = Richtungsplasma, b = Bildungsdotter, 3. Die erſten drei Kerne find in Auflöſung, der 
e = Eihaut, d = Dotterhaut. | Eikern EK hat ſich gebildet. 


Fig. 5. Teilung einer Zelle. Schematiſch nach Theſing. 1. Das Chromatin ſammelt ſich. 2. Die 

Chromoſomen haben ſich gebildet. 3. Chromoſomen von der Kernhaut befreit. 4. Ehromofomen 

ordnen fich. 5. Chromofomen zerfallen in zwei gleiche Teile. 6., 7., 8. Fottſchreitendes Aus- 
einanderweichen derſelben; bei 7., 8. und 9. unter Teilung des 


. 1 


rotoplasmas. Fan. 
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dieſe zu beſeitigen, hat Nachtsheim 
nochmals die Vorgänge im Ei unterſucht. 
Er kommt zu folgenden Reſultaten: 

1. In eben abgeſetzten Eiern aus Ar⸗ 
beiterinnenzellen findet man meiſt meh⸗ 
rere Samenfäden, die ihre Geſtalt noch 
kaum verändert haben. Der Strahlenkranz 
des Zentralkörperchens (vergl. mein Re⸗ 
ferat in Nr. 9 v. J. in dieſer Schrift) tritt 
erſt ſpäter auf. 

2. Der Eikern liegt zu dieſer Zeit an der 
Peripherie des Eies im Richtungs⸗ 
plasma, das iſt in einer oben an der 
Bauchſeite des Eies liegenden Ausbuch⸗ 
tung des unter der Eihaut in einer dünnen 
Schichte 
dotters. (Fig. 3.) 

3. Zu dieſer Zeit iſt die Maſſenteilung 
der Chromoſomen — man beobachtet ihrer 


Fig. 6. Reifung des Samens. Schematiſch nach 
Meves. 1. Die Abſchnürung des Plasmas a 
beginnt. 2. Der Kern beginnt die Anzahlteilung, 
das Plasma bereits abgeſchnürt. 3. Die Kerne 
haben ſich getrennt, bei b tritt der eine aus. 
4. Die Samenzelle hat ſich vom abgeſchiedenen 
Kerne b und Plasma a vollſtändig getrennt. 


acht Paare von Dyaden, d. i. 16 Einzel⸗ 
chromoſomen an jeder Hälfte, mithin 
32 Einzelchromoſomen im ganzen — be⸗ 
reits ſehr deutlich zu erkennen. Die Strah⸗ 
len zwiſchen den Chromoſomen ſind ſehr 
dick, ſie ſtehen ſenkrecht zur Eioberfläche. 
Die eine Hälfte der Halbchromoſomen 
wandert demnach ſenkrecht zur Oberfläche 
nach innen. (Fig. 4, 1.) 

4. Nun tritt in beiden Kernen die An⸗ 
zahlteilung, und zwar in derſelben Rich⸗ 
tung auf. Das Reſultat dieſer Teilungen 
iſt: In einer im Richtungsplasma ſenk⸗ 
recht auf der Eioberfläche ſtehenden Linie 
liegen vier Chromoſomenhäufchen von je 
acht Halbchromoſomen. Alſo ganz der nor⸗ 
male Fall. (Fig. 4, 2.) 

5. Das zu innerſt liegende Chromo⸗ 
ſomenhäufchen liegt zwar außerhalb, aber 
knapp innen am Richtungsplasma und 
verwandelt ſich in einen Kern, dem E i- 
kern. (Fig. 4, 3.) g 
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ausgebreiteten Bildung 
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6. Nun rücken die beiden mittleren 
Chromoſomenhäufchen wieder zu einander, 
erſchmelzen und gehen dann mit dem 
dußerſten zugrunde; es bleibt demnach 
nur der Eikern über. 

Die ſoeben geſchilderten Vorgänge finden 
im Ei ſtatt, ob das Ei befruchtet wird oder 
nicht, ob daraus eine Drohne, Königin 
oder Arbeiterin — beide letztere find 
weiblich — wird. 

7. War das Ei befruchtet, ſo tritt einer 
der Samenkerne — das Bienenei erhält 
meiſt mehrere Samenfäden — an den Ei⸗ 
kern heran und beide vereinigen ſich. Nun 
iſt die Stammzelle fertig. Durch ihre fort⸗ 
ſchreitende Teilung entſtehen die Zellen 
des Bienenkörpers. Bei dieſen Zellteilun⸗ 
gen findet jedesmal — d. h. ſie geht vor⸗ 
aus — eine Anordnung der Chromatins 
zu Chromoſomen und eine Maſſenteilung 


derſelben ſtatt. (Fig. 5.) 


8. War das Ei unbefruchtet, ſo wandert 
der Eikern, wie auf der Suche nach einem 
männlichen Samenkern, bis zum gegen⸗ 
überliegenden Rande des Eies. Hier be⸗ 
ginnt er, alſo ohne durch den Samenkern 
vermehrt zu ſein, ſich ſofort zu teilen. 

Die Ergebniſſe 7 und 8 widerſprechen 
den Befunden von Petrunkewitſch 
und ſind ſomit von Nachtsheim neu 
gefunden worden. 

Was die Samenreifung der Drohnen 
betrifft, ſo verlauft die anders als vorhin 
geſchildert. (Fig. 6.) Es unterbleibt hier 
die Maſſenteilung. Statt der halben Chro⸗ 
moſomen, deren Zahl 16 2, alſo 
16 Dyaden beträgt, tritt bloß ein Plasma⸗ 
klümpchen aus der Zelle. Nun erſt erfolgt 
die Anzahlteilung der noch ganzen 
TChromoſomen. Die eine Chromoſomen⸗ 
hälfte tritt anders als in den normalen 
Fällen ohne Plasma aus der Zelle 
und geht zugrunde. Es entſteht alſo bei 
der Biene nur eine Samenzelle 
mithalbſo viel, d. i. 8 Dyaden. Vor 
der Weiterentwicklung vereinigen ſich die 
zuſammengehörigen Einzelchromoſomen 
der Dyaden zu acht großen oder Ganz⸗ 
chromoſomen. 

Man muß demnach feſthalten: 

1. Zur Arbeitsbiene und Königin (den 
Weibchen) vereinigt ſich ein Eikern mit 
5 und ein Samenkern mit / Chromo⸗ 
ſomen, das gibt (1½) 8 Chromoſomen. 
Die zuſammengehörigen Chromoſomen 
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vereinigen ſich nämlich bei der Befruch⸗ 
tung zu je einem neuen. (Fig. 3, 6.) 


2. Die Drohne bildet nur einen Eikern 
mit / Chromoſomen, das gibt 8 (½) 
Chromoſomen. 

Daraus ergibt ſich wieder: Die einzelnen 
Chromoſomen der Stammzelle (für Ar⸗ 
beiter und Königin) haben maſſigere 
Chromoſomen als die Zelle, aus der die 
Drohnen entſtehen. Dieſes Ergebnis 
ſtimmt mit dem allgemeinen Ergebnis bei 
Tieren überein, daß die Weibchen maſſigere 
Zellkerne, alſo auch mehr oder größere 
Chromojomen haben als die Männchen. 


Es fragt ſich nun: Wie verhalten ſich 
die Chromoſomen bei der Teilung der 
Stammzellen? Die Arbeitsbienen und 
Königinnen, die aus den befruchteten 
Eiern entſtehen, entwickeln bei dieſer 
8 X 4 und die Drohnen, die aus un⸗ 
befruchteten Eiern entſtehen, nur 8 X 2 
Chromoſomen. Dieſe Zahlen würden den 
Kernen der Ei⸗ und bezüglich der Samen⸗ 
reifung entſprechen. Man will aber auch 
ſchon bei ſolchen Teilungen 64 Chromo- 
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ſomen beobachtet haben. Aus allen dieſen 
Verhältniſſen zieht Nachtsheim den 
Schluß, daß bei der Biene wie bei anderen 
Hymenoptoren ein wertige und 
Sammelchromoſomen unterſchie⸗ 
den werden müſſe, einmal zerfallen die 
Sammelchromoſomen in einwertige, dann 
vereinigen ſie ſich wieder in ſolche uſw. 
So entſtehen vann die verſchiedenen Bilder. 

Kehren wir nach dieſen Ausführungen 
zu der von uns eingangs geſtellten Frage 
der Geſchlechtsbeſtimmung des ſoeben ge— 
legten Eies zurück. Es iſt klar: Die An⸗ 
weſenheit des Samens im Ei zeigt ein 
weibliches Ei an, das Fehlen desſelben ein 
männliches. Da die Vereinigung des Ei⸗ 
kernes mit dem Samenkern nach Pe⸗ 
trunkewitſch in beiläufig 30 Mi⸗ 
nuten vollzogen iſt und man dann natür⸗ 
lich nur mehr, wie beim männlichen Ei, 
einen Kern in demſelben vorfindet, liegt 
die Geſchlechtsbeſtimmung nach dieſer Zeit 
darin, daß im weiblichen Ei der Kern in 
der Mitte des Eies, der des männlichen 
Eies aber am Rande der hohlen Seite des 
Eies, der Rückenſeite, liegt. 


Moderne Bienenzucht im Strohkorbe. 


Von Joſef Bittermann, Imker. 


Eine Unmenge neuer Bienenkaſten⸗ 
ſyſteme iſt in den letzten fünf Jahren in 
die Offentlichkeit gelangt. Eine Verbeſſe⸗ 
rung löſte die andere ab, fo daß dem Un- 
befangenen ſchließlich die Frage vor⸗ 
ſchwebte: Alle dieſen Neuerungen muß ein 
gut Teil Verbeſſerungsbedürftigkeit an⸗ 
haften, wenn ſie fortwährend von wieder 
neuen Syſtemen überholt werden. — Es 
verhält ſich auch in der Tat fo. Der ver⸗ 
lorene Krieg dürfte auch hier mäßigend 
einwirken. Die aus Holz gefertigten Bie⸗ 
nenwohnungen haben aber auch eine 
Preisſteigerung erfahren, die es vielen 
Bienenzüchtern unmöglich machen wird, 
ſolche anzuſchaffen. Für den Preis, den 
man heute für einen Breitwabenſtock ver⸗ 
langt, hat man noch vor dem Kriege fünf 
ſchöne beſetzte Vereinsſtänder bekommen. 
Wenn auch die Bienenprodukte ſtark im 
Preiſe geſtiegen ſind, ſo kommt doch die 
Anſchaffung wirklich praktiſcher Bienen⸗ 
un beſonders dem Anfänger viel zu 
euer. | | 

Ich möchte in dieſem Aufſatze auf den 


Strohkorb aufmerkſam machen. Die bis⸗ 
her im Gebrauche geweſenen Körbe waren 
alle zu einſeitig, ſie eigneten ſich haupt⸗ 
ſächlich nur für den Schwarmbetrieb. Ich 
habe nun Strohkörbe gebaut, die ſich für 
beide Zwecke — Schwarmbetrieb und 
Honiggewinnung — gleich gut eignen. Ich 
fertige die Körbe ähnlich an, wie Kanitz ſie 
empfahl. Zwei Ringe, je 20 Zentimeter 
hoch, im Durchmeſſer 45 Zentimeter, bei 
einer Wandſtärke von 5 Zentimeter. Ab⸗ 
geſchloſſen iſt der Korb oben mit einem 
3 Zentimeter ſtarken runden Holzdeckel, 
welcher in der Mitte eine 20 Zentimeter 
quadratförmige Offnung beſitzt, die mit 
Rähmchenſtäben ausgeſtattet wird Ein 
ſeparates Deckelchen ſchließt auch dieſe 
Offnung. — Auf dieſe Weiſe iſt ein weiter 
Durchgang für die Bienen zum Beſteigen 
des Aufſatzes geſchaffen und dieſelben 
gehen bei einiger Tracht ſofort daran, den 
Honig in die Aufſatzrähmchen zu tragen. 
Jeder Bienenzüchter iſt aber auch in der 
Lage, paſſende Aufſatzkäſten für dieſe 
Strohkörbe anfertigen zu laſſen v 
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ſeinem Maße, das er auf dem Stande 
führt. Ich habe auf meinem Bienenſtande 
Sylviac-Breitwabenſtöcke ausſchließlich im 
Gebrauche; will ich Strohkörbe aufitellen, 
ſo kann ich ohneweiters die Aufſatzkäſten 
von erſteren dazu verwenden. 

Ich möchte mir noch erlauben, auf die 
Vorteile aufmerkſam zu machen, welche 
beſagter Strohkorbbetrieb für den Bienen— 
züchter hat. 

1. Iſt der Strohkorb die billigſte und 
für die Bienen vorteilhafteſte Bienen— 
wohnung. Die Bienen überwintern in 
keiner Bienenwohnung ſo gut als im 
Strohkorbe und auch die Entwicklung geht 
hier raſcher von ſtatten, als in Holzkäſten, 
da der Strohkorb viel wärmer hält und 
keine Feuchtigkeit abgibt. Vom Strohkorb 
ſind auch immer die erſten Schwärme zu 
erwarten. 

2. Der Strohkorbbetrieb iſt der ein— 
fachſte, der ſich nur denken läßt. Jeder An— 
A kann ohneweiters mit Erfolg darin 
imkern. 


3. Der nach meiner Angabe gebaute 
Korb eignet ſich wie der beſte Breitwaben— 


Bienen ⸗Bater. 
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ſtock zur Honiggewinnung. Er ſteht ihm 
in nichts nach. 

4. Der Bienenzuchtsbetrieb darin iſt 
der Natur angepaßt. Das Bienenvolk 
kann ſich darin voll ausleben. Will es 
ſchwärmen, ſo iſt hier im Korbe die beſte 
Gewähr hiefür vorhanden. Will es ſich 
aber nur im Honigeinſammeln betätigen, 
ſo bietet der Aufſatzkaſten, der immer 
wieder geſchleudert werden kann, den Bie- 
nen Gelegenheit genug, den überflüſſigen 
Honig aufzunehmen. Einen jeden 
Schwarmverhinderungseingriff des Im— 
kers, mag er noch ſo der Natur angepaßt 
ſein, kann ich nicht gutheißen. Ich laſſe 
den Bienen freie Wahl und bin immer 
gut damit gefahren. 

5. Mit dem Strohkorbe iſt leicht zu 
wandern. Jeder Wanderbienenzüchter 
wird den Strohkorb allen Holzkäſten vor⸗ 
ziehen. — 5 

Wie der verehrliche Leſer aus dieſen 
Ausführungen erſehen hat, dürfte dem 
Strohkorbe, wenn er dementſprechend ge⸗ 
baut iſt, ein gut Stück der Zukunft 
gehören. b 


Zwei Breitwabenbrüder. 


Von Heinrich Fraberger, Burgſchleinitz. 


Unſer Wiener Vereinsſtänder iſt die 
gemeinſame Mutter. Aus dem Wiener 
Vereinsſtänder wurde der „OGſterreichiſche 
Breitwabenſtock“ und der „Öfterreichifche 
Breitwaben ſt änder“ gebildet. 

Der Wiener Vereinsſtänder war lange 
Zeit unſer Lieblingsſtock. Je mehr aber 


die Bienenwirte über das weite Meer 


nach Amerika blickten, wo die Imker 
Breitwaben verwenden und die Stöcke von 
oben behandeln, deſto lüſterner wurde 
man. Der Wiener Vereinsſtänder tat es 
nicht mehr, er war nicht mehr zeitgemäß, 
er mußte alſo umgeändert werden. 

Das hohe Rähmchen (oder zwei Halb— 
rähmchen) des Brutraumes wurde um— 
gelegt zum öſterreichiſchen Breitwaben— 
rahmen, hiefür eine niedere, truhen- 
förmige Wohnung mit Obenbehandlung 
gefertigt, ein halb jo großer Honigraum 
zufgeſetzt und der „Oſterreichiſche Breit— 
z abenſtock“ war im Weſen erſonnen. 
Shyſteme Stumvoll, Muck und F. Rich⸗ 
ier.) Er wurde vom Oſterreichiſchen 


Reichsverein für Bienenzucht auf den 
Thron erhoben. 

Andere Bienenwirte machten die Um— 
änderung des Wiener Vereinsſtänders 
ähnlich. Sie legten auch das hohe Rähm⸗ 
chen desſelben um zum öſterreichiſchen 
Breitwabenrahmen und fertigten aber eine 
ſchrankartige, zweiſtöckige Wohnung an, 
in welche die Rähmchen von hinten ſo— 
wohl in den unteren Brutraum, als auch 
in den darüber befindlichen, gleich großen 
Honigraum eingehängt werden konnten, 
und der „Eſterreichiſche Breitwaben— 
ſtänder“ war im Weſen fertig. Er iſt der 
mit Unrecht verſtoßene Bruder. Beide 
Stockformen haben gleiches Maß. 

Franz Simmich in Jauernig fertigt 
ſchöne Oſterr. Breitwabenſtänder (wohl 
unter anderem Namen) aus Holz und 
Stroh an. 

Dem Sſterr Breitwabenſtock mit feiner 
Obenbehandlung paßt das Bienenhaus 
nicht, er will hinausgeſtellt ſein ins Freie. 

Der Oſterr. Breitwabenſtänder, welcher 


Nr. 4/5 


von hinten behandelt wird, bleibt im 
Bienenhaus. Seine Fenſterſicht bietet dem 
Bienenwirt Wiſſen und Freude. 

Ich habe ſeit mehreren Jahren eine 
Hütte voll Oſterr. Breitwabenſtänder und 
bin damit beſtens zufrieden. 

Es läßt ſich im Sſterr. Breitwaben⸗ 
ſtänder verſchieden wirtſchaften: einfach, 
volksüblich oder mit mehr Kunſt. 

J. Gewöhnlicher, einfacher Betrieb. Das 
Volk ſitzt unten im Brutraum auf zehn 
Breitwabenrahmen. Wenn die rechte Zeit 
iſt, wird der Honigraum geöffnet. Die 
Hoffnung auf eine reiche Honigernte zieht 
durch des Imkers Herz. (Studiere das 
Bienenbuch von Lüftenegger!) 

II. Das Volk ſitzt auch unten im Brut: 
raum. Kurz vor der Haupttracht werden 


Sienen⸗ater. 
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die Brutwaben in den Honigraum ge— 
hängt, die Königin muß unten bleiben 
und ein neues Brutlager errichten. 
Schwärme kommen verſpätet oder werden 
ganz verhindert. (Studiere das Buch von 
Preuß!) 

III. Beim letzten Schleudern wird das 
ganze Brutneſt ſamt der Königin in den 
Honigraum gehängt. Das Volk bleibt zur 
jetzt vielgeprieſenen Obenüberwinterung 
dort. Im Frühjahre muß die Königin 
wieder in den unteren Raum wandern. 
Schwärme werden nicht verhindert. (Stu⸗ 
diere die Imkerfragen von Kuntzſch!) 

Dies in kurzen Strichen über die 
öſterreichiſchen Breitwaben-Brüder, den 
mit Obenbehandlung und den mit Hinten— 
behandlung. 


Kenntnis der Bienenweide und deren Perbellerung. 


Von Lampert Riemer, Langenzersdorf. 


Eine gute Bienenweide, die vom Frühling bis 
zum Herbſt reichlich Honig ſpendet, wäre das 
Ideal eines jeden Bienenwirtes. Leider kennen 
wir dieſe ſchönen Verhältniſſe nur mehr vom 
Hörenſagen, denn durch den intenfiven Ackerbau 
iſt wenig Raum für die zahlloſen wildwachſenden 
Honigpflanzen verblieben. In den meiſten Gegen. 
den unſeres geliebten Heimatlandes ſind nur die 
Frühlingsblüten und blumen in größerer Zahl 
verblieben. Nach der Heuernte bis zum Jahres- 
ſchluſſe kann man meiſt die Honigſpender auf den 
Fingern einer Hand abzählen. Außer der Akazie 
und der Linde ſind es faſt ausnahmslos Pflanzen 
des Ackerbaues, wie Klee, Hülſenfrüchte und 
Buchweizen, oder Unkräuter, die eine Folge der 
Bodenwirtſchaft find, wie Hederich und Veſper⸗ 
kraut. Die wenigen Bienennährpflanzen, die in 
einer Gegend in derart großer Zahl wachſen, 
daß ſie eine Tracht ergeben, genau zu kennen, 
iſt für den Bienenzüchter von größter Bedeutung. 
Er muß zunächſt genau wiſſen, welche Tracht 
zu erwarten iſt, wann dieſelbe eintritt und wie 
lange fie dauert, denn darauf gründet ſich doch 
zunächſt der geſamte Bienenwirtſchaftsplan. Man 
frage nur bei Imkern des gleichen Ortes und 
wird erſtaunt hören, wie verſchieden ſie den 
Beginn dieſer oder jener Tracht angeben. Es iſt 
doch nur die Tracht ſeines Ortes für ihn von 
Bedeutung und dieſe iſt in Bezug auf Beginn 
und Dauer in allen Jahren ziemlich gleich, daher 
kann und muß er das wiſſen. Wenn man über die 
einzelnen Honigpflanzen ſeines Standortes eine 
kleine Aufzeichnung erſtellt, in die im erſten 
Jahre der Beginn, das Ende und die Ergiebig⸗ 
keit jeder Tracht eingetragen wird, an welchen 
Tagen Pflanzen honigten uſw., und wenn dies 
in den folgenden Jahren ergänzt wird, jo hat 
man bald ziemlich ſichere Durchſchnitte. Der 
Züchter weiß dann ziemlich genau, wann er mit 
der Reizfütterung beginnen ſoll, wann Brutein⸗ 
ſchränkung notwendig iſt, weil Trachtlücken ſind. 


Werden aber neben dieſen Aufſchreibungen noch 
in Schlagworten die wichtigſten Arbeiten, ſowie 
deren Erfolg und die ſonſtigen bedeutungsvollen 
Erſcheinungen im Bienenleben, wie Beginn des 
Höſelns, Brutbeginn, Fütterung, Schwärme 
u. dgl., eingetragen, ſo hat man in einigen 
Jahren einen wertvollen Behelf, der manche 
Frage präziſer als jedes Lehrbuch beantwortet 
und die Grundlage des Betriebsplanes für das 
kommende Jahr bildet. 


Der Bienenwirt wird aber auch mit Schrecken 
die geringe Zahl der Trachttage erſehen und 
finden, daß dieſe oder jene Pflanze in zu geringer 
Anzahl im Flugbereiche ſeines Bienenſtandes 
vorhanden iſt oder gänzlich mangelt, und wird 
verſuchen, die Tracht zu verbeſſern. 

Kann in einer Gegend künſtlich die Zahl der 
Bienennährpflanzen vermehrt werden? Ja, aber 
es gehört dazu viel Ausdauer. Den Beweis, daß 
es möglich iſt, lieferte bereits Baron Ehrenfels, 
der mit Verſtändnis und Konſequenz in einer 
trachtarmen Gegend Nahrung für mehr als 
hundert Völker ſchuf. Gewiß gab es Damals noch 
ſehr viele unbebaute, herrenloſe Flächen, die 
ganz ſeinem Zwecke zur Verfügung ſtanden. Auch 
konnte er als großer Landwirt bei der Wahl der 
Pflanzen in der Landwirtſchaft auf feine Lieb- 
linge Rückſicht nehmen. Dieſe günſtigen Momente 
ſind heute ſelten in einer Perſon vereint. Aber 
trotzdem kann jeder Bienenzüchter auch in der 
Gegenwart auf dieſem Gebiete viel Gutes tun. 

Angenommen, es wäre die Spätjommer- und 
Herbſttracht zu verbeſſern. Dieſes Vorhaben 
gelingt am beſten, wenn man von den als gut 


bekannten Honigpflanzen, wie Feldthymian, 
Boretſch, Pfefferminze, Steinklee, Hederich. 
Skabioſe, Wachtelweizen, Voſperkraut, Zieſt 


u. dgl., Samen ſammelt und denſelben auf allen 
verfügbaren freien Plätzen, Flußufern und Bart- 
rändern im Herbſt und Frühjahr feicht in 


u 
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Erde gibt oder durch Setzlinge anpflanzt. Im 
nächſten Jahre wird man den Erfolg ſehen und 
kann dann bei jenen Pflanzen, denen der neue 
Standort zuſagt, die Vermehrung weiter fördern. 


An jeder kahlen Mauer ſollte Epheu gepflanzt 


werden. Bei der Anpflanzung öffentlicher An⸗ 
lagen ſoll Einfluß genommen werden, daß als 
Zierbäume oder Sträucher honigende Pflanzen 
gewählt werden. Die Goldrute, deren reiche 
gelbe Blütenpracht oft in Herrſchaftsparkanlagen 
im Auguſt und September prangt und die als 
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edle Honigſpenderin ſchon vielfach bekannt if, 
ſollte in keinem Orte fehlen. Ein kleines Plätzchen 
im Garten genügt, um jährlich einige hundert 
Setzlinge gewinnen zu können. Infolge ihres 
Wucherns bedarf ſie nur in den erſten Jahren 
der Hilfe des Imkers, um ſich raſch auszubreiten. 

Eine gute Bienenweide bürgt für den Erfolg; 
darum lerne die deines Ortes kennen, um ſie 
ſachgemäß Jahr für Jahr verbeſſern zu können 
und die ſchöne Bienenzucht auch unſeren Nach- 
kommen zu ermöglichen. 


Stelermdrkiſcher Bienenzuchtverein. 


Was ein Bauer im ſteiriſchen Gebirge über den 
Strohkorb lagt. 


Von den vielen zuſtimmenden Briefen, welche 
ich anläßlich meines Artikels „Bienenzucht im 
Strohkorbe“ erhielt, ſei einer hier wiedergegeben: 

Geehrter Herr Franz Kaliſta, Oberlehrer! 

Ich kann nicht umhin, meinen Dank aus 
zuſprechen für die Lehre der Bienenzucht im 
Strohkorbe, welche Sie in dem „Bienen⸗Vater“ 
veröffentlicht haben, da auch ich mit dem Stroh- 
korbe recht gute Reſultate erzielt habe. Ich 
imkere ſeit 1871 in einer hohen und rauhen 
Gebirgsgegend und habe ſeit langem die Erfah- 
rung gemacht, daß gute und zweckmäßig her⸗ 
geſtellte Strohkörbe gute Bienenwohnungen ſind. 
Die langen Winter mit vielem Schnee, die ſoge⸗ 
nannten Bienenmörder, welche öfters 5 bis 6 
Monate andauern, ſetzen den Völkern hart zu 
und dieſe gehen bei vielen Bienenhaltern zu- 
grunde. Mit wenigen Ausnahmen halten ſich die 
Strohkorbvölker am längſten und iſt ein ſolches 
Volk wirklich auch etwas heruntergekommen, ſo 
erholt es ſich im kommenden Frühjahr meiſt 
wieder ſchnell und gibt die zeitlichſten Schwärme 
ab. Auch ſehr gute Honigernten habe ich durch 
Aufſätze erzielt, beſonders wenn fie mit Rähm⸗ 
chen eingerichtet ſind. Gewöhnlich ſind bei unſeren 
Bienenhaltern Unterſätze gebräuchlich. Die Mehr⸗ 
zahl hält ſich an Holzſtöcken, die ſie gewöhnlich 
ſelbſt erzeugen, welche aus Brettern zuſammen⸗ 


genagelt ſind und eine unzweckmäßige Wohnung 
für die Bienen darſtellen, nur um leichter und 
in einfacher Weiſe den Honig herauszubekommen. 
Auch überwintern die Bienen in denſelben ſchlecht 
und ſterben viel ab. Mit der Bienenzucht iſt es 
ſeit 30 bis 40 Jahren ſehr zurückgegangen; 
manche Hütten ſind ganz verſchwunden, manche 
ſtehen verlaſſen da und in manchen ſind 2 bis 3 
Stöcke im ärmlichſten Zuſtande zu ſehen, wo 
früher oft eine hübſche Anzahl von Völkern war. 
Ungünſtige Bienenjahre, ſchlechte Preiſe für die 
Produkte, Unkenntnis in der Behandlung uſw. 
waren die Urſachen. Es wäre für einen Bienen- 
zuchtlehrer ein weites Feld offen, denn dem 
eigenen Propheten im Lande will man nicht 
glauben. Die Bienenbücher und Zeitungen find 
vielen zu gelehrt gehalten und zu wenig ver- 
ſtändlich, lehren nur Mobilbetrieb und neben 
kein Wörtchen für den althergebrachten Stabil- 


bau, welcher für einen Anfänger leichter zu hand⸗ 


haben und zu behandeln iſt und dem aber alle 
Vorteile und Erxträgniſſe abgeſprochen werden. 
Ich imkere mit meinen 30 Völkern größtenteils 
im gemiſchten Bau und habe ſtets gute Reſultate 
und könnte mich nicht entſchließen, die Bienen 
zucht aufzugeben. 
Edelſchrot im Gebirge, am 1. Auguſt 1919. 
Julius Penz, Bauer. 


Monatsarbeiten im April und Mai. 
Von W. H. Lux, Oberlehrer in Kainbach bei Graz, Wanderlehrer für Bienenzucht. 


Ganz gewaltig mehren ſich in dieſem Monate 
die Arbeiten des fürſorglichen Imkers; gibt doch 
dieſer Monat Gelegenheit, die Hauptreviſion der 
Stöcke vorzunehmen. Bei derſelben richte, lieber 
Imkerfveund. deine Aufmerkſamkeit heſonders 
auf den Volks reichtum, den Honigvorrat und die 
Weiſelrichtigkeit, denn es iſt eine nur zu gut 
befannte Tatſache, daß bloß kräftige und aut 
entwidelte Völker die Tracht ausnützen können, 
Schwächlinge aber ſtets Sorgenkinder bleiben, 
die gar keinen Ertrag abwerfen, dem Imker bloß 
Verdruß und Sorgen bringen. So findeſt du bei 
der Reviſion ein Volk, das eine lückenloſe Brut 
aufweiſen kann, dann kannſt du es getroſt wieder 
m Ordnung bringen, denn es gibt Gewähr, daß 


es ſich auch weiter recht gut entwickeln wird, 
vorausgeſetzt, daß es mit genügend Futter ver- 
ſorgt iſt. Und gerade auf den Honigvorrat richte 
dein Hauptaugenmerk. Jetzt bedarf ein Volk 
bedeutend größerer Mengen, da mit demſelben 
nicht bloß die Brut gefüttert, ſondern auch das 
Stockinnere in entſprechender Wärme gehalten 
werden ſoll, bedarf doch die Brut jetzt der 
warmen Kinderſtube. Deshalb empfehle ich dir 
auch, alle überflüſſigen leeren Waben aus den 
Stöcken zu entfernen und den Sitz des Biens ſo 
eng als möglich zu machen. damit die Brut 
durch Kälte keinen Schaden leidet. Iſt doch ver- 
kühlte Brut oft und oft Urſache des unheimlichen 
Gaſtes, der Faulbrut, geweſen. Drum rate ich 
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dir auch: Verwahre deine Stöcke in dem wetter⸗ 
wendiſchen Monate recht gut, zu warm können 
fe jetzt nicht gehüllt fein! Sollte aber der 
Honigvorrat deiner Stöcke ſchon arg zur Neige 
gehen, dann erſetze ihn ſofort, und zwar, wenn 
du als vorſorglicher Imker dir einige Honig⸗ 
waben zur Notfütterung aufbewahrt haſt, mit 
ieſen, im anderen Falle greife zum Erſatz, zum 
Zucker. An dieſer Stelle muß ich heute ſchon an 
dich, lieber Leſer, die Mahnung richten, dir 
heuer auf alle Fälle einige Reſervewaben aus 
der Frühjahrstracht zur Seite zu ſtellen, denn 
ich fürchte, daß wir Imker heuer zum letzten⸗ 
male in den Beſitz von Zucker gekommen ſind. 
Sollteſt du bei der Reviſion ein weiſelloſes Volk 
oder ein Volk mit ſehr alter Königin finden (die 
Brut weiſt in letzterem Falle viele Lücken auf 
oder man bemerkt Buckelbrut), dann kaſſiere 
ſofort ein derartig Volk, indem du es an einem 
recht ſonnigen und warmen Tage entfernt vom 
Stande abkehrſt, nachdem du das Volk vorher 
mit einer Zuckerlöſung beſtäubt haſt. Schwäch⸗ 
linge vereinige nur mit ſtarken Völkern; lieber 
um einige Völker am Stande weniger als 
Schwächlinge, die keinen Ertrag abwerfen. Die 


ausfallende Brut mehrt das Stockinnere und 


wirſt du hoffentlich bald Gelegenheit haben, die 
Stöcke zu erweitern. Dies hat dann zu geſchehen, 
wenn an einem kühlen Tage die Bienen im Ver⸗ 
einsſtänder die letzte Wabe dicht belagern oder 
im Breitwabenſtocke der Sitz der Bienen ſich dem 
Bodenbrette nähert. Solange der Bautrieb nicht 
erwacht iſt, wird die Erweiterung durch, eine 
ſchön ausgebaute Arbeiterwabe vorgenommen. 
Meiſt mit der Kirſchblüte erwacht der Bautrieb 
und erkennt man dies, indem die Ränder der 
alten Honigwaben ſich in ſchönem Weiß zeigen. 
Das Erweitern muß aber bloß mit ganzen 
Mittelwänden geſchehen, ſobald der Bautrieb 
rege wird, denn die Anfangſtreifen würden zu 

Arger von den Bienen bloß mit Drohnen⸗ 
bau ausgeſtattet werden. Unſere Aufgabe muß 
ſein, die Drohnenzellen beſtmöglichſt auf ein 
weiſes Maß im Brutraume zu beſchränken, 
da die Aufzucht der Drohnenbrut ſehr auf Koſten 
des Honigs geht. Die ausgebaute Arbeiterwabe 
kommt als vorletzte Wabe in den Stock, die 
Mittelwand aber wird in die Nähe des Brut- 
neſtes eingehängt. 

Mitte April, alſo vor der Beerenobſtblüte ent⸗ 
deckle alle Honigzellen im Stocke, dies iſt die beſte 
Reizfütterung, wodurch die Königin zu 
vermehrten Eiablage gezwungen wird. Die 
Stöcke ſollen ja das Gefühl haben, im Honig 
ſchwelgen zu können; das gibt Gewähr, daß 
dann die Frühjahrstracht von den erſtarkten 


Völkern ganz tüchtig ausgenützt wird. In jeder 


Trachtpauſe, hervorgerufen durch Ungunſt der 
Witterung, muß gefüttert werden, doch nehme die 
Fütterung bloß am Abend vor, entferne am 
nächſten Tage alle Futtergeſchirre und hüte dich 
vor dem Vergießen des Futters; durch letzt⸗ 
genannte Unterlaſſungsſünden könnte die Räu⸗ 
bever leicht entſtehen. — Altes und morſches 
Wachs entferne aus den Stöcken, auch kannſt du 
bei deinen Strohkörben das Wachsgebäude 
etwas einkürzen. Jetzt iſt auch die Zeit gekom⸗ 
men, das Umſchneiden der Strohvölker in 
Mobilſtöcke vorzunehmen. — Da oft bei günſti⸗ 


ger Witterung in dieſem Monate Schwärme 
ä . 


Bienen»Bater. 


Seite I 


fallen können, ſo denke daran, die zur Aufnahme 
derſelben nötigen Stöcke anzukaufen oder alte 
Stöcke in Ordnung zu bringen. Fertige dir auch 
eine entſprechende Menge von Kunſtwaben an, 
damit du bei Bedarf nicht in Verlegenheit biſt. 
Der Bienenweide ſchenke auch deine Aufmerkſam⸗ 
keit, aus eigener Beobachtung wirſt du erkennen 
lernen, welche Pflanzen in deiner Gegend für die 
Tracht ausſchlaggebend ſind. 


Xx „ * 


Wenn du, lieber Imkerfreund, meine Am 
leitungen befolgt haſt, dann dürften ſich deine 
Völker gewiß ganz ſchön entwickelt haben, denn 
Mutter Natur war uns heuer ziemlich hold 
geſinnt. In reichem Blütenſchmucke ſtehen bei 
uns die Obſtbäume und die jetzt in prächtigem 
Gelb leuchtenden Rapsfelder bieten den Bien- 
lein reich gedeckten Tiſch. Hält das Wetter in 
dieſer Weiſe an, dann dürften wir ſchon im 
April auf Schwärme rechnen können. Laſſe dich 
aber nicht von dem herrlichen Wetter täufchen, 
ſondern belaſſe das Packmaterial in und auf den 
Stöcken bis zur Zeit, wenn uns die gefürchteten 
Eismänner Lebewohl geſagt haben. Es wäre ja 
jammerſchade, wenn die Brut durch die Ungunſt 
der Witterung leiden ſollte. Trachte vielmehr den 
Bruteinſchlag noch zu fördern, indem du alle 
vorhandenen Honigwaben entdeckelſt; dies iſt die 
beſte Reizfütterung. 

An das Erweitern der Völker mußt du auch 
denken; erweitere die Beuten aber bloß mit 
Jungfernwaben folange noch keine Tracht iſt, 
ſtellt ſich aber dieſe ein, mit ganzen Mittelwän⸗ 
den; würdeſt du Anfangſtreifen geben, würden 
dir die Bienen eine Drohnenhecke ins Brutneft 
bauen und dieſes ſoll möglichſt frei von Drohnen. 
bau ſein, da die Entwicklung der Drohnen ſtets 
auf Koſten des Honigs geht. Du wirſt wohl 
fragen: Wohin kommt die Arbeiterwabe, wohin 
die Mittelwand beim Erweitern? Erſtere findet 
ihren Platz im Brutneſte, wo eben Bienlein aus 
den Zellen ſchlüpfen, dort wird ſie von der 
Königin ſofort beſtiftet; die Mittelwand kommt 
zwiſchen Brut⸗ und Pollenwabe, dort wird ſie 
ſofort ausgebaut. Deine Völker laſſe fleißig 
bauen, ſobald die Tracht eintritt, denn man muß 
trachten, alle Triebe des Biens in reger Tätigfett 
zu erhalten, denn ein Trieb fördert den anderen. 
Das Märchen, daß durch das Bauen ein Ent 
gang an Honig zu verzeichnen iſt, iſt ſchon durch 
langjährige Erfahrung widerlegt worden. Dem 
Beſtreben muß ſein, die Nachzucht auf deinem 
Stande von jenen Völkern zu wählen, die ſich 
durch Honigerträge beſonders ausgezeichnet 
haben. Aus dieſem Ratſchlage erſiehſt du, wie 
nötig es iſt, alle Wahrnehmungen am Stande 
recht gewiſſenhaft zu verzeichnen. Auch bei der 
Bienenzucht iſt Planmäßigkeit und Wahlzucht 
geboten. i 

Da bald Schwärme zu erwarten find, will ich 
dem Anfänger einige Ratſchläge bei Behandlung 
derſelben geben. Kaufe Schwärme bloß nach dem 
Gewichte und ſcheue nicht die Auslage einiger 
Kronen, wenn es gilt, einen ſchweren Schwarm 
zu ergattern. Richte die Wohnung zur Aufnahme 
der Schwärme her, d. h. ſtatte dieſe — du wir! 
als Anfänger noch nicht glücklicher Beſitzer vor 
Mittelwänden ſein — mit Vorbau aus, doch ſo 
daß der Schwarm nicht allzuweit ausein 
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gezogen iſt. Nach dem dritten Tage füttere den 


Schwarm recht ausgiebig, das wirkt Wunder, 
der Bau ſchreitet dann mit Rieſenſchritten vor⸗ 
wärts. Siehſt du aber, daß ſich die Bienen an- 
ſchicken, Drohnenbau aufzuführen, dann beginnt 
die Erweiterung bloß mit ganzen 
Mittelwänden, da wäre Sparen am un- 
rechten Platze. Merke: Nachſchwärme ſind Bau⸗ 
künſtler, die ziemlich lange ſchönen Arbeiterbau 
aufführen. 

Gut iſt es, jedem Schwarm eine beſtiftete Wabe 
einzuhängen; dies hindert das Volk vor dem 
Auszuge aus einer ihm nicht genehmen Woh- 
nung, denn es kann ja vorkommen, daß im 
Kampfe mit den Nebenbuhlerinnen die zurüd- 
gebliebene Königin Schaden gelitten hat; durch 
die Brutwabe iſt den Bienen Gelegenheit gegeben, 
ſich eine Königin nachzuziehen. — Laſſe die 
Schwärme in Ruhe! In ſeiner Freude kann's 
der junge Imker nicht unterlaſſen, das herrliche 
Werk ſeiner Lieblinge des öfteren anzuſehen; da 
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wird der Bau auseinander geriſſen, die Bau⸗ 
tätigkeit ganz gewaltig geſtört. Setzt die Tracht 
ein und ſind die Völker entſprechend entwickelt, 
d. h. ſchwarmreif, dann öffne man die Honig⸗ 
räume mit Benützung des Abſperrgitters, nament- 
lich dann, wenn der Honigraum mit Drohnen⸗ 
bau ausgeſtattet iſt. Zum Drohnenbau zeigt Frau 
Königin eine ganz beſondere Anziehungskraft, 
weshalb ich die Anwendung des Abſperrgitters 
doch empfehlen möchte. — Willſt du deinen 
Strohkörben ein Aufſatzkäſtchen geben, 
ſchaffe den Bienlein zu demſelben eine Brücke, 
indem du ein Stückchen alter Wabe zwiſchen den 
Wabenbau des Korbes und das Auſfſatzkäſtchen 
einſchiebſt. Das Käſtchen muß gut mit dem 
Stocke in Verbindung ſein, denn die Bienen ſind 
ausgeſprochene Feinde des Luftzuges. Bleibt das 
Wetter fo, dann kannſt du ſchon in dieſem 
Monate zur Schleuder greifen, die Bienen 
Mühe dir ſchon einen Teil der bisherigen 
ühe. 


Fragekaſten. 


Von Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.-O. 


Frage 32. Der Bürgermeiſter unſerer Nach⸗ 
barsgemeinde, deren Fahrweg einerſeits und 
Fußſteig anderſeits an meinem Garten vorbei⸗ 
geht, will mir die Aufſtellung von Bienenſtöcken 
in meiner neu erbauten Hütte nur daun geſtatten, 
wenn ich mich verpflichte, für ſämtlichen Schaden, 
den die Bienen eventuell aurichten, aufzukom⸗ 
men. Hat er das Recht hiezu? 

A. H. in R. (N.⸗O.). 

Antwort. Die verlangte Erklärung können 
Sie ohne Bedenken abgeben, denn laut Haft- 
pflichtgeſetz iſt jeder Beſitzer eines Tieres ver⸗ 
pflichtet, für den durch ſein Vieh angerichteten 
Schaden aufzukommen; dasſelbe Geſetz ſagt aber 
auch, daß die Pflicht des Schadenerſatzes nur 
dann eintritt, wenn den Beſitzer desſelben ein 
Verſchulden trifft. Da Ihr Bienenſtand den An- 
forderungen des n.⸗5. Landesgeſetzes entſpricht, 
jo miift Sie aus dicſem Grunde kein Verſchulden. 
Auch iſt die Gefahr, daß durch einen richtig be- 
handelten Bienenſtand Unglück geſchieht, höchſt 
gering. 

Frage 33. Im „Kosmos“, Heſt 6, 1919, leſe 
ich, daß die Drohnenſchlacht ein Märchen ſei und 
die Drohnen von ſelbſt ſterben, ohne von den 
Arbeiterinnen getötet zu werden. Was iſt von 
dieſer Behauptung zu halten? 

O. P. in N. (N.⸗O.). 

Antwort. Dieſe Behauptung trifft ebenſo⸗ 
wenig das Richtige wie die Worte Maeterlincks, 
wenn er in ſeinem „Leben der Bienen“ ſchreibt: 
„Es ſtürmen 3 bis 4 Gerichtsfrauen auf dieſe 
Schmarotzer los, verſuchen ihnen die Flügel zu 
kappen, den Hinterleib vom Bruſtkaſten abzu⸗ 
trennen, die fiebernden Fühler zu amputieren, 
die Füße auszurenken und einen Spalt zwiſchen 
den Ringen des Panzers zu finden, um ihr ver⸗ 
giftetes Schwert hineinzutauchen; die ungeſchlach⸗ 
ten. wehrloſen Tiere denken nicht an Verteidi⸗ 

ung, ſondern ſuchen zu entfliehen oder bieten 

dickes Fell den auf fie niederregnenden 

Mägen dar.“ Die Wahrheit liegt in der Mitte: 


Von den Honiawaben abgedrängt. ziehen ſich die 
Drohnen in irgend einen Winkel des 

zurück, werden allmählich kraftlos infolge Hun⸗ 
gers und dann von den Arbeitsbienen aus dem 
Stocke geritten oder getrieben. 

Frage 34. Die Bienen eines Stockes zerren 
Drohnenmaden heraus. Was hat dies bei der 
jetzigen Jahreszeit (März) zu bedeuten? 

K. St. in A. (Kärnten). 

Antwort. Das Volk hatte ſchon Vorberei⸗ 
tungen zum Schwärmen getroffen, irregeführt 
durch die milde Witterung. Jetzt kamen kältere 
Tage, da änderte ſich der Sinn und die Drohnen⸗ 
maden wurden als derzeit unnütze Glieder hin⸗ 
ausgeworfen. 

Frage 35. Soll man das im Freien aufgeſtellte 
Trinkwaſſer der Bienen falzen? 

J. Sch. in K. (N.⸗O.). 

Antwort. Dieſe Frage habe ich vor etwa 
15 oder 20 Jahren, als die Theorie von Nähr⸗ 
ſalzen für die Bienen und das Salzen der 
Bienentränke auftauchte, an meine Bienen ge⸗ 
richtet: Ich ſtellte knapp neben einander zwei 
Töpflein mit Waſſer auf, das Waſſer des einen 
war ctwas geſalzen, das andere enthielt reines 
Brunnenwaſſer. Beide Töpfchen wurden von den 
Bienen beflogen, doch ſchien mir, daß auf dem 
ungeſalzenen Waſſer weniger Verkehr herrſchte 
als auf dem anderen. 

Frage 36. Ich befike mehrere Bienenvölker 
Krainer Raſſe, die bekanntlich ſtark ſchwärmen. 
Ich möchte fie aber zwingen, ſtatt zu ſchwärmen 
recht viel Honig zu machen. Wie kann ich das 
bewerkſtelligen? J. M. in L. (N.⸗O.). 

Antwort. Durch Entnahme einiger aus⸗ 
gebauter und gefüllter Waben aus dem Brut- 
raume und ſofortigem Erſatz mit gepreßten 
Mittelwänden kann der Schwarmtrieb, wenn er 
nicht etwa ſchon erwacht iſt, verhindert werden. 
Hat aber das Volk bereits „Schwarmgedanken“. 
hat es vielleicht gar ſchon Weiſelzellen befebt, 
dann läßt es ſich vom Schwärmen nicht mehr 
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abhalten. Die entnommenen Waben können, 
wenn ſie Brut enthalten, einem ſchwächeren Volke 
gegeben werden. 

Frage 37. Was halten Ew. Hochwürden von 
dem mancherſeits empfohlenen Vorraum, der 
fogenannten Veranda der Bieneuftöde? 

f A. P. in K. (Steiermark). 

Antwort. Ich halte ſelbe für eine über⸗ 
flüſſige, wenn nicht gar ſchädliche Spielerei. Es 
iſt kaum anzunehmen, daß die Bienen bei win⸗ 
digem Wetter in dieſem geſchützten Raume ſpa⸗ 
zieren gehen. Gegen rauhe Luft ſuchen ſie Schutz 
zwiſchen ihren wächſernen Wänden. 

Frage 38. Welche Nadelhölzer liefern den 
ſogenaunten Waldhonig? Iſt Honigtau, welcher 
auf Laubhölzern vorkommt, mit erſterem 
identiſchꝰ K. B. in G. (Steiermark). 

Antwort. Nach meinen Beobachtungen 
ſcheint die Fichte am meiſten Honigtau zu liefern. 
Welches Verhältnis zwiſchen Blatt⸗ und Nadel⸗ 
honigtau beſteht, weiß ich nicht zu ſagen, über⸗ 
haupt ft die Honigtaufrage noch keineswegs voll- 
kommen aufgeklärt. 

Frage 39. Gibt es eine gedruckte Anleitung 
zur Erzeugung von Bienenkörben aus Stroh? 

„R. A. in Tr. bei Wien. 

Antwort. Eine ſpezielle Monographie über 
dieſen Gegenſtand iſt mir nicht bekannt, doch ent⸗ 
hält das bei Friedrich Ehrlich in Prag erſchie⸗ 
nene Lehrbuch „Klaus, der Bienenvater aus 
m von Joh. Ottl eine kleine Anleitung 


ezu. 

Frage 40. Eignen ſich Gefäße aus verzinktem 
Eiſenblech oder aus Weißblech zur Aufbewah⸗ 
rung von Honig? F. K. in G. (N.⸗O.). 

Antwort. Zink wird von der Ameiſenſäure 
des Honigs angegriffen, iſt alſo nicht geeignet. 
In Weißblech hingegen hält ſich Honig ſehr gut. 
Zinngeſchirre wären hiefür gleichfalls zu emp- 
fehlen, aber ſolche ſind jetzt infolge der hohen 
Preiſe des Zinnes kaum zu beſchaffen. 

Frage 41. Wie kaun man den Bau im Brut⸗ 
raum des Breitwabenſtockes erneuern, ohne Ge⸗ 
fahr zu laufen, Drohnenbau zu bekommen? Wie 
lange kaun der Bau im Stocke bleiben? 

J. P. in L. (Steiermark). 

Antwort. Heben Sie den alt gewordenen 
Bau aus dem Stocke und bringen Sie ſofort 
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Rähmchen mit »Mittelwänden an deſſen Stelle. 
Enthalten die ausgehobenen Rähmchen Brut, jo 
werden fie bis zum Auslaufen derſelben jeit- 
wärts im Brutraum eingeſtellt. Der Bau kann 
unbeſchadet der Entwicklung des Volkes zehn 
Jahre und darüber alt werden, doch hat die 
Erfahrung gelehrt, daß Völker, welche Gelegen- 
heit haben zum Bauen, eifriger in ihrem Sam- 
melgeſchäfte ſind. Manche raten deshalb, den Bau 
jedes dritte oder vierte Jahr erneuern zu laſſen. 

Zu Frage 3 in Nr. 1 von 1919. Der Boczo- 
nädi⸗Stock iſt, wie ich einer mir zugeſandten 
ungariſchen Beſchreibung desſelben entnehme, 
ein Breitwabenſtock, deſſen mittlere 12 Rähmchen 
als Brutraum, je 6 zu beiden Seiten geſtellte, 
durch Abſperrgitter getrennte Rähmchen als 
Honigräume dienen. Seine Konſtruktion ſcheint 
ziemlich kompliziert, weshalb er ohne Zweifel 
ſchon des dadurch bedingten hohen Preiſes 
wegen trotz ſeiner ganz guten Eigenſchaften 
wenig Verbreitung finden dürfte. 

Zu Frage 1 ſchreibt mir Marija Racic aus 
Dalmatien: Die Fledermaus iſt nach meinen 
Beobachtungen ein arger und ſehr gefräßiger 
Bienenfeind. Sie fliegt an frühen Morgen- 
ſtunden in der Nähe der Bienenſtände und der 
Fluglöcher und fängt die auf Tracht ausfliegen⸗ 
den Bienen knapp vor Sonnenaufgang in großen 
Mengen, verleitet ſogar die vorliegenden Bienen 
durch Anſtreifen mit den Flügeln zum Abflug.“ 
— Ich bemerke hiezu, daß es in Europa gegen 
30 Arten von Fledermäuſen gibt; vielleicht find 
die in ſüdlicheren Gegenden einheimiſchen wirk⸗ 
liche Bienenfreſſer. Kann aber auch dort ſein, 
daß die Fledermäuſe nicht auf Bienen, ſondern 
auf andere Inſekten, etwa auf die Falter der 
Wachsmotte oder auf Spinnen, Jaad machen. 
Sei dem aber wie immer, weil die Fledermaus 
bekannt iſt als eines der nützlichſten Säugetiere, 
als eine geradezu unerſetzliche Nachtpolizei gegen 
allerlei Geſchmeiß, ſo dürften wir ſie ſelbſt dann 
nicht verfolgen, wenn ſie ab und zu eine Biene 
erhaſchen würde. Von ihr gilt dasſelbe wie von 
der Schwalbe. 

Herrn H. St. in B. bei St. Pölten und An⸗ 
deren. Laſſen Sie das Volk in der alten Beute 
und ſchlagen Sie bloß die etwaigen Schwärme 
in Mobilſtöcke. N 


Unfere geobachtungsſtationen. N 


Von Hans Pechaczek, Euratsfeld. 


Der Februar war ſehr günſtig für die Bienen- 
zucht. Wo im Jänner ein Ausflug nicht möglich 
war, brachte ihn der Februar. In der zweiten 
Hälfte des Monates gabs ſchon Pollentracht von 
Haſelnuß und Erle. Ende Februar war an 
manchen Orten die Weide aufgeblüht und es 
wurde in den Donau⸗Auen ſchon Honig aus der 
Weidenblüte heimgetragen. Doch auch verhun⸗ 
gerte und ſtark von der Ruhr befallene Stöcke 
werden gemeldet, ſo von der Station Gmünd. 
Herr Dietrich, Steuerberg, berichtet, daß ein 
Volk auf einem Nachbarſtande, das weiſellos 
war, nach Zugabe der neuen Königin den Raum, 
den man für den Zuſatzkäfig ausgeſchnitten hatte, 


ſofort mit Wabenbau wieder ausfüllte. Nach 
einigen Tagen fand man dieſen Neubau beſtiftet. 
Natürlich wird ſolcher Neubau nicht tadellos 
weiß fein; denn die Bienen nehmen dazu ab- 
genagte Wachsteile alter Waben; ein Wachs⸗ 
ſchwitzen gibt es um dieſe Zeit noch nicht. Die 
Warnung, ja keinen Rohzucker zu füttern, ſcheint 
von vielen nicht beachtet zu werden, und ſo hört 
man immer wieder von Tod und Ruhr durch 
dieſe Fütterung. Leider find die Vorräte in allen 
Stöcken ſehr gering, und wenn nicht ſehr bald 
heuer die Tracht einſetzt, gibt es große Verluſte 
durch Hunger. _ i 

Der März war für die Bienenzucht Auf" 


günſtig. Wer eine Weidentracht in feinem Flug- 
kreiſe hatte, fand viel friſchen Honig in ſeinen 
Stöcken. So verzeichnet St. Pölten im letzten 
Monatsdrittel eine Zunahme von 1 Kilo 60 Deka, 
Allerheiligen 2 Kilo 70 Deka. Wer noch Zucker 
zum Füttern hatte, konnte nachhelfen; wo der 
nicht mehr vorhanden, dort mußte zum Honig 
gegriffen werden. Gefüttert mußte auf vielen 
Ständen werden, und wäre Zucker wie im Frie⸗ 
den zu beſchaffen geweſen, gar viele Völker 
wären gerettet worden. Herr Sandner, Gmünd, 
hat ſich ſein Urteil über die Raſſen kurz gebildet; 
er ſchreibt: Krainer und Kärntner Völker ſind 


alle verhungert, Baſtarden halten ſich noch und 
5 deutſche Raſſe hält durch. Es iſt ja eiche 
die Frühbrüter hatten, begünſtigt durch das milde 

Winterwetter, bald große Brutſtadien und haben 
raſch mit den Vorräten aufgeräumt. Wo Erika 
und Raps oder heuer die Weibe-beflogen werden 
konnte, dort ſteht die Sache gut. Die Blütezeit 
ſcheint heuer wieder die Bienen überraſcht zu 
haben. Es gibt zu wenig Flugbienen für die 
große Tracht, die raſch ſich entfaltet. Wo fehlts !? 
In der Reizfütterung zu rechter Zeit bei gut 
verſorqten Völkern. 

Imkergruß! Hans Pechaczek. 
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1) In der Rubrik Temperatur bedeutet bar Zeichen „—” Kältegrabe ; ſteht kein Zeichen vor der Zahl, fo bedeutet 


dies Wärmegrade. 


Kundſchan. 


Bon Franz Nichter, Wien X. 


Verfrachtung der Bienenvölker in eisgekühlten 
Eiſenbahnwaggons. „American Bee⸗Journal“ be- 

richtet, daß im vorigen Jahr zum erſten Male 
525 Bienenvölker in Refrigerator⸗Eiſenbahn⸗ 
waggons mit Eiskühlung von Colton (Kalifor⸗ 
nien) nach Utah und Idaho befördert worden 
ſind. Die Bienenvölker kamen im beſten Zuſtand 
an ihr Ziel und verſtärkten ſich in unerwartet 
kurzer Zeit. Seit dieſer Zeit wurden wiederholte 
Transporte mit gleich gutem Erfolg durch- 


geführt, ſo daß die Verfrachtung von Bienen in 
eisgekühlben Eiſenbahnwagen über das Ver⸗ 
ſuchsſtadium hinaus iſt und daß dieſe Art der 
Beförderung von Bienen durch die überhitzte 
Wüſtenzone der weſtlichen Staaten die — 
son ſei, da bei gewöhnlicher Methode große 

Verluſte an Arbeiterinnen, beſonders an Brut, 
vorgekommen find 

Warum jungfräuliche Königinnen soft nicht 
befruchtet werden. Im Jahre 1919 machte Pro- 


Kamitz bel j. 


dies Wärmegr 
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feſſor Slaten auf der bienenleeren Inſel 
Duck Island im Ontario⸗See Befruchtungsver⸗ 
ſuche mit 16 ausgeſuchten jungfräulichen Königin⸗ 
nen und 500 reinraſſigen Drohnen. Von den 
13 überlebenden Königinnen fingen 12 am 
12. bis 16. Tage zu legen an. Alle mit Aus- 
nahme von 6, die einige Arbeitereier hervor⸗ 
brachten, waren drohnenbrütig. Es iſt evident, 
daß die 6, welche Arbeiterinnen hervorbrachten, 
befruchtet waren, obwohl man bei 3 keine Sper⸗ 
men gefunden hatte und eine von ihnen nur ein 
tbeiterinnenei gelegt hatte. Alle Symptome 
ſprechen dafür, daß auch die 6 drohnenbrütigen 
Königinnen begattet wurden. Augenſcheinlich hat 
irgend ein Umſtand die Füllung der Samenblaſe 
mit Samenfäden verhindert. Die Drohnen 
waren 13 bis 16 Tage alt, und es iſt immerhin 
anzunehmen, daß ſie nicht die nötige Reife hatten, 
um eine erfolgreiche Befruchtung zu bewerk⸗ 
ſtelligen. Obwohl die Verſuche Slatens, fchreibt 
die Schriftleitung der „Gleamnys“, nicht beſtimmt 
teftftellen laſſen, ob die Urſachen der nur teil- 
weiſen Befruchtung der Königinnen einzige 
Schuld der Drohnen iſt, ſo ſind in ſeinem Berichte 
genügend Daten vorhanden, um ſagen zu können, 


daß die Drohnen, um ihre Funktion ordentlich 
auszuüben, bedeutend älter ſein müſſen, als wir 
bisher vorausgeſetzt haben. Prof. Slaten iſt ein 
erfahrener Königinnenzüchter und wird ſeine Ver⸗ 
ſuche, die zum erſtenmal auf einer Inſel, wo 
keine Bienen vorhanden find, ausgeführt wurden, 
in dieſem Jahre mit glücklicherem Erfolg be⸗ 
endigen. 

Wie ſchwer iſt die Biene? Jedermann muß 
der Größenunterſchied auffallen zwiſchen alten 
und jungen. ſatten und hungrigen Bienen. Ein 
Herr Aſtor hat über das Gewicht der Bienen in 
ihren verſchiedenen Altersſtufen folgendes feſt⸗ 
geſtellt: Die neugeborene Biene wiegt etwa 
100 Milligramm. Das Höchſtmaß ihres Gewichtes 
erreicht ſie im Zuſtande des Wachsſchwitzens mit 
165 Milligramm — offenbar infolge des großen 
Verbrauches von Honig. Die abfliegende Tracht⸗ 
biene wiegt nur noch etwa 80 Milligramm, iſt 
ſomit etwa 20 Milligramm leichter als ihre 
küngfien Schweſtern. In trachtloſer Zeit ift fie 
4 Milligramm leichter als bei der Tracht. Bei 
guter Tracht ſteigt die Ladung auf 40 bis 60 
Milligramm. Es iſt alſo die Ladung höchſtens 
drei Viertel ihres Gewichtes. Die Schwarmbi e 


trägt eine Ladung von etwa 20 Milligramm, 
alſo nur eine halbe Ladung. Satte Schwarm⸗ 
bienen gehen‘ 10.000 Stück auf 1 Kilogramm, 
hungrige aber bis 12.000. Wie viele Ladungen 
je 50 Milligramm erheiſcht 1 Kilogramm Tages⸗ 
vorſchlag? (Kal. d. Schweizer Imker.) 
Bienenzüchter und Obſtbau. Obſtgärtner von 
Santa Clara zahlen für jedes in ihren Obſt⸗ 
anlagen zur Befruchtung der Obſtbäume auf⸗ 
geſtelltes Bienenvolk 3 Dollars Leihgebühr. Der 
geerntete Honig gehört dem Bienenzüchter. 
Zwei neue Bienenbücher. Staatskonſulent von 
Jowa, Frank C. Pelett, ſandte mir zwei von 
ihm verfaßte und ſoeben im Verlag von P. M. 
Dadant, Hamilton, Illinois, erſchienene Bienen⸗ 
bücher: J. „American Honey Plants“, 300 Seiten 
Kart, mit 156 Abbildungen von ſämtlichen in 
Amerika vorkommenden Honigpflanzen. Es iſt 
ſchwer zu entſcheiden, was man in dieſem Buche 
mehr bewundern ſoll: die an Naturwahrheit bis 


| 
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jetzt unerreichten Abbildungen oder den kurzen, 


klaren, für jeden engliſch leſenden Bienenzüchter 
höchſt intereſſanten Text, der in jedem Wort den 
kundigen und erfahrenen Bienenzüchter verrät. 
II. „Practical Queen Rearing“, 105 Seiten ſtark, 
enthält alle praktiſchen Methoden und Reuerun- 
gen über Königinnenzucht. 

Eine neue internationale Bienenzeitung. „The 
Bee World“, eine monailiche internationale 
Bienenzeitung, herausgegeben von Dr. Abuſhady 
in Benſon, Oxon, England, erſchien in ſeiner 
erſten Nummer im Monat Juni 1919 vor der 
Imkerwelt. Wenn ſie das ſich ſelbſt geſtellte 
Arbeitsprogramm ſtreng einhält und Artikel ohne 
Unterſchied der Nationalität des Autors auf⸗ 
nimmt, wird ſie auch für die nicht engliſch 
ſprechenden Imker durch die ins Deutſche über⸗ 
ſetzten Artikel von Nutzen ſein, wie es ſeinerzeit 
die von Eduard Bertrands vedigierte „Revue 
Internatiol“ war. 


Aus Nah und Lern. 


Der Breitwabenfted als Volksſtock. Allgemein 
wird nur der Strohkorb als einfachſter und 
beſter Bauernſtock gerühmt, er hat aber einige 
Nachteile, welche ihn nicht dazu befähigen, eine 
entſprechende Honigernte zu geben. Von Natur 
aus haben nämlich die Bienen das Beſtreben, 
herunter zu bauen, mit dem Brutneſte herunter⸗ 
zurücken und oben den Honig aufzuſpeichern und 
dieſem während der Winterzehrung nach auf⸗ 
wärts nachzurücken. Wird dem Strohkorbe ein 
Honigkaſtl unterſtellt, fo paßt dies nicht in das 
Bienengemäße und ebenſo nicht der Auſſatz. 
Andersteils iſt die Überwinterung im Strohkorbe 
eine ideale und die richtige Überwinterung iſt 
neben der Tracht die Hauptſache. Dabei kann 
ich aber im Strohkorb keine ſtarken Völker er⸗ 
ziehen, ſondern muß dies der Tracht und dem 
Wetter uſw. überlaſſen. Dies alles umgeht ein 
Breitwabenſtock, welcher doppelwandig und 
deſſen Honigmum gleich dem Brutraum iſt. Die 
Größe wähle jeder nach der Tracht, nach der 
Handlichkeit, und achte, daß es kein übermäßiger 
Kaſten, aber auch keine Mauſefalle werde. Der 
einfache Bauernbetrieb geftaltet ſich nun folaen- 
dermaßen: Der Schwarmkorb wird über den mit 
Mittelwänden und einer ausgebauten Wabe 
altsgeſtatteten Kaſten geſtellt, der Schwarm zieht 
ein, baut dies aus und ſoll bei guter Tracht 
feinen Wintervorrat eintragen. Im Auguſt wird 
der zweite Kaſten, ausgeſtattet mit einer Kletter⸗ 
wabe, daruntergeſtellt, zwiſchen beide kommt ein 
Brett, das auf einer Seite einen Spalt läßt. 
Der Spalt ſoll ſenkrecht auf die Vorderwand 
laufen und zu allen Wabengaſſen des oberen 
Kaſtens Zutritt gewähren. Oben alſo Warmbau. 
So überwintert der Stock. Im kommenden 
Frühjahre wird je nach der Tracht beiläufig 
Mitte April der untere Raum mit Waben aus⸗ 
aeftattet, und zwar ebenfalls in Warmbau, das 
Winterbrett wird dabei weggenommen. Zu 
dieſer Zeit ſoll der obere Raum bis zu 9 Waben 
beſetzt ſein. Nun fängt die Tracht an; Obftblüte, 
Raps, Wieſe und Feld und der Honig wird 
oben eingetragen, die Königin heruntergedrückt 
und unten das Brutneſt hergerichtet. 


Ift der 


obere Kaſten voll, ſo wird er mit Bienenflucht 
bienenleer gemacht und der Honig entnommen, 
darauf der leere Kaſten wieder mit Kletterwabe 
und Winterbrett verſehen unterſtellt und auf 
dieſe Weiſe eingewintert. Fallen Schwärme, ſo 
find ſte ſehr ſtark und lebensfähig. Nachſchwärme 
ſollten immer wieder dem Stock zurückgegeben 
werden. Dieſe Betriebsweiſe hat den Vorteil der 
Einfachheit, andersteils kann ſtets ein Wander⸗ 
lehrer oder ſonſtiger kundiger Imker bei Weiſel⸗ 
loſigkeit uſw. leicht helfend eingreifen. Soweit 
die Bienenhalter. Der Imker kann aber mit 
Bruteinſchränkung arbeiten, überläßt den Stock 
nicht ſich ſelbſt, ſondern hängt im Frühjahre die 
Königin rechtzeitig um, arbeitet mit horizontalem 
und vertikalem Abſperrgitter und erntet mit ſo 
einem Stock je nach der Tracht auch 30 und 
mehr Kilogramm Honig aus einem Stocke. Da 
ich mir den Stock im Grundriß quadratiſch 
denke, ſo kann der untere Kaſten in Kaltbau 
geſtellt werden, während der obere in Warmbau 
verbleibt. Der kundige Imker wird mit dieſem 
Stocke auch Königinnenzucht leicht betreiben, er 
wird alle Feinheiten des modernen Betriebes 
ausführen können. In der Oſtſteiermark imkert 
ein Bienenmeiſter ſchon jahrelang mit einem 
derartigen Stocke, allerdings nur mit dem Um⸗ 
hängeverfahren, ſehr erfolgreich. Sein Waben⸗ 
maß ift 19 K 38, annähernd das Zandermaß. 
Die Erkenntnis der Möglichkeit dieſer Betriebs- 
weiſen verdanke ich dem Studium von Lüften 
eggers „Grundlagen der Bienenzucht“ und 


»Kuntzſch' „Imkerfragen“. 


, Guſtav Schwickert. 
Theoretiſcher Fortbildungskurs. Derſelbe 
wurde am 27. Februar vom Kursleiter eröffnet 
und von demſelben am 19. März 1920 ge 
ſchloſſen; er erſtreckte ſich auf 7 Nachmittage von 
3 bis 6 Uhr. Als Lehrkräfte wirkten die Herren 
Alois Alfonſus (2 Stunden), Ludwig Arn⸗ 
hart (5 Stunden), Dr. Siegmund Radda⸗ 
Boskowſtein (2 Stunden) und Oswald 
Muck (12 Stunden). Im ganzen ſuchten 
53 Perſonen um die Kursteilnahme an und 
wurden 39 zugelaſſen. Davon waren durch⸗ 
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ſchnütklich 32 anweſend. Über Wohnort und Beruf | Andreas Bernhart 7 von Schlins, der älteſte 
der Teilnehmer gibt folgende Tabelle Aufſchluß: Imker des Landes Vorarlberg, hat in feinem 

86. Lebensjahre die irdiſche Laufbahn am 
5. März 1920 beendet. Er war ſelbſtändiger 


Beruf: > ar, 2 3 E Imker jeit 1866, war der Gründer vieler Ver⸗ 

25 2 382 3 Peine, jahrelanges Ausſchußmitglied des Imker⸗ 

8 SS GA 8 | bundes, ſtets ein eifriger Förderer der Bienen- 

Prieſter 2 uk en 2 zucht, welcher er bis zu feinem Lebensende treu 
Arzte, Ingenieure, Dr. 2 a = 2 | blieb. Überall, bei Wanderverſammlungen oder 
Lehrperſonen 3 N en 3 | fonitigen Ausflügen von Seite der Imker, war 
Beamte 8 3 = 11 | der alte Bernhart zugegen und zeigte großes 
Gewerbetreibende 3 = — 3 Intereſſe auch an den Neuerungen. Den jungen 
Angeſtellte 2 1 = 3 I Inmkern war er ein Lehrbuch beiter Güte, was 
Landwirte = 1 1 9 | der rührige Bienenzuchtverein Jagdberg beweiſt, 
Studenten 1 1 u 9 | dem er viele hundert Stunden uneigennützig 
Frauen 4 1 8 5 | opferte. Möge er in Frieden ruhen, den er im 
Bauern 4 1 — 5 ] Leben liebte! Aus feiner eigenen Klauſe flüſtert 
2 jeine Stimme uns allen zu: „Was du biſt, das 
Zummee 26 7 1 34 war ich, und was ich bin, das wirft du!“ Ihm 


ſei die Erde leicht! Ein alter Freund. 
Di Muck, Kurslefter N Na 85 ſchrift. Der 8 1 1 
icht ; ; em Verewigten einen äußerſt treuen, aufri 
Bra e * N tigen und biederen Freund, einen Mann, der eher 
anlagen“. Von Prof. Dr. Joſ. Schiller, Wien. alles geopfert hätte, als fein Verſprechen zu 
In meinem Artikel in der letzten Nummer dieſes brechen. Sehr betrübt war er darüber, daß der 
5 Seite 32 hat ſich infolge Weglaſſung Vorarlberger Imkerbund die angeſtrebte Eini⸗ 
der Klammer bei Angabe der prozentuellen] gung der öſterreichiſchen Imker durch den Aus⸗ 
Pflanzung ein bedauerlicher Irrtum eingeſchli⸗ | tritt aus dem Reichsvereine vereitelt hat. 
chen, den ich hiemit berichtigen möchte. Es muß | Die Zentralleitung. 
alſo richtig heißen, daß Salix caprea, Kaiſerl. Rat Schwerdtner 7. Der in weiten 
Prunus avium Prunus padus, | Freien ob feiner großen Kunſt und hervor⸗ 
Fraxinus (Eſche), Olweide (Elae- | ragenden geſelligen Eigenſchaft bekannt geweſene 
agnus), Paulownia, Cölreuteria, | Graveur kaiſ. Rat Schwerdtner iſt vor Kurzem mit 
Catalpa und Sophora japonica | Tod abgegangen. Schwerdtner hat ſchon fett 
zuſammen 20 % des gepflanzten Baum- Jahrzehnten für den Reichsverein ſämtliche 
beſtandes ausmachen ſollten. Alſo nicht 20 % | Medaillen in wahrhaft künſtleriſcher Weiſe ent- 
von jeder Art, wie fälſchlich aus der Aufzählung | worfen und auch hergeſtellt. Der Reichsverein 
hervorgeht. wird ihm das beſte Andenken bewahren. 


Mitteilungen der Zeutralleitung. 


Jedes Mitglied ſoll es als ſeine Pflicht betrachten, dieſe Mitteilungen einer jeden Nummer gleich 
nach Erſcheinen des Blattes genau zu leſen und zu beachten! 


Strohflechtkurs. Jene Geſuchſteller, welche | vorhanden jeien. Sollte ein kleines Quantum 
keinen abweislichen Beſcheid erhielten, werden den öſterreichiſchen Imkern zur Verfügung ge⸗ 
brieflich über die Zeit des Kurſes verſtändigt ſtellt werden, jo würde ſich dieſer Zucker als 
werden. ! Er ae en 55 15155 DB, K 

Nebenkurs. Der praktiſche Kurs für Anfänger | pro Kilogramm loko Wien ſtellen. Es wir er 
beginnt am 15. Ma a 1 Uhr e inden Mitgliedern empfohlen, den Bienenvölkern 
der Oſterreichiſchen Imkerſchule und wird am | eine entſprechende Honigmenge zur Übermwinte- 
22. 26. und 29. Mai, 5., 26. und 30. Juni und | rung zu belaſſen. 

3. Juli fortgeſetzt werden. Näheres enthält der Nietfches Wabengußformen. Der Reichsverein 
Zulaſſungsſchein. | hat fih mit Ausſicht auf Erfolg bemüht, eine 

Ksniginnenzüchterkurs. Dieſer Kurs wird | Einfuhrbewilligung für mindeſtens 100 Waben- 
durch den Wanderlehrer Herrn Hans Pechaczek | gußformen zu erlangen. Derzeit kommen ſolche 
am Pfingſtſonntag und Montag abgehalten | Gußformen für Wiener Vereinsmaß beiläufig 
werden. Näheres enthält der Zulaſſungsſchein. 1 400 1 an nr für ne f 

Zuder zur Herbſtfütterung der Bienen im wa enma auf 600 bis 700 - er Verein nimm 
1920. Infolge des tatſächlichen Zucker⸗ 5 i 9 5 en 
mangels in Oſterreich wurde dem Oſterreichiſchen zezu. er jur eine promp 8 
Reichsvereine für Bienenzucht bei den Verhand⸗ 

mit der Regierung eröffnet, daß es kaum 
möglich ſein dürfte, dieſes Jahr Bienenzucker zur 

ütterung zuweiſen zu können, da nicht ein- , 
mal für die Bevölkerung genügend Zuckermengen 


einen fixen Preis in keiner Beziehung Haftung 
übernehmen kann. 

Wiener Bereinspreſſe. Die vom Reichsvereine 
für die Mitglieder geſchaffene Wachspreſſe erhöht 
ſich infolge der fortwährenden Pveisſteigerung 
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Holz und Arbeit derzeit auf 100 K für Mit 
glieder und 120 K für Nichtmitglie⸗ 
der loko Wien. Bei weiteren Preiserhöhungen 
Preis freibleibend. 


Verſendung von Bienenvölkern und Schwär⸗ 
men. An den Oſterreichiſchen Reichsverein für 
Bienenzucht in Wien! Unter Bezug auf unſer 
Schreiben vom 7. Jänner l. J., 3. 31782/P— 
1919, teilen wir Ihnen mit, daß von nun an 
lebende Bienen als ganze Völker oder Schwärme 
auch im wechſelſeitigen Verkehre zwiſchen Oſter⸗ 
reich und der Tſchecho⸗Slowakei als dringende 
Pakete under den Bedingungen befördert werden, 
die in der Verfügung Nr. 16 *) (P. V. Bl. Nr. 5, 
1920) aufgeſtellt worden find. — Für den Gene⸗ 
raldirektor: Dr. Monſchein. 


Mit Rückſicht auf den Platzmangel können bis 
auf Weiteres Berichte über abgehaltene Ver⸗ 
ſammlungen im „Bienen-Bater” nicht gebracht 
werden. | 

An unſere geehrten Inſerenten! Infolge der 
immerwährenden Steigerung der Druckkoſten 
ſehen wir uns gezwungen, die Inſeratengebühr 
ab April abermals um 100 zu erhöhen. Es 
kommt daher auf den in der Nr. 12, 1919, an⸗ 


) Siehe Verlautbarung in der Nr. 3, 1920, 
Seite 46, des „Bienen⸗Vaters“. 


geführten Grundpreis ein Teuerungszuſchlag 
von 50 / plus 100 . 


Strohdedel für Breitwabenſtöcke. Der Reichs⸗ 
verein will zirka 500 bis 1000 Strohdeckel mit 
„ herſtellen laſſen und erſucht um 

fferte. 


Spenden für den Neubau der Imkerſchule. 
Margan Albert, Unterhaus K 44.47, Stauber 
9 Wien K 8.—, Kavan Johann, Zöbing 

4.— 


— 


Spenden für die Imkerſchule. Zweigverein 
Berndorf K 50.—, Kahofer Johann, Eblitz 
K 4.—, Zweigverein Edlitz ⸗Grimmenſtein 
K 25.—. 


Spenden für den Verein. Mohsler Richard, 
Wien K 2.—, Wucherer Ludwig, Eberſtein 
K 9.—, Zweigverein Pulkau K 100.—, Susil 
Franz, Wien K 20.—, Nowak Franz, Wien 
K 4.—, Godai Leo, Wien K 20.—, Zweigverein 
Rutzendorf K 7.—. 


Spenden für den Ausbau des Vereins organes. 
Golmajer Anton, Reſchenberg K 20.—, Schi⸗ 
manko Joſef, Weikertſchlag K 14.—, 
Paul, Wien K 10.—, Bunzl Grete, Wien 
K 20.—, Jeanot Viktor, Lang⸗Enzersdorj 
K 10.—, Wendelin Karl, Nikloshalma K 14.—, 
Blaha Ludwig, Mauer K 100.—. 


Vereinsnachrichten. 


Niederökerreich. 


Die Monatsverſammlung des Reichsvereines 
am Mittwoch, den 18. Februar war gut beſucht 
und wurde vom Vereinspräſidenten Herrn 
Dozenten Muck eröffnet. Der Vorſitzende machte 
Mitteilung über die durch den Reichsverein zu 
beziehenden Oſterr. Breitwabenſtöcke, den großen 
Diebſtahl auf dem Veveinswanderbienenſtande in 
Deutſch⸗Wagram, wodurch das Wandern mit den 
Bienen im heurigen Jahre in Frage geſtellt ſei, 
über die Kurſe an der Oſterr. Imkerſchule und 
die kommende Hauptverſammlung. Darnach hielt 
der Wanderlehrer Herr Joſef Matzenauer 
einen Vortrag aus ſeiner Imkerpraxis, an 
welchen ſich eine Wechſelrede anſchloß. 


Die Monatsverſammlung des Reichsvereines 
am 31. März war gut beſucht und wurde vom 
Vereinspräſidenten Herrn Dozenten Muck ge 
leitet. Der Vorſitzende machte zuerſt Mitteilun⸗ 
gen über die Verſchiebung der General- und 
Delegiertenverſammlung. die Lehrkurſe an der 
Oſterr. Imkerſchule, dien kommende Herbſtfütte⸗ 
rung der Bienen und die Beſchaffung von 
Rietſches Wabengußformen. Er wies darauf hin, 
daß den Vertretern des Reichsvereines bei den 
Verhandlungen mit der Regierung bezüglich des 
Zuckers zur Fütterung der Bienen pro 1920/21 
berichtet wurde, daß wegen des tatfächlichen 
Zuckermangels für die kommende Fütterungs⸗ 
periode den Bienenzüchtern der notwendige Zucker 
kaum wird zur Verfügung geſtellt werden können. 
Sodann übernahm das Vereinsmitglied Herr 
Dr. Hugo Wittmann den Vorſitz und der 
Vereinspräſident hielt einen Vortrag über „Das 


Imkern auf Honig“. Nach Beendigung desſelben 
erfolgten kurze Anfragen, worauf die Vexſamm⸗ 
lung geſchloſſen wurde. 


Bienenzüchterverein Euratsfeld. Der Verein 
beklagt den Heimgang ſeines jüngſten Ehren- 
mitgliedes, des Herrn Theodor Rohmann, 
ehemaligen Gutsbeſitzers von Völkrahof, welcher 
nach langem fchweren Leiden am 11. März im 
Krankenhauſe zu Wels verſchied. Der Verſtor⸗ 
bene war lange Jahre hindurch Obmann des 
Zweigvereines Euratsfeld. Bei Ausbruch des 
Weltkrieges wurde er als Oberleutnant ein 
berufen und kehrte 1917 als Hauptmann zurück. 
Er war Beſitzer des Signum laudis, des Karl- 
Truppenkreuzes und der Aubiläums-Erinne- 
rungsmedaille. Im Jahre 1918 verkaufte er ſein 
Gut und zog in ſein neues Heim Villa Bruckhof 
bei Wels in Oberöſterreich. Anläßlich feines 
Scheidens von Euratsfeld ernannte ihn der 
Zweigverein Euratsfeld zum Ehrenmitgliede. 
Rohmann war ein eifriger Imker und Obmann 
und alle Mitglieder ſahen ihn mit Bedauern 
ſcheiden. Nun hat ihn im Alter von 58 Jahren 
der Tod ereilt. Friede ſeiner Aſche! 

Hans Pechaczek. 

Der Zweigverein für Bienenzucht in Stadlau 
gibt an Bienenzüchter Goldrutenſetzlinge unent⸗ 
geltlich gegen bloßen Erſatz der Regien ab. 
Intereſſenten wollen ſich direkt mit dem Zweig⸗ 
vereine (Obmann Herr Stationsvorſtand 
Regensberger in Stadlau) in Verbindung ſetzen. 

Zweigverein für Bienenzucht Wr.⸗Neuſtadt 
und Umgebung. Die p. t. Mitglieder werden 
erſucht, verkäufliche Bienen oder Gerätſchaften 


Nr. 4/5. 


ber Vereinsleitung bekanntzugeben und Anfragen 
hinſichtlich eines Bedarfes auch an dieſe zu 
richten Je nach Tunlichkeit werden einlangende 
Wünſche berückſichtigt. Ferd. Breyer, Obmann. 


Der Zweigverein Wienerherberg hielt am 
15. November 1919 eine Theateraufführung ab, 
deren Reinerträgnis Vereinszwecken zugeführt 
wurde, und zwar ſpendete der kleine Verein 
50 K zum Neubau der Imkerſchule des Zen⸗ 
tralvereins in Wien und 150 K wurden ber 
Ortsgemeinde Wienerherberg überwieſen zum 
Zwecke der Anpflanzung für die Bienenzucht 
förderliche Bäume. 


Bienenzüchter⸗Zweigverein Schönen a. d. Tr. 
und Umgebung Sämtliche le für den 
1 Schönau a. d. Trieſting find an den 

Anton Trimmel, Lehrer in Tees⸗ 
dorf, Poſt Tattendorf, zu richten. a 


Der Bienenzucht⸗ Zweigverein Taufkirchen hält 

Monat Mai 1920 einen dreitägigen Bienen- 
zuchtlehrkurs unter der Leitung des Sen Fach⸗ 
referenten Alois Alfonſus ab. Anmeldungen 
von Kursteilnehmern ſind an die Vereinsleitung 
Taufkirchen a. d. Pram zu richten, wo nähere 
Auskünfde über Zeit, Unterkunft und Verpfle⸗ 
gung erteilt werden. 

Albert Wimmer, Schriftführer. 


Todesanzeige. Am 27. März d. J. ſtarb Herr 
Anton Fink in Doren, Vorarlberg, einer von der 
alten Garde, ein treuer Anhänger des Reichs⸗ 
vereines und ein ungemein eifriger und gewiſſen⸗ 
hafter Stationsleiter der Beobachtungsſtation, die 
er bis Ende vorigen Jahres leitete. Wer ſein 
ruhiges, ſtilles Schaffen für den Verein, für die 
Bienenzucht beobachten konnte, mußte mit Ehr⸗ 
furcht bekennen: Ja, das iſt einer von denen, 
die die heimiſche Bienenzucht in die Höhe brin⸗ 
gen wollen, ohne Eigennutz und Ehrſucht. Als ich 
noch als Wanderlehrer Vorarlberg bereiſte, hat 
er mich oft ſtundenweit begleitet und hat nie ver⸗ 
ſäumt, die Verſammlungen in Alberſchwende, 
Sulzberg und Hittiſau zu beſuchen, obwohl er 
ſchon damals kein junger Mann mehr war! So 
iſt er nun, 85 Jahre alt, ins beſſere Jenſeits 
eingegangen. Ehre ſeinem Andenken, Friede 
ſeiner Aſche! Hans Pechaczek. 


Bienen ⸗Sater. 


| 
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Todesnachricht. Der langjährige Obmann⸗ 
Stellvertreter des Zweigvereines Göpfritz und 
eifrige Bienenzüchter, Herr Alois Schneider, 
wurde am 29. Februar 1920 unter großer Be 
teiligung der Bevölkerung zu Grabe getragen 
Der Zweigverein verlor in ihm eines ſeiner 
tüchtigſten Mitglieder. Die Erde ſei ihm leicht! 

Karl Daferner, Obmann. 
Steiermark. 


Spende. Der Zweigverein St. Peter a. O. 
fpendete durch feinen rührigen Obmann, Herrn 
J. Roßmann, 90 Kronen für Bienenzuchtzwecke. 
Den wackeren Spendern ſei an dieſer Stelle der 
herzlichſte Dank geſagt. 

Todesfall. Am 6. März l. J. wurde nach län⸗ 
gerem, ſchweren Leiden das Mitglied des Zen⸗ 
tralausſchuſſes des Steiermärkiſchen Bienen- 
zuchwereines, Herr Johann Schindler, Be⸗ 
zirksvorſteher des 1. Bezirkes der Stadt Graz. 
gew. Bäckermeiſter, Armen⸗ und Waiſenrat, 
Vorſtand der Genoſſenſchaft der Mehlhändler, in 
ein beſſeres Jenſeits abberufen. Wir werden in 
Treue des tätigen Mitarbeiters gedenken. 

Todesnachricht. Der Bienenguchtverein in 
St. Peter a. O. hat ein eifriges Mitglied ver⸗ 
loren. Franz Rath iſt am 25. Februar d. J. 
zur ewigen Ruhe eingegangen. Dem in St. Peter 
a. O. vor einigen Jahren gegründeten Bienen⸗ 
zuchtverein trat er als erſtes Mitglied bei. An 
ihm verliert der Verein fein älteſtes und eines 
feiner eifrigſten. allſeits beliebtes und geehrtes 
Mitglied. Der Bienenzuchtverein St. Peter a. O. 
wird ihm ſtets ein getreues Gedenken bewahren. 


— Weiters verlor der genannte Verein dutch 


den Tod ein ebenfalls eifriges Mitglied, nämlich 
Herrn Franz Ferk, welcher am 17. Februar 
dieſes Jahres abberufen wurde. Auch ihm wird 
der Verein ein treues Gedenken bewahren. 
Todesnachricht. Der Zweigverein Leutſchach 
betrauert das Ableben feines Mitgliedes, des 
Herrn Franz Menhart. Grundbeſitzer in 
Pößnitz, welcher am 28. Februar d. J. nach 
kurzem ſchweren Leiden im 72. Lebensjahre ver⸗ 
ſchieden iſt. Franz Menhart iſt das erite Mit⸗ 
glied, das uns der Tod entriſſen hat ſeit Grün⸗ 
dung des Vereines. Die Erde ſei ihm leicht! 


Verſammlungsanzeigen. 


And halten wird und am Nachmittag praktiſche 


hält am 9. Mai, 8 Uhr früh, bei Herrn Ed. Lehr 


die diesjährige Generalverſammlung mit folgen⸗ 
der Tagesordnung ab: 1. Begrüßung und Er⸗ 
öffnung der Verſammlung; 2. Verleſung des 


letztjährigen Protokolls; 3. Kaſſabericht 1919; 
4. Wahl der i 5. Aufnahme neuer 
Mitglieder; 6. Allfällige Anträ 7. Vortrag 
des Herrn Wanderlehrers Heſchl. — Die Mit⸗ 
glieder werden erſucht, recht vollzählig zu er- 
ſcheinen. Auswärtige Bienenfreunde find herzlich 
willkommen. Alois Chriſtandl, Obmann. 
Bezirksverſammlung. Sonntag, den 4. Juli 
findet in Biberbach die Verſammlung des 
Ybbsgau ſtatt. Anmeldungen von Vorträgen oder 
nträge find an den Geſchäftsführer, Herrn 
Wanderlehrer BR Euratsfeld, zu richten. 
j ichael Kern, Obmann. 


Matten Sie gel. ie Anzeioen in diesmaligen „bienen-Jaer 
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Dienen⸗ Hater. 


::... . 
Bienenwachs; 


Wer welches übrig hat, bitte nur ſofort zu 
bringen. Zahle dafür die höchſten Preiſe! 
Johann Dreiſiebner, Graz, Sporgaſſe 12, II. St. 
CCC EZ TEREESEENEEEEEESEEE 


GEGEN TAUSCH "ug 
von einer Pendeluhr in braunpoliertem Kalten 
und einem Jagdgewehr engliſchen Urſprungs, 
Vorderlader, fein graviert, wird ein ſtarkes 
Bienenvolk ſamt Stock (auch Strohkorb, jedoch 
mit Aufſatz) gewünſcht. Zuſchriften an Eduard 
Joſef May, em. Apotheker, Mödling, Nieder⸗ 

öfterreich, Jubiläumsſtraße 14. 98-1 


Tanſche Bienenſchwärme 


gegen ein Paar ſchwarze, ein Paar braune neue 
Schuhe oder ein Paar neue braune Militär⸗ 
Offiziers⸗Ledergamaſchen mit Riemenverſchluß. 
Anfragen an Förſter Adolf Lanzer, Spitz a. d. 

Donau, Wachau. 103-IV. 


Sommerwohnung 


mit Jagdgelegenheit auf rote Böcke bei einem 
Bienenfreunde für mich und meine Frau (ohne 
Kinder), mindeſtens Zimmer und Küche, auf 
1—2 Monate geſucht. Oswald Muck, Wien, XIX., 

Hofzeile 6. 


Haufe kompletten Breitwabenstock 


mit kräftigem Volke. Wien, XVII, Sapsyen 
ſtraße 2. Offerten an Ing. P. Giamelia, Wien, 
IV., Nainergaſſe 18. 76-IV. ı 


Laudwirtſchaft zu kaufen geſucht. 
In guter Lage, zirka 80 bis 150 Joch. Mit 
totem und lebendem Fundus. Vermittlung wird 
gut honoriert. A. K., Wien, XIII /7, Adolfs⸗ 


torgaſſe 6. S-. 
Honig für die Zuſtandebringung 96-Iv. 
einer geſtohlenen kupfernen Weingartenſpritze, 


einer innen weiß, außen tiefblau emaillierten 
Honigſchleuder (Vereinsmaß) und einer Waben 
kiſte 64 31432 cm. Für die Zuſtandebringung 
wird gute Beloh ‚ auf Wunſch Honig ge 
geben. Joſ. Manner, Mödling, Yürftenftraße 13. 


TAUSCHE u. 
einen prachwollen ſchwarzen ılajähr. Minorka⸗ 
hahn, nur für Zuchtzwecke, fehlerfrei, für einen 
gut bevölkerten Strohkorb oder Vereinsſtänder. 
Ant. Matouſchek, Maria Lanzendorf, Frauerg. 3. 


Kaufe Vorſchwärme 


nur Starte. Gefl. Angebote an Otto Pfiſter, 
Neudau, Steiermark. 100-IV. 


3 ad Domiglälendern und 50 Mildkannen 


für 25 Liter, neu günftig abzugeben. A. & B. 
Warchalowski, Wien, . Kaiſerſtraße 106. 


Wiener Vereins preſſe. 


Sinfachſt es, billiges und erfolgreichſtes Gerät ur Wachsgewinnunz des Aleinimhers. 
Geſetzlich geſchützt. 
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4 ab Oſterr. Imkerſchule in Wien bis auf weiteres: Für Vereinsmitglieder K 100.— 
ür Nichtmitglieder K 120.—; Verpackung und Transport zur Bahn oder Poſt K 2.—. 
— HBeſtellungen übernimmt die Vereinskanzlei, Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. — 
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Im Verlage der Wagner ſchen Univerſitäts⸗Buchdruckerei in Innsbruck 
iſt in raſcher Folge in 2. bereicherter Auflage erſchienen: 


Die Grundlagen der Bienenzucht 


von Bodenkultur⸗Ingenienr Joſef Lüftenegger, Forſtrat, Prutz i. Tirol (4. —6. Tauſen d) 
Originalwerk. Gr. 8°, 293 Seiten mit 140 Abbildungen und Figuren, zumeiſt nach Zeichnungen! 


und Aufnahmen des Verfaſſers, elegant ausgeſtattet mit künſtleriſch geſchmücktem Einband. 


Preis 48 Kronen oder 16 Mark oder 10 Lire oder 6 Franks. 
Beim Verfaſſer bezogen ermäßigt ſich der Preis auf 40 Kronen. 


— 


— — — 


Herr Alois Alfonſus, Wien, urteilt über das Buch: Vorliegendes Werk wird in den Imker | 


kveiſen berechtigtes Aufſehen erregen. Der Verfaſſer, ein durchgebildeter Imkermeiſter, hat auf 


Grund vergleichender Verſuche in großem Stile und nach den Erfahrungen ſeiner reichen Praxis 


Leitſätze für den Bienenzuchtbatrieb geſchaffen, deren Befolgung einen ſicheren 


Gewinn aus der Bienenzucht verbürgt und die dieſen Zuchtzweig volkswirtſchaftlich zu heben 


geeignet find. 

Das Studium des Buches iſt ein Hochgenuß; jeder Imker wird mit großem Nutzen die 
darin enthaltenen Lehren am eigenen Bienenſtande zur Anwendung bringen können. Das Buch 
ſoll im Beſitze eines jeden ernſten Imkers fein! 

Die „Reichspoſt“ Wien urteilt. ..: Oft liegt es nur am Mangel an Belehrung, an ver⸗ 
alteten Arbeitsweiſen, daß die Zucht nicht ergiebiger iſt. Da kommt unter obigem Titel zur rechten 
Zeit das Buch des Tiroler Forſtrates Joſef Lüftenegger, das in ſeiner geraden, bün⸗ 
digen Darſtellung, die auf jahrelanger Erfahrung beruht, als bahnbrechend bezeichnet werden 
muß. Reich mit Bildern ausgeſtattet, weiß es auf jede Schwierigkeit, jede Frage Auskunft und 
Antwort und wird dem Anfänger wie dem bewährten Imker hochwillkommen ſein. Wir kennen 
er Werk, das dieſem prächtigen Buche gleichzuftellen iſt. Jede Landſchul⸗ und Pfarrbibliothek 
oll es beſitzen . 

Bürgerſchuldirektor Wilhelm Berninger ſchreibt in den „Innsbrucker Nachrichten“ hierüber 


unter anderem: Die Bienenzucht, dieſen verhältnismäßig einträglichſten Zweig der Landwirtſchaft, 


auf eine geſicherte, nutzbringende wirtſchaftliche Grundlage zu ſtellen und ihr eine möglichſt ver- 
einfachte, den neueſten Erfahrungen entſprechende naturgemäße Betriebsweiſe zu unterlegen, iſt 
die vornehmſte Aufgabe, welche ſich das Werk des Verfaſſers, eines hervorragend praktiſchen und 
erfolgveichen Bienenmeiſters, ſtellt und die 8 — es ſei vorweg gejagt — in ausgezeichneter, 
bisher unerreichter Weile löſt 

Aus der veichen, köſtlichen Fundgrube dieſes einzigartigen, in ſchöner Sprache geſchriebenen 
Werkes ſind dies einige der weſentlichſten, aber lange nicht alle Richtlinien der wohldurchdachten 
und jahrelang praktiſch erprobten Betriebsweiſe Lüfteneggers, Sparſamkeit mit der Zeit und mit 
der Arbeitskraft, Wahrung des naturgemäßen Trieblebens des Biens, größtmöglichſte Sicherheit 
des Betriebes bei Erreichung höchſter Erträge und geringſter Kapitalsaufwand ſind ihre wert⸗ 
vollſten Eigenſchaften. Sie iſt in dem Buch auf Grund jahrelanger Beobachtung und Verſuche 
im großen mit ſeltener Klarheit, überzeugender Eindringlichkeit und einwandfreier Beweis- 


Sache und durch dieſe der Geſamtheit dienen zu wollen, ſondern läßt uns den Verfaſſer auch als 


feinſinnigen Beobachter des Biens und Meiſter auf dem Gebiete ſeiner Zucht erkennen. 
ſinnigen Beobachter des Bien? und Meiſter auf dem Gebiete feiner Zucht erkennen. 


Das Studium des Buches Lüfteneggers wird jedem etwas bringen, dem einfachen Manne 


wie dem Gelehrten, dem praktiſchen Imker wie dem Volkswirtſchaftler. — N 

Pfarrer Joſef Kofler beſpricht das Buch im „Allgemeinen Tiroler Anzeiger“: Ein neues 
Bienenbuch aus Tirol, keine Alltagserſcheinung, ſondern ein Buch von hervorragender Bedeu- 
tung, geeignet, für jeden Bienenzüchter von großem praktiſchen Nutzen zu fein... Weder die 
32 Kuntzſchſchen Imkerfragen, noch viel weniger Maeterlincks Phantaſien über Bienenleben, noch 
irgend ein anderes modernes oder älteres Bienenbuch werden dem praktiſchen Bienenzüchter 
oder dem, der es werden will, das bieten, was Lüftenegger in ſeinem 293 Seiten umfaſſenden 
ſtattlichen Bande uns bietet... Was uns Lüftenegger jüngſt in der Tiroler Bienenzeitung ver- 
ſprochen hat, daß er uns nämlich manches Kolumbusei zeigen werde, das hat er gut gehalten... 

Schulrat Hans Baer, dens, ſchreibt im „Deutſchen Imker aus Böhmen“: Das neu⸗ 
erſchienene Bienenbuch iſt zu beiten und reichhaltigſten zu zählen... Für den denkenden 
Imker iſt es wirklich ein Vergnügen, mit dem als Theoretiker wie Praktiker gleich wohl⸗ 
bewanderten und ſelbſtändig denkenden Verfaſſer die verſchiedenen Gebiete des Bienenlebens 
und der Bienenpflege zu durchwandern ... Das Buch iſt jedem denkenden Imker wärmſtens 
anzuempfehlen „ 87-Iv.-VI.-vni. 


Btenen-Bater. 


Gelegen! eitskauf! . 


Wegen Todesfall verkaufe ich 12 Stück neue 
Bienenkäſten mit deilweiſer Innenausſtattung 
(verbeſſertes Syſtem Freudenſtein), Tunnel⸗ 
eingang, welcher auch bei eventueller Königin⸗ 
abſperrung ein Abfliegen der Drohnen aus dem 
abgeſperrten Stockteil geſtattet, ſowie ſämtliche 
dazugehörigen Fenſter, bezw. Drahtgitterrähmchen 
und Schiedbretter, unter dem Erzeugungspreiſe 
von 100 K per Stück loko hier. 


Johann Tſchreppel, Radiga Nr. 21, as 
St. Johann im Saggautal, Steiermark. 
Ein Bahnwärter j. R. 


ſucht am Lande eine Wohnung, wo Mangel an 
Schuhmachern herrſcht und wo es möglich wäre, 
einige Bienenſtöcke aufzuſtellen, eventuell eine 
Kuh halten zu können. Eine evangeliſche Ge⸗ 
meinde wird der Schulverhältniſſe wegen vor⸗ 
gezogen. Joſef Mößl, Bahnwärter in Markt- 
Haus, Oberſteiermark. 79. v. 


DLLIILDLAILILLLLLLLLLL LLL 
— Schwärme — 
größere 5 bis 15. Juni vom Zweigverein 


Gleichenberg zu kaufen geſucht. . 
Preisangebot erwünſcht. 


8 
Welcher Imker will ſich einen lohnenden 


Nebenerwerb 


ſchaffen durch Erzeugung und Lieferung eines 
jährlich größeren Poſtens einfach abgebundener 


Strohwände und Strohmatten 


je V 85-IV. 


Nähere Anfrage erbeten a 
Bienen wirtſchaftliche Helsbearbeitungs-Werkſtätte 


Jolei Hartmann in Frallanz, Dorarlberg. 


Unentgeltliche Aufstellung 


eines Bienenstandes 
in großem, blumenveichen Garten in Hinterb 
wird gegen Unterweiſung * der 1 


bewillig 
| Zuſchriften an J. B. Weiß, I., Giſelastraße 9 g 


2 Bieueuhüuſer 


leer, für je 20 einfachwandige Wiener Vereins- 
ſtänder, find um den Preis von 2000 ſſchechoſl. 

Kronen zu verkaufen bei G. Schleger in Stern⸗ 
berg (Mähren), Niedergrund Nr. 5. 8-IV. 


Zu kaufen gesucht w. 
‚einige Bienenſchwärme, wenn möglich Krainer. 
Ulrich Jung, Zürich, Zolgſtraße 19. 
Eine gute Violine wird eu. Anbote 
an Alois Alfonſus, Wien, I. iggafle 6. 


iu Schwärme . 


hat abzugeben Yofef Exel, Wien. 
Anfragen: II., Handelskai 388. es-. 


6 starke, weiselrichtige Schwärme 

werden gekauft und 1 Gefl. Zuſchriften 

mit Preis an Wilhelm Urban, Wien, XVI., 
Degengaſſe 73/9. 71Avu. 


Bienenstöcke 
bevölkert oder leer (keine Breitwaben), forte 
eine Schleudermaſchine für Ganzrahmenſchleude⸗ 
rung zu kaufen geſucht. ote an 
Joſef Maufried, Wien, XIII /4, Baumgarten 
ſtraße 12, 11/12. 64—-IV. 
Verkaufe eine Honigſchlendermaſchine, 
beinahe neu, paſſend für Wiener Vereins rãhm 


chen. Preis 300 K. J. Krieger in Wolfsberg 42, 
Poſt Kemmelbach. 104-IV. 


Lebende Bienen . 


1 bis 2 Korbvölker, auch Maiſchwärme, = 
Dr. W. Hermann in Baden, Flamminggaſſe 


Tausche Schwärme 


für Bienenwachs, auch alten Wabenbau. 81-IV. 
J. Müller, IV., Johann Straußgaſſe Nr. . 


Mehrere Wr. Vereinsständer 


famt Rähmchen, und mehrere Kilo gereinigtes 
Bienenwachs verkäuflich. Stefan Wimmer, 
Hallein (Salzburg). -W. 


Naturschten Bikten-Schlenderbonig 


au kaufen bei Andreas Stadler, Ott 
ezirk Miſtelbach, RD. WAngebot wird erbeten. 


Wegen 1 ſind 


6-19 gut Überwinterte Bienenvölker 
zu verkaufen von Ludwig Schneck, ä 
Poſt Ziſtersdorf. 


2 n 


ein · und sreijährig, has preiswert 3 
IE auch az u V 

ſtän umzuta wanzer, 
Utzenlaa 18, Poſt dorf, F. J.⸗B.  90-IV. 


Wabenpreſſen 
60 Mark, liefert DE Bockenrod (Odenwald), 
Deutſchland. 91-XIL 


Kaufe ſtarke Schwärme 
nicht unter 2 Kilo Bienengewicht, weiſelricheig. 
Transportkiſtchen . zur Verfügung. l 
Hannich, Wien, V., Bräuhausgaſſe 6. 


Bienenwachs 


Er in 1 1 Wiener Karoſſerie - und 
. 131-135. E 


er 
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Organ des MC En für Bienenzucht, Pa Be. in Oberöſterreich, 

Tirol ꝛc., der Sektion für Bienenzucht der Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Salzburg. des Steier⸗ 

märkiſchen Bienenzuchtvereines, des Landesvereines deutſcher 4 in Böhmen und der 
Landesverbände in Niederöſterreich und Kärnte 


Der „Bienen⸗Vater“ erſcheint am 1. eines jeden Monates und wird den Mitgliedern koſtenfrei 
sugefenbet. Der Bezugspreis beträgt ganzjährig für Oſterreich, die Tſchechoſlowakei, Jugs« 


Teaser und Ungarn K 15.— 


„für das übrige Ausland (Weltpoftverein) 5 Mark. Im Zeitungs 


eichniſſe unter Nr. 662 eingetragen, unter welcher Nummer bei jedem Poſtamte bezogen 

erg Begutachtungsbücher find zweifach einzuſenden. Schluß der Schriftenaufnahme am 

. Monats. Handſchriften werden nicht zurückgeſtellt. — Verwaltung und Ankündigungs⸗ 
aufnahme: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 

Vereinskanzlei und Schriftleitung: Wien, I., Helferſtorferſraße 5. — Schriftleiter: Alois Alfoufus, 


Fernſprecher: 
Nr. 6. 


Präſident: 96894. Vereinskanzlei: Stelle 8 von 3654. 
Wien, Juni 1920. 


52. Jahrgang. 


Nachdruck aus dem „Bienen⸗Vater“ iſt nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


Burkernof, 


Von Aloiv Alfonſus, Wien, I., Liebiggaſſe 5. 


Gegenwärtig herrſcht eine 
Weltzuckernot! 

Eine umſo wichtigere Aufgabe fällt der 
Bienenzucht zu. Vor der Einführung des 
Rohrzuckers aus überſeeiſchen Ländern 
und Erzeugung des Rübenzuckers bildete 
der Honig das einzige Süßmittel. 

Heute ſtehen wir faſt auf demſelben 
Standpunkte. Deutſchöſterreich ſelbſt hat 
nur eine ganz geringe Zuckerproduktion, 
und ſelbſt die Zuckerrübe, die im eigenen 
Lande gebaut wird, kann wegen des Koh⸗ 
lenmangels und anderer Umſtände nicht 
zur Verarbeitung gelangen. Unſere Valuta 
iſt ſo tief geſunken, daß wir kaum im⸗ 

nde find, in Konkurrenz mit dem kauf⸗ 
kräftigen Auslande zu treten, welches 
ne ſchon den doppelten Preis für Zucker 

den Zuckerexportländern bezahlt, den 
wir hiefür auslegen. 

Wie ſieht es nun mit dem Bienenzucker 
aus? Es muß hier feſtgeſtellt werden, 
daß die beteiligten Staatsämter, das 
Staatsamt für Land⸗ und Forſtwirtſchaft 
ſowohl als auch das Staatsamt für Volks⸗ 
ernährung, den Wünſchen der Bienen⸗ 
züchter nach rechtzeitiger und genügender 
Zuckerverſorgung der Bienenvölker das 
vollſte Verſtändnis entgegenbringen — 


aber der Zucker fehlt. Den 
Staatsämtern iſt die volkswirtſchaftliche 
Bedeutung der Bienenzucht vollkommen 
klar, doch ſind ſie nicht in der Lage, Zucker 
zu beſchaffen. Es dürfte vorausſichtlich nur 
ein ganz geringes Quantum von Zucker 


zur Ausgabe gelangen, vielleicht nur 


1% Kilogramm per Volk. 

In Anbetracht dieſes traurigen Um⸗ 
ſtandes iſt es Pflicht der einzelnen Imker, 
für die Erhaltung ihrer Bienenvölker 
ſelbſt Sorge zu tragen. 

Nicht die Zahl der Bienen⸗ 
völker, ſondern deren Güte 
beſtimmt den Ertragl 

Vereinigung der Schwärme, 
Beſeitigung der Schwächlinge, 
Einſchränkung der Vermeh⸗ 
rung, das ſind die Loſungsworte, die 
wir heute ausgeben müſſen. 

Kein Verkauf der Honig- 
ernte bis nach erfolgter ge⸗ 
ſicherter Einwinterung der 
Völker. 

Der Lüneburger Heidimker hat 
drei Jahre Futterhonig im Vorrat. Wo 
iſt der Honigvorrat unſerer Imker? 

Im Frühjahr noch ſollen 
gefüllte Honigtöpfe bereit⸗ 


ſtehen, um bei Schlechtwetter 
unſere Bienen > dem Ber 
hangern zu ſchü 

Im Jahre 1921 ir überhaupt kein 
Bienenzucker mehr zu erwarten. 

Der erfahrene Imker wird ſich zu helfen 
wiſſen, aber der Anfänger, welcher ſeine 
Freude hat, wenn aus recht vielen Flug⸗ 
löchern die Bienen herausſtrömen, wird 
um ſeine Völker kommen, wenn ihm nicht 
der Rat erfahrener Imker zuteil wird. 

Wir müſſen alle Vereine 
und Ortsgruppen zur regſten 
Tätigkeit aufrufen! 

Ständeſchauen in jedem 
Vereinsgebiete ſind nötig 
und ſofort zur Durchführung 
zu bringen. Vieles kann verbeſſert, 
Vieles gerettet werden. 

Möge dieſe Mahnung nicht am Papier 
ſtehen bleiben! 

Die Ausraubung der Bienenvölker 
durch zu viele Honigentnahme muß 
unterbleiben. 

Aus dem Brutraum darf kein Honig 
entnommen werden! 

Jeder, auch der kleinſte Verein ſoll in 
vollſter Arbeitsfreudigkeit den Beſuch der 
Stände aller Mitglieder durchführen. 
Jeder einzelne Bienenſtand ſoll alle vier 
Wochen beſucht und durchgemuſtert werden. 

Kräftigſte Unterſtützung den 
Anfängern 

Unſere Pflicht iſt es, die Bienenvölker 
zu erhalten. Möge jeder dieſe Pflicht in 
vollſtem Maße erfüllen. 

Der Bienenzucht wenden ſich viele An⸗ 
fänger zu. 


Kriegsbeſchädigte und Offiziere, die 
mit kärglichen Penſionen bemeſſen einen 
Nebenerwerb ſuchen und finden müſſen, 
bedürfen unſerer beſonderen Förderung. 

Helft dieſen Braven, die mit Helden⸗ 
mut unſer Vaterland, unſere deutſche 
Heimat verteidigt und vor Verwüſtung 
bewahrt haben. 

In Friedenszeiten hat mancher Imker 
Schwärme an Anfänger verſchenkt. 

Tuet jetzt desgleichen. Begehrt beim 
Verkauf von Schwärmen oder Bienen⸗ 
völkern keine Wahnſinnspreiſe von dieſen 
Braven! 

Die Brüderlichkeit unter den Imkern 
iſt ſprichwörtlich. 

Einer helfe dem andern! 

Die Verbeſſerung der Bienenweide 
muß planmäßig erfolgen. 

Anleitungen hiezu werden gegeben. 
Vereine und jeder einzelne Imker müſſen 
das Ihrige beitragen. 

Die Wanderung mit den 
Bienenvölkern in gute Tracht⸗ 
gegenden muß überall durchgeführt 
werden, wo es die Mittel geſtatten. 

Die Wanderung ſoll von den Vereinen 
mehr gefördert werden. Sie bildet ein 
Mittel zur Steigerung des Ertrages aus 
der Imkerei. 

Im Zeichen der Zuckernot muß die 
Bienenzucht aufblühen, wie in der gol⸗ 
denen Zeit des mittelalterlichen Zeidel⸗ 
weſens. 

Die Mitarbeit der Imker am Wieder⸗ 
aufbau iſt heiligſte Pflicht! 


Die Generalverfammlung und die Imkerſchule. 


Von Wilhelm Ratzer, Oberinſpektor, Wien. 


In der diesjährigen Generalverſamm⸗ 
lung wurden von erfahrenen, allſeits ge⸗ 
ſchätzten Bienenzüchtern ſehr beachtens⸗ 
werte Anregungen zur Neuorganiſation 
des Reichsvereines gegeben, welche darin 
gipfelten, daß der Verein nicht ſtille ſtehen 
ſolle, ſondern dem Fortſchritte die Türen 
möglichſt weit öffnen möge. Ohne das 
Altbewährte zu zerſtören, ſolle das Augen⸗ 
merk auf alles Neue gerichtet werden, das 
geeignet ſein könnte, der Bienenzucht zu 
nützen, den Verein zu ſtärken und das 
freudige Zuſammenwirken ſeiner Mitglie⸗ 


der zu fördern. Letzteres Ziel ſoll durch 
die neugeplante Vereinsorganiſation, 
durch Gleichberechtigung der ländlichen 
mit den ſtädtiſchen Imkern, durch engeren 
Anſchluß der direkten Mitglieder an die 
Geſamtorganiſation und durch gerechtere, 
alſo ſtärkere Vertretung der Zweigvereine 
in der Vereinsleitung erzielt werden. 
Zur Hebung der Bienenzucht ſei es 
nötig, den ländlichen Vereinen häufigeren 
Unterricht am Bienenſtande zu gewähren, 
das Vereinsorgan „Der Bienen⸗Vater“ 
auszugeſtalten und zu einer auch im Aus⸗ 
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lande gewerteten Fachzeitſchrift zu machen. 

Gerne will ich jeden dieſer Vorſchläge 
als zeitgemäß und richtig bezeichnen, auch 
gerne zugeben, daß die vorgeſchlagene 
Trennung des „Bienen⸗Vaters“ in einen 
praktiſchen, mehr für die Allgemeinheit 
beſtimmten Teil und in einen rein wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Teil einer ernſtlichen Er⸗ 
wägung würdig wäre. Ebenſo ſagt mir 
meine langjährige Erfahrung als Obmann 
eines ſtädtiſchen Zweigvereines mit vielen 
ländlichen Mitgliedern, daß der praktiſche 
Unterricht am Bienenſtande und der 
öftere Verkehr mit den Mitgliedern am 
Lande die Bienenzucht nicht minder hebt, 
als die Verbreitung der wiſſenſchaftlichen 
Forſchungen unter den Bienenzüchtern 
mit höherer Vorbildung. 

Ganz und gar nicht einverſtanden bin 
ich jedoch mit dem Vorſchlage, die Wiener 
Imkerſchule aufs Land zu verlegen oder 
aber deren Stockzahl in Wien zu kürzen 
und die überzählig werdenden Stöcke 
zwecks Erzielung beſſeren Honigertrages 
in ländliche Gebiete mit beſſerer Tracht zu 
ſtellen, wodurch die Koſten der Imkerſchule 
teilweiſe gedeckt würden. 

Wer Einblick in das ſegensreiche Wirken 
unſerer Wiener Imkerſchule genommen 
hat und geſehen hat, wie bei Kurſen mit 
über hundert Teilnehmern gruppenweiſe 
und gleichzeitig Unterricht erteilt werden 
muß, der wird beobachtet haben, daß da 
der ſcheinbar große Bienenſtand noch lange 
nicht zu groß iſt, um jedem der vielen 
Zuſehenden Gelegenheit zu bieten, dieſen 
oder jenen Handgriff, dieſen oder jenen 
Einblick ſelbſt ausführen zu laſſen, ohne 
das betreffende Volk gänzlich zu ruinieren, 
wenn dieſelbe Operation ſtets nur an den 
wenigen gleichen Stöcken oder an mehre⸗ 
ren Tagen nach einander vorgenommen 
werden müßte. Wie oft gerät trotz des 
(oben Bienenſtandes der Lehrende in 

erlegenheit, an welchem Stocke er eine 
Operation zeigen ſolle, die jeder Ler⸗ 
nende in gleicher Weiſe ſelbſt durchzufüh⸗ 
ren hätte, wenn die Stöcke z. B. am ſelben 
Tage ſchon durch andere Operationen be⸗ 
unruhigt, geſtört worden ſind und ſtech⸗ 
luſtig werden. 

Wie ſoll eine Imkerſchule erſtklaſſige 

ler vorzeigen, wenn an nur wenigen 
Stöcken durch eine ſehr große Anzahl 
Lernender fortwährend dieſe oder jene 
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Störung zwecks Studierens vorgenommen 
werden muß? 

Was bei abwechſelnder Heranziehung 
der Völker eines großen Standes nur ge⸗ 
ringe Störung verurſacht, würde auf 
einem mittleren Bienenſtande den Ruin 
des ganzen Standes vielleicht ſchon im 
erſten Unterrichtsjahre herbeiführen. 

Aber auch die Erprobung verſchiedener 
Neuerungen, der neuauftauchenden Stock⸗ 
ſyſteme, die Vorführung möglichſt vieler 
erprobter Syſteme im lebenden Betriebe 
wäre bei beſchränkterer Stöckeanzahl un⸗ 
denkbar. 

Die Imkerſchule ſoll ja nicht bloß den 
vielen praktiſchen Imkern Gelegenheit zur 
Ausbildung geben, ſondern noch viel 
mehr den geſchulten und wiſſenſchaftlich 
Gebildeten die Möglichkeit bieten, ihre 
Forſchungen auf breiteſter Baſis fort⸗ 
zuſetzen. Aus dieſem Grunde hat z. B. 


Deutſchland in Erlangen eine der größten 


Imkerſchulen errichtet und auch unſere 
Imkerſchule hat ſchon manche nur an 
einem ſehr großen Bienenſtande zu 
machende Erfahrung oder Forſchung in 
die Welt geſetzt. 

Die Imkerſchule ſtellt die Klinik der 
mediziniſchen Hochſchule dar und muß 
wie dieſe über ein möglichſt reiches, ab⸗ 
wechslungsvolles Studienmaterial ver⸗ 
fügen, und ebenſowenig wie man an den⸗ 
ſelben 
gleichen Operationen vornehmen kann, 
ohne ſie zu töten (ſtatt ihnen zu nützen), 
ſo kann man bei geringen Stockzahl in 
der Imkerſchule täglich denſelben Stock zu 
verſchiedenen Studien heranziehen, ohne 
die Entwicklung der Völker ſo zu ſtören, 
daß ſie ſtatt zu beiſpielgebenden Objekten 
zu abſchreckenden Beiſpielen werden, wie 
Bienenſtöcke nicht ausſehen ſollen. 

Auch die Verlegung der ganzen Imker⸗ 
ſchule auf das Land wäre ein ebenſolcher 
Fehler, wie etwa die Verlegung einer 
Hochſchule in ein kleines Neſtchen, in dem 
den Schülern weder nötige Unterkünfte, 
noch geiſtige Anregung, noch Lehrmittel 
und deren Ergänzung zur Verfügung 
ſtehen. 

Welche beſſere Lehrkraft würde ſich 
monatelang in einem ländlichen Ortchen 
(mit vorzüglicher Bienentracht) nieder ⸗ 
laſſen, welcher wiſſenſchaftlich gebildete 
Forſcher würde ſich an dieſer abſeits 


lebenden Objekten täglich die 
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keiner Berufstätigkeit liegenden Stelle 
neben ſeinem Hauptberuf auch der bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Forſchung hingeben kön⸗ 
nen, ohne durch bedeutende Geldzuſchüſſe 
vor Schaden geſchützt zu ſein? 

Gewiß iſt das Verlangen der ländlichen 
Bienenzüchter berechtigt, daß neben dem 
theoretiſchen Unterrichte auch den prakti⸗ 
ſchen Übungen am Bienenſtande ein 
großes Augenmerk zu widmen ſei, aber 
dies kann nie recht durch eine Imkerſchule 
erreicht werden, da ſonſt zu viele ſolcher 
Imkerſchulen im ganzen Lande verteilt 
werden müßten, ſondern nur durch Unter⸗ 
richt an Muſterbienenſtänden und durch 
die gerade von einem der Antragſteller ſo 
erfolgreich geübten Ständeſchauen. 


Imkertage in den einzelnen Gauen, in 
den Ländern, dann Wanderverſammlun⸗ 
gen und Ausſtellungen, gefördert durch 
den Geſamtverein, ſollen die Anregung 
für die große Maſſe der Bienenzüchter im 
ganzen Reiche bilden; die Imkerſchule ſoll 


den Kreis der wiſſenſchaftlich und theo⸗ 


retiſch geſchulten Imker ſtets erweitern, 
die Heranbildung tüchtiger Apoſtel der 
Bienenzucht fördern, auch dann, wenn 
viele der Beſucher nur als von den An⸗ 
tragſtellern mit „Sportimker“ bezeichnete 
Perſonen zu betrachten wären. 

Haben doch nur die Beſtrebungen von 
Amateurphotographen die moderne Photo⸗ 
graphie ſchaffen geholfen und die Fach⸗ 
photographen gezwungen, fortſchrittlich zu 
arbeiten. 

Ebenſo waren es vorwiegend nicht die 
allein auf Honiggewinn ausgehenden 
Berufsimker, ſondern die ſogenannten 
„Sportimker“, denen die größten Erfolge 
fd modernen Bienenzucht zu verdanken 


Oder war der berühmte Baron Ber⸗ 
lepſch, der Erfinder des beweglichen Rähm⸗ 
chens, der Verfaſſer eines der beſten bie⸗ 
nenwirtſchaftlichen Werke, etwas anderes 
als ein „Sportimker“, der nicht des 
Honigertrages wegen Bienenzucht betrieb, 
ſondern aus Liebe zur Biene, von der er 
ſich nicht einmal in der Stadt trennen 
wollte, ſo daß er in München die Bienen 
aus ſeinem Schlafzimmer fliegen ließ? 

War etwa der Erfinder der Honig⸗ 
ſchleuder, Major Hruſchka, etwas anderes 

s einer der geläſterten „Sportimker“? 
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Hätte Dzierzon feine Entdeckung der 
Parthenogeneſis bei den Bienen, hätten 
Leukart und Berlepſch Forſchungen bezüg⸗ 
lich der Befruchtung der Königin durch⸗ 
führen können, wenn nicht vorher „Sport⸗ 
imker“ italieniſche Bienen aus Liebhaberei 
nach Deutſchland gebracht haben würden? 


Laſſet auch die Sportimker in ihrer Art 
ſelig werden, ſie werden der Bienenzucht 
auch dann nicht ſchaden, wenn ſie etwa 
mehr Intereſſe für die Imkerſchule haben 
8 als mancher Berufsimker am 


Nein, unſere Imkerſchule gehört in die 
nächſte Nähe der Großſtadt, und wenn ſie 
auch verhältnismäßig wenig Ertrag an 
Honig aufweiſt, ſo iſt der Samen, den die 
von ihr gründlich Geſchulten alljährlich 
auf das ganze öſterreichiſche Reich ver⸗ 
tragen und ausſäen, tauſendmal wert⸗ 
voller als der größte Ertrag ihrer aufs 
9 1 verlegten Bienenſtöcke jemals ſein 
önnte. 


Der Herr Antragſteller in der General. 
verſammlung verzeihe das offene, männ⸗ 
liche Wort: Er hat gewiß eine ganze 
Reihe wichtiger und richtiger Vorſchläge 
gemacht, deren Durchführung dem Ver⸗ 
eine und der heimiſchen Bienenzucht nur 
von Nutzen ſein könnten, wenn deren fort⸗ 
ſchrittlicher Geiſt richtig erfaßt wird. 
Eines aber laſſe er unberührt am Wiener 
Platze: unſere leider noch lange nicht 
genügend ausgeſtaltete Imkerhochſchule, 
für deren Ausbau kein Opfer der länd⸗ 
lichen Bienenzüchter zu groß wäre, da von 
ihr aus das Leben und Gedeihen der 
Bienenzucht im ganzen Lande angeregt 
und immer friſch erneuert wird. Von dieſer 
Hochſchule aus ſollen die noch bedeutend 
zu vermehrenden Filialſchulen im Reiche, 
die an den Muſterbienenſtänden der 
Berufsimker abgehalten werden, ihre 
geiſtige Nahrung erhalten, aus ihr ſollen 
die Lehrer hervorgehen, die für die 
Bienenzucht einheitlich wirken. An 
ihr ſoll das erprobt werden, was der 
Berufsimker ohne Störung ſeines Er⸗ 
trages an Honig niemals verſuchen kann 
und ſoll. 

Nicht oft genug kann ich mit Baron 
Berlepſch wiederholen: Vor allem lernt 
Theorie, ſonſt bleibt ihr praktiſche Stüm⸗ 
per euer Leben lang. 


Bienen-Bater. 
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Die Bienenzucht im Strohkorbe 


Von Stefan Seiſer in Ketzelsdorf, Poſt Walterskirchen, Niederöſterreich. 


Im „Bienen⸗Vater“ erſcheinen wieder 
Stimmen über Strohkorbbienenzucht. 
Und noch dazu von Bienenzuchtslehrern. 
Dieſe Apoſtel der Bienenzucht predigten 
in den letzten Jahrzehnten nur von Kaſten⸗ 
ſtöcken. Der Strohkorb iſt dadurch in letzter 
Zeit ganz in Mißkredit gekommen; es iſt 
dies ein Fehler, da der Strohkorb die 


. 


natürliche Bienenwohnung iſt und bleibt. 
Der Bien will in Kugelform leben und 
überwintern. Wird er nun im Kaſten in 
die Breite oder Höhe gedrückt, ſo iſt 
immer, mehr oder weniger, die natürliche 
Form behindert. Der Korb iſt rund, ſo 
daß dadurch ſchon der Bien am beſten 
überwintern muß. Man hat nur darauf 
zu ſehen, daß im Korb tadelloſer, gerader 
Wabenbau aufgeführt wird und daß be⸗ 
quem derjenige Aufſatz, den man am 
Stande führt, paßt. Dies iſt zu erreichen 
im Strohkorb mit Holzdeckel. Am Holz⸗ 


ein bequemer Durchgang (20 X 20 cm) 
geſtattet einen Aufgang in den Honig⸗ 
raum. Die Reviſion auf Brut, Honig ꝛc. 
Waben. Die Reviſion auf Brut, Honig ꝛc. 
iſt ſchneller vollzogen als im Kaſtenſtock. 
Der Korb wird nach vorne oder rückwärts 
aufgehoben, die Waben etwas auseinander⸗ 
gebogen und man ſieht die Brut. Das 

4 2.00, = 8 x TR | 
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Gewicht gibt uns genauen Aufſchluß über 
Honigvorräte. Es iſt richtig, daß die Völ⸗ 
ker lieber ſchwärmen als im Kaſtenſtock. 
Gibt es aber reiche Honigtracht, ſo iſt der 
Aufſatz ebenſo ſchnell gefüllt wie im 
Kaſten. Wenn alle Zaunpfähle honigen, 
ſo iſt überall Honig, auch wenn das Volk 
in der Ofenröhre ſteckt. Herr Kaliſta aus 
Kalsdorf betont ganz richtig, daß im 


Brutraum nicht herumgeſtöbert werden 


darf; und gerade dies iſt der größte Vor⸗ 
teil für jeden Anfänger, denn der Brut⸗ 
raum iſt ein Heiligtum, ein Kindrühr⸗ 


deckel laſſen ſich Vorbauſtreifen befeſtigen; J michnichtan. Mir gmut immer, wenn 
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von der Behandlung im ſogenannten 
Kuntzſch⸗Stock leſe, wo vor Beginn der 
Haupttracht die Königin ſamt einer Brut⸗ 


wabe in den leeren Unterraum gegeben 
wird. Was ſoll da geſchehen, wenn einige 
Nächte folgen mit einer Temperatur von 


Bie nen⸗Bater. 
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Null Grad? Abgeſtorbene Brut, welche 
zu mehreren Krankheiten Anlaß gibt, iſt 
da unvermeidlich. Deshalb zurück zur 
Natur! Es iſt ſehr erfreulich, wenn Herr 
Kaliſta ſchreibt: Viele Imker, welche, ſo⸗ 
lange ſie Strohkörbe hatten, ihren Stand 
fortwährend vergrößerten, da auch gün⸗ 
ſtige Trachtverhältniſſe dazu beiſteuerten, 
kamen damit in kurzer Zeit immer mehr 
herunter, als ſie nur mehr im Kaſten im⸗ 
kerten. Im Korb braucht man auch keine 
Kunſtwaben, welche gegenwärtig ſo un⸗ 
gemein ſchwer zu beſchaffen ſind, nur 
zentimeterbreite Streifen genügen. Den 
Korb ſoll man über eine Schablone flech⸗ 
ten; ein runder Lattenkäfig iſt hiezu ſehr 


geeignet. Zwei kreisrunde Brettchen mit 


Latten verbunden. Dadurch erhält der 
Korb eine genau gleiche Weite. 

Wer Luſt hat, probier's! Es ſei aber 
gleich geſagt, daß ich ſolche Körbe nicht zu 
verkaufen habe. 


Anmerkung der Schriftleitung: 
Der Schriftleiter des „Bienen⸗Vater“ war und iſt 
ſeit jeher ein Anhänger des Strohkorbes. Derſelbe 
wird jetzt um ſo mehr zur Geltung kommen, als 
die Kaſtenſtöcke immer teurer werden. 


Behandlung der Dölker zur Erzielung hoher Erträge. 


Von F. Greiner, Naples N.⸗Y., U. S. A. 


Schon ſeit vielen Jahren verſuchen die 
amerikaniſchen Großimker ihre Zucht ſo 
einzurichten, daß möglichſt wenige Natur⸗ 
ſchwärme fallen. Man ſollte meinen, daß 
mit ihrer bekannten Erfindungsgabe es 
ihnen gelungen wäre, eine Methode aus⸗ 
zufinden, welche abſolut ſichere Reſultate 
lieferte; dem iſt jedoch nicht ſo. Ein 
Hauptgrund mag darin liegen, daß die 
Jahrgänge ſo verſchieden ſind. In einem 
Jahrgange, in dem, wie Baron Berlepſch 
ſagt, die Zaunpfähle honigen, vergeſſen die 
Bienen in der Sucht, Vorräte einzutragen, 
den ihnen eingeborenen Vermehrungs⸗ 
trieb, indem ſie von ſelbſt die Brut ein⸗ 
ſchränken. Anders jedoch, wenn nur ge⸗ 
ringe Mengen Honig in die Stöcke ge⸗ 
tragen werden. Bei einer derartigen länger 
anhaltenden Tracht läßt ſich der Schwarm⸗ 
inſtinkt nicht leicht unterdrücken oder nur, 
wenn man eine beſchränkte Vermehrung 
betreibt. Ich bilde mir nicht ein, meinen 

eben Imkerfreunden in Oſterreich Rat 


geben zu können,) kann nur fagen, auf 
welche Weiſe ich mit vielen anderen in 
Amerika mein Ziel zu erreichen ſuche. 
Leider imkern viele von uns mit Stöcken, 
welche im Brutraum nur acht Waben 


halten; anderer Stöcke halten deren zehn. 


Ein ſolches Stockwerk iſt nicht genügend 
für eine fruchtbare italieniſche Mutter, 
und wenn zur Zeit der Baumblüte ſich ein 
ſolcher Stock mit Brut und Honig füllt, 
liegt ſchon um dieſe Zeit die Gefahr des 
Schwärmens nahe. Wir ſehen es nicht 
gern, daß ein Volk dahin kommt, und 
durch Entziehen von Brutwaben ließe ſich 
ein ſolches Volk ſchon bis zu Ende der 
Baumblüte halten. Gibt man ihm übri⸗ 
gens ein zweites Stockwerk mit aus⸗ 
gebauten Arbeiterwaben, ſo wird die 
Königin von dieſem Beſitz ergreifen und 
die Waben zum großen Teile beſtiften. 
Somit findet das Volk genügende Arbeit 
und wird vor der Kleeblüte nicht ans 
Schwärmen denken. Ich finde es für 


5) Gewiß, lieber Freund, wir können von e Amerikanern ſehr viel lernen und ſind Ihnen für Ihre 


zeitarbeit tief dankbar. (Anmerkung der Schriftleitun 


meine Gegend nicht rätlich, den Völkern 
einen ſo großen Brutraum während der 
Kleetracht zu belaſſen; ſo ſortiere ich um 
dieſe Zeit die beſten Brutwaben heraus 
und fülle damit ein Stockwerk, darauf 
kommt ein Abſperrgitter, dann die ſchlech⸗ 
teren Brutwaben, d. h. ſolche, die die 
wenigſte Brut enthalten; ein dritter Auf⸗ 
ſatz noch oben darauf. Ein ſo behandelter 


Stock ſchwärmt gewöhnlich nicht; trotzdem 


wird derſelbe allwöchentlich kontrolliert, 
und zwar genügt es mir, die Stöcke von 
unten zu beſehen. Von hinten oder von 
born, je nachdem wo die Sonne ſteht, wird 
ein jeder Stock in die Höhe gekippt. Bei 
uns ſind die verſchiedenen Stockwerke ſo 
von den Bienen zuſammengeleimt oder 
gekittet, daß keine Gefahr vorhanden iſt, 
daß bei dieſem Aufkippen ein oberes 
Stockwerk abrutſchen könnte. Das Auf⸗ 
kippen wird ſo weit getrieben, bis der 
ganze Stock auf der vorderen, reſpektive 
hinteren Kante balanziert. Die Bienen 
werden mit Hilfe von etwas Rauch in die 
Höhe getrieben, ſo daß wir einen Ein⸗ 
blick in das Werk erhalten. Zeigen ſich an 
„der unteren Wabenkante Königszellen, ſo 
überzeugt man ſich, ob dieſelben Eier oder 
Maden enthalten. Iſt dies nicht der Fall, 
d. h. ſind die Zellen leer, ſo rechnet man 
den Stock noch für eine Woche ſicher; 
macht jedoch von dem Befunde Notiz, wie 
überhaupt von jedem anderen Befunde. 
Ich verlaſſe mich nie auf mein Gedächtnis. 


Finden ſich indeſſen ſchon junge Maden 


in den Zellen, ſo bleibt uns nichts an⸗ 
deres übrig, als dem Stocke ſeine ſämt⸗ 
liche Brut zu entnehmen und leere Waben 
oder Rahmen gefüllt mit künſtlichen 
Mittelwänden dafür einzuhängen. Die 
gewonnenen Brutwaben laſſen ſich zur 
Verſtärkung anderer Völker oder zur Bil⸗ 
dung neuer Völker verwerten. Sonſt mag 
man ſie einem beliebigen Volke oben auf⸗ 
ſetzen. Es wäre noch zu bemerken, daß zur 
Sicherheit den Königinnen die Flügel zu 
verſtutzen ſind. Ein Volk, dem man alle 
Brut raubt, iſt zuweilen geneigt, am fol⸗ 
genden Tage auszuziehen. Kann die 
Königin das Volk nicht begleiten, kommen 
alle Bienen wieder zurück und ziehen in 
ihr Heim ein. Die vielleicht am Boden 
liegende Mutter zieht dann auch wieder 
mit ein. Daß die Flugbretter bis zur 
Erde reichen müſſen, iſt ſelbſtverſtändlich. 


Man kann auch das Flugloch mit einem 


ſogenannten Entrance Guards verſichern; 
beim nächſten Beſuche, eine Woche ſpäter, 
nimmt man dieſes Sicherheitsmittel 
wieder ab. 

Daß danach geſehen werden muß, daß 
jedes Volk ſtets Raum zur Ablagerung 
des Honigs hat, iſt wohl überflüſſig zu 
erwähnen. Hat man nicht die dazu nötigen 
Waben und Stockwerke, muß geſchleudert 
werden, ſonſt kann man ſo ziemlich bis 
zu Ende der Tracht damit warten und 
das Schleudern auf einmal beſorgen. Das 
Entnehmen der gefüllten Waben oder 
Aufſätze wird übrigens glatter von ſtatten 
gehen, ehe die Tracht vorüber iſt. Wer 
Stöcke mit 12 oder 13 Waben im Ge⸗ 
brauch hat, benötigt keine zweiten Stock⸗ 
werke für Brut; ein Stockwerk gibt einer 
Königin ſo viel Raum, als ſie für den 
Abſatz der Eier, die ſie legen kann, 
gebraucht. | 


Nachſchrift von A. Maufer, Mailberg: 


Obigen Artikel ſandte mir unſer geſchätzter 
Mitarbeiter Herr F. Greiner (der, wie wir aus 
alten „Bienen⸗Vätern“ erſehen. uns vor 20 Jah- 
ren ſchon durch ſeine fachlich höchſt intereſſanten 
Aufſätze erfreute), und zwar auf eine Anfrage des 
Schriftleiters über die Betriebsweiſe unſerer ame⸗ 
rikaniſchen Kollegen. Hauptſächlich das Thema 
„Schwarmverhinderung“ intereſſierte mich. 

Es iſt auch hochintereſſant, zu beobachten, wie 
ſich die amerikaniſche Betriebsweiſe beim gleichen 
Ziele, d. i. Schwarmunterdrückung, in ganz an⸗ 

Richtung bewegt wie die hier geübte 
Betriebsweiſe, ſpeziell der neueren Stockſyſteme. 

Während dieſe Meiſter neueren Datums durch 
Abſperren der Königin, d. i. Einſchränkung der 
Eiablage, den Schwarmtrieb zu ſteuern glauben, 
bevorzugt der Amerikaner den natürlichen Weg, 
indem er der Königin nötigenfalls Waben zum 
Beſtiften einſtellt, ſei es durch Umtauſch von 
Brutwaben gegen leere oder Rahmen mit Mittel- 
wänden oder gar durch zeitweiliges Aufſetzen 
eines zweiten Stockwerkes. f 

In Betracht kommt allerdings dabei die 
Trachtverſchiedenheit zwiſchen hier und Amerika. 
Doch auch drüben fließt nicht in jeder Gegend 
und auch nicht in jedem Jahrgange der Nektar 
in Strömen. Es ſteht daher feſt, daß ſich die von 
Herrn Kollegen Greiner vorgetragene Betriebs⸗ 
weiſe zum großen Teil auch bei uns, beſonders 
mit unſerem Breitwabenſtock und ſpeziell bei be⸗ 
ſchränkter Vermehrung mit Erfolg anwenden 
läßt. Daß die Bienenraſſe und der Stamm, mit 
dem wir arbeiten, dabei eine wichtige Rolle 


ſpielt, iſt klar. Durch fortgeſetzte Zuchtwahl war 


ich z. B. vor dem Kriege meinem Ziele ſehr 
nahe, doch während meiner Kriegsdienſtleiſtung 
um den Großteil meiner Völker gekommen, war 
auch mein ſo mühſam gezogener Stamm dahin. 
Und was es heißt, bei zwei größeren Ständen 
— Heimſtand und Außenſtand — den Schwarm⸗ 
trieb nicht droſſeln zu können, wird jeder Imker 
einſehen. ö 


a W 


Bericht über die General- und Delegiertenverſamm- 
lung des Oeſterr. Reichsvereines für Bienenzucht. 


I. General⸗Berſammlung. 


Punkt 1. Begrüßung. Eröffnung 
und Berichterſtattung durch den 
Vorſitzenden. 

Um ½11 Uhr vormittags eröffnet der Vor⸗ 
ſitzende Präſident Doz. Oswald Muck die Ver 
ſammlung und begrüßt die Teilnehmer, beſonders 
die Vertreter der Behörden und Korporationen. 
Vertreter haben enkſendet: das Staatsamt für 
Land- und Forſtwirtſchaft Sekretär Ing. Anton 
Mortal; das Staatsamt für Volksernährung 
Miniſterialrat Dr. Karl Haager und Mini⸗ 
ſterialſekretär Dr. Joſef Böhm; das Staats- 
amt für Handel und Gewerbe. Induſtrie und 


Bauten, Regierungsrat Ingenieur Karl 
Bubak; die Gemeinde Wien Gemeinderat 
Grolig; die landw.⸗chem. Verſuchsauſtalt 


Oberinſpektor Dr. Eduard Hoppe; die Hoch⸗ 
ſchule für Bodenkultur den Prorektor Profeſſor 
Dr. Willibald Winkler; die tierärztliche 
Hochſchule Profeſſor Dr. Theodor Schmidt 
und die ſtaatliche Lehr⸗ und Verſuchsanſtalt für 
Korbflechtevei und verwandte Flechttechniken den 
Direktor Prof. Franz Meß ner. Aus Mähren 
iſt erſchienen aus alter Anhänglichkeit der Db- 
mann des ehemaligen Landesverbandes Wenzel 
Cydlik. Aus Oberöſtereich war erſchienen vom 
Zweigverein Unterach Friedrich Endlicher 
und aus Kärnten vom Zweigverein Hirt Franz 
Neunteufel. Der Steiermärkiſche Bienen- 
zuchtverein hat entſendet den Wanderlehrer 
Alois Kopetzky. Auch iſt das Ehrenmitglied 
Sektionschef Zimmerauer anweſend. Ver⸗ 
treten ſind 50 Zweigvereine. Außerdem haben 
viele Zweigvereine direkte Wiener Mitglieder mit 
der Vertretung betraut. Entſchuldigt haben ſich 
die Bienenzuchtſektion der Landwirtſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft in Salzburg, der oberöſterreichiſche Landes⸗ 
Bienenzuchtverein, Linz, der Landeshauptmann⸗ 
ſtellvertreter Johann Mayer und die Ausſchuß⸗ 
räte Fachreferent Alois Alfonſus, Ludwig 
Arnhart und Präfekt Franz Schiebel. 
Der Vorſitzende macht aufmerkſam, daß die 
heutige Verſammlung eigentlich eine Feſtver⸗ 
ſammlung ſein ſollte, weil im Jahre 1960 der 
Verein gegründet wurde. Er hebt von den 
Leiſtungen des Vereines die wichtigſten 
Momente während der 60 Jahre hervor. 1919 
hat der Verein über 2700 Mitglieder zugenom⸗ 
men. Der Jahresbericht bringt das Wichtigſte. 
Der Vorſitzende erwähnt zunächſt die Imkerſchule. 
Die Arbeit und der Geiſt. der in der Imkerſchule 
herrſcht, ſeien lobenswert, aber der Zuſtand der⸗ 
ſelben bedauerlich. Wenn jedes Mitglied ein 
halbes Kilogramm Honig ſpenden würde, könnte 
ein neues Imkerſchulgebäude geſchaffen werden; 
weiters den „Bienen-Vater“, welcher vielen Mit- 
gliedern nicht entſpricht. und daß gegenwärtig 


ein großer Zug zur Ausbreitung der Bienenzucht 


ſich geltend macht. Infolge der großen Nachfragen 
nach Bienenwohnungen, Bienenzuchtageräten und 
lebenden Bienen ſind die Preiſe ſehr in die 
Höhe geſtiegen. 

Nach dem Berichte des Vorſitzenden meldet ſich 
das Mitglied des Zweigvereines Böhmiſchkrut 


Guido Sklenak zum Worte. Er bemängelt 
die verſpätete Zuſendung des Statutenentwurfes 
an die Zweigvereine und hält die Verlegung 
der Imkerſchule auf das Land und die Erhal- 
tung derſelben durch den Staat für notwendig. 
Weiters empfiehlt er die Errichtung einer Zucker 
fabrik. Er betont die große Arbeit, die der Prä- 
ſident leiſtet, und hebt hervor, daß in den Aus- 
ſchuß arbeitsfreudige Männer aus der Ferne 
kommen ſollen. Die Ideen ſolcher Leute müſſen 
in den Ausſchuß getragen und verknüpft werden. 
So wären die Artikel im „Bienen⸗Vater“, welcher 
in einem praktiſchen und in einem theorekiſchen 
Teile erſcheinen fol, durchzuberaten, dann der 
Honigabſatz, brachliegende Gründe, die Heraus 
gabe eines Imkerkalenders, die Schöpfung einer 
Rechtsſtelle und der jährlichen Imkertage im 
Reiche. Er iſt für die beſſere Ausgeſtaltung des 
„Bienen-Vaters“, deſſen Herſtellungskoſten durch 
höhere Mitgliederbeiträge gedeckt werden ſollen. 
Er bemängelt weiter, daß einzelne Schriftſtücke 
ſeitens der Kanzlei unbeantwortet bleiben und 
hält die Tätigkeit der Wanderlehrer am Bienen- 
ſtande und nicht im Wirtshaus für angezeigt. 

Der Vorſitzende gibt über alles Einzelne die 
notwendige Aufklärung und bemerkt, daß über 
alle dieſe Punkte zu wiederholten Malen in den 
Ausſchußſitzungen beraten und das Mögliche auch 
erreicht wurde. 

Das Mitglied des Miſtelbacher Zweigvereines 
Jellinek unterſtützt den Vorſchlag Sflenafs 
und bemerkt, daß es richtig ſei, daß nicht alles, 
a Sklenar vorſchlägt, durchgeführt werden 
önne. 

Vizepräſident Dr. S. Radda⸗Boskow⸗ 
ftein fühlt ſich berufen, namens des Ausſchuſſes 
zu betonen, daß die Herren des Zentralaus⸗ 
ſchuſſes arbeiten, was ſie können, und diejenigen, 
welche dem Präſidenten näher ſtehen, reichlich 
zu tun haben. 

Sklenaf ſtellt richtig. daß er niemandem 
vom Ausſchuß Vorwürfe gemacht Habe, ſondern 
nur die Arbeit erleichtern wollte. 

Der Vorſitzende kommt auf den Rechen⸗ 
ſchaftsbericht zurück und muß am Schluſſe pflicht⸗ 
gemäß und mit aufrichtigem Herzen zunächft den 
Behörden den Dank ausſprechen. Der Reichs- 
verein hat großes Entgegenkommen gefunden im 
Staatsamt für Volksernährung, für Verkehrs- 
weſen, für ſoziale Fürſorge uſw. Auch der Ge⸗ 
meinde Wien ſpricht er den Dank aus, beſonders 
dafür, daß die Verſammlung heute in dieſem 
Saale tagen kann, und dankt noch allen, die mit- 
gearbeitet haben, ſo auch den Ausſchußräten und 
beſonders dem Vizepräſidenten Dr. S. Radda⸗ 
Boskowſtein. der einen großen Teil der Arbeit 
übernommen und durchgeführt hat. 

Punkt 2. Bericht der Rechnungs- 
reviſoren und Antrag auf Geneh⸗— 
migung des Rechnungsabſchluſſes 
pro 1919 und des Voranſchlages 
pro 1920. 

Der Kaſſareviſor Alphons Lemmel-⸗See⸗ 
dorf verlieſt das Protokoll über die Reviſion 
der Kaſſagebarung mit dem Antrage auf Geneh⸗ 
migung. (Einſtimmig angenommen.) 


Nr. 6 

Punkt 3. Bericht des Unter 
ſtützungskuratoriums. a 
Der Reſerent Vizepräſident Joſef Trilety 


erlaubt ſich mit Rückſicht auf den nächſten Punkt 
bezüglich der Verſicherung auf den Jahres- 
bericht zu verweiſen und erwähnt, daß ſie in der 
Delegiertenverſammlung beſprochen werden könne. 
(Die Verſammlung iſt einverſtanden.) ö 

Punkt 4. Statutenänderung. 

Vorſitzender bemerkt, daß die Anderungen der 
neuen Statuten nach jenen Prinzipien vor⸗ 
nz wurden, welche in der vorjährigen 

elegiertenverſammlung Annahme fanden. 

Der Referent Dr. S. Radda⸗Boskow⸗ 
ſtein erklärt, daß ſich der Statutenentwurf in 

ſeiner Form dadurch von den beſtehenden Sta⸗ 
tuten auch unterſcheide, daß die Fremdwörter 
durch deutſche Wörter erſetzt wurden. Der leitende 
Gedanke war, daß die Punkte, die voriges Jahr 
beſchloſſen wurden, in der Anderung vorgenom- 
men werden. Hinſichtlich des Inhaltes der ein⸗ 
zelnen Paragraphe verweiſt er auf den vorliegen 
den Entwurf. 

Der Vorſitzende weiſt auf einen ſchriftlichen 
Antrag des Zweigveveines Wiener ⸗Neu⸗ 
ſtadt hin, welcher lautet: Abſchaffung der 
direkten Mitglieder und Anderung des Punktes, 
daß ein Vertreter bloß für 20 Mitglieder ſtimm⸗ 
berechtigt ſei. 

Es entſteht über dieſen Punkt eine äußerſt rege 
Debatte, an der ſich die Herren Pechaczek, Jel⸗ 
linek, Sklenak, Ondra, Breyer, Ratzer, Hol, 
Weidinger, Newald, Eckſtein und Kneiß betei⸗ 
ligten. Nach langer Beſprechumg wird endlich der 
Antrag des Vertreters Jellinek: „Abſetzung 
des Punktes und Beſchlußfaſſung über die 
Satzungen in einer Ausſchußſitzung“, mit über. 
wiegender Mehrheit angenommen. 

Punkt 5. Wahl der Stimmenzähler. 

über Erſuchen des Vorſitzenden melden ſich als 
Stimmenzähler die Herren Jellinek, Kra⸗ 
mer und Newal d. (Angenommen.) 

Punkt 6. Wahl eines Präſidenten, 
dreier Vizepräſidenten, von drei 
Ausſchußräten und drei Erſatz⸗ 
männern. 

Die Verſammlung wird auf 5 Minuten zur 
Einſammlung der Stimmzettel unterbrochen. 

Punkt 7. Ernennung vom Ehren⸗ 
mitgliedern. 

Der Vorſitzende hat das Referat übernommen 
und ſchlägt zur Ernennung zum Eh venmitgliede 
1. den ehemaligen Sekretär des Vereines, Forſt⸗ 
Er betont das 
große uneigennützige Wirken desſelben und die 


Punkt 9. 
Berſchiedenes. 

Dr. S. Radda-Boskowſtein. macht 
aufmerkſam, daß unter den Dingen, die Herr 
Sklenak ſchaffen will, ſich auch eine Rechtsſtelle 
befindet. Es war früher ſo, daß die Mitglieder 
Kch in Rechtsangelegenheiten teils an die Re⸗ 
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daktion und teils an den Reichsverein gewendet 
haben. Er hat veranlaßt, daß in Rechtsſachen 
die Mitglieder ſich unmittelbar an den Reichs⸗ 
verein wenden. Seither war ein ſchöner Erfolg 
zu verzeichnen. Es ſind intereſſante Sachen vor⸗ 
gekommen. So wurde einem Bienenzüchter in 
Kärnten ein Gewerbeſchein für Bienenzucht aus⸗ 
geſtellt; das Ergebnis des Einſpruches haben wir 
noch nicht erfahren. 

Die Anfrage des Vertreters Kneiß über die 
Möglichkeit der Errichtung einer Rechtsſchutzſtelle 
wird verneint, weil die Beantwortung von 
Rechtsfragen durch ein Komitee infolge der Eim 
berufung desſelben Verzögerungen erleiden 
würde. 

Dr. Rodler bittet, die verſchiedenen Ent⸗ 
ſcheidungen der Gerichte zu ſammeln und im 
„Bienen⸗Vater“ zu verlautbaren. 

Vizepräſident Rad da ſchickt voraus, daß er 
mit der Verfaſſung eines Buches unter dem Titel 
„Anleitung zur Rechtſtellung des Bienenzüchters“ 
beſchäftigt ſei. Durch die Ungunſt der Verhältniſſe 
iſt die Herſtellung derzeit ausgeſchloſſen. 

Pechaczek fragt an, ob an dem Faul⸗ 
brutfonds nur die verſicherten Mitglieder 
teilnehmen können, was vom Vorſitzenden 
bejaht wird. 

Der Vorſitzende bringt zur Kenntnis, 
daß der Zweigverein Korneuburg vom 5. bis 
9. Dezember eine Bienenzuchtausſtel⸗ 
lung mit Imkertag und Honigmarkt veranſtalten 
wird. Ferner berichtet er über verſchiedene 
Schrütte des Vereines zum Zwecke der Vermitt- 
lung bienenwirtſchaftlicher Gegenſtände. Nun 
kommt der Vorſitzende auf die Beſchaffung und 
die Verteilung des Bienenzuckers zu ſprechen. 
Daran ſchließen ſich kleine Anfragen, die be⸗ 
antwortet werden. 

Punkt 8. Bekanntgabe des Wahl. 
ergebniſſes. 

Zum Präſtdenten wurde mit 124 Stimmen 
einſtimmig wiedergewählt der Vorſitzende Dozent 
Oswald Muck. Er dankt und bemerkt, daß er 
im Vereine arbeiten werde, fo lange die Arbeiten 
mit ſeiner Überzeugung übereinſtimmen. Weiters 
erſcheinen gewählt: zum 1. Vizepräſidenten 
Dr. Ernſt Radda⸗Boskowſtein (120), 
zum 2. Vizepräſidenden Dr. Sie qgmun 
Radda⸗Boskowſtein (120) und zum 
3. Vizepräſtdenten Joſef Trilety (117); zu 
Ausſchußräten auf drei Jahre: Hans Pech a⸗ 
czek, Euratsfeld (83). Guido Sklena T, 
Hauskirchen (82) und Joſef Loibl, Hohen- 
ruppersdorf (53); auf ein „ ahr: Rudolf 
Koppenſteiner. Wien (49); Erſatzmänner 
auf ein Jahr: Viktor Roßmanith (64), 
Gotilieb Jaroſchka (57) und Franz Kra⸗ 
tochwill, Wien (54). | 

Die Generalverſammlung ſchließt um 1 Uhr 
50 Minuten mittags. 

II. Delegierten-Berfamminng. 


Punkt 1. Begrüßung und Mit 
teilung. 

In pflichtgemäßer Weiſe begrüßt der Bor 
ſitzende die Verſammelten. Mitteilungen entfallen, 
weil dieſelben bereits in der Generalverſammlung 

emacht wurden. Er bittet um die Wahl von 
timmenzählern. Es melden ſich Karl Cap und 
Hermann Staudigl. (Angenommen.) 
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Punkt 2. Wahl von drei Ausſchuß⸗ 
täten und drei Erſatzmännern. 

(Wird verſchoben.) 

Punkt 3. Steuerfragen. 

Der Referent Dr. Siegmund Radda⸗ 
Boskowſtein beſpricht alle jene Beziehun⸗ 
gen, welche zwiſchen Imkern und den Steuer- 
behörden vorhanden find. Nach dem Thereſiani⸗ 
ſchen Patente genießt die Bienenzucht bei einer 
vollkommenen Abgabenfreiheit weitgehende För⸗ 
derung. Dieſe Beſtimmung iſt bis jetzt nicht außer 
Kraft geſetzt. Bis jetzt wird auch tatſächlich von 
der Bienenzucht keine Steuer eingehoben. Anders 
ſteht es natürlich, ob überhaupt derjenige, welcher 
Bienenzucht betreibt, zur Beſteuerung heran⸗ 
gezogen werden kann. Wir müſſen unterſcheiden 


ſolche Steuern, welche von dem Betriebe, und 


ſolche, welche vom Einkommen daraus vor⸗ 
geſchrieben werden. Wenn Bienenzucht auf 
eigenem Grund und Boden betrieben wird, ſo 
fällt der Ertrag der Bienenzucht unter die 
Grundſteuer und damit iſt in dieſem Falle die 
Objektſteuer erledigt. Betreibt jemand die 
Bienenzucht auf fremdem Grunde, muß er in 
der Regel dafür Erwerbſteuer zahlen. Gleich- 
giltig, ob die Bienenzucht als Zweig der Land- 
wirtſchaft oder als Erwerb betrieben wird. Im 
letzteren Falle, wenn nur die Bienenzucht allein 
betrieben wird, wird dieſe felbft beſteuert, ſonſt 
in den ganzen Komplex. Der Erwerb aus der 
Pachtung von Grundſtücken jedoch, welche der 
Pächter ſelbſt bearbeitet und als Nebenzweig, 
falls der jährliche Ertrag mehr als 100 Kronen 
nicht überſteigt, fällt nicht unter die Steuer. Als 
Einkommenſteuer iſt der rein wirtſchaftliche Er⸗ 
trag aus dem geſamten Betriebe anzuſehen. Die 
Bienenzucht, die der Grundbeſitzer ſelbſt betreibt, 
bildet keinen Anlaß zur Beſteuerung, wohl aber 
iſt der Reinertrag in das Einkommen mit ein 
zubeziehen. Der Verpächter einer Bienenzucht 
muß den Pachtzins für ſeine Perſon einbekennen. 
Auch hinſichtlich anderer Erträgniffe der Bienen⸗ 
zucht und der Erneuerung von bienenwirtſchaft⸗ 
lichen Geräten muß beachtet werden, ob ſie aus 
den auf eigenem Grund. bezw. in der eigenen 
Wirtſchaft erzeugten Rohſtoffen und durch 
eigene Arbeit hergeſtellt werden oder ob ſie ganz 
oder zum größten Teile gekauft und weiter⸗ 
veräußert werden, da im letzteren Falle un⸗ 
bedingt eine Erwerbſteuer zur Vorſchreibung 
kommen wird. Hinſichtlich des Verfahrens, das 
die Behörden bei der Bemeſſung von Steuern 
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ſowie jeder andere iſt verpflichtet, der Steuer 
behörde ſowohl in eigener als auch in fremder 
Angelegenheit Auskünfte zu geben und Einſtcht 
in die Aufſchreibungen zu gewähren. — Der 
Referent hält es für empfehlenswert, wenn 
Bienenzüchter von der Steuerbehörde irgend eine 
Aufforderung erhalten, ſie dem Reichsvereine 
bekannt zu geben. 

Stlenaf regt an, in kurzen Umriſſen im 
„Bienen⸗Vater“ über die Beſteuerung die Mit⸗ 
glieder aufzuklären. 

Der Referent erklärt ſich bereit, gelegentlich 
eine kleine Broſchüre über die Beſteuerung der 
Bienenzucht im Vereine erſcheinen zu laſſen. 

Zu Punkt 2. Wahlergebnis. 

Mit 92 abgegebenen Stimmen werden gewählt: 
Zu Ausſchußräten für drei Jahre: Pfarrer 
Otto Golda, Wien (71), Alois Herglotz, 
Wien (72) und Karl Spitſchka, Baden (76); 
zu Erſatzmännern auf ein Jahr: Franz 
Zohner, Matzen (85), Karl Tittler, Wien 
(85) und Ernſt Newald, Langenzersdorf (85). 

Punkt 4. Bericht über die kumu⸗ 
lative Verſicherung und den Unter 
ſt ü tzungs fonds. 

In Ergänzung des im Jahresberichte Aus- 
geführten erwähnt der Referent, daß der Unter⸗ 
ſtützungsfonds mit Aktivſtand abgeſchloſſen hat. 
Er ſtellt es anheim, die Bienenſtände mit dem 
vollen Werte verſichern zu laſſen, weil ſonſt die 
entſprechende Entſchädigung im Falle eines 
Schadensfalles nicht geleiſtet werden kann. Er 
bemerkt zur Ausführung des Vertreters Pech a⸗ 
czek, daß die Faulbrut ſicher nicht Verbreitung 
finden würde, wenn ſich die Bienenzüchter 
Schutz gegen Schaden verſchaffen können. 

Punkt 5. (Bereits in der Generalverſamm⸗ 
lung erledigt.) | 

Punkt 6 Verſchiedenes. 

Der Sekretär Breyer iſt gegen die Verlaut⸗ 
barung von Wucherpreiſen im „Bienen⸗Vater““) 
weil dadurch die während des Krieges entſtan⸗ 
denen hohen Preiſe nicht abgebaut werden. Er 
hält es weiters für angezeigt, daß bei den Haupt- 
verſammlungen auch die Abgeordneten 
anweſend ſein ſollen, um die Intereſſen der 
Bauernſchaft hier zu vertreten, ſowie ſich dafür 
einzuſetzen, daß eine Herabminderung der 
Frachtſätze für Blenenwohnungen, Bienenzucht⸗ 
geräten, für die Wanderung von und zur Weide 
und der hohen Zölle ſtattfinde. 

Der Vorſitzende dankt für die lange Ausdauer 


einhalten müſſen, ſei bemerkt: Der Bienenzüchter | und ſchließt um 144 Uhr die Verſammlung. 


Steiermärkiicher Bienenzuctverein. 
Monaftsarbeifen im Juni und Juli. 


Von W. H. Lux, Oberlehrer in Kainbach bei Graz, Wanderlehrer für Bienenzucht. 


In dem Monatsberichte für Mai habe ich dir, 
lieber Leſer, einige Winke bezüglich der Be⸗ 
handlung der Schwärme und der abgeſchwärmten 
Muttervölker gegeben. Ich muß dich dringend 
darauf aufmerkſam machen, beide im Auge zu 

alten und dieſe etwa 10 bis 14 Tage nach 

Schwärmen oder Einſchlagen auf die 


Weiſelrichtigkeit zu prüfen. Findeſt du in einem 
Stocke mit beweglichem Bau beſtifbete Waben, 
dann biſt du ſicher, daß eine Mutter in demſelben 
und du biſt ſo deiner Sorgen überhoben. Auch 
im Strohkorbe ſoll Ordnung ſein und auch da 
ſollſt du wiſſen, ob beim Befruchtungsausfluge 
die Königin nicht verloren ging. Mache hier die 


) Der „Bienen⸗Vater“ hat niemals Wucherpreiſe von Honig und Wachs veröffentlicht, wohl aber die Preiſe im 
Jandel, welche für uns richtunggebend find. (Anmerkung der Schriftleitung.) le 


Weiſelprobe. Aus einem Stode mit beweglichem 
Bau ſchneide ein Stückchen einer beſtifteten 
Wabe (mit Eiern verſehenen Wabe) heraus und 
aa dieſe in natürlicher Lage in den Strohkorb. 
ach 5 Tagen halte Nachſchau. Haben die 
Bienen über den Stiften Weiſelnäpfchen ange⸗ 

blafen, dann iſt die Königin in Verluſt geraten, 
das Volk geht daran, ſich eine neue Mutter zu 
ziehen. — Auch möchteſt du gewiß gern g 
welche Stöcke dich noch mit einem Schwarm be⸗ 
glücken wollen. Ein einfaches Mittelchen gibt dir 
darüber Aufſchluß. Hänge in deine Stöcke als 
letztes Rähmchen bloß einen Anfangsſtreifen. 
Solange die Bienen an demſelben Drohnenbau 
aufſuchen, kann man auf Schwärme rechnen. 
Heuer find mir, offen geſtanden, Juniſchwärme 
erwünſcht, denn die volkreichen Stöcke können die 
ſich jetzt bietende Tracht gehörig zu meinem 
Nutzen ausbeuten und die ſpäter fallenden 
Schwärme muß dann ich entſprechend behandeln, 
um ſie winterſtändig zu machen. Freilich darf da 
der Züchter nicht ein Knauſer ſein und bloß auf 
eigenem Vorteil Bedacht nehmen. Fütterſt du den 
Schwarm nach dem dritten Tage, dann wird er 
im Bau feine Fortſchritte machen und feine 
Wohnung ganz gut ausbauen. Es iſt alſo auch der 
Juni die beſte Zeit, aus ſchwarmreifen Stöcken 
Ableger zu machen; wie dieſe gemacht werden, 
ſagt dir jedes Bienenbuch, oft und oft lieſt du 
im „Bienen⸗Vater“ hierüber gediegene Abhand- 
lungen. — Laſſe während der Trachtzeit die 
Bienen fleißig bauen. Der Bautrieb fördert den 
Brut- und dieſer wieder den Sammeltrieb der 
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Bienen. So kommſt du zu einem ordentlichen 
Wabenbau, der ſozuſagen dein beſtes und 
ſicherſtes Betriebskapital iſt. Wenn du meinen 
Rat befolgt haſt und dir über jedes Volk deine 
Aufzeichnungen gemacht haſt (es betrifft dies auch 
die erhalbene Ernte), dann wird es dein Be⸗ 
ſtreben ſein, aus jenen Stöcken, die ſich durch 
Honigertrag beſonders hervorgetan haben, zu 
züchten. Alſo ſolche Stöcke ſollſt du benützen, um 
aus ihnen Ableger zu machen. — Und da nun 
ſo eigentlich. die Zeit der Honigentnahme ge⸗ 
kommen iſt, noch einige Worte über das 
Schleudern. Warte mit dem Schleudern nicht, 
bis die Waben zur Gänze verdeckelt ſind. Sind 
zwei Dritteln oder die Hälfte mit Deckeln ver⸗ 
ſehen, dann auf zur Arbeit! Laſſe beim Schleu⸗ 
dern die größte Reinlichkeit walten, das köſtliche 
Produkt verdient es. Laſſe den Honig aus der 
Schleuder durch ein Sieb in ein reines am beſten 
Glasgefäß einlaufen und ftelle dann den Honig 
zum Klären zwiſchen die Doppelfenſter, daß die 
Sonne vecht auf ihn einwirken kann, dann erhält 
er erſt den richtigen Glanz, das richtige Feuer. 
— Oft und oft werde ich um den Honigpreis 
befragt, kann aber leider niemandem Antwort 
geben, um nicht als Vorſchubleiſter für Preis⸗ 
treiberei mit dem Gerichte Bekanntſchaft zu 
machen. Es diene bloß zur Kenntnis, daß wir 
im Frieden den Preis für Honig mit den Fett⸗ 
preiſen im Einklang gebracht haben. Verſchleu⸗ 
dere alſo deinen Honig nicht, im Haushalte wird 
er dir oft und oft willkommen ſein, wenn es an 
Zucker mangelt. 


ſteiermärkiſchen Bienen- 


juchtvereines. 


Kaſſagebarung für das Jahr 1919. 
Einnahmen: 


1. Mitglieder beiträge . K 14.762-79 
2. Verſi cherung „ 230-50 
3. Subventionen .. „ 1455 — 
4. Einnahmen an Bienenzucker . „ 3.965.— 
5. Honigerlös vom Vereinsbienen⸗ 
ſtande - 450.— 
6. Fremde Gelder (Zuckerzahlung) „ 1.300— 
7. Durchlaufende Gebarung. . „ 1.12770 
8. Sonſtige Einnahmen = 267.11 
9. Schließlicher Kaſſareſt 2. 10.430.29 
Summe K 24.441 ·88 
Ausgaben: 
1. Kanzleiauslagen . K 4.072.— 
2. Wanderlehrer „ 2.55870 
3. Gerãte en „  1.207-35 
4. „Bienen⸗Vater⸗ a „ 2.018 ·93 
5. Zuckerbeſchaffung a „ 1.30316 
6. Vereinsbienenſtangd . x 7163-15 
7. Durchlaufende Gebarung „ 1.12770 
8. u Auslagen „ 96060 
9. Schließlicher Kaſſareſtt . . „ 10.430.29 
Summe K 24.441-88 
Bilanz mit 31. Dezember 1919. 
Aktiva: 


Guthaben des N bei der 


Poſtſparkaſſe * K 10.430-29 


Guthaben des Vereines bei der 


Steier. Eskomptebank. a „ 5.458. — 
170 Kuchenmüller im Gefamtw. v. 5 200. — 
3 Kunſtwabenpreſſen Be 40.— 
Kanzlei⸗Inventar . 180.— 
Vereinsbibliothek 8 150-— 
Eigentum des Vereines bei den 

Zweigvereinen: 

a) Lehrbücher K 120.— 
b) Bienen wohnungen „ 150°— 
c) Schleudermaſchinen „ 1000.— 
d) Dampf- u. Sonnen- f 

wachsſchmelzer 160-— 
e) Wabenpreſſen . „ 360° 
f) Bienenwage „ 10.— 
g) Verſchiedene Heine 

Geräte . . „ 80.— „ 1.880.— 
Kriegsanleihe „ 1.000 — 
Einlage beim Allg. Grazer Self. 

hilfsverein „ 6.201•63 
Anteil bei der Genoſſenſchaft zur 
Verwertung landw. Produkte 20.— 
Außenſtehende Mitgliederbeiträge 261-25 

Zuſammen K 25.821 17 
Paſſiva: 
Oſterreichiſcher Reichsverein für 
Bienenzucht in Wien an Bezugs- 
gebühr für den „Bienen⸗Vater“ K 12.056-40 


Aktives Vereinsvermögen mit 


31. Dezember 1919 K 13.7677 


Seile 96. 


Zur vorſtehenden Kaſſagebarung ſei kurz fol- 
gendes bemerkt: 

An Mitgliederbeiträgen gingen gegenüber dem 
Vorjahre um K 4819-99 mehr ein, welcher 
Mehrbetrag ſowohl in der erhöhten Gebühr, als 
auch in der größeren Mitgliederzahl begründet iſt. 

An Verſicherungsbeiträgen find K 23050 ein- 
gelangt, welche wieder an den Oſterr. Reichs⸗ 
verein in Wien ausbezahlt wurden und unter 
den verſchiedenen Ausgaben verrechnet erſcheinen. 

An Subventionen erhielten wir vom Staate 
K 1000-—, von der Landesregierung K 400°—, 
von den Bezirken K 55.—. 

Die Einnahmen an Bienenzucker beziehen ſich 
auf den an die direkten Mitglieder abgegebenen 
Zucker, welcher Einnahme eine Ausgabe von 
K 1303-16 gegenüberſteht. Die Abrechnung mit 
den Zweigvereinen konnte bisher nicht erfolgen, 
da wegen der widerrechtlichen gewaltſamen 
Zurückhaltung des Zuckers die Abrechnung nicht 
vorgenommen werden konnte. Sobald der Zucker 
vollſtändig ausgegeben und der Vereinsleitung 
ſämtliche Speſen bekannt find, wird die end⸗ 
giltige Abrechnung erfolgen und den einzelnen 
beteiligten Zweigvereinen das Ergebnis bekannt 
gegeben werden. 

Die als fremde Gelder ausgewieſenen K 1300-— 
betreffen einen irrtümlicherweiſe ſtatt an den 
Allgem. Grazer Selbſthilfsverein auf das Ver⸗ 
einskonto überwieſenen Betrag für Zucker. 

Der durchlaufenden Gebarung von K 1127-70 
ſteht die gleich hohe Ausgabenpoſt gegenüber. 
Dies find irrtümlicherweiſe von fremden Par⸗ 
teien an den Verein überwieſene und an die⸗ 
ſelben wieder zurückbezahlte Beträge. 


ZIITHETEF One. wr.n we 


Unter en * en find über 

Hungen, Poſtſparkaſſenzinſen uſw. verrechnet. 
ne den Kanzleiauslagen iſt der Gehalt des 
Vereinsſekretärs mit K 2160.—, die Kanzlei⸗ 
miete ſamt Bedienung mit K 600.— enthalten, 
während der Reſt von K 1312.— auf die Be⸗ 
heizung. Beleuchtung und Portoauslagen entfällt. 

An die Wanderlehrer wurden K 2548-70 aus- 
gegeben, und zwar K 1642-25 für Wandervor⸗ 
träge und K 906-45 für Kurſe. 

Für Geräte wurden K 1207-35 ausgegeben. 

Die Ausgabe für den „Bienen⸗Vater“ mit 
K 2018-93 betrifft die Reſtzahlung für das Jahr 
1918, während für 1919 im Jahre 1919 eine 
Zahlung nicht erfolgte. Der bezügliche Betrag 
erſcheint in der Bilanz als Paſſippoſt mit 
K 1 und wurde in dieſem Jahre über⸗ 
wieſen. 

Unter der Poſt Verſchiedene Auslagen find, 
wie bereits erwähnt, die rückgezahlten Verſiche⸗ 
rungsgebühren, ferner die Neujahrsremunera- 
tionen des Sekretärs, ſowie Steuern und andere 
kleine Auslagen enthalten. 

Hinſichtlich der Bilanz ſei nur erwähnt, daß 
bei den einzelnen Gerätſchaften und Inventar⸗ 
gegenſtänden mit Rückſicht auf die heutige Valuta 
die übliche Wertabſchreibung unterblieb. Gegen⸗ 
über dem Vorjahre haben wir einen Vermögens- 
zuwachs im Betrage von K 3453-24 zu ver⸗ 
zeichnen. 

Wir bitten, vorſtehenden Kaſſabericht zur 
Kenntnis zu nehmen. 


Der Vorſitzende: 
Franz Jenko. 


Der Kaſſier: 
Karl Pötſcher. 


Frugekaſten. 
Von Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.⸗O. 
rage 42. Was halten Ew. Hochwürden von weiß ich nirgends zu bekommen, dürfte hent⸗ 


Lüfteneggers „Muſter⸗Breitwabenſtock“? 
J. S. in K. (N.⸗O.). 

Antwort. Ich kenne denſelben nur aus den 
Abbildungen, die einer über denſelben jüngſt er⸗ 
ſchienenen Broſchüre beigegeben ſind. Er gefällt 
mir nach der Beſchreibung ſehr aut und ſcheint 
viel handſamer als die jetzt viel empfohlenen 
Breilwabenſtöcke von Richter und Stumvoll. 
Beſondere Vorzüge desſelben ſcheinen darin zu 
beſtehen, daß er von rückwärts zu behandeln 
iſt, weshalb er auch Stapelaufſtellung zuläßt; 
ferner find die Rähmchen des Honigraumes 
denen des Brutraumes gleich, können ſomit unter 
einander vertauſcht werden. Durch das Fenſter 
von rückwärts läßt ſich das Volk ſchnell kon⸗ 
trollieren und der Honigaufſatz muß nicht erſt 
abgehoben werden, um Nachſchau im Brutraum 
zu ermöglichen. Ich halte dieſe Beute für den 
Stock der Zukunft. Vortrefflich ſind auch die der 
gedachten Broſchüre beigegebenen „kurzgefaßten 
Leitſätze für Bienenzüchter“. Die Broſchüre iſt 
zu beziehen bei Ing. Joſ. Lüftenegger in Prutz 
(Tirol) und koſtet 5 Kronen, bei Dutzendabnahme 
3 Kronen. 

Frage 43. Ich habe mir eine alte Honig⸗ 
ſchleuder gekauft, die aber zu niedrig iſt, um 
damit die langen Rähmchen der Breitwabenftöde 
. ımöfchleudern zu können. Eine höhere Maſchine 


zutage auch ſehr teuer ſein. Bitte um Mitteilung 
im „Bienen⸗Vater“, wie ich dieſer Not abhelfen 
kann. J. S. in K. (RD). 

Antwort. In gleichem Falle war ich ſelbſt, 
der ich neben zahlreichen Veveinsſtändern ſeit 
mehreren Jahren auch einige Breitwabenſtöcke am 
Stande habe, und viele andere Imker dürften in 
derſelben Lage ſein. Ich behalf mir dadurch, daß 
ich Käſtchen machte, die in einer Ausdehnung der 
Bveite des Breitwabenſtockes entſprechen, aber ſo 
hoch und breit ſind, daß ich darin die Rähmchen 
der Vereinsſtänder benützen kann; dieſe ſtelle ich, 
mit Abſperrgitter verſehen, auf den Brutraum der 
Breitwabenſtöcke; der freibleibende Raum wird 
durch ein paſſendes Brett bienendicht verſchloſſen. 
So kann ich die ausgebauten Rähmchen der 
Veveinsſtänder ganz gut auch als Honigraum der 
Breitwabenſtöcke benutzen und auf der kleineren 
Maſchine ausſchleudern. Auf das Erträgnis der 
Völker kann dieſe Abänderung keinen Einfluß 
haben. u 

Frage 44. Welches iſt der botanifche Name des 
Rieſenhonigklee? P. in Gr.⸗E. (N.⸗O.). 

Antwort. Auch Bokharaklee wird er ge⸗ 
nannt; die Botanik kennt ihn als Melilotus alba 
altissima. 

Frage 45. Welches iſt der bstaniſche Name der 
in den Zeitſchriften als Phazelie angeführten 


Bieuennährpflanze? Welches iſt ihr Wert? 
L. K. in B. (bei Krakau). 

Antwort. Phacelia tenacetifolia; ſie 
ſtammt aus Kalifornien, ſcheint aber noch nicht 
lange bei uns eingeführt zu ſein, weshalb ſie in 
den wenigſten biegen Pflanzenbüchern erwähnt 
wird. Als Bienennährpflanze hat ſie großen, als 
Futterpflanze aber ſehr wenig Wert. 

Frage 46. Bitte um Bekanntgabe im „Bienen⸗ 
Bater“ von Titeln moderner Lehrbücher der 
Bienenzucht und deuiſcher Bienenzeitungen. 

F. H. in H. (N.⸗O.). 

Antwort. Unter den in Oſterreich erſchie⸗ 
nenen Lehrbüchern ſteht an erſter Stelle das 
„Allgemeine Lehrbuch der Bienenzucht“ von Alois 
Alfonſus, erſchienen bei Mor. Perles in Wien 
1905. In der Tſchecho⸗Slowakei ragt neben dem 
älteren Buche „Klaus der Bienenvater aus 
Böhmen“ hervor das prächtige Buch von Pfarrer 
Franz Tobiſch in Wotſch a. d. Eger „Lehr⸗ und 
Volksbuch der Bienenzucht“. In Oſterreich be- 
ſtehen derzeit für Bienenzucht bloß Vereinszeit⸗ 
ſchriften. Außer dem „Bienen⸗Vater“ erſcheint 
eine ſolche in Prag „Der deutſche Imker aus 
Böhmen“. In Deutſchland erſcheint die „Leip⸗ 
ziger Bienenzeitung“ und die „Deutſche illuſtrierte 
Bienenzeitung“, beide in Leipzig. 

Frage 47. Iſt Birkenwaſſer als Bienenfutter 
geeignet? In welcher Form und wann wäre es 
zu verabreichen? K. St. in Sch. (Steierm.). 

Antwort. Ich glaube nicht. daß Birkenſaſt 
ſo viel Zuckerſtoff enthält. daß deſſen Ausbeute 
lohnenswert erſcheint. 
unter unſeren Ahornarten einige Varietäten, die 
reichlich zuckerhältigen Saft liefern, namentlich 
den Zuckerahorn (Acer saccharinum), den Spitz⸗ 
ahorn (A. platanoides), den Bergahorn 
(A. pseudoplatanus) und den Feldahorn 
(A. campestre). Die Zeit der Saftgewinnung 
iſt von Februar bis Ende März. Man bohrt in 
die Stämme der Bäume Löcher 8 bis 10 Zenti⸗ 
meter tief, eiwas ſchief nach abwärts gerichtet. 
In dieſe Löcher ſteckt man Röhrchen, etwa aus 
Hollunderſchößlingen. deren Mark man aus⸗ 
gebohrt hat. ungefähr 2 Zentimeter tief. Der 
ausfließende Saft wird in Gefäßen aufgefangen, 
durchgeſeiht und möglichſt bald über Feuer bis 
zur Syrupdicke eingekocht. Die Verwendung er⸗ 
gibt ſich von ſelbſt. 

Frage 48. Empfiehlt es ſich, den Bienen zu⸗ 
liebe Weißklee (Trifolium repens), auch krie⸗ 
chender Klee genannt, zu bauen? 

J. Sch. in K. (N.⸗O.). 

Antwort. Weißklee ift bekannt als vortreff⸗ 
liche Bienennährpflanze. und um fo wertvoller, 
als er großes Reproduktionsvermögen beſitzt, 
das ihn befähigt. ſtets wieder neue Blüten am 
zuſetzen. die von den Bienen im Spätſommer bis 
tief in den Herbſt hinein fleißig beflogen werden. 
Aus dieſem Grunde iſt ſein Anbau für die Bie⸗ 
nenzüchter ſehr- empfehlenswert. Als Futter⸗ 
pflanze liefert er zwar wertvolles, aber nur wenig 
Futter. Er kommt deshalb vorzugsweiſe nur für 
Weideflächen in Betracht. dies um ſo mehr, als 
er auch auf magerem Boden und in Höhen, wo 
andere Kleearten verſagen, gedeiht. Wollen Sie 
ibn aber feldmäßig anbauen, ſo geben Sie ihm 
eine Deckfrucht daß er etwa einfallende Troden- 
heit leichter überſtehe. 


Wohl aber haben wir 


Frage 49. Genügt es, die Wände eines Bienen⸗ 
ſtockes mit Drabiitiften ſehr feſt zuſammen zu 
nageln, ſtatt ſelbe zuſammen zu falzen, wenn voll⸗ 
kommen trockenes, ſtarkes Fichtenholz zur Ver⸗ 
fügung fteht? A. R. in Sch. (Steierm.). 

Antwort. Meines Willens gibt es Fabri⸗ 
kanten von Bienenwohnüungen, welche die Bretter 
der Beuten von jeher bloß durch Eiſen⸗ oder 
Holznägel an einander befeſtigen. Die Haupt- 
ſache iſt genaues Meſſen der Lichtenweiten, rechte 
Winkel des Innenraumes und trockenes Holz. 

Frage 50. Dürfen Baueruſtöcke jetzt noch auf 
einige Stunden Entfernung transportiert werden, 
ohne Schaden zu leiden? Auf welche Weiſe ge⸗ 
ſchieht die überführung? 

A. R. in Sch. (Steierm.). 

Antwort. Sie ſchreiben am 4. April „jetzt 
noch“; bis Sie aber die Antwort im „Bienen- 
Vater“ zu Geſicht bekommen, iſt mindeſtens der 
20. Mai ſchon vor der Tür, dann aber ſind die 
Stöcke weit volkveicher geworden und die Wärme 
viel größer als jetzt im April. Ich würde ſolche 
Stöcke bei der geringen Entfernung auf dem 
Rücken oder in einer Senfte übertragen laſſen. 
Bei dem hohen Werte, den ein Bienenvolk jetzt 
beſitzt, kann man eine größere Ausgabe ſchon 
riskreren. 

Frage 51. Ich beſitze eine Keuſche mit wenig 
Grund und betreibe nebſtbei Bienenzucht mit 
30 Stöcken. Vor einigen Tagen bekam ich von 
der Steuerbehörde einen Zahlungsauftrag für 
das Einkommen von den Bienen. Bin ich ver⸗ 
pflichtet, für die paar Kilogramm Honig, die ich 
von den Stöcken erhielt, Steuer zu zahlen, da 
doch die Bienenzucht in Oſterreich ſteuerfrei iſt? 

P. K. in F. b. V. (Kärnten). 

Antwort. Meine Anſicht über dieſe Frage 
habe ich in Nr. 18 des Jahres 1919 mitgeteilt. 
Ich bemerke hiezu mir, daß heutzutage alles 
beſteuert wird und daß man gewiß auch die 
Bienenzucht dabei nicht überſehen wird, nur 
ſcheinen die betreffenden Vorlagen noch nicht 
ausgearbeitet zu ſein. Alte Geſetze werden in 
unſeren Tagen nicht mehr berüdfichtigt. 

Frage 52. Schadet es den Bienen, wenn der 
Stand ganz nahe an einem Bache ſteht und 
keine Nachmittagsſonne hat? 

S. St. in U. (Steierm.). 

Antwort Wenn der Bach nicht ſehr bveit 
iſt und der Ort Schutz gegen Winde hat. ſo 
werden dieſe beiden Schwierigkeiten den Bienen 
kaum nennbaren Schaden zufügen. 

Frage 53. Darf ich es wagen, meine Bienen 
am Dachraum aufzuſtellen? Die Dachung beſteht 
aus Eternit, wird deshalb im Sommer bisweilen 
ſehr heiß, auch herrſcht oft ſtarker Wind. Welche 
Stockform ſoll ich wählen? 

G. L. in G. (Kärnten). 

Antwort. Die angegebenen Umſtände 
machen den Ort für Bienen wenig empfehlens⸗ 
wert und dürfte demnach das Erträgnis der 
Völker in ſolcher Lage recht mager bleiben. Aber 
wenn Sie keinen anderen Platz haben, fo ver- 
ſuchen Sie es trotz der ungünſtigen Lage. Gegen 
Hitze ließe ſich vielleicht durch Anbringung von 
Zuglöchern Abwehr ſchaffen. gegen Wind aber 
inſoferne, als Sie die Oſt⸗ oder Südſeite für den 
Ausflug wählen, welche erfahrungsgemäß an den 
meiſten Orten von Winden weniger beſtrichen 


werden als die Weſtſeite. 


Frage 54. Sind Ringelnattern Bienenefler? 
| J. M. in St. B. (N.⸗O.). 
Autwort. Ich habe hierüber keine Beobach⸗ 
tung machen können, in der bienenwirtſchaftlichen 
Literatur kommen ſie als Bienenfeinde nicht vor. 
Frage 55. Hat ein Gartennachbar Anſpruch 
auf den Bienenſchwarm, der ſich in ſeinen Garten 
angelegt hat? M. M. in St. B. (N.⸗O.). 
Antwort. Wenn der Schwarm von dem 
Beſitzer des Mutterſtockes verfolgt wird, darf 
dieſer in ſeinem Eigentumsrechte nicht behindert 
werden. Iſt aber der Schwarm unbekannter 
Herkunft, ſo kann ihn der Beſitzer des Grund⸗ 
ſtückes, auf dem er ſich angelegt hat, für ſich be⸗ 
anſpruchen. Auf öffentlichem Grunde gehört er 
im letzteren Falle demjenigen, der ihn gefunden 
hat. Leſen Sie auch die Antwort auf Frage 66 
vorigen Jahrganges. 
Frage 56. Haben Wachstrebern einen Wert? 
Wozu könnte man ſie verwenden? 
B. in Ei. (Steierm.). 
Antwort. Waben, die auf den gewöhnlich 
ſchlecht wirkenden Handpreſſen oder in Dampf⸗ 
apparaten ausgelaſſen werden, laſſen ſtets einen 
ziemlich hohen Perzentſatz von Wachs zurück, der 
durch ſtärkere Preſſen oder auf chemiſchem Wege 
gewonnen werden kann. Bei dem hohen Werte, 
den Wachs beſitzt, lohnt es ſich, ſolche Trebern 
an eine wachs verarbeitende Firma zu ſenden; 
die Poſtſpeſen werden durch den Wert des zu 


gewinnenden Wachſes reichlich gedeckt. Senden 
Sie ihre Trebern an Herrn K. Krah in Grein 
a. d. Donau. Er wird Ihnen dafür geben, was 


recht iſt. 

Frage 57. Wie läßt es ſich verhindern, daß die 
Königin im Breitwabenftsd in den Aufſatz ſteigt 
und dort Brut einlegt? C. S. in A. (N.⸗O.). 

Antwort. Durch Einlage eines Abſperr⸗ 
gitters. 

Srege 58. Soll ich als Aufänger Strohkörbe 
mit Aufſatzkäſtchen oder Breitwabenſtöcke oder 
Bereinsftänder einſchaffen ? 

R. K. in D. L. (Steiermark). 

Antwort. Die Antwort kommt im „Bienen- 
Vater“ für dieſes Jahr wohl ſchon zu ſpät! 
Hoffentlich haben Sie mein Privatſchreiben 
erhalten! 

Herrn St. Sch. in Wr.⸗N. (N. -O.) . Ich miſche 
mich grundſätzlich in die Verwaltungsangelegen 
heiten des Vereines nicht ein. 

An mehrere Frageſteller. Ich habe Ihre An⸗ 
fragen, die wegen Dringlichkeit der Sache bis 
zum Erſcheinen der nächſten Nummer des 
„Bienen⸗Vater“ nicht warten konnten, brieflich 
beantwortet. Ich bin hiezu ſtets gerne bereit, 
verlange aber für meine diesbezügliche Arbeit 
und Beitverluft ein entſprechendes Honorar, 
zumal ich infolge der traurigen Verhältniſſe 
gezwungen bin, durch Privatarbeiten mein Eiw 
kommen zu verbeſſern. 


VNundſchan. 
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Einweichen alter Waben im Waſſer. Das 
„American Bee⸗Journal“ empfiehlt, alte, gut 
ausgetrocknete, zum Umſchmelzen beſtimmte 
Waben mit Waſſer bedeckt ſtehen zu laſſen, um ſie 
vor Wachsmotten, bis man Zeit zum Einſchmel⸗ 
zen hat, zu ſchützen. Im Sommer ſoll dieſes 
jedoch nur auf einige Tage beſchränkt werden, 
wogegen es bei kaltem Wetter oder im Herbſt 

rere Wochen dauern kann. Die Farbe des 
Wachſes wird ſchöner und die Quantität des 
Ausbringens durch das Auslaugen der um 
ſchmelzbaren Rückſtände vermehrt. Das Wachs 
ſcheidet ſich auch raſcher von den Verunreinigun⸗ 


gen ab. 

Schimmelige Waben. Viele Imker, ſchveibt 
„Gleanings' in Bee⸗Culture“, find in großer 
Verlegenheit, was ſte tun müſſen, wenn ſie beim 
Auswintern ſchimmelige Waben im Brutraum 
vorfinden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach findet 
man im Brutneſt ſelbſt keinen Schimmel. Im 
Verhältnis, als ſich das Brutneſt ausdehnt, veini⸗ 
gen die Bienen jede einzelne Zelle, ehe ſie benutzt 
wird. Sollte jedoch ein Volk im Winter aus einem 
Stock 1 1 ſein, ſo benütze man die ſchimme⸗ 
ligen Waben ja nicht für, einen Schwarm, der 
ungleich wähleriſcher im Annehmen von ge⸗ 
brauchten Waben iſt, als das in einem Stock ein- 
gelebte Volk. Will man die Waben bei Be⸗ 
nützung eines Breitwabenſtockes mit Ober⸗ 
behandlung raſch gereinigt erhalten, ſo fülle man 
ie in einen Brut- oder Honigraum und ſetze 
zieſen unter ein kräftiges Bienenvolk. Die Waben 
vird man vollkommen gereinigt zur Zeit, wo man 
ſie für die Schwärme nötig hat, vorfinden. 


Artemiſia als Ränuchermittel. Raymond B. 
Whittaker, der lange Jahre in China gelebt hat, 
beſchreibt in „The Bee World“ die einzigartige 
und intereflante chineſiſche Methode der Honig⸗ 
entnahme aus den vor dem Hauſe hängenden 
Bienenkörben: Der Korb wurde an dem Seil 
auf einen untergeſtellten Tiſch herabgelaſſen, der 
Deckel abgehoben und die oberen Honigwaben 
auf ein Drittel mittelſt eines im rechten Winkel 
abgebogenen Meſſers herausgeſchnitten. Nach der 
Honigentnahme wird der Deckel wieder auf den 
Bienenkorb geſtülpt und dieſer auf ſeine alte 
Stelle gezogen. Während der langen Dauer 
der Operation flogen die Bienen in großer Z 
um unſere Köpfe herum, und trotzdem wir ni 
im geringſten geſchützt waren, wurde keiner von 
uns geſtochen, und dieſes iſt umſo ſonderbarer, 
als der Oberkörper der Arbeiter und der Diener 
nackt war. Der Zauber lag einfach in einigen 
trockenen Stielen und Blättern einer Art Arte⸗ 
mifta, welche auf den umliegenden Bergen wild 
wächſt und zum Vertreiben der Moskitos aus 
den Wohnungen des Volkes dient. Dieſe Pflanze 
wird früh im Sommer geſchnikten, in der Sonne 
getrocknet, in Bündel gebunden und iſt ſo zum 
Gebrauch bereit. — Beim Beginn der Arbeit 
wurde ein ſolcher Bündel angezündet und 
brennend erhalten, ſo lange die Arbeit dauerte. 
Die Bienen blieben bei gutem Humor und 
ſummten um unſere Köpfe herum, unfähig, un 
etwas zuleide zu tun. — Hätten wir dieſe Art 
der Artemiſia, ſo wäre die Bienenzucht ein 
wahres Vergnügen und es ſtünde beſſer um 
Biene und Imker. ; 


Nr. 6. 


Flugſchriften des Staatsamtes für Landwirt⸗ 
ſchaft Dep. Bienenzucht. Dem Rundſchauer wur⸗ 
den vom amerikaniſchen Staatsamt für Land⸗ 
wirtſchaft nachfolgende Flugſchriften, welche 
während der Jahre 1916— 1920 in Waſhington 
erſchienen find, zugeſandt. Der Rundſchauer 
behält ſich vor, den geehrten Leſer an dieſer 
Stelle nach und nach mit dem hochintereſſanten 
Inhalt bekannt zu machen. 

IJ. A Wasted Sugar Supply. Dr. E. F. 


Philip 
II. The Control of European Foulbrood 
Dr. E. F. Phillips, 


Bienen- 


Bater. Seite 95. 


IIL The Agricultural Situation for 1918. 
Dr. E. F. Phillips. 


IV. Outdoor Wintering of Bees. Dr. E. F. 


Phillips. 
V. Honeybees and Honey Production in the 
United States. \ 


VL Commercial Comb-Honey Production. 
VIL Transfering Bees to Modern Hives. 
VIIL The Preparation of Bees for Outdoor 

Wintering. 
IX. Wintering of Bees in Cellars. 
X. Nosema apis disease. Dr. Wight. 


Auſere geobachtungsſtatiouen. 


Von Hans Pechaczek, Euratsfeld. 


Monats-Ucherfiht im April 1920. 
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Der Monat April war für die Bienenzucht 
zußerſt günſtig. Die Bienenvölker entwickelten 
Ach ſehr ſchön, doch war die Tracht um mehr als 
J Wochen voraus; infolge des knappen Futter⸗ 
vorrates war die Brutentwicklung zurüdgeblie- 
den und ſo überraſchte die reiche Tracht unſere 
Bienen; fie Tomte nicht ausgenützt werden. Es 
blühten die Obſtbäume faft alle gleichzeitig, do 
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Bäume vorſtellte. Einmal war die Witterung ale 


nach dem prächtigen Anblick 


Völker. Der erſte Schwarm wurde aus ben 
Zweigverein Kirchdorf in Oberdſterreich a 
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Es ſcheint 1920 ein gutes Schwarmjahr zu 
werden und ſo dürfen ſich viele leerſtehende 
Bienenwohnungen wieder füllen und mancher 
Imker wieder aufgemuntert werden, dem der 
Hungertod ſo viele ſeiner Lieblinge geraubt hat. 
Eines aber wundert mich doch, daß dieſer Roh⸗ 


Aus Nah 


Das Bodenbreit, Das Bodenbrett iſt die Brut⸗ 
ſtätte allen Ungeziefers. In das Gemülle am 
Bodenbrett legt die Wachsmotte die Eier en 
und von da aus unternimmt die Rankmade ihr 
Zerſtörungswerk. Wenn der Bienenzüchter nicht 
fleißig nachſieht, ſo kommt es leider ſeße bateis 
vor, daß ſchwache Völker ſich nicht der über⸗ 
hand nehmenden Rankmaden erwehren können 
und zugrunde gehen; ſehr oft habe ich ſchon von 
Anfängern ſagen gehört: „Mir ſind meine 
Bienen alle wurmig geworden und abgeſtorben.“ 
Auch die Bienenlaus, ſo unanſehnlich auch dieſer 
Schmarotzer iſt, ſo unangenehm iſt er. Die Bie⸗ 
nenlaus befällt mit Vorliebe die Königin, die 
in einem arg verlauſten Stock von dieſem Un⸗ 
geziefer ganz eingeſchloſſen wird; es iſt daher 
kein Wunder, daß dann eine ſo gemarterte 
Königin frühzeitig abſtirbt und das Volk weiſel⸗ 
los wird. Als ich im Vorjahre die Bodenbretter 
meiner Strohkörbe gereinigt hatte, hatte ich in 
der Eile einem Korb anſtatt des Bodenbrettes 
eine Blechtafel untergeſchoben, die auch über den 
ganzen Sommer daſelbſt verblieb. Es iſt mir bei 
öfterem Nachſchauen aufgefallen, daß ſich auf 
dieſer Blechtafel keine Rankmade aufhält. Ich 
dachte darüber nach und fand, daß das der Rank⸗ 
made zu ihrer Entwicklung ſo notwendige Holz 
gefehlt hat, aus welchem ſie ſich für ihre Ein⸗ 
puppung die Holzfaſer holt, oder es war ihr zu 
kalt; kurz und gut, das Ungeziefer hat am Blech 
nicht die Schlupfwinkel wie im Holz, wo oft der 
Holzwurm die idealſten Brutwinkel erzeugt. Es 
wäre daher zu erwägen, ob nicht das Beſchlagen 
der Bodenbretter mit Blech vorzunehmen wäre. 
Ein Verſuch wäre wohl angezeigt. 
Joſef Trojan, a heutſch⸗Altenburg 


Einen ſehr ſtarken Bienenſchwarm erhielt das 
Mitglied des Zweigvereines Munderfing, Herr 
Karl Aberer in Achenlohe, am 9. April um 
3 Uhr nachmittags. 


Reinigungsausflug und Weiſelloſigkeit. Macht 
die Königin auch im zeitigen Frühjahr Reini⸗ 
gungsausflüge? Dieſe Frage muß, obwohl in 
allen Bienenzuchtlehrbüchern nichts dergleichen 
ſteht, mit Ja beantwortet werden. Vor Jahren 
machte mich ein befreundeter Imker aufmerkſam, 
daß er im Frühjahr ſchon Königinnen nicht nur 
am Flugbrett, Puder auch abfliegen gelehen 
hatte, welche jedoch ſofort wieder zurückkehrte 
Ich glaubte es anfangs nicht, denn um dieſe Zeit 
gibt es noch keine Drohnen, ſo daß man dieſe 
Sache nicht mit einem . in 
zerbindung bringen konnte. Doch 85 mir dieſes 
u denken und ich beobachtete die Stöcke genauer. 
(m 27. März d. J. ur 1 und 2 155 mittags 
ah ich folgendes: Die Bienen gebärdeten r 
hei dem Flugloch ganz danach, als ob 


Röntaoin in der Nähe ſein dürfte und g 0 


Bienen⸗Sater. 
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zucker, vor dem ſchon fo oft gewarnt wurde, doch 
immer noch zur Fütterung verwendet wird. Dar 
unfere Bienen iſt nur das Beſte gut genug, des 
halb müſſen wir bei der erſten Honigernte zuerſt 
an die Herbſtfütterung denken. 

Imkergruß! Hans Pechaczek. 


und Fern. 


darauf kam ſie heraus, kletterte ſenkrecht am 
Stocke empor, dann nach links hinũber, ſo daß 
es den Anſchein hatte, als ob ſie zum Nachbar⸗ 
ſtock wollte, doch kam ſie wieder auf das Flugloch 
zurck, flog von dort ab und beſchrieb einen 
kleinen Bogen von höchſtens 2 Meter im Durch- 
meſſer, worauf ſie wieder zurückkehrte und im 
Stocke verſchwand. Ob ſie ſich bei dieſem kurzen 
Flug entleerte, konnte ich nicht beobachten. Es 
iſt dies eine Beobachtung, welche ich trotz meiner 
15jährigen Imkerpraxis noch nie machte, doch 
gibt ſte zu bedenken, ob nicht das die Urſache iſt. 
daß Völker ohne jeden anderen Grund im Früh⸗ 
jahr weiſellos werden. Es iſt ja doch leicht 
möglich, daß die Königin bei ihrer Rückkehr den 
Stock verfehlt und auf irgend eine Weiſe zu⸗ 
grunde geht. Darum glaube ich auch, wie ich von 
einem Imker hörte, welcher feine Völker in Ein- 
zelnaufſtellung im Obſtgarten ſozuſagen verſtreut 
ſtehen hat, daß er durch mehr als 10 Jahre bei 
20 bis 30 Stöcken noch nie den Fall erlebt hatte, 
daß ein Volk weiſellos geworden wäre, 12 
er die Völker „esufagen ſich ſelbſt überläßt, mit 
einem Wort, den Brutraum als Heiligtum be⸗ 
trachtet und die Völker immer rechtzeitig ſtill 
umweiſeln. Man ſieht daraus, welch große Vor⸗ 
teile die Einzelnaufſtellung mit ſich bringt, und 
jeder, welcher einen größeren Garten zur Ver⸗ 
fügung hat, ſollte 10 praktizieren. 

Waidhofen a. d. Ybbs. 

Joſ. Borberbörfler, Imker. 
Anmerkung der Schriftleitung: 
Herr Vorderdörfler teilt leider nicht mit, ob 
die Königin, welche er auf dem ‚Ausfluge be 
obachtete, befruchtet war oder nicht. Sogenannte 
Beluſtigungs⸗ oder Reinigungsausflüge macht die 
nigin nie. 

Der Wachsdeckel 


der Königinzelle. Frau. 
Johanna 


Draſenovich in Kindberg, 
Mürztal, ſchreibt mir unter dem 27. März 1920: 
Was die noch offene Frage über den Geſpinſt⸗ 
deckel der Königin betrifft, ſo habe ich verſucht, 
ſie mir auf folgende Weiſe zu beantworten: Da 
der Beſtand des ganzen Volkes von der Königin 
abhängt, wollen ſich die Bienen vielleicht erſt 
überzeugen, ob die Verpuppung normal vor ſich 
gegangen, alſo die eingeſponnene Made völlig 
und ift, was vorausſichtlich aus der Beſchaf ⸗ 
fenheit des Geſpinſtdeckels für die Bienen erkenn 
bar iſt. Erſt wenn fie ſich darüber durch Ab⸗ 
tragen des Wachsdeckels beruhigt haben, ſchließen 
ſie endgiltig das Gehäuſe, um in der Sicherheit, 

eine geſunde Königin zu erhalten, ſorglos die 
Zeit der nötigen Entwicklung und den Tag des 
Schlüpfens abwarten zu können. Im gegen 
teiligen Falle töten ſie vielleicht die an oder 
entfernen die ſchon tote Made und ſchreiten 
Be zur Heranzucht eines neuen Weiſels.“ — 
Sache wäre ſo möglich! L. Arnhart. 
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Henig⸗ und Wachspreiſe. Der Großhandel 

lt heute für reinen Schleuderhonig bereits 

120.— pro Kilogramm. Tſchechoſlowakiſcher 
Kunſthonig wird in Wien mit K 80.— bis 
K 90.— pro Kilogramm feilgeboten. Wachs 
koſtete im Großhandel K 220.— bis K 250.— 
pro Kilogramm, doch ſoll der Wachspreis bereits 
zurückgegangen ſein. 

Schwarmſegen. Herr Martin Schlagbauer in 
Einöd erhielt von einem Mutterſtock in der Zeit 
vom 24. April bis 10. Mai vier Schwärme. Alle 
ſollen weiſelrichtig und volkreich ſein. 

Theoretiſcher Anfängerkurs vom 4. bis 
25. Februar 1920 an ſieben Nachmittagen von 
3 bis 6 Uhr. Zum Kurſe hatten ſich 55 Teil- 
nehmer gemeldet; hievon erſchienen 41; im 
Durchſchnitt waren 36 Perſonen anweſend. Der 
Kurs wurde vom Vereinspräſidenten eröffnet und 
geſchloſſen. Den Unterricht erteilten die Herren 
Matzenauer Joſef, Staudigl Hermann 
und der Kursleiter. Zur Deckung der Auslagen 
wurden per Teilnehmer K 20.— eingehoben. Der 
Erfolg war recht befriedigend. Am letzten Kurs- 
tage herrſchte Flugwetter und konnten einige 
Reviſionen von lebenden Bienen im Freien vor⸗ 
enommen werden. Über die Teilnehmer nach 

ohnort und Beruf gibt folgende Tabelle 

uß: 


Aufſchluß 

Wien N.⸗O. Summe 
Offiziere 
Doktoren und Ingenieure 8 
Beamte 


Gewerbetreibende 
Angeſtellte 
Studenten 
Private 

en 


Summe 


Far 
sense 
- E 

3 
O o We t e e 0 


„ 8 26 COM 7 
Osw. Muck, Kursleiter. 
Strohflechtkurſe. Nach langwierigen Vorberei- 
tungen gelang es endlich dem Reichsvereine im 
Einvernehmen mit der ſtaatlichen Lehr⸗ und Ver⸗ 


era für Korbflechterei und verwandte 


chttechniken, das notwendige Material und 
das Lokal aufzutreiben und zwei Strohflechtkurſe, 
einen ganztägigen und einen halbtägigen, zur 


Bienen ⸗Bater. 


Seite 97. | 


Ausſchreibung zu bringen. Im ganzen hatten fich 
111 Perſonen für die Strohflechtkurſe gemeldet. 
Hievon wurden 30 abgewieſen. Von dem Reſte 
erklärten ſich 36 für einen ganztägigen und 45 
für einen halbtägigen Kurs. Auf die Verſtändi⸗ 
gung hin, daß für den ganztägigen K 200.— und 
für den halbtägigen K 120.— für Material und 
Auslagen im vorhinein erlegt werden müſſen, 
meldeten ſich für den ganztägigen Kurs nur 15 
und für den halbtägigen 18. Zu dem ganz 
tägigen Lehrgange, welcher vom 4. bis influfive 
10. Mai in der genannten ſtaatlichen Lehranſtalt 
abgehalten wurde, erſchienen 9 Teilnehmer, 
während zu dem vom 10. bis inkluſwe 15. Mai 
abgehaltenen halbtägigen Lehrkurſe 13 Teil- 
nehmer chienen waren. In beiden Kurſen 
wurden folgende Arbeiten gezeigt und von den 
Kurſiſten durchgeführt: Der Ehvenfelsſche Stroh⸗ 
korb, der Schwarmfangkorb, ein Sturzkörbchen 
für Futterflaſchen, Strohmatten für Wiener Ver⸗ 
einsſtänder und Strohdecken für Breitwabenſtöcke. 
Die Erfolge konnten als ſehr befriedigend be⸗ 
zeichnet werden, ſo daß der Verein im kommenden 
Winter mehrere ſolche Kurſe abhalten wird. Über 
den Wohnort und Beruf geben folgende zwei 
Tabellen Aufſchluß: 


a) Ganztägiger Kurs: 


Wien N.⸗O. Summe 
Beamte 9 | — 1 
Lehrperſonen — „ 1 
Penſioniſten — 1 1 
Landwirte — 1 1 
Gewerbetreibende. 1 — 1 
Angeftelte . . . — 2 2 
Frauen 2 — 2 
Summe 4 5 9 

b) Halbtägiger Kurs: 

Wien NO. Summe 
Juriſten . 1 — 1 
Beamte 4 1 5 
Lehrperſonen 1 — 1 
Angeftellte . 2 — 2 
Kaufleute — 1 1 
Rentner 1 — 1 
Studenten 1 — 1 
Frauen 1 — 1 
Summe 11 2 13 

Osw. Muck. 


Mitteilungen der Zentralleitung. 


Jedes Mitglied ſol es als feine Pflicht betrachten, bieſe Mitteilungen einer jeden Nummer gleich 
nach Erſcheinen des Blattes genau zu leſen und zu beachten! 


Bereinsabzeichen. Vielfachen Wünſchen unſerer 


Mitglieder entgegenkommend, hat die Zentral- 

ee. leit 500 Stück Vereins- 
f abzeichen, wie nebenſtehendes 
Bild in natürlicher Größe 
zeigt, in Email in drei 
Farben (rot⸗grün⸗gold) her⸗ 
ſtellen laſſen und gibt dieſe 
J wirklich ſchön und nett ge 
arbeiteten Vereinsabzeichen in 
zweifacher Ausführung zum Preiſe von K 15.— 
ver (ohne Porto) ab. In der einen Au- 


RR 
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in der anderen mit einer Heftnadel verſehen 
(Broſche). Beſtellungen übernimmt die Kanzlei. 

An unſere geehrten Inſerenten! Die Druckkoſten 
des „Bienen⸗Vaters“ erhöhen ſich fortwährend, ſo 
daß ſeit der letzten Erhöhung der Inſeratenpreiſe 
eine Steigerung der Druckkoſten von 250% ein- 
getreten iſt. Dementſprechend müſſen auch die 
Inſerate bedeutend erhöht werden. | 

Die p. t. Zweigvereine werden erfn bei 


geſchäftlichen Mitteilungen an die Vereinskanzle⸗ 


auf die Arbeitseinteilung Rückſicht zu neh 
und für jede Abteilung ein ſeparates 


r 


\ 
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1. Abteilung: a 17 700 darauf bezughabenden 
achri 

2. E Mitglieder- An und Abmeldungen, 

Adreßänderungen und „Bienen- 

vater“⸗ Reklamationen. 

Verſicherung. 

Bienenzucker. 

Lehrkurſe und Prüſungen. 

Beſtellungen auf Bücher und fon- 

ſtige bienenwirtſchaftliche Geräte. 

Rechtsfragen. 

Beſchwerden an das Präſidium. 

Korreſpondenzen, welche keiner der 

obigen Abteilungen betreffen. 

Wenn Mitteilungen für mehrere der genann⸗ 
ten Abteilungen auf einem Blatte erfolgen, ſo 
muß ſelbſtwerſtändlich eine Verzögerung in den 
Erledigungen eintreten. 

Lehrgang für Bienenkrankheiten. Sonntag, den 
20. Juni 1920 wird an der Hochſchule für 
Bodenkultur von Herrn Profeſſor Dr. Willibald 
Winkler ein Lehrgang über Bienenkrankheiten 
abgehalten werden. Beginn 8 Uhr morgens. An- 
meldungen bis 13. Juni an die Vereinskanzlei. 

Nebenkurs für Anfänger. Dieſer Lehrgang 
wird fortgeſetzt am 5., 26. und 30. Juni und 
3. Juli, dann 18. und 22. September. 


ee 
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Spenden für den Neubau der Imkerſchule. 
Zweigverein Wr.⸗Herberg K 50.—; U 

Wien K 30.—; Kempter Klara, Wien 20.—; 
Zweigverein Deutſch⸗Wagram K 50.— ; Schwan⸗ 
zer Johann, Utzenlaa K 10.—. 

Spenden für die Imkerſchule. Zens Joſef, 
Absdorf K 2.90; Bachmann Ambros, Neuſtift 
K 4.—; Hochfellner Franz, Edling K 4.—; 
Matouſchek Anton, Maria⸗Lanzendorf K 4.—. 

Spenden für den Verein. Radda Dr. Sieg 
mund, Wien K 10.—; Nowak Franz. Wien 
K 2.—: Sommer Roſa, Brunn a. Geb. K 6.—; 
Maly Joſef, Wien K 10.—; Gürtler Romedius, 

na K 2.—; Ungenannt, Guntramsdorf K 4.—. 

Spenden für den Ausbau des Vereins organes. 
Hauſer Matthias, Kirchdorf K 10.—; Margan 
Albert, Unterhaus (Kärnten) K 100.—; Winkler 
Adolf, Wien K 14.—; Ferſtel Wolfgang, Wien 
K 100.—; Zweigverein Hohenruppersdorf 
K 140.—; Krans Johann, Wien K 10.—; 
Petravik Julius, Wien K 20.—; Graf G. Se 
cheny, Ivan K 100.—; Peter Hans, Eggen⸗ 
burg K 50.—; Kapner Karl, Wien K 100.—; 
Bachauer J., Spital K 100.—; Zweigverein 
Ybbs K 194.—; Heger Johann, Wien K 20.—; 
Haidvogel Michael, Mikloshalma K 5.—; Pahr 
Matthias, Mikloshalma K 5.—. 


Vereins nachrichten. 


Die Monatsverſammlung des Oſterreichiſchen 
Reichsvereines für Bienenzucht am 21. April 
1920, geleitet vom Vereinspräſidenten Herrn 
Dozenten Oswald Muck, war mäßig beſucht. 
Den Teilnehmern wurde der Beginn der nächſten 
Kurſe und der Monatsverſammlung zur Kenntnis 
gebracht, zu letzterer, weiche im Monate Juni 
ſtattfindet, zu welcher Zeit auch der Hauptkurs 
tagt, machte der Vorſitzende die Einladung. 
ar zur General- und Delegierten⸗Verſamm⸗ 

Die Vermittlung der Oſterr. Breitwaben⸗ 
oh hat ſich faſt gänzlich zerichlagen und hat 
ſich bis jetzt keine verläßliche Firma gefunden, 
welche zu einem annehmbaren Preiſe ſolche Stöcke 
erzeugen würde. Wabengußformen hat der 
Reichsverein bereits beſtellt. Daran ſchließt ſich 
ein vom Vorſitzenden gehaltener Vortrag: „Wie 
5 man Wabenvorräte?“ Celar. 

ae Wiener⸗Neuſtadt und Umgebung. 
In Anbetracht des erhöhten . werden 
die p. t. Mitglieder erſucht, bei Anfragen an die 
Vereinsleitung das Rückporto in Marken beizu⸗ 
ſchließen. — Ebenſo werden die Mitglieder in 
Kenntnis geſetzt, daß Oſterr. Breitwabenſtöcke 
durch die Vereinsleitung zu haben find. 

Ferd. Breyer, Obmann. 


Todesfall. Der Zweigverein Euratsfeld hat 
nun ſein älteſtes Ehrenmitglied durch den Tod 
verloren. Herr Joh. Schraml, Oberſt i. R., 
ſtarb am 5. Mai nach längerer Krankheit. Er 
war Obmannſtellvertreter des Vereines und 
wurde ſchon, als er noch aktiver Offizier war, 
zum Ehrenmitglied ernannt, da er ſchon damals 
die Vereinsintereſſen in der erfolgveichſten Weiſe 
förderte. Er führte ſeit ſeiner Penſionierung 
die Beobachtungsſtation Euratsfeld und war ein 
genauer und gewiſſenhafter Beobachter. Der 
Bienenzüchterverein verliert in ihm nicht nur 
ein eifriges Mitglied und einen Förderer des 
Vereines, ſondern auch einen liebenswürdigen 
Imker, der gerne anderen mit Rat und Tat zu 


Ache! kam. Ehre ſeinem Andenken! Friede ſeiner 


schaczek. 


Todesnachricht. In kurzer Zeit verlor der 
Zweigverein Oberndorf⸗Naabs durch den Tod 
zwei ſeiner langjährigen, treuen Mitglieder, 
Herrn Franz Hofbauer aus Ober⸗Pfaffendorf 
und Herrn Johann Wolf aus Raabs; letzterer 
begleitete durch 17 Jahre das Amt eines 
Kaſſiers. Möge den Verſtorbenen die Erde 
leicht ſein! 


Bienenköniginnen = 


Bon den allerbeſten Völkern gezüchtete, rein⸗ 

raſſige, diesjährige befruchtete Klraterkaniginnen 

mit Begleitbienen K 65.—. Bei Anfragen Netour⸗ 

marke erwünſcht. Sebaſtian Luxbacher in 
St. Michael bei Wolfsberg, Kärnten. 
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Zn verkaufen 
Bauerubienenſtöcke, gut bevölkert, auch Schwärme. 
Anfragen mit Preisangebote und Rückmarke an 

Johann Kuolz, Jöderlach, 


Eine Pereinswachspreſſe 
ſowie alte „Bienen⸗Bater“⸗Jahegiuge von 1900 
bis 1918 zu verkaufen. Niksluſſi, Weidling, Bach. 

gaſſe 16, Niederöſterreich. 114-VI. 


Merl ammlungsanzeigen. 


Monatsverſammlung des Reichsvereines am 
Mittwoch, den 23. Juni 1920, um 4 Uhr nad 
mittags, in der Oſterr. Imkerſchule in Wien, 
II., Nordportalſtraße 126 (nächſt dem Nord- 
portale der Rotunde). Praktiſche Arbeiten am 
Bienenſtande. Zutritt frei. Gäſte willkommen! 

Ybbsgau. Am Sonntag den 4. Juli findet im 
Saſthauſe des Herrn Franz Wagner in Biber⸗ 
bach der diesjährige Gauimkertag ſtatt. Er 
gliedert ſich in eine Delegiertenſitzung, die um 

10 Uhr vormittags ſtattfindet und zu welcher 

Zweigvereine beſtimmt ihre Vertreter zu 
ſenden haben; dieſe können, wenn die Zugsver⸗ 


bindung ungünſtig iſt, ſchon am Vortage ein⸗ 
treffen, für Quartier iſt geſorgt. Nachmittags 
findet zur Feier des 25jährigen Beſtandes des 
Zwefgvereines Seitenſtetten⸗Biberbach eine Feſt⸗ 
verſammlung ſtatt, an die ſich ein Tranzkränzchen 
anſchließt. Imker, erſcheint zahlreich! Gäſte will⸗ 
kommen! Wer am gemeinſamen Mittagstiſch 
teilnehmen will, meldet es dem Obmann Helm. 


F. Helm, 
Obmann des Zweigver. Biberbach-Seitenſtetten. 


M. Kern, 
Obmann des Ybbsgau. 


gücherſchan. 


Praktiſcher Ratgeber zum Betriebe einträgliche 
Bienenzucht. Verfaßt von Wilhelm Günther, 
weiland Großbienenzüchter in Gispersleben, 
und weitergeführt von Karl Günther, wei⸗ 
land Großimker in Seebergen. 6. Auflage. 
Herausgegeben von Vermeſſungsrat Dr. Bert⸗ 
hold, Schriftleiter der „Deutſchen Illuſtrier⸗ 
ten Bienenzeitung“. Mit 131 Abbildungen. 
Verlag von C. F. W. Feſt in Leipzig. 
224 Seiten Text und ein Bilder⸗Anhang von 
46 Seiten. Preis Mk. 5-40, geb. Mk. 7-20 und 
30 Pf. Porto, zu ſenden auf Poſtſcheckkonto 
Leipzig Nr. 53840 (Verlag Feſt). 

Wenn ein Buch ſechs Auflagen erlebt, ſo iſt 
dies Grund genug, das Buch als gutes und gern⸗ 
geleſenes bezeichnen zu können. Dies trifft beim 
Praktiſchen Ratgeber Günthers zu. Als mir Alt⸗ 
meiſter Günther die dritte Auflage ſeines Buches 
gelegentlich eines Beſuches in Wien überreichte, 
da war ſein Buch ein zierliches Bändchen. Die 
ſechſte Auflage bildet einen ſtattlichen Band. 
Aber es iſt nicht immer von Vorteil, wenn Bücher 
dickleibiger werden. Wenn es z. B. als beſon⸗ 
derer Vorzug des Buches bezeichnet wird, daß 
das Werk alle gebräuchlichen Bienenwohnungs⸗ 
ren beſchreibt, ſo kann dies anderſeits als 

achteit 


wiederholt geleſen und gründlich durchſtudiert 
und kann ſagen, daß es zweifellos unter den 
Neuerſcheinungen der letzten Jahre die be⸗ 
deutendſte iſt. In ſchöner, einfacher Sprache 
führt uns der Verfaſſer in die Zucht der Biene 
ein, ſyſtematiſch, zielbewußt, jo ganz anders als 
die übrigen Lehrbücher, die, um es mit ihren 
Leſern verſchiedenſter Art nicht zu verderben, um 
die ſo unendlich wichtige Bienenwohnungsfrage 
herumgehen, wie die Katze um den heißen Brei. 
Prof. Dr. Zander ſpricht es offen und klar aus, 
was unſer verehrter Vereinspräſtdent ſeit 
35 Jahren ſtets behauptete: die Zukunft 
gehört dem Stocke mit Ober⸗ 
behandlung. Prächtig iſt das Kapitel über 
die eigentliche Zucht der Biene. Was wir ſtets 
über Drohnenzucht bei Kurſen und Vorträgen 
beſonders betont, den einfachen Weg zur Ver⸗ 
beſſerung unſerer Bienen, dort finden wir alles 
ſo getreu, als ſeien es unſere eigenen Worte. 
Der wirkliche Bienenzüchter iſt auch auf allen 
anderen Gebieten der Bienenzucht und Bienen- 
behandlung zu gleichen Ergebniſſen gelangt als 
Profeſſor Dr. Zander, deſſen hervorragendes 
praktiſches Wiſſen wohl niemand beſtreiten 
dürfte. „Die Zucht der Biene“ iſt ein Buch für 
jeden Imker. Dem Anfänger könnte man kein 
beſſeres in die Hand geben und der erfahvene 
Praktiker wird vieles finden, was er in ſeiner 
Imkerei mit Erfolg zur Anwendung bringen 
kann. Ein herrliches Buch, das den Abſchluß des 
Handbuches der Bienenzucht bildet, dem wohl 
auf der ganzen Welt kein gleichartig gediegenes 
Werk zur Seite geſtellt werden kann. Eine beſſere 
ung fd 8 kann es kaum geben. Die Ausſtat⸗ 
tung des Buches mit trefflichen Bildern, zumeiſt 
Originalen Profeſſor Dr. Zanders, und gutem 
Papier iſt eine erſtklaſſige und macht dem Ver⸗ 
leger alle Ehre. Das Buch tft billig. Jeder 
Imker, dem das Opfer von 14 Kilogramm Honig 
nicht 1 hoch iſt, kaufe ſich dasſelbe. Früher koſtete 
ein ſolches Buch 3 Kilogramm Honig. Der 
Gewinn wird dieſe geringe Auslage lohnen. 
Alfonſus. 


Beachten Sie die d 
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Honig- und Warhsnerwertung 
vormals J. Langer, Wr. Nenſtadt 
Gröhrmühlgaſſe 47 


kauft Honig und Wachs 


in jedem Quantum. 85-19- VI 


Achtung Vienenzüchter! 


Honigſchleudermaſchine ſowie ſämtliche Beſchläge 

für Breitwabenſtöcke (Syſtem Stumwvoll) zu 

haben bei Ferdinand Sabec, Spenglerei, Wien, 
III., Hohlweggaſſe 25. 39 -v. 


Bienenwachs 


gelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Quan⸗ 
tum und zahlen die beſten Preiſe 


D. Hartmann & Co., Wien 


III. Hauptfiraße 139. 170-19-1X. 


Sienenwachs 


jedes Quantum wird zu den beſten Preiſen ge⸗ 
kauft. Franz Lattera, Wachszieher, Krems a. / D., 
Untere Landſtraße 37. . Xll. 


Kaufe Zienenvölker 
ganzen Stand, ſpäter Schwärme. 
mit Preisangabe an 


— —— 


Rudolf Wiefinger, Ziſtersdorf Nr. 236. ö 


Frau Richters Sreitwabenſtock 
mit öſterr. Breitwabenmaß 


Verblüffend einfache Behandlung (ſiehe Bienen⸗ 

buch von F. Richter „Biene u. Breitwabenſtock“) 

erzeugt die mit Maſchinenbetrieb elektriſch eingerichtete 
Schreinerwerkſtätte des 


Karl Morbitzer in Arieglach (Steiermark). 1-xır. 
BEBBEBBBEBBBBEE 


Wabenpreſſen 
80 Mark liefert Hallein, Bockeurod (Odenwald), 
Deutſchland. 91 
LLL 


Garantiert echtes Sienen wachs 
kauft jedes Quantum zu beſtem Tages preiſe 
Leopold Tachauer, Wien, 11/3, Ob. Donauſtr. 63. 
Preisofferte nebſt Angabe des Quantums erbeten. 
|HSEEBEEBEEBEREBSHRUBESBSHEREENR 
— Schwärme = 
größere Menge bis 15. Juni vom Zweigverein 


Gleichenberg zu kaufen geſucht. Ehebaldiges 
Preisangebot erwünſcht. 83-V. 


INL 


4 Stück Breitwabenſtöcke 


— 5 


| famt 50 Stück ausgebauten Honigrähmchen Find 


zu verkaufen. Ernſt Guth, Bienenwirtſchaft, 
Mannswörth 88, N. O. 120-VI 


Kaufe Hacke Schwärme 
nicht unter 2 Kilogramm Bienengewicht, weiſel⸗ 
richtig. Transportkiſtchen ſtelle zur Verfügung. 

Joſef Hannich, Wien, V., Bräuhausgaſſe 6. 


(e Einige Vereinständer + 
zu verkaufen oder gegen Schwärme umzutauſchen 
geſucht. Mader, Maria⸗Enzersdorf, Badgaſſe 25. 


Alfred Frömmel, Inzersdorf bei Wien, verkauft: 


F. R. Turbinen-Schlendern 


eine Anzahl F. Richters Original⸗Breitwabenſtocke 
F. R. Sihabermeißzel ier 3 Stück à K 9.—. 


Gegen Bienenſchwärme einzutanſchen: 
1 hartes politiertes Bett mit Aufſatz, 1 Zither, 
1 Dreiviertel⸗Violine und ein 20 Kilo ſchweres 

Hantel. Kinfterneuburg, Kammerjoch 33. 


Schwärme im Juni Juli 
gibt ab Stefan Seiſer, Ketzelsdorf, Poſt Walters 
kirchen, N.⸗O. Bienenwachs, auch Wachstreber, 

nehme in Zahlung. „Rückporto beilegen 


Sylviac-greitwabenſtöcke 
gebraucht, doch gut erhalten, komplett, had um 
K 300 per Stock abzugeben die Imkerei Joſef 
Bittermann, Hollenbach, Poſt Waidhofen a. d. 
Thaya, N.⸗O. Desgleichen Buch über dieſe 
modernſte Betriebsweiſe gegen Voreinſendung 

von K 5.— franko. ul 


wiener Dereinspreiie. 


Einfachſtes, billigſtes und erfolgreichſtes Gerat zur Wachs gewinnung des Rletuimkers. 
0 Geſetzlich geſchützt. 


Preis ab Oſterr. Imkerſchule in Wien bis auf weiteres: Für Vereinsmitglieder K 100.—. 
für Nichtmitglieder K 120.—; Verpackung und Verſendung K 13.—. 
— HBeſtellungen übernimmt die Vereinskanzlei, Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. — 
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Organ des Öfterreichifchen 8 für Be feiner Zweigvereine in Oberöfterreich, 


Tirol ꝛc., der Sektion für Bienenzucht der Landwirtſchaftsgeſ 


ellſchaft in Salzburg, des Steier⸗ 


märkiſchen Bienenzuchtvereines, des Landesvereines deutſcher Bienenwirte in Böhmen und der 
Landesverbände in Niederöfterreich und Kärnten. 


Der „Bienen⸗Vater“ erſcheint am 1. eines jeden Monates und wird den Mitgliedern koſtenfrei 


zugeſend 
ſlawien und Ungarn K 15.—, 


hauptverzeichniſſe unter Nr. 662 eingetragen, unter welcher N 


et. Der Bezugspreis beträgt ganzjährig für Oſterreich, die Tſchechoſlowakei, Jugs⸗ 
für das übrige Ausland 1 5 . Im Zeitungs 


ummer m Poſtamte bezogen 


werden kann. Begutachtungsbücher find zwei ach einzuſenden. Schluß der Schriſtenenf nahm am 


15. jeden Monats. Handſchriften werden ni 


zurückgeſtellt. — nn und Ankündigungs⸗ 


aufnahme: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5 
„Vereinskanzlei und Schriftleitung: Wien, I., Helferſtorferßraßſe 5. — Schriftleiter: Alois Alfonſus. 


Fernſprecher: Präſident: 96894. Vereinskanzlei: 
Wien, Inli 1920. 


Nr. 7. 


Stelle 8 von 3654. 
52. Jahrgang. 


Nachdruck aus dem „Bienen⸗Vater“ iſt nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


Die niederöſterreichiſche Biene. 
Von Alois Alfonſus, Wien, I., Liebiggaſſe 5. 


Im allgemeinen iſt ſchon das alte Oſter⸗ 
reich von der Einfuhr fremder Bienen⸗ 
raſſen ziemlich verſchont geblieben. 

Wenngleich einzelne Imker die Durch⸗ 
prüfung der verſchiedenen Bienenraſſen 
auf deren Charaktereigenſchaften vor⸗ 
nahmen, ſo iſt deren ſporadiſche Einfuhr 
ohne jede Einwirkung auf die heimiſche 
Zucht geblieben. Die hervorragenden 
Eigenſchaften der niederöſterreichiſchen 
Biene waren ſchon dem Großgmeiſter 
Auguſt Freiherr von Berlepſch bekannt, 
welcher in ſeinem herrlichen Lehrbuche 
„Die Biene und ihre Zucht“ die nieder⸗ 
öſterreichiſche Biene als beſondere Raſſe 
anführt. Baron von Berlepſch ſchreibt über 
die niederöſterreichiſche Biene folgendes: 

Als ich im September 1867 nach 
Deutſchwagram und in die Gegend von 
Wiener⸗Neuſtadt kam, war ich nicht wenig 
erſtaunt. dort Bienen zu finden, die etwas 
heller als die unſeren ſind und von denen 
etwa die 50. den erſten Rückenring ziem⸗ 
lich ſtark rötlich gefärbt hat. Wir wiſſen 
durch Baron Ehrenfels, der mit dieſer 
Raſſe imkerte, daß ſie keine einzige der 
ſchlechten Eigenſchaften der Heidebiene hat. 
Denn die fruchtbare Königin ſchwärmt, 
wie bei uns, niemals aus, bevor nicht der 


Stock dicht bis auf die letzte Zelle aus⸗ 
gebaut und jede Zelle entweder mit 
Honig, Pollen oder Brut gefüllt iſt. Siehe 
v. Ehrenfels, „Bienenzucht“, 1829, S. 28, 
44, 202. Ebenſo ſchwärmt die heurige 
Königin niemals aus. E'bendaſelbſt 
S. 138 und 234. 

Ich war den 3 Björn und Schultz 
(Bztg. 1856, 232), welche ſich im 
Emmerberger Lale wo Baron Ehrenfels 
ſeine großartigen Zuchten hatte, ange⸗ 
ſiedelt, bei dem Einkauf von zirka 250 
Stöcken behilflich und habe mindeſtens 
500 Körbe eigenhändig umgekehrt. Wo 
eine heurige Königin vorhanden war, 
keine Spur von Drohnenwachs, ſelbſt 
wenn der Korb dichteſt ausgebaut und 
60 bis 70 Pfund ſchwer war. 

Auf der IX. Wanderverſammlung zu 
Hannover ſprachen Heideimker ſich gegen 
mich dahin aus, daß das viele Drohnen⸗ 
wachsbauen, übermäßige Schwärmen uſw. 
ihrer Biene Folge der reichen Tracht ſei 
und daß andere Bienen bei ihnen in der 
Heide dieſelben Lebenseigentümlichkeiten 
äußern würden. Daß dies nicht richtig iſt, 
beweiſen die Bienen im Emmerberger 
Tale ſchlagend. Dort beginnt die Tracht 
in der Regel ſchon Mitte April und 
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dauert, meiſt ſehr üppig und ohne Unter⸗ 
brechung, bis Ende September; die 
dortigen Bienen aber beſitzen keine ein⸗ 
zige der ſchlechten Eigenſchaften der 
Heidebiene. Überhaupt iſt die Tracht in 
den Heidegegenden gar nicht ſo beſonders 
und kann ſich wenigſtens mit der im 
Bienendorado beim Emmerberge auch im 
entfernteſten nicht meſſen. 

Dieſe Eigenſchaften der niederöſterrei⸗ 
chiſchen Biene haben ſich nicht verändert. 
Sie iſt eine ſanftmütige und ziemlich 
ſchwarmfaule Biene, wenn ſie ihren Sitz 
in einer geräumigen Bienenwohnung hat. 
In einem kleineren Stocke jedoch, z. B 
im Strohkorb, ſchwärmt ſie wohl ziemlich 
ſicher, es ſei denn, daß eine Hochtracht das 
Verhonigen der Stöcke bewirkt. 

Dritte Schwärme ſind ſelten und er⸗ 
folgen nur bei kleineren Körben. 

Es gibt große Stände, auf denen reiner 
Mobilbetrieb in großen Wohnungen, 
Vereinsſtändern oder Breitwabenſtöcken, 
me und äußerft ſelten Naturſchwärme 
allen. 

Es iſt für uns und unſere Zuchtrichtung 
ungemein wertvoll, daß ſchon im Jahre 
1867 durch Baron Berlepſch die Feſt⸗ 
ſtellung gemacht wurde, daß etwa jede 
50. Biene den erſten Hinterleibsring 
roſtrot gefärbt hat. Es iſt dies eine 
Charaktereigentümlichkeit 
unſerer heimiſchen Biene, die 
ganz ſicherlich nicht erſt durch die Einfuhr 
fremden Blutes entſtanden iſt. 


Dienen · Bater. 


Bei der Einleitung von Hochzuchten 
laſſe man ſich nicht einreden, daß die 
heimiſche Biene unbedingt durch rein⸗ 
ſchwarze Bienen erſetzt werden müſſe. 
ſondern züchte von deren beſten und 
honigreichſten Stämmen nach. 

Die graue niederöſterreichiſche Biene, 
deren ganz hervorragende Charaktereigen⸗ 
ſchaften Baron Berlepſch ſchon vor mehr 
als 50 Jahren erkannte, iſt für uns ein 
Schatz, den wir ſorgfältig hüten ſollen. 
Durch Auswahl der beſten Zuchtſtämme. 
welche beſonders reiche Erträge liefern 
und ſonſt gute Eigenſchaften aufweiſen, 
können wir hohe Ziele erreichen. 

Die Einfuhr fremder Bienen würde 
unſere Aufgabe ſtören. 

Die Biene des Heimatlan⸗ 
des iſt die beſte Biene. Was hat 
man nicht in der Raſſenfrage beim Rinde 
für Zuchtfehler gemacht! Akklimatiſierte 
Raſſen, die ſeit Jahrtauſenden heimiſch 
waren, hat man vernichtet und durch 
fremde Raſſen erſetzt. Da gab es Miß⸗ 
erfolge in Menge. 

In dieſen Fehler werden wir nicht ver⸗ 
fallen. Wir werden aus der heimiſchen 
Biene Stämme herausgreifen, welche die 
Grundlage unſerer Leiſtungszucht bilden 
ſollen. 

Eine ſo wertvolle Raſſe, wie ſie unſere 
niederöſterreichiſche Biene darſtellt, iſt 
wert, daß ſie beſondere Beachtung und 
Würdigung verdient. 


Erkläret mir Graf Derindur ... 


Von Oberlehrer Guido Sklenak, Hauskirchen⸗Palterndorf, Niederöſterreich. 


Am 16. Juni d. J. habe ich auf meinem 
Stande eine Beobachtung gemacht, die ſo⸗ 
wohl für manchen Forſcher, aber auch für 
manchen Praktiker von Intereſſe ſein 
dürfte. Allen meinen Völkern, ausgenom⸗ 
men nur die auserwählten Zuchtvölker, 
gab ich heuer am 19. und 20. Mai die 
Brutſperre, und zwar gab ich der Königin 
heuer 5 Ganzrahmen vorne zum Flug⸗ 
loch, dann die Sperre und die reſtlichen 
6 Ganzrahmen. Am 16. Juni wollte ich 
nun, da meiner Berechnung nach alle Brut 
hinter der Sperre geſchlüpft ſein mußte, 
die gefüllten Waben hinter der Sperre in 
den Wabenkaſten als eiſernen Vorrat für 
den Winter hängen. In dieſer Arbeit 


komme ich zu Volk 35, findet auch hier 
alle Brut bis auf 8—10 Drohnenzellen 
geſchlüpft “ am Bodenbrette eine tote 
junge, voll entwickelte Königin, dann aber 
auch eine Weiſelzelle im Futterſaft ohne, 
eine andere im Mutterſaft mit Made, die 
zirka 6—7 Tage alt war, ebenſo die ge⸗ 
ſchlüpfte Weiſelzelle nach der toten Köni⸗ 
gin, alle drei als Schwarmzellen regel⸗ 
recht an dem äußerſten Rand von Rahmen 
angeſetzt. Sonſt aber hinter der Sperre 
5 all den Waben kein einzig Ei mehr, 

trotzdem ich mit der Frau genaueſte 
Nachſchau hielt. Ich war paff. Die ge⸗ 
ſchlüpfte Königin, die einige Tage gelebt 
haben dürfte, gut, die läßt ſich ja viel- 


leicht erklären, ſie wurde aus der Brut 
hinter der Sperre ſeinerzeit gezogen, ob⸗ 
wohl mir dieſer Fall bei Anwendung der 
Sperre in den acht Jahren, da ich dies 
tue, auch noch nie paſſiert iſt. Woher aber 
kommt das Ei für die Made in der einen 
Zelle? Es gibt nur zwei Löſungen, ent⸗ 
weder wurde es von einer Arbeitsbiene, 
einem Drohnenmütterchen, gelegt — in 
einem weiſelrichtigen Stocke? — oder es 
fand hier die ſchon öfter erwähnte, aber 
immer ſtark angezweifelte Eierübertra⸗ 
gung ſtatt. Mir ſind in meiner Praxis 
noch zwei ganz ähnliche Fälle, die auf der 
Eierübertragung beruht haben dürften, 
untergekommen. Leider war ich damals ſo 
vorſchnell im Handeln, ich zerſtörte die 
betreffenden Weiſelzellen als für mich 
wertlos, daß ich keine ſicheren Beweiſe in 
Händen hatte. Leider gebietet es auch der 
Raummangel, daß ich dieſe zwei inter⸗ 
eſſanten Fälle unerörtert laſſe, peinlich 
genug für ein Fachblatt. Diesmal aber 
ging ich vorſichtiger zu Werke, um mir 
nicht den Beweis für irgendwelche der 
beiden Löſungen aus den Händen winden 
zu laſſen. Da ich nämlich in dem ſehr 
ſtarken Volke vor der Sperre wohl die 
gezeichnete zweijährige Königin, aber 
ſonſt keine Weiſelzelle mehr fand, die 
Waben voll Brut wie die Bretter, nahm 
ich den Rahmen mit der Weiſelzelle und 
einige brutloſe hinter der Sperre noch dazu 
und bildete aus allen einen Ableger. Harre 
nun der Dinge, die da kommen ſollen. 
Schlüpft die Zelle binnen 18 Tagen nicht, 
dann ſende ich ſie ſofort an die Bienen⸗ 
zuchtlehranſtalt in Erlangen an Profeſſor 
Zander zur Unterſuchung. So wird un⸗ 
beſtreitbare Klarheit in die Sache gebracht. 
Ein großes Gebrechen ſteckt noch in einem 
Großteile von uns Imkern, daß wir zu 
wenig ſcharf beobachten, ſonſt müßte 
manches Rätſel bei lieb Immlein ſchneller 
gelöſt werden. Manch anderer Imker 
hätte ſich vielleicht aus dieſer Zelle hinter 
der Sperre weiter keine Skrupeln gemacht 
und doch ſind ſolche Fälle von Wichtigkeit 
für das Geſamtleben im Bienenſtaate. 


Nun noch meine Meinung zum Artikel 
des Herrn Joſ. Vorderdörfler in Nr. 6 
des „Bienen⸗Vaters“ d. J. über Reini⸗ 
gungsausflug und Weiſelloſigkeit. Ich 
ſage, der Mann hat gut beobachtet, die 
Königin hat den Stock verlaſſen, ſie kann 


aber auch eine befruchtete geweſen ſein. 
Wie ſagt ein Dichterwort? „Es gibt noch 
viele Dinge zwiſchen Himmel und auf 
Erden, wovon ſich unſere Schulweisheit 
nichts träumt.“ Das, was er beobachtet 
hat, wir leſen es in verſchiedenen Blättern 
des Auslandes. Man hat früher der Sache 
gar keine Beachtung geſchenkt, aber auch 
gar keine Beobachtung, weil man es nach 
den Lehren der alten Schule einfach für 
ausgeſchloſſen hielt, daß eine befruchtete 
Königin den Stock verläßt. Da aber ein 
verläßlicher Mann mit dieſer Behauptung 
vor die Öffentlichkeit trat, ſchenkten mehr 
Imker der Sache ihr Intereſſe und wir 
leſen nun ſchon mehr Fälle, daß dieſe 
Leute mit der Uhr in der Hand genau die 
Dauer dieſer Ausflüge regiſtrierten. 
Warum ſollte auch die Königin kein 
Reinigungsbedürfnis haben? Da ſie aber 
ein vorverdautes Futter gereicht erhält, 
ſtellt ſich dieſes Reinigungsbedürfnis 
vielleicht erſt ſpäter ein und jo iſt es auch 
erklärlich, warum dieſe Ausflüge der 
Königin erſt Ende März, Anfang April 
zumeiſt beobachtet wurden. Vielleicht läßt 
auch die inſtinktive Sorge um ihr Volk die 
Königin erſt bei wirklich lindem Wetter 
den Stock verlaſſen. Und ſchließlich, 
warum ſollte nicht auch die Königin durch 
den tollen Taumel der Freude an einem 
beſonders ſchönen Reinigungstage mit⸗ 
geriſſen werden? Sie ſcheint ein Weſen 
voll tiefen Ernſtes in ihrer Pflichterfül⸗ 
lung zu ſein, doch müſſen deshalb in ihr 
nicht alle Triebe des frohen Sichgehen⸗ 
laſſens erloſchen ſein. 

Daß befruchtete Königinnen im Früh⸗ 
jahr am Ausfluge teilnehmen, will ich zu 
beweiſen verſuchen. Am 28. März d. J., 
einem herrlichen Frühlingstage mit 18˙ R. 
im Schatten, hielt ich eine Ständeſchau im 
Nachbarorte Böhmiſchkrut ab. Es war ein⸗ 
fach toll, was die Bienen an dieſem Tage 
trieben. Abends erſt kam ich von der Ver⸗ 
ſammlung heim, zu ſpät, um noch einen 
Sprung auf meinen Stand im Garten zu 
machen. Zeitlich in der Frühe iſt dies am 
folgenden Tage mein erſter Weg. Was 
finde ich? Auf den Brettern vor dem 
Stande zwei tote Königinnen, eine rot 
gezeichnete an der Vorderfront, eine weiße 
an der Hinterfront, erſtere ein⸗, letztere 
zweijährig. Bald habe ich die verluſt⸗ 
tragenden Völker gefunden. Was ergibt 


die Nachſchau? Brut in allen Stadien, 
vom Ei bis zur verdeckelten, je drei Ganz⸗ 
waben bis an den unteren Rand, aber 
keine einzige Weiſelzelle. Sagte mir ſchon 
die prächtige, geſchloſſene Brut, daß ich 
es hier mit ſehr leiſtungsfähigen Königin⸗ 
nen zu tun hatte, ſo ſagte mir dies um ſo 
mehr der Umſtand, daß ich keine Weiſel⸗ 
zelle vorfand. Wären die Königinnen un⸗ 
tauglich geweſen, das Volk hätte ſicher 
Vorbereitungen zur Umweiſelung getrof⸗ 
fen, Weiſelzellen angeſetzt und dann erſt 
vielleicht die Königin entfernt. Weiß mir 
jemand eine beſſere Erklärung? Ich bin 


nicht ſo kleinlich, daß ich nicht ruhig zu⸗ 
geben würde, daß ich in meiner Meinung 
geirrt, wenn mich jemand durch Beweiſe 
eines Beſſeren belehrt. Man glaubt nicht, 
wenn man ſo Tag für Tag, Stunde um 
Stunde am Stande verbringt, welche 
Überraſchungen man da erleben kann, 
wenn man zu beobachten gewohnt iſt. Da 
wird alle Bücherweisheit über den Haufen 
geworfen. Darum kann ich auch mit dem 
Dichterworte ſchließen: 


„Erkläret mir, Graf Oerindur, 
Dieſen Zwieſpalt der Natur!“ 


Erfahrungen über einige Bienenfeinde. 


Von Hektor Ehlers, Kisßeben, Ungarn. 


Ja, haben denn die Bienen ſo viele 
Feinde, daß man ſie immer und immer 
wieder nennen und beſprechen ſoll? Muß 
man ſie ins Gedächtnis rufen, um Mittel 
zu erſinnen, ſie zu bekämpfen, um ihre 
ſchädliche Wirkung auf die Bienen nach 
Möglichkeit zu paralyfieren und ab⸗ 
zuſchwächen? Und doch treibt es mich, 
einige Beobachtungen zu Papier zu brin⸗ 
gen, die ich diesbezüglich während meiner 
58jährigen Imkerpraxis gemacht habe. 

Von den pflanzlichen und tieriſchen 
Paraſiten, welche arge Feinde der Biene 
— beſonders ihrer Brut — find, will ich 
nicht ſprechen, da dies einer anderen Feder 
bedarf, obwohl ich auch darin Erfahrungen 
gemacht habe. 

Unter den Inſekten iſt wohl hauptſäch⸗ 
lich die Wachsmotte, der Speckkäfer und 
die Weſpe zu nennen, welche — zumal 
erſtere — ſehr verheerend 1 kön⸗ 
nen, wenn der Imker nachläſſig ihnen 
Tür und Tor offen hält, um manchen 
ſchönen Bau und manche wertvolle Pollen⸗ 
wabe zu vernichten und zur Ernährung 
der Brut untauglich zu machen. Auch 
gegen die Weſpe darf der Kampf nicht 
ruhen, beſonders im Frühjahr gegen die 
allein überwinternde Königin. Sonſt 
wird im Spätherbſt, wenn der Flug der 
Bienen nachläßt, bis in die ſpäte Nacht 
hinein manches Kilogramm Honig aus 
den Bienenſtöcken geholt — abgeſehen von 
den fortwährenden Kämpfen mit den 
ihnen den Eintritt verwehrenden Bienen. 

Auch wird in den Bienenlehrbüchern 

die Ameiſe als Bienenfeind genannt. Ich 


habe aber noch nie entdecken können, daß 
ſie wirklich den Bienenvölkern Schaden 
verurſachen, obwohl ſie bei mir recht zu⸗ 
dringliche Gäſte ſind und ſich gerne über 
weggelegten Honig breit machen. Ich habe 
in doppelwandigen Wohnungen ſogar 
Ameiſenkolonien, die in der Wandfüllung 
überwintern. Es iſt eine große ſchwarze, 
der Waldameiſe ähnliche Ameiſe, welche 
viel Abgeſchrotetes und tote Rangmaden 
vom Bodenbrett tragen, aber zum eigent⸗ 
lichen Bau der Bienen von dieſen nicht 
zugelaſſen werden. Ich habe gefunden, 
daß dieſe Stöcke nicht um ein Haarbreit 
in der Entwicklung und Ertragsfähigkeit 
von anderen ameiſenfreien Völkern nach⸗ 
geſtanden wären, die Ameiſen alſo keinen 
nennenswerten Schaden angerichtet haben 
können. Deshalb will ich aber keinem den⸗ 
kenden Imker raten, mit den Bienen auch 
Ameiſen zu züchten, ſondern will ihn nur 
vor zu großer Angſtlichkeit befreien. 

Unter den Vögeln wird beſonders der 
Dorndreher, der Specht und die Meiſe 
genannt. Von dieſen iſt erſterer gewiß ein 
arger Räuber und hat außer ungezählten 
Bienen wohl auch manche Königin am 
Gewiſſen, weshalb er unbarmherzig ver⸗ 
tilgt werden muß. 

Der Specht tut den Bienen außerhalb 
des Stockes nichts zu leide. Er wird nur 
unangenehm und gefährlich durch ſein 
Hämmern auf die Wohnung der Bienen, 
beſonders im Winter, wogegen ſich jeder 
Bienenzüchter leicht ſchützen kann. 

Die Meiſenarten aber alle zuſammen 
— nebſt der verrufenen Kohlmeiſe — 


muß ich in meinen Schuß nehmen; nicht 
als Vizepräſes unſeres Tier- und Vogel⸗ 
ſchutzvereines, ſondern als fleißiger Be⸗ 
obachter, welcher in der Umgebung ſeines 
Bienenſtandes einige Niſtkäſtchen, ſelbſt 
nur 20 Schritte weit, mit Meiſen beſetzt 
hat. Die Fütterung derſelben im Winter 
geſchieht unmittelbar vor dem Bienen⸗ 
hauſe an einer Trauereſche. 


Ich konnte nie bemerken, daß ſie, wenn 


ſie keine Not litten, an den Bienenſtöcken 


ſich zu ſchaffen machten oder vom Bienen⸗ 
ſtande weg, wo ſie es doch ſehr bequem 
hätten, Bienen als Nahrung für ihre 
Jungen holten. Sie ſuchten nur die Aſte 
der Obſtbäume ab und brachten meiſt nur 
Raupen heim. 

Manchen guten Dienſt leiſteten mir die 

Meiſen durch das Reinigen von mit Brut 
beſetzten Drohnenwaben, die fie heraus⸗ 
pickten und erſtaunlich ſchnell damit fertig 
wurden. 
Wohl aber ſchnappen die Schwalben 
viele Bienen weg, beſonders im Herbſt, 
worüber ich ſchon einmal berichtete. Der 
Nutzen dieſer Vögel iſt aber andererſeits 
ſo bedeutend, daß es gewiß niemandem 
einfallen wird, Jagd auf ſie zu machen, 
ohne ſich dadurch ſelbſt zu ſchädigen. 

Von den Säugetieren, die beſonders 
ſchädlich den Bienen werden können, kann 
gewiß die Maus gelten, wenn der Bienen⸗ 
züchter ſich nicht ins Mittel’ legt und fie 
dom Bienenſtock abhält oder wegfangt. 
Dies kann wohl bei den gewöhnlichen 
Mäuſen geſchehen; wie macht man es 
aber bei der Spitzmaus? Dieſes kleine 
Ding hat mir ſchon manches ſchöne Volk 
im Laufe des Winters ſo dezimiert, daß 
es nur als Schwächling den Reinigungs⸗ 
ausflug antreten konnte, um nachher erſt 
recht noch mehr aufgerieben zu werden, 
weil man ja doch den Bienen einen 
größeren Durchgang gewähren mußte. 

Ich habe hier eine kleine, faſt fleiſch⸗ 
farbige Art von Spitzmäuſen, die durch 
die kleinſten Offnungen in unglaublichſter 
Art hindurchkommen, aus jeder Fallenart 
den Köder auffreſſen, aber ſich nicht 
fangen. Gift nehmen ſie nicht an und ihren 
Aufenthaltsort kann ich nicht entdecken. 
Vielleicht weiß ein freundlicher Leſer dies⸗ 
bezüglich Rat. 

Auch gegen die Haus⸗, Feld⸗ und 
Springmaus iſt mein Fallenlegen oft 


fruchtlos, weil der darin gelegte Köder 
von der Spitzmaus aufgefreſſen wurde 
und ich ſchier darüber verzweifelte. 

Marder, Fuchs und Bär lieben wohl 
den Honig, werden aber deshalb der Biene 
nicht gefährlich und verdienen keine Be⸗ 
achtung. 

Aber auch die Menſchen lieben den 
Honig, und dieſe Liebhaberei iſt leider 
nur zu oft Veranlaſſung, daß er den 
Bienen ihren ärgſten Feind aufdrängt: 
den Hunger! Den Hunger, der ſie tötet 
oder ſie wenigſtens in ihrer Entwicklung 
ſehr ſtark hemmt. 

So dienlich, ja heute ſogar ukerinehr- 
lich die Schleudermaſchine iſt, bedeutet fie 
für die Biene doch ein Unglück, vergrößert 
durch den nicht immer angebrachten Rat 
Einzelner, welche ſagen, man müſſe den 
Bienen möglichſt bald Raum ſchaffen für 
den kommenden Honig. Verſteht jeder 
dieſen Rat? Und wo haben wir die 
Garantie für den kommenden Honig? 
Für einen den Bienen gzuträglichen Honig, 
wenn wir ihnen den erſten guten Blüten⸗ 
honig, der, nebenbei bemerkt, von ihnen 
an der richtigen Stelle gelagert wird, 
nehmen? Ich ſchleudere nie vor Mitte 
oder Ende Juli und das nur aus den 
Honigräumen, 
dieſer Zeit, durch Temperaturverhältniſſe 
gefördert, Honigtau⸗ und Blattlaushonig, 
die auch Bienenfeinde werden können, zu 
erwarten iſt. Dieſer ſoll ja auch möglichſt 
entfernt werden — und wenn dann nicht 
noch genügend Spätblütentracht folgt, 
muß zum Zucker gegriffen werden, welcher 


nicht immer zur rechten Zeit da tft, was, 


den Imker nervös und die Bienen un⸗ 
glücklich macht! 

Während meiner langen Imkerlauf⸗ 
bahn mußte ich erſt dreimal zu ihm Zu⸗ 
flucht nehmen. Gott ſei Dank! 

Dies iſt auch mit der Grund, warum 
die Biene im Strohkorb oder ſonſt im 
mobilen Bau beſſer gedeiht, wo ſie Herrin 
ihres Haushaltes iſt und der Überſchuß 
nur aus den Honigräumen geholt werden 
kann, welche ja nach Belieben und Bedarf 
vergrößert oder vermehrt werden können, 
um Platz zu ſchaffen, ohne ihnen den wert⸗ 
vollen Honig — wenn er nicht gerade vom 
Raps oder Hederich uſw. ſtammt — zu 
rauben und ſich dafür auf den fraglichen 
Zucker zu verlaſſen. Der Imker ſoll! o 


da gewöhnlich erſt nach 
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Bienenzüchter und dann erſt Kaufmann 
ſein und ſollte bedenken, daß eine ver⸗ 
ſpätete Zuckerfütterung der Belaſſung von 
ſchlechtem Honig für den Winter im 
Stocke gleichkommt, mithin nicht viel 
nützt. Dies wird wohl mancher ſchon er⸗ 
fahren haben, und deshalb ſind auch die 
Meinungen darüber ſo verſchieden. 
Wenn ich nun die Schäden alle erwäge, 
die der Biene durch ihre vielen Feinde 


verurſacht werden, ſo kann ich doch nicht 
umhin, zu bekennen, daß der Menſch ihr 
am meiſten ſchaden kann, trotz ſeiner Ver⸗ 
nunft und gegen ſeinen Vorteil. 

Darum laſſet uns beſtrebt ſein, mit aller 
Kraft den feindlichen Einwirkungen auf 
unſere lieben Bienen entgegenzuwirken, 
damit ſie wohl gedeihen und fühlen, daß 
1 in ihrem Züchter einen Beſchützer 

ben. 


Königinnenkampf und Bienenfland im Gailtal. 


Von Wilhelm Hild, Bienenzüchter in Hermagor, Kärnten. 


Dem ausgezeichnet geſchriebenen Bie⸗ 
nenwerke des Herrn Lüftenegger, welches 
jedem, alſo auch dem ſchon erfahrenen 


Bienenzüchter zu empfehlen iſt, entnehmen 


wir, daß die Königin zum Gegenſatze der 
Arbeitsbiene einen Stachel ohne Wider⸗ 
häkchen beſitzt, den ſie bei allfälligem, wie 
es ſcheint äußerft ſeltenen Gebrauch nicht 
wie die Arbeitsbiene in der Wunde zurück⸗ 
läßt. Auch kann man in der Anmerkung 
hiezu folgendes erſehen: „Königinnen⸗ 
zweikämpfe können ab und zu vorkom⸗ 
men; Königinnen eines Stockes ſtehen 
ſich ſcheinbar als Nebenbuhler feindlich 
gegenüber.“ 


Zu dieſen Feſtſtellungen möchte ich nun 
den Herren Imkerkollegen — hauptſächlich 
des vorher gebrauchten Wortes „ſcheinbar“ 
wegen — meine Erfahrungen in dieſer 
Hinſicht mitteilen. 


Königinnenzweikämpfe kommen tatſäch⸗ 
lich vor und hatte ich ſchon vor Jahren die 
Gelegenheit, einen ſolchen beim Schwär⸗ 
men eines Kärntner Bauernſtockes, der 
einen ziemlich kräftigen Nachſchwarm gab, 
zu beobachten. Damals hatte ich noch einen 
über 200 Völker ſtarken Bienenſtand an 
Bauernſtöcken und war ich der hohen Zahl 
wegen gezwungen, alle Schwärme einzu⸗ 
fangen. Die hier üblichen Schwarmfänger 
ſind zirka 1 Meter lang, koniſch gebaut, 
ſo daß die am Stocke anzulegende Fläche 
mit dem Schuber 10, die rückwärtige 
30 Zentimeter im Qudarat beträgt. Als 
Boden dient ein Brett, auf welchem die 
übrigen mit Drahtgewebe bekleideten drei 
Seiten befeſtigt ſind, welche eine gute Be⸗ 
obachtung des aus dem Stocke heraus⸗ 
ſtrömenden Volkes ermöglichen. Beim 
Einfangen vorerwähnten Schwarmes 


konnte ich nun ſehen, daß knapp hinter⸗ 
einander zwei Königinnen aus dem Flug⸗ 
loch des Stockes herausliefen, die rück⸗ 
wärtige ſich mit Blitzesſchnelle auf die 
vordere warf und ihr den Stachel in den 
Hinterleib drückte, ſo daß letztere ihren 
Hinterleib einkrümmte, wie es bei gegen⸗ 
ſeitigem heftigen Raufen der Bienen 
wahrzunehmen iſt. Beide Königinnen ver⸗ 
ſchwanden hierauf im Bienenknäuel, und 
bedauere ich es heute noch, daß ich mir 
nicht die Mühe nahm, nachzuſehen, ob die 
überfallene Königin noch am Leben oder 
bereits tot war. Vielleicht haben ſchon 
manche Imkerkollegen ſolche Beobachtun⸗ 
gen gemacht. Mitteilungen hierüber wür⸗ 
den gewiß manchen intereſſieren. 

Nun zur Bienenzucht im Gailtal. Durch 
den fünfjährigen Krieg haben die hieſigen 
Beſtände koloſſal gelitten, was am beſten 
die große Zahl faſt leerſtehender, zum Teil 
gänzlich verwaiſten Bienenſtände beweiſen. 
Ein Großteil der Imker war eingerückt 
und liegt wohl heute in fremder Erde. 
Wer hätte da die fleißigen Tierchen pflegen 
ſollen während ſo langer Abweſenheit, wo 
niemand zu Hauſe war als die Frau, die 
ja ſelbſt mit dem Haushalte vollauf be⸗ 
ſchäftigt war? Noch dazu alles voll⸗ 
gepfropft mit Militär aller Nationen, wie 
wäre es da möglich geweſen, auf die 
Bienen zu achten und ſie zu pflegen. Ganze 
Bienenſtände fielen der Plünderung an⸗ 
heim und war es keine Seltenheit, nur 
mehr Trümmer vorzufinden. So liegt 
nun der ganze Bienenhandel nach aus⸗ 
wärts brach und gibt es nur ein gegen⸗ 
ſeitiges Kaufen, um von neuem zu begin⸗ 
nen. Wie ſtand es aber damit vor dem 
Kriege? Da kauften Krainer Händler 
alljährlich im Frühjahr ganze Waggons. 


Trotz allem aber kann man ſchon lang⸗ 
von einem Aufſchwung wieder 
ſprechen, denn die jetzt neu beginnenden 
Züchter werfen ſich mehr auf die rationelle 
Bewirtſchafrung mit beweglichem Bau, 
was wohl den Bemühungen des Herrn 
Wanderlehrers, dem Leſen des „Bienen⸗ 
Vater“ und der Anſchaffung neuzeitiger 
Bienenwerke zu danken iſt. 

Nur das Wandern im Herbſt und Früh⸗ 
jahr auf die Bienenweide iſt mit ſchweren 
Bienenſtöcken nicht ſo bequem, als mit 
dem Kärntner Bauernlagerſtock ohne be⸗ 
weglichen Bau. 

Gewöhnlich geben wir unſere Völker 
zur leichteren Überwinterung ins ſonn⸗ 
ſeitige Gebirge, denn dort befliegen die 
Bienen von Anfang Februar bis zur 
Schwarmzeit das in Maſſen blühende 
Heidekraut (Erica carnea), welches in 
den meiſten Jahren gut honigt, ſo daß bei 
ſtärkeren Völkern bereits anfangs April 
neuer Bau zu beobachten iſt und Schwärme 
Mitte desſelben Monats keine Selten⸗ 
heit find. 

Ein ſolches Wandern ins Gebirge bis 
800 Meter Höhe iſt jedoch mit größeren 
Mühen verbunden, da die Völker wegen 
Unmöglichkeit einer Zufuhr bis an Ort 
und Stelle getragen werden müſſen. Und 


dennoch tun es die Imker mit Freuden, 
um ja nur ihre Pfleglinge am Leben zu 
erhalten. War dieſe Handlungsweiſe ſchon 
vor dem Kriege eine Notwendigkeit, ſo 
war man heuer wegen des Mangels an 
Zucker zur Herbſtfütterung um ſo mehr ge⸗ 
zwungen dazu. Den letzteren haben wir 
beim Zweigverein Hermagor erſt am 
29. November, und zwar per Volk nicht 
ganz 1 Kilogramm erhalten. Wie ganz 
anders ſteht es da in Steiermark und 
anderwärts, wo die Imker bedeutend mehr 
Zucker bekamen, während Gefertigter als 
Meiſtbeteilter des Vereines nur fünfund⸗ 
dreißig (35) Kilogramm bekam. Da muß 
man wohl die Frage aufwerfen, wo eigent⸗ 
lich das Übel ſteckt. 

Die heurige Uberwinterung iſt 
gut ausgefallen, trotzdem wir mit 
einem Winter von ſechs bis ſieben 
Monaten zu rechnen haben. Bereits Ende 
Oktober, was zwar eine Seltenheit iſt, 
konnte man ſich wie mitten im Winter 
wähnen. Wäre dies beim Rückzug der 
Truppen im Vorjahr geweſen, ſo wären 
die Bienen ſamt den Hütten den zurück⸗ 
flutenden frierenden Truppen zum Opfer 
gefallen und ſo der letzte Reſt der noch im 
Tale der Gail gebliebenen einſt ſo blühen⸗ 
den Bienenwirtſchaft vernichtet worden. 


Fragekaſten. 


Bon Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.⸗O. 


Trage 59. Ich habe etliche vorjährige über: 
ſtarke Nachſchwärme, die ich in den Zuſtand eines 
natürlichen Schwarmes bringen möchte. Wie ſoll 
ich hiebei vorgehen? K. S. in E. (N.⸗O.). 
Antwort: Wenn ich Ihre Frage recht ver⸗ 
ſtehe, möchten Sie von Ihren ſtarken Völkern 
Naturſchwärme haben. Sind dieſe bis zum Er⸗ 
halbe dieſer Nummer noch nicht herabgegangen, 
ſo kommen ſie auch ſpäter nicht, dann aber 
können Sie nur noch enen Kunſtſchwarm bilden. 
ge 60. Seit 12 Jahren ſtehen meine Bie⸗ 
neuvölker nubeanſtändet in einer Ecke meines 
Gartens, vom Nachbarshofraum durch eine 
2 Meter hohe Bretterwand getrennt, von der 
Reichsſtraße 10 Meter entfernt. Nun verlangt 
eine Wohnpartei des Nachbars, deren Kind von 
einer Biene in den Fuß geſtochen worden ſein 
fol, ich müſſe die Bienen weggeben, ſonſt haue 
er mir die Hütte zuſammen — es iſt ein Sozial⸗ 
demokrat. Auch die Gemeindevertretung, deren 
Mehrzahl gleichfalls dieſer Geſinnung angehört, 
bt ihm recht und verlangt Entfernung des 
uſtandes. Gibt es in Oſterreich kein Geſetz, 
das mich gegen dieſe Leute ſchützen würde 7 
G. E. in K. (Steiermark). 


Antwort. Das Recht, auf feinem Grund⸗ 
ſtücke Bienen zu halten, iſt durch das Geſetz nie⸗ 
mandem verboten. Es wird bloß durch Rückſichten 
auf die öffentliche Sicherheit eingeſchränkt. Nach 
Ihrer Beſchveibung euntſpricht die Lage Ihres 
Bienenſtandes dem niederöſterreichiſchen Landes- 
geſetze, es dürfte demnach auch in Steiermark 
genügend Sicherheit gegen Beläſtigung durch 
Bienen bieten. Ich würde die Bienen einfach 
ſtehen laſſen, ſie durch ruhige Behandlung ſanft 
zu erhalten trachten und zuwarten, bis ein Auf⸗ 
trag von höherer Behörde die Entfernung des 
Bienenſtandes verlangt. Gegen einen ſolchen 
wäre, wenn die Sache fo ſteht wie Sie ſchreiben, 
ein Rekurs mit Ausſicht auf Erfolg einzuleiten. 
Es wird übrigens nichts ſo heiß gegeſſen als es 
gekocht wurde. = 

Frage 61. Bitte um Aufklärung über die Be 
reitung von Honigwein. (Mehrere Frageſteller.) 

Antwort. Da Honig keine Gärungsfermente 
enthält, muß die durch Zuſatz von Waſſer daraus 
bereitete Flüſſigkeit durch künſtliche Mittel in 
Gärung verſetzt werden. Wie hiebei vorz n 
iſt, nach welchem Rezepte man die verſchiedenen 
Sorten von Honigwein, Honigbier, Honiglikör 


ufw. bereiten ſoll, läßt ſich auf dem beſchränkten 
Naum des Fragekaſtens nicht unterbringen. Doch 
möge ein einfaches Rezept für ſchwachen Met, 
das jetzt zeitgemäß iſt. hier Platz finden: Auf 
je 5 Liter Waſſer nimmt man zirka 1 Kilo 
Honig, löſt letzteren darin auf, ſetzt aromatiſche 
Stoffe, die man übrigens heute ſchwer bekommen 
kann, bei, als Sternanis, Zimmt, Gewürznelken 
uſw. (auch Saft von Johannis-, Stachel⸗, Erd⸗ 
oder Himbeer eignet ſich gut als Zuſatz) und 
läßt das Ganze etwa 1 Stunde lang kochen, 
wobei man fortwährend abſchäumt. Hierauf wird 
die Flüſſigkeit filtriert und möglichſt kalt auf⸗ 
bewahrt, daß ſie nicht in ſaure Gärung über⸗ 
geht. Je älter das Getränke wird, deſto beſſer 
mundet es dem Gaumen. Die Bereitung von 
Honigwein oder ſtarkem Met iſt ungleich kom⸗ 
plizierter. Über dieſe leſe man die Broſchüre 
Felix Baßlers: „Bereitung von Honigwein, 
Met und Honigeſſig“, welche im Verlage des 
deutſchen bienenw. Landes⸗Zentralvereines in 
Prag erſchienen iſt. Es iſt eine Überſetzung aus 
dem Franzöſiſchen. 


Frage 62. Wie hoch ſtellt ſich jetzt der Preis 
für Honig? Was koſtet Wachs? Wie teuer kann 
man Schwärme verkaufen ? 

(Verſchiedene Frageſteller.) 

Antwort. Ich pflege die Preiſe ſo zu be⸗ 
rechnen, daß ich die Preiſe der Vorkriegszeit 
nehme und ſtatt Kreuzer Kronen ſetze. Vor ſechs 
Jahren wurde z. B. für 1 Kilo Honig bezahlt 
1 Gulden, folglich koſtet er jetzt 100 Kronen. 
In der Schweiz iſt derzeit der offizielle Preis 
für Honig im Großverkehr 6 Frank, im Klein- 
verkauf 7 Frank; dies entſpricht, da ein Schwei⸗ 
zer Frank jetzt ungefähr 25 öſterr. Kronen wert 
iſt, einem Preiſe von 150 bezw. 175 Kronen. 
Reines Wachs koſtete bei uns früher 2 Gulden, 
folglich wird es jetzt etwa 200 Kronen wert ſein. 
In Betreff des Wertes der Schwärme läßt ſich 
eine feſte Zahl nicht nennen, denn dieſer iſt un⸗ 
gemein ſchwankend. Bei der herrſchenden Zucker⸗ 
not, die, falls die Herbſttracht verſagt, ein Auf⸗ 
füttern ſpät gefallener Schwärme ſehr erſchwert 
oder ganz unmöglich macht, können letztere über⸗ 
haupt wertlos ſein, während in dieſem Jahre im 
April oder anfangs Mai gefallenen Schwärme 
ſchon heuer Honig im Werte von 1000 Kronen 
und darüber lieferten. 


Frage 63. Kann ein neues Faß von Eichenholz 

zur Aufbewahrung von Honig benützt werben? 
G. D. in H. (N.⸗O.). 

Antwort. Wenn es vor dem Gebrauche mit 
heißem Waſſer ausgeſpült wird. bis das Waſſer 
klar abläuft, ſo kann es für Honig ebenſo wie 
für 1390 und andere Flüſſigkeiten verwendet 
werden. 


Frage 64. Iſt unbedeckelt ansgeſchleuderter 
Honig minderwertig? J. S. in K. (N.⸗O.). 
Antwort. Ja und nein! Die Bienen be⸗ 
deckeln die Zellen, wenn: Erſtens der darin 
hinterlegte Honig die nötige Ko erreicht 
hat, welche ihm Haltbarkeit verleiht; zweitens 
aber, wenn die Zellen bis zum Rande mit 
ſolchem Honig gefüllt find. Denn der tagsüber 
eingetragene Nektar enthält je nach Trockenheit 
der Luft und nach den Quellen, aus denen er 


geſammelt wurde, 100 bis 150 % Waſſer; dieſes 
wird durch die Bienen vorzugsweiſe in den ſol⸗ 
genden Nächten wegdeſtilliert, weshalb die Wage, 
welche z. B. am Abend etwa 1 Kilo Zunahme 
auswies, am nächſten Morgen gewöhnlich bloß 
gegen ½ Kilo Zunahme zeigen wird. Die andere 
Hälfte wurde in Form von verdunſtetem Waſſer 
ausgeſchieden. Dieſer Verdunſtungsprozeß kann 
2 bis 3 Tage dauern. Iſt während dieſer letzt⸗ 
genannten Zeit, etwa infolge arten 
Wetters, kein friſch eingetragener Honig dazu⸗ 
gekommen, ſo wird der ſchon vorhandene als 
„reif“ bezeichnet werden können, auch dann, 
wenn die Zellen, weil fie noch nicht voll find, 
unbedeckelt erſcheinen; er kann alfo ohne Beben 
ken ausgeſchleudert werden. Man kann auch die 
Probe machen: Läßt ſich der Honig leicht aus 
den Zellen ſchütteln, dann iſt er noch übermäßig 
waſſerhältig und ſoll im Stocke bleiben. Daß 
man durch Schleudern ungedeckelter Waben die 
Arbeit des Entdeckelns erſpart, iſt gewiß ein 
Vorteil. Man pflegt den Honig einer Wabe dann 
als reif zu bezeichnen, wenn etwa die Hälfte des 
ſelben gedeckt iſt. Es ſei noch bemerkt, daß manche 
Honigſorten ſchon wenige Tage, nachdem ſie ein⸗ 
getragen wurden, derart zähe und feſt find, daß 
ſie ſelbſt bei ſchärfſtem Schleudern nicht aus den 
Zellen zu bringen ſind, wie dies bei uns auch 
heuer mit allem im Laufe des Monates Mai 
eingetragenem Honig der Fall iſt. 


Frage 65. Ich beabſichtigte, nachdem ich pen⸗ 
Roniert wurde, meinen Dienftort zu verlaſſen und 
mich vorzugsweiſe den Bienen zu widmen. 
Welche Gegend Niederöſterreichs wäre für 
Bienenzucht beſonders geeignet? Kann das 
Pieſting⸗ und Trieſtingtal als gute Tracht⸗ 
gegend bezeichnet werden? 

ö R. G. in K. (N. O.). 

Antwort. Ahnliche Fragen habe ich in 
dieſen Blättern ſchon mehrmals beantwortet. Ich 
kann nur wiederholen, daß man hierin mehr 
dorf⸗ oder hausweiſe urteilen muß als gegenden- 
weile. Ein Kilometer Entfernung kann weſentlich 
anderen Charakter bedingen: Hier windſtille, 
ſonnige Wieſen und Wald in der Nähe, zarte 
Bächlein durchs Gras dahinrieſelnd; dort kein 
natürlicher Schutz vor Winden, anſtatt Wieſen 
und Wald zumeiſt Kartoffel⸗ und andere Had- 
früchte, Mangel an leicht zugänglichen Waſſer⸗ 
quellen uſw., das alles kann nahe bei einander 
vorkommen und feinen Einfluß auf das Gedeſhen 
der Bienenvölker üben. Das Pieſtingtal, in dem 
ich ſelbſt durch 14 Jahre ⸗Bienenzucht betrieben 
habe — es war ſpeziell in Gutenſtein — hat mich 
recht befriedigt, obwohl es auch dort einige 
Fehljahre gab. Im benachbarten Trieſtingtal 
dürften die Verhältniſſe ähnlich ſein. 


Frage 66. Zwei meiner Bienenſchwärme, die 
ich in neue Wohnungen geſchöpft hatte, zogen 
nach 3 Tagen wieder aus. Was mag Urſache 
geweſen ſein? In jeden Stock hatte ich eine Wabe 
mit Honig eingehängt. J. K. in K. (N.⸗O.). 

Antwort. Vielleicht war gerade das Ein- 
hängen einer vollen Honigwabe Urſache, daß die 
Bienen auszogen, denn ſie fallen über den un⸗ 
verhofften Fund gierig her, geraten dabei in Auf- 
regung und verlaſſen das ſchützende Heim. Auch 
können es Schwärme mit noch unbefruchteter 


Koͤnigin geweſen fein; eine ſolche wird bei ihrem 
Begattungsausflug bisweilen vom ganzen Volke 
begleitet, beſonders wenn dieſes ſtark aufgeregt 
it. Aber auch übler Geruch der Wohnung oder 
ſtarke Beſcheinung derſelben durch die heißen 
Sonnenſtrahlen kann Urſache des Ausziehens ſein. 


Frage 67. Welches find die genauen Ausmaße 
des Breitwabenſtockes nach Stumvoll und nach 
KNichter? Ich beabſichtige mir ſolche Stöcke ſelbſt 
anzufertigen. J. S. in K. (N.⸗O.). 

ntwort. Das bloße Ausmaß wird Ihnen 
nicht genügen, gute Breitwabenſtöcke herzuſtellen. 
Sie benötigen hiezu eines Muſters. Ich empfehle 
Ihnen übrigens das in letzter Nummer beſpro⸗ 
chene Büchlein von Lüftenegger „Der Muſter⸗ 
Breitwabenſtock“. 


Frage 68. In einem früheren Jahrgang des 
„Bienen⸗Bater leſe ich über Hannemann, der 
Kieſenvolker gebildet habe, aber keine nähere 
Aufklärung. Wie wurden dieſe Völker zuſtande⸗ 
gebracht ? J. H. in A. (Oſt⸗Steiermark). 

Antwort. Um das Jahr 1879 veröffent⸗ 
lichte ein in Brafilien lebender Deutſcher, 
mmend Hannemann, in der „Eichſtädter Bienen⸗ 
zeitung“ einen Artikel, worin er fein Verfahren 
pries, ſechs und noch mehr Schwärme in eine 
große Beute zuſammen zu werfen; dieſe würden 
m kurzer Zeit rieſige Mengen von Honig ein- 
ragen, weil fie verhältnismäßig wenig Brut zu 
ernähren haben, da doch nur eine Königin 
bleibe. Die Idee wurde — wie alles „Ameri- 
kaniſche“ — bei uns freudig aufgenommen, bald 
aber mit Enttäuſchung wieder fallen gelaſſen. 
Nan ſah ein, daß etwa ſechs Völker, die auch 
weiterhin fortbeſtehen, im Laufe der Zeit mehr 
leiten werden als ein noch fo ſtarkes Rieſenvolk, 


Aus Nah 


Aus dem Nachlaſſe Dr. Dzierzons. (Ein 
gutachten.) v. Berlepſch ſagt an gewiſſer, 
ft zitierter Stelle feines Buches: Lernt Theorie, 
ſonſt bleibt ihr praktiſche Stümper euer Leben 
lang! Unanfechtbar iſt aber auch der Satz: Er⸗ 
fahtung iſt die beſte Lehrmeiſterin, Theorie und 
Praxis müſſen fich gegenſeitjg begleiten, vervoll⸗ 
ſtändigen und bemüſſigen, wenn etwas Vollkom⸗ 
mened erreicht werden fol. Bienenzucht nach 
Srundſätzen der Theorie und Erfahrung betitelt 

her auch der geniale Ehrenfels fein jüngſt neu 
dugelegtes Werk. Nur wer in der Theorie wohl⸗ 
bewandert und ſattelfeſt iſt und auf eine längere 
erahrungsreiche Praxis zurückblicken kann, darf 
den ehrenvollen Titel eines Bienenmeiſters 

Anſpruch nehmen. Ä 

Lowkowitz, 13. Juli 1898. 

Der 16. Hauptlehrkurs Ae here 
. Hauptlehr an der ichiſchen 
Jatkerſchule fand ankündigungsgemäß vom 7. bis 
deſchieſlich 20. Juni 1920 ſtatt und wurde durch 
en Kursleiter Oswald Muck am 7. Juni um 
1, It Morgens eröffnet und am 20. Juni um 
gu Uhr mittags geſchloſſen. Es hatten ſich 
Ku 29 Teilnehmer gemeldet, wovon 20 die 
ib ang erhielten. Den Lehrgang abſolvierten 
8 Teilnehmer. Die Lehrſtoffverteilung und der 
lan war in gleicher Weiſe wie bei den 
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das übrigens ſchon nach etlichen Wochen an 
Volksſtärke bedeutend zurückgegangen ſein wird, 
im Herbſt aber ſich von einem gewöhnlichen 
Normalvolke kaum noch unterſcheidet. Hanne⸗ 
manns Name lebt indes fort im Königin⸗ 
Abſperrgitter, deſſen Idee gleichfalls von ihm 
ſtammt und ſich dauernd erhalten wird. 


Herrn A. P. in K. (Steiermark). Leſen Sie die 
Antwort auf Frage 79 vorigen Jahres. 


Purgſtall. Seit 20 Jahren — ſoweit reichen 
meine Aufſchreibungen zurück — hatten unſere 
Bienen kein ſo günſtiges Frühjahr als heuer. 
Schon im April wurden die Völker um 5 bis 
6 Kilo ſchwerer, während dieſer Monat ſonſt 
einen durchſchnittlichen Gewichtsrückgang von 
1½ Kilo aufweiſt. Auch gab es von Mitte April 
ſchon Schwärme. Im Mai nahm mein Wagvolk 
12½ Kilo zu gegen das ſonſtige Mittel von 
6 Kilo. Es konnte deshalb ſchon in dieſem 
Monat den meiſten Völkern gegen 10 Kilo Honig 
entnommen werden. Dagegen haben wir im Juni, 
der ſonſt im Durchſchnitt 10 Kilo lieferte, heute 
am 19. Juni erſt 2 Kilo Zunahme zu verzeich⸗ 
nen und angeſichts der kühlen, vegneriſchen 
Witterung iſt auch nicht mehr viel zu erwarten, 
zumal die Völker zur Zeit der Lindenblüte eben 
infolge dieſer mißlichen Witterung viele Bienen 
verloren, die auf Tracht ausflogen und nicht 
mehr zurückkehrten. Jungfernſchwärme waren 
hier keine Seltenheit. — Nachſchrift. Heute, 
am 28. Juni, wo mir dieſe Zeilen behufs Kor⸗ 
rektur wieder zu Geſicht kommen, trage ich nach, 
daß auch dieſe letzteren Tage des Juni ſtatt 
Gewichtszunahme ſogar Abnahme zeigten, fo daß 
das Reſultat dieſes Monates nahezu negativ 
alagfällt C. Schachinger. 


und Fern. 


früheren Hauptkurſen feſtgelegt worden. Als Lehr⸗ 
kräfte wirkten Herr Pechaczek Hans aus 
Euratsfeld, Herr Matzenauer Joſef aus 
Stammersdorf, Herr Alfonſus Alois, Herr 
Arnhart Ludwig und der Kursleiter. Das 
Strohflechten und Strohnähen führte an einigen 


Tagen der Ausſchußrat Herr Staudigl Her⸗ 
mann vor. Sämtliche Kursteilnehmer unter⸗ 


zogen ſich der Imkerprüfung. Die Erfolge des 
Kurſes können als recht befriedigend bezeichnet 
werden. Teilnehmer nach Beruf und Wohnort: 


2. o 

: u — 

Beruf 5.3 2 8 

8 S Q 0) 

Arzte und Ingenieure 3 — — 3 

Beamte 2 2 — 4 

Lehrperſonen 1 3 — 4 

Landwirte — 1 — 1 

Kaufleute . — 1 — 1 

Studenten . — — 1 

Frauen — — 1 1 
7 


7 1 15 
Osw. Muck, Kursleiter. 
14. Lehrkurs über Bienenkrankheiten. Auf 


Grund des gütigen Entgegenkommens des Herrn 
Profeſſors 8 Willibald Bi nkler konnte ber 


Deine 410 


Reichsverein nach fünfjähriger Pauſe an der 
Hochſchule für Bodenkultur am Sonntag, den 
20. Juni von 8 bis 12 Uhr vormittags einen 
Lehrgang über Bienenkrankheiten abhalten. 
Hiezu waren 13 Teilnehmer des Hauptlehrkurſes 
und 8 andere Bienenzüchter erſchienen. Der Vor⸗ 
tragende hatte zahlreiche Behelfe an Bildern, 
Modellen, Präparaten, Mikroſkopen und friſchem 
Krankheitsmaterial vorbereitet und fand ſeine 
wiſſenſchaftliche und praktiſche Belehrung leb⸗ 
9 Anerkennung. Der Kurs wurde vom 
Kursleiter eröffnet und geſchloſſen. Nachher 
wurde am Hausbienenſtand ein faulbrutkrankes 
Volk demonſtriert. Teilnehmer nach Beruf und 
Wohnort: 


1 2 

Wohnort 8 8 E 

28 8 

Arzte und Tierärzte 5 — 5 
Beamte 3 2 5 
Lehrperſonen 1 2 3 
Angeſtellte 17 — 1 
Landwirte — 1 1 
Kaufleute _- 1 1 
Studenten 4 — 4 
Frauen 1 — 1 
6 21 


15 
Osw. Muck, Kursleiter. 
Imkerprüfungen an der Eſterreichiſchen Imker⸗ 
ſchule. Am 19. Juni fand in der Oſterreichiſchen 
Imkerſchule in Wien von 1 bis 5 Uhr die Imker⸗ 
prüfung unter dem Vorſitze des Leiters der 


Imkerſchule Osw. Muck ſtatt. Als Prüfungs 
kömmiſſäre fungierten die Herren Arnhart 
Ludwig, Alfonſus Alois, Matze nauer 
Joſef, Pechaczek Hans und Staudigl 
Hermann. Es wurde zuerſt die Prüfung für 
Bienenzuchtlehrer in drei Gruppen zu vier 
Prüflingen und in einer Gruppe zu zwei Prüf- 
lingen vorgenommen. Nachher die fünfte Gruppe 
zu zwei Prüflingen für die Befähigung als 
Bienenzuchtmeiſter. Das Ergebnis der Prüfung 
war folgendes: Bienenzuchtlehrer 13, 
davon 5 mit Auszeichnung und 2 als Bienen- 
zuchtmeiſter mit Auszeichnung. 1 Kandidat trat 
während der Prüfung zurück. Bezüglich der als 
Bienenzuchtlehrer und Bienenzuchtmeiſter als 
befähigt Erklärten nach Wohnort und Beruf ver⸗ 
weiſen wir auf die Teilnehmer des Hauptlehr⸗ 
kurſes. Der 16. Prüfling war kein Teilnehmer 
des Hauptlehrkurſes und iſt Lehrer in Wien. 
Osw. Muck als Leiter der Imkerſchule. 
Hohe Papierpreiſe. Der Zentralverein der Zei⸗ 
tungsunternehmungen veranſtaltete am 25. Juni 
dieſes Jahres im großen Saale der Handels 
und Gewerbekammer eine Haupwerſammlung, 
welche ſtark beſucht war. In derſelben wurde 
lebhaft gegen die zu geringe Menge des den Fach⸗ 
zeitſchriften zur Verfügung geſtellten Papiers und 
die enorm hohen Papierpreiſe Stellung genom⸗ 
men. Der Reichsverein war dortſelbſt vertreten. 
Zweigverein für Bienenzucht Wiener⸗Neuſtant 
und Umgebung. Die p. t. Mitglieder werden in 
Kenntnis geſetzt, daß Mittelwände aus reinem 
Bienenwachs beim Obmanne des Vereins erhält 
lich ſind. Ferd. Breyer, Obmann. 


Mitteilungen der Zentralleitung. 
Bienenzucker für die Fütterungsperiode 1920/21. 


Das öſterreichiſche Staatsamt für Volksernäh⸗ 
rung dürfte vorausſichtlich für ganz Oſter⸗ 
reich 30 bis 40 Waggons Zucker zum 
Zwecke der Bienenfütterung pro 1920/21 frei- 
geben. In der vom genannten Amte anberaum- 
ten Sitzung am 4. Juni 1920, zu welcher auch 
die Vertreter der Bienenzuchtvereine einberufen 
waren, hat das Staatsamt die Zuſage vor⸗ 
genannter Zuckermenge gemacht, jedoch mit der 
Beſtimmung, daß dieſer Zucker mit 17% Sand 
verunreinigt, zum Induſtriepreiſe 
von zirka 70 Kronen per Kilogramm 
und nur für notleidende Bienen- 
völker abgegeben werde. Die Verunreinigung 
erfolgt, um Diebſtähle auf der Poſt und Bahn 
und Mißbräuche zu verhindern. 

An die p. t. Mitglieder ergeht die Auf⸗ 
forderung, die in dieſer Nummer eingeheftete 
Zuckererforderniskarte in allen Stel- 
len genau ausgefüllt an ihre zuſtändige Stelle 
(die direkten Mitglieder an den Reichsverein in 
Wien und die Zweigvereinsmitglieder an ihre 
Zweigvereinsleitung) bis 18. Juli 
1920 einzuſenden. Die Zweig vereins- 
leitungen haben die Zuckererforderniskarten 
ihrer Mitglieder in die vom Reichsvereine zu⸗ 
kommende Beſtelliſte einzutragen und dieſe 
Liſte, welche im Durchpauſeverfahren anzufer⸗ 


tigen, genau auszufüllen und in den einzelnen 
Kolonnen zu addieren iſt, ſowohl in Original 
als auch in Kopie dem Reichsverein bis 
24. Juli 1920 vorzulegen. 

Jene Zudererfordernisfarten oder Beſtelliſten, 
welche nicht genau nach Vorſchrift ausgefüllt ſind 
oder gar verſpätet beim Reichsvereine einlangen, 
werden nicht berückſichtigt. Ebenſo können jene 
Zweigvereine nicht mit Zucker beteilt werden, 
welche die Verteilungsliſte aus der 
Zuckerabgabe 1919/20 dem Reichs vereine noch 
nicht vorgelegt haben! 


Die Zweigvereinsleitungen werden erfucht, bei 
der Aufnahme des Zuckerbedarfes gleich al le 
zuderanfprechenden Mitglieder in die Beſtelliſte 
einzutragen, weil Nachträge, durch welche die 
Arbeit bedeutend vermehrt und ſogar eine Ver⸗ 
zögerung in der Zuckerzuweiſung hervorgerufen 
wird, vom Reichsvereine nicht angenommen 
werden können. b 
Es wird bemerkt, daß nur Mitglieder 
berechtigt find, Benenzucker zu erhalten und 
müſſen dieſelben auch ihren Verpflichtungen nad 
gekommen ſein. 

Wer zwei oder mehrere Bienenſtände an ver⸗ 
ſchiedenen Orten hat, darf nur von einer Stelle 
Zucker anſprechen. 


Der Zucker darf von allen Mitgliedern nur 
von einer Stelle angeſprochen werden. 
Mitglieder, welche keine Bienen b 


3 ſelbfwerſtändlich um Zucker nicht ein⸗ 


men. 

Es wird erſucht, die Zuckeranmeldungen auf 
der Poſt rekommandiert aufzugeben. Über beim 
Reichsvereine perſönlich abgegebene Anſuchen 
wolle eine Beſtätigung abverlangt werden. 

Es werden wie bei der letzten Zuckerverteilung 
auch diesmal Sammelſendungen vorgenommen 
und werden die Herren Obmänner gleich auf 
dieſem Wege um ihre Unterſtützung erſucht. 

Die Mitglieder der Zweigvereine, veſpektive 
Filialen oder Ortsgruppen in Kärnten, Steier⸗ 
mark und Salzburg und des Landesvereines 
deutſcher Bienenwirte für Böhmen in Brüx haben 

an die Weiſungen ihrer Zweigvereine, 

pektive an die ihrer Landes vereine zu halten. 

Für dieſe Mitglieder gelten alſo die vorſtehenden 
Beſtimmungen des Reichsvereines nicht. 

Spiritusbezug. Der Reichsverein erhielt von 
der Spirituszentrale die erfreuliche Verſtän⸗ 
digung, daß der Zweigverein Wiener⸗Neuſtadt 
für ſeine zahlreichen Mitglieder zur Erzeugung 
von Mittelwänden 40 Liter Spiritus zugewieſen 
erhalten hat gegen Einſendung der Verteilungs- 
liſte. Der Reichsverein wird auch im nächſten 
f ſich dafür einſetzen, daß Zweigvereine 
für ihre Mitglieder zur Erzeugung von Mittel- 
nn: entſprechende Mengen Spiritus erlangen 

nen. | 


Bienenwanderung in das Buchweizenfeld. Der 
Reichsverein veranſtaltet wieder eine Bienen⸗ 
wanderung auf feinen Wanderplatz in Deutſch⸗ 
Wagram, wozu die p. t. Mitglieder eingeladen 
werden. Die Wanderung kann vom 20. Juli an 
beginnen. Für den Transport müſſen die Bienen⸗ 
züchter ſelbſt aufkommen. Die Preiſe für die Be⸗ 
aufſichtigung und Platzmiete mußten ſelbſtver⸗ 
ſtändlich erhöht werden und betragen: 
für einen Breitwabenſtock K 25.—, 

wi ge „ und andere Mobilſtöcke 


20.—, | 
„ Strohkörbe und kleine Bauernſtöcke K 15.— 
per Stück. 

Näheres enthält die Richtſchnur zur Benützung 
des Wanderbienenſtandes, welche gegen Einſen⸗ 
dung von 50 Heller aus der Kanzlei des Reichs⸗ 
vereines erhältlich iſt. Auch können wetterfeſte 
Wanderzettel (ſiehe n.⸗ö. Bienenzuchtgeſetz) gegen 
60 Heller bezogen werden. Anmeldungen einer 
tatſächlichen Wanderung können bis 20. Juli an- 
genommen werden. Gleichzeitig mit der Anmel- 
dung iſt das Geſundheitszeugnis für die Bienen 
einzuſenden. 

Vereinsabzeichen. Vielfachen Wünſchen unſerer 

die Zentral- 
Stück Vereins- 


in natürlicher Größe 
zeigt, in Email in drei 
Farben (rot⸗grün⸗gold) her⸗ 
ſtellen laſſen und gibt dieſe 
wirklich ſchön und nett ge⸗ 
. arbeiteten Vereinsabzeichen in 
zweifacher Ausführung zum Preiſe von K 15.— 
per Stück (ohne Porto) ab. In der einen Aus⸗ 
führung find fie zum Tragen im Knopfloche und 


in der anderen mit einer Heftnadel verſehen 
(Broſche). Beſtellungen übernimmt die Kanzlei. 

Die „Bienen⸗Vater“⸗Hefte Nr. 1 bis 3 (1920) 
find vergriffen, können daher neu beitvetenden 
Mitgliedern nicht nachgeliefert werden. 

Zentralverein der Bienenzüchter Deutſch⸗Süd⸗ 
tirols. In Deutſch⸗Südtirol, das von Oſterreich 
getrennt wurde, hat ſich obengenannter Bienen⸗ 
zuchtverein gegründet. 

Vereinsfunktionäre. In der nach der Haupt⸗ 
und Vertreterverſammlung und einer ſpäter 
ſtattgefundenen Sitzung des Zentralausſchuſſes 
wurden folgende Funktionäre ählt: Sekretär: 
Rudolf Koppenſteiner, Oberbaurat, Wien, 
I., Auguſtinerbaſtei 6: Sekretär⸗Stellvertreter: 
Joſef Ohrfandl, Beamter, Wien, III., Kolo⸗ 
nitzplatz 7; Kaſſier: Alois Herglotz, Ober 
Poſtkontrollor, Wien, I., Schönlaterngaſſe 7; 
Kaſſierſtellvertreter: Joſef Ohrfandl (mie 
Bienenmeiſter: Ernſt Gatter, Ober⸗ 


Arnhart, Direktor i. P., Wien, XVIII., 
Sternwarteſtraße 3; Bibliothekar ⸗Stellvertreter: 
Georg Kimmerl, Lehrer, Schwechat; Admini⸗ 
ſtratoren: Joſef Matzenauer, Bürgerſchul⸗ 
lehrer, Wien, XXI., Stammersdorf, und 
Hermann Staudigl, Lehrer, Strebersdorf; 
Redaktionskomite: Hochw. Otto Golda, 
Pfarrer in Wien, XIII., Am Platz, und Joſef 
Matzenauer (wie oben). 


Berluſte von Briefſendungen. Es hat ſich die 
Tatſache ergeben, daß nicht nur Druckſorten, 
Rundſchreiben, Korreſpondenzkarden, ſondern 
auch Briefe auf der Poſt in Verluſt geraten, 
wodurch unſere Zweigvereinsleitungen und 
direkten Mitglieder über eine wichtige und drin⸗ 
gende Vereinsangelegenheit nicht Kenntnis er⸗ 
halten haben. So erging anfangs Mai an alle 
Zuckerabnehmer (Zweigvereinsleitungen und 
direkte Mitglieder) eine Mitteilung über Zucker⸗ 
rückvergütungsbeträge und Säckekautionen, wo⸗ 
für noch viele Antworten bis heute ausſtändig 
ſind, weshalb die Erledigung verzögert wird. 

Spenden für den Neubau der Imkerſchule. 
Ortner Karl, Pottendorf K 4.—; Kotvijs Hans, 
Wien IX K 24.—; von einem Ehrenmitgliede 
Bauſtein für die Imkerſchule K 500.—; Heinel 
Joſef, Wien K 1.50; Zweigverein Wolkersdorf 
K 54.—; Breier Wilhelm, Baumgarten K 20.—; 
Ferdinand Ramler, Gablitz K 50.—; Johann 
Platzer, Wiener⸗Neuſtadt K 200.—; Anton 
Hribernig, Wiener⸗Neuſtadt K 40.—; Julius 
Petravic, Wien XVII K 100.—. 

Spende für die Imkerſchule. Miedler Johann, 
Königſtetten K 10.—; Dr. Max Moldenhauer, 
Außerfelden K 100.—; Janotta Ludwig, Mat- 
tighofen K 20.—; Wanata Karl, Ober⸗Perſchen⸗ 
brunn K 4.50. 


Spenden für den Verein. Bar. Hermann Haus⸗ 
mann, Salurn K 100.—; Zweigverein St. Veit 
a. d. Gölſen K 140.—; Hruſchka Karl, Kloſter⸗ 
neuburg K 8.50; Zweigverein St. Bernhard 
K 17.—; Wadelnig Thomas, St. Martin K 4.50; 
Arzberger Ernſt, Unterfeiſtritz K 18.—. 

Spenden für den Ausbau des Vereinsorganes. 
Wittmann Johann, Mähr.⸗Trübau K (kſl.) 10.—:; 
Schröter C., Pernlesdorf K 500.—; Julius 
Petravie, Wien XVII K 100.—. 
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Anſere Beobadtungsfiationen. 


Von Hans Pechaczek, Euratsfeld. 


Die Bienen entwickelten ſich im Mai ſehr 
raſch und in den erſten Maitagen gab es ſchon 
ſchöne ſtarke Schwärme. Leider gingen gar 
manche durch. Die Obſtblüte konnte nicht voll- 
ſtändig ausgenutzt werden, da trockene Winde, 
in manchen Gegenden auch Froſt, das Honigen 
verhinderten. Auch die Akazie kam in ſtarke Hitze 
und verblühte daher zu ſchnell und ſo überraſchte 
eigentlich der Mai mit einer ſehr reichen, aber 
kurzen Tracht. Was ein Bienenvolk leiſten kann, 
erſehen wir aus dem Berichte der Station 
Andlersdorf. Eine Tagesleiſtung von 5 Kilo 
70 Deka iſt wohl ſchon außergewöhnlich und 
dazu berichtet Herr Altmann, daß dieſe außer⸗ 
gewöhnliche Tracht noch um 3 Uhr nachmittags 
durch einen Gewitterregen unterbrochen wurde, 


ſonſt hätte die Zunahme 8 Kilo erreicht. Es 
fielen verhältnismäßig in dieſem Jahre viele 
Schwärme und ſo werden ſich manche Lücken in 
den Bienenſtänden wieder füllen, wenn ſie nur 
winterſtändig werden, was bei vielen Nach⸗ 
ſchwärmen und der ſparſamen Verwendung der 
Kunſtwabe wohl nicht überall der Fall ſein 
dürfte. Da die Zuckerzuweiſung gering ausfallen 
wird, ſo denke man frühzeitig auf eine Ver⸗ 
einigung und Beſchränkung der Stockzahl. Lieber 
wenige Völker, aber dieſe ſicher in den Winter 
zu nehmen iſt vorteilhafter, als ein Glücksſpiel 
mit einem großen Stande. Alſo denkt recht⸗ 
zeitig auch bei der Honigernte an den Winter! 


Imkergruß! Hans Pechaczek. 


Monats-Meberſicht im Mai 1920. 
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52. Jahrgang. 


Nachdruck aus dem „Bienen⸗Vater“ iſt nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


Winkerfutter. — 1920 ein Mißjahr für die Bienen- 
zucht. 


Von Alois Alfonſus, Wien, I., Liebiggaſſe 5. 


Der prächtige Frühling im heurigen 
Jahre berechtigte die Imkerſchaft zu den 
ſchönſten Hoffnungen. Die Entwicklung 
der Bienenvölker ließ nichts zu wünſchen 
übrig und der Traum eines guten Honig⸗ 
jahres ſchien der Erfüllung nahe. 

Aber zu Beginn der Haupttracht in der 

Akazien⸗, Eſparſette⸗ und Wieſenweide 
kain der Kaltwettereinbruch und mit dieſem 
das Abreißen der Tracht. Der Juni, unſer 
Haupttrachtmonat, zeigte Gewichtsabnah⸗ 
men der Wagvölker und begrub unſere 
Träume. Klagelieder kamen von allen 
Seiten und Nachrichten von verhungerten 
Schwärmen waren nichts Seltenes. 


In einigen Gegenden hat der Juli und 


Auguſt durch Tracht aus der Grummet⸗ 
blüte und vom Walde einigen Ertrag ge⸗ 
geben und auch den Wintervorrat ein⸗ 


racht. 

Die Lindentracht ging überall verloren. 
Dank dem Entgegenkommen des Staats⸗ 
amtes für Volksernährung wurden für die 
Zwecke der Bienenfütterung 40 Waggons 
Kriſtallzucker der deutſchöſterreichiſchen 
Imkerſchaft zur Verfügung geſtellt. Ange⸗ 
ſichts der Zuckernot, in welcher wir uns 


befinden, eine außerordentlich bedeutende 
Menge. Der Zucker wird aber zum Indu⸗ 
ſtriezuckerpreis abgegeben, ſtellt ſich alſo 
ſehr hoch. 

Aber um unſere Bienen zu erhalten, 
müſſen wir dies Opfer bringen und auch 
den teuren Zucker kaufen. Honig koſtet 
etwa doppelt ſo viel als der Zucker, darum 
ſcheue niemand vor der anſcheinend ſo 
hohen Geldausgabe. Sie bedeutet gut an⸗ 
gelegtes Kapital. 


In Gegenden mit Herbſttracht iſt eine 
Zuckerfütterung nur dann nötig, wenn es 
ſich darum handelt, den als Winterfutter 
ungeeigneten Waldhonig zu erſetzen. 
Solcher Honig ruft die Ruhr hervor und 
muß in friſch eingetragenem Zuſtande ge⸗ 
ſchleudert werden. Er kandiert zum Teile 
ſchon in wenigen Tagen und iſt das denk⸗ 
bar ſchlechteſte Winterfutter. 


Bei Völkern, denen man dieſen Honig 
nicht entnehmen kann, muß Zucker in den 
Winterſitz zugefüttert werden, und zwar 
etwa 114 bis 2 Kilogramm. Die Zufütte⸗ 
rung dieſer Menge erfolgt bei eingeengtem 
Brutneſte im Monate September. Dann 


wird die Zuckerlöſung unterhalb des bereits 
vorhandenen Honigs eingetragen und 
dient den Bienen in den erſten Winter⸗ 
monaten als Nahrung. Dadurch wird die 
Ruhrgefahr abgewendet. 

Im September wird dieſer Zucker noch 
im Verhältniſſe 1:1 eingefüttert, auf je 
1 Kilogramm Zucker 1 Liter Waſſer, da⸗ 
mit die Inverſion desſelben leichter vor 
ſich gehe. Iſt man aus irgendwelchen 
Gründen gezwungen, in den Winter⸗ 
monaten zu füttern — man kann dies 
ohneweiters tun —, ſo mache man eine 
dickere Löſung, welche dem Honig in ihrer 
Zuſammenſetzung gleichkommt, etwa drei 
Teile Zucker 1 Teil Waſſer. 

Mit Ausnahme des Rapshonigs, welcher 
raſch kandiert, ſind die Frühjahrshonige 
für die Überwinterung vorzüglich geeignet, 
ebenſo die Sommerhonige in Gegenden 
ohne Rapstracht. 

Intereſſant iſt die Tatſache, daß vor 
einer Reihe von Jahren Voͤlker, die auf 
reinem Buchweizenhonig eingewintert 
waren, ebenfalls häufig an der Ruhr zu⸗ 
grunde gingen. So z. B. im Jahre 1888 
der ganze große Bienenſtand des verſtor⸗ 
benen Herrn Friedrich in Währing, dem 
Beſitzer des erſten Wiener Handelsbienen⸗ 


ſtandes. Von etwa 120 Völkern blieben 


nur wenige Schwächlinge am Leben. Auch 
ſonſt war die Ruhr keine ſeltene Erſchei⸗ 
nung auf den Ständen der Wanderimker. 
Reiner Buchweizenhonig iſt ſehr dick⸗ 
flüſſig und kandiert ſchon wenige Tage nach 
dem Schleudern. Seit etwa viereinhalb⸗ 
hundert Jahren wird der Buchweizen im 
Marchfeld gebaut. Das Deutſchwagramer 


Heidenfeld hatte oft eine zuſammenhän⸗ 
gende Fläche von mehreren hundert 
Hektaren. Mitten in dieſes kaum abſehbare 
Blütenmeer ſtellte man die Wandervölker. 
Damals trugen dieſelben in manchen 
Jahren, insbeſondere den trockenen, faſt 
ausſchließlich Buchweizenhonig ein. In 
feuchten Jahren blühte aber auch das 
Vuſperkraut reichlich und hat der dünne 
Vuſperhonig zweifellos die Qualität des 
Buchweizenhonigs verbeſſert und denſelben 
als Winterfutter geeigneter gemacht. Im 
letzten Jahrzehnt iſt nun eine weſentliche 
Veränderung der Verhältniſſe eingetreten. 
Im Marchfeld iſt vielfach an Stelle des 
Buchweizenanbaues in der Brache anſtatt 
der alten eingelebten Dreifelderwirtſchaft 
die wechſelnde Fruchtfolge getreten. Durch 
die Grundzuſammenlegung (Kommaſſie⸗ 
rung) hat der Buchweizenanbau eine 
weitere Einſchränkung erfahren. Hingegen 
iſt das Vuſperkraut ſtärker aufgetreten 
und durch verſtärkte Einführung des Klee⸗ 
baues ſind neue Trachtquellen erſchloſſen 
worden. Vielfach läßt man nun Luzerne 
auf Samen ſtehen. Dieſe gibt im Sand⸗ 
boden des Marchfeldes zur Zeit des Be⸗ 
ginnes der Buchweizenblüte eine ganz 
gute Tracht. Durch dieſe Umſtände läßt 
es ſich erklären, daß heute die Ruhr bei der 
Einwinterung auf Buchweizenhonig nir⸗ 
gends mehr beobachtet wird, ſo daß dieſer 
Honig nun ein ſehr gutes Winterfutter 
darſtellt. Schon in früherer Zeit konnte 
man beobachten, daß in Jahren, wo das 
Vuſperkraut reichlich gedieh, auch der 
Buchweizenhonig dünnflüſſiger und von 
hellerer Farbe war. 


Kreisverband Wiener Meuſtadt. 
Von Hans Platzer, Wiener⸗Neuſtadt. 


Der einzelne Bienenzuchtverein vermag 
viel zu leiſten, wenn er richtig geführt und 
geleitet, weit mehr aber kann geſchehen, 
wenn ſich die Vereine der nächſten Um⸗ 
gebung zuſammentun, um in gemeinſamer 
Arbeit für Verbeſſerung der Bienenweide, 
für Raſſe und Wahlzucht, moderne Be⸗ 
triebsweiſe, kurz für imkerwirtſchaftliche 
Intereſſen jeder Art und Weiſe zuſam⸗ 
mentreten. 

Aus dieſen Erwägungen heraus iſt auch 
die Idee der Gauverbände entſtanden, 
welche unſer verdienter Lehrer und 


Kämpfer Pechaczek verbreitet und aus⸗ 


gearbeitet hat. Nur kleinere Verbände der 


engſten Nachbarſchaft verbürgen ein reges 
Zuſammenarbeiten, ein oftes Zuſammen⸗ 
kommen. Sollte ſich die Notwendigkeit 
herausſtellen, können ſich die Gauverbände 
dann noch immer zu einem Landesverband 
organiſieren. Der Gauverband Schwarga⸗ 
tal wurde bereits gegründet, die Gauver⸗ 
bände Trieſtingtal und Wechſelgau ſind 
im Entſtehen, in Wr.⸗Neuſtadt könnte ein 
„Steinfeldgau“ geſchaffen werden. 
Dieſe Gauverbände würden belebend 


auf die Imkerei einwirken, das volle Ein= | führer fehlt. Da aus ſolchen Privatbriefen 
vernehmen mit dem Reichsverein wahren, auch hervorgeht, daß Herr Breyer die Be⸗ 
im eigenen Wirkungskreiſe aber ſelbſtändig ; ſeitigung unſerer verdienſtvollen Führer 
vorgehen. 5 und Er . — wurde gegen 
un weiavereines | das eigenmächtige Vorgehen des genannten 
Br eſtabt. Herr erb aand Brecher, Hern im Bereinsausiduffe einftimmig 
will die Gründung eines Kreisverbandes energiſch Verwahrung eingelegt. 
Wr.⸗Neuſtadt durchsetzen, zu welder an- | Herr Präſident Muck hat eine Lebens⸗ 
geblich 35 Zweigvereine ihre Zuſtimmung arbeit für den Reichsverein geleiſtet, den⸗ 
gegeben haben ſollen. Nach den Plänen] ſelben in ſchwerſten Zeiten mit einer 
Breyers fol der Verkehr der Zweigvereine [Zähigkeit und Ausdauer geführt und nur 
mit dem Reichsverein ausſchließlich durch] feiner Energie und ſelbſtloſen Arbeit iſt 
die Kreisverbandsleitung abgewickelt wer⸗ es zu verdanken, daß ſelbſt der Weltkrieg, 
den, was nicht nur eine Verzögerung und deſſen Ausgang unſer Vaterland zerriſſen 
Verſchleppung der Vereinsangelegenheiten hat, faſt ſpurlos an der Organiſation des 
bedeuten würde, es wäre auch ein Keil Reichsvereines vorübergegangen iſt. 
in unſere muſtergültige Organiſation Über die Werbe⸗ und Lehrtätigkeit, die 
getrieben, welcher die heute fo nötige 1 literdriſchen und effektiven Arbeiten eines 
Einheit der Imkerſchaft gefährden müßte. Alfonſus will ich gar nicht erſt ſprechen 
Wie leicht zerſtört, aber wie ſchwer es ift | — „wer kennt ihn nicht“? 
aufzubauen, erſehen wir ja ſeit zwei Jah⸗] Schwächen und Fehler hat jeder von 
ren an den neuen Staatsgebilden. Die | ung Erdenbürgern und die genannten 
großen Entfernungen der Sitze von Herren find eben auch nur Menſchen, 
35 Vereinen machen aber auch ein ſtän⸗ aber Ehre, dem Ehre gebührt, Muck wie 
diges Zuſammenkommen und eine enge Alfonſus haben viel, faſt Übermenſchliches 
Fühlungnahme zur Unmöglichkeit. geleiſtet. Bei ſolch einer Wahl muß ge⸗ 
Der Zweigverein Wr.⸗Neuſtadt wurde wogen, nicht gezählt werden. 
bisher von Herrn Breyer nicht eingeladen, Aber, wird mir mancher im Gedanken 
dieſem Kreisverband beizutreten. Eine erwidern, die Rückſtände in der Kanzlei, 
Einladung erfolgte lediglich ſeinerzeit zur] 14 Tage und länger bleibe ich ohne Ant⸗ 
Proponentenverſammlung, bei welcher der] wort. — Hand aufs Herz, lieber Imker⸗ 
Vertreter des Zweigvereines Wr.⸗Neu⸗ freund! Iſt dies bei den zeitweiſe ſich ſtark 
ſtadt, Herr Ehrenobmann Oberverwalter | anhäufenden Arbeiten jo ſchwer anzu⸗ 
a u für die 1 75 Fe dann rechnen? 
eintreten zu können, wenn der Kreisver⸗] Nach den unerquicklichen Vorgängen der 
band, mit, aber nicht gegen den Reichs⸗ letzten Ausſchußfitzung des Zweigvereines 
verein arbeiten will. Wr.⸗Neuſtadt bin ich überzeugt, daß der 
Wie an anderer Stelle dieſer Nummer | ganze Ausſchuß mit meinen Ausführun⸗ 
erſichtlich iſt, hat der Zweigverein Wiener⸗ gen einverſtanden iſt und auch damit, 
Reuftadt wit der Gründung des Kreis-] wenn ich unſeren verehrten Herrn Präſt⸗ 
verbandes nichts zu tun und erfolgten alle | denten Muck ſowie Herrn Fachreferenten 
diesbezüglichen Zuſchriften, wenn auch | Alfonſus bitte, in aller Zukunft unbeirrt 
auf Vereinspapier und mit Stampiglie j und unentwegt ihre ganze Kraft unſerem 
des Vereines verſehen, als Privatbriefe] gemeinſamen Ziele zu widmen: Der 
des Herrn Breyer, da derſelbe hiezu kein] Hebung und Förderung der heimiſchen 
Mandat vom Ausſchuſſe hatte und auch] Bienenzucht. 
die Gegenzeichnung durch den Schrift⸗ Imkerheil! 
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Honiggläſer⸗ und Honigdoſen⸗Etiketten, mehr farbig, nur für Vereinsmitglieder. 
100 Stück für 1 Kilo⸗-Honiggläſer . K 12.— 100 Stück für ¼ Kilo⸗Honiggläſer. K 6.— 
10 „ a n „ 8.— 10 „ „ Honigdoſen „ 12.— 
Die Preiſe verſtehen ſich ohne Porto. Weniger als 50 Stück können nicht abgegeben werben. 
Beſtellungen an den Reichsverein für Bienenzucht, Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Winterverpackung. 


Von E. Dittrich, Steuerberg bei Feldkirchen. 


Es ging ſeit langem der Streit durch 
die Imkerwelt, ob warm oder kalt ein⸗ 
gewintert werden ſoll. Heute iſt dieſer 
Streit zugunſten der warmen Einwinte⸗ 
rung entſchieden. Warm iſt die Loſung. 

Da aber viele nicht wiſſen, wie ſie die 
Sache anfaſſen ſollen, will ich heute Nähe⸗ 
res darüber folgen laſſen. Wir haben uns 
da die Frage vorzulegen: Welchen Zweck 
verfolgen wir bei warmer Einwinterung? 
Die Antwort lautet: Die Witterungs⸗ 
einflüſſe abzuſchwächen und die Stock⸗ 
temperatur gleichmäßiger zu geſtalten. 
Ja ſchädigen denn die Witterungsein⸗ 
flüſſe die Bienen? Wie bekannt, ſind 
Störungen der Bienen im Winterſitze von 
großem Nachteil, wie man unnötige Stö⸗ 
rungen überhaupt vermeiden ſoll. Daher 
haben wir die Pflicht, Störungen ſo viel 
als möglich abzuhalten. Wodurch aber ent⸗ 
ſtehen Störungen im Winter, wenn der 
Imker bei den Stöcken nichts tut? 


Jede Temperaturſchwankung, der 
Wärmeunterſchied zwiſchen Tag und 
Nacht, jeder Sonnenſchein, jeder Wind⸗ 
ſtoß, der ungehindert zu den Bienen ge⸗ 
langen kann, bringt Störung. Bei jeder 
Störung bemerken wir aber, daß die 
Bienen beſtrebt ſind, aus ſich ſelbſt dieſer 
Widerwärtigkeit entgegenzuarbeiten. Sie 
ſind bemüht, ſofort auszugleichen. Da⸗ 
durch werden ſie aber aus ihrer Ruhe auf⸗ 
geſtört und arbeiten; die Folge davon iſt, 
daß ſie zehren. Und ſie arbeiten und zehren 
mehr, je größer die Störung war. Nicht 
mit Unrecht daher der Spruch: „Störung 
bringt Zehrung!“ 

Da wird mancher fragen: Wieſo bringt 
Sonnenſchein, Temperaturunterſchied uſw. 
Störung? Beobachtung führt da leicht 
zum Ziele. Je kälter es wird, deſto mehr 
ziehen ſich die Biene zuſammen, je wärmer 
es dagegen wird, deſto mehr dehnen ſie ſich 
aus, und kommt dann Sonnenſchein und 
ſteht die Bienenhütte geſchützt, ſo zeigt 
oft das Thermometer in der Sonne 25 bis 
28° C., eine Temperatur, die den Bienen 
angenehm iſt. Ein warmes wohliges Lüft⸗ 
chen zieht durch das Flugloch und einzelne 
Bienchen kommen zum Flugloch heraus, 
um dann in der Kälte ſofort zu erſtarren. 


Wenn ſich die Bienen wohl fühlen, hört 
man, wenn man das Ohr, ohne irgendwo 
anzuſtoßen oder etwas wegzunehmen, an 
das Flügelloch hält, ein ganz leiſes wohli⸗ 
ges Summen. Ein Zeichen, daß es un⸗ 
ſeren Lieblingen wohl ergeht. Steigt jedoch 
die Kälte, ſo ſteigert ſich auch das Sum⸗ 
men und es wird zum Heulen, wenn die 
Kälte unerträglich wird und auf die Bie⸗ 
nen einwirken kann. Solches Heulen kann 
man auf ungeſchützten Ständen, wo der 
Bienenhalter ſich um die Völker nicht 
kümmert, zur Winterszeit öfter hören. 

Man ſagt, die Bienen heizen, d. h. ſie 
erwärmen ſich durch Aufnahme von Honig 
und durch Bewegung. Ja müllen fie denn 
ſo ſtark heizen, daß ſie dabei anfangen zu 
heulen? Betrachten wir dies näher. 

Wie fangen die Bienen es an, in ihrer 
Wintertraube die nötige Temperatur zu 
erhalten? Wie oben ſchon geſagt, durch 
Bewegung und Nahrungsaufnahme. Je 
kälter es aber wird, deſto mehr müſſen ſie 
arbeiten, um die Wärme zu erhalten, die 
ſtändig entweicht, und zwar in den Stock, 
in die Umgebung verflüchtet. Dieſe Wärme 
zuſammen zu halten, iſt unſere Aufgabe. 

Wir Menſchen heizen unſere Wohnung, 
und dieſe iſt umſo leichter zu heizen, je 
dichter die Fenſter und Türen ſchließen 
und je dicker die Wand iſt, weil die Außen⸗ 
temperatur weniger Einfluß auf die Zim. 
mertemperatur hat. 

Auch die Bienen ſind nicht nur beſtrebt, 
ihren Winterknäuel zu wärmen. ſondern 
ihre ganze Wohnung, d. h. den Raum, der 
ihnen zur Verfügung ſteht. Je beſſer ihnen 
das gelingt, deſto wohler fühlen fie fi, 
deſto beſſer überwintern ſie und ſchonen 
dabei noch ihren Wintervorrat. Nach. 
gewieſen durch Wägungen iſt, daß die 
Bienen bei einer Temperatur am Boden 
des Stockes von 56° C. am wenigſten 
zehren. Hiervon kann ſich jeder über⸗ 
zeugen, wenn er die Berichte der Beobach⸗ 
tungsſtationen in den letzten Herbſt⸗ 
monaten durchſieht und ſie mit den Zeh⸗ 
rungen im Winter vergleicht. Dieſer 
Temperatur am nächſten zu bleiben, iſt 
alſo das Ziel, welches wir erſtreben 
müſſen, ohne uns Auslagen zu machen. 


welche die Bienenzucht zu ſtark belaſten 
und doch nicht die Vorteile bringen, die 
man davon erwartet. Ich meine damit das 
Heizen der Bienenſtände. 

Welche Mittel ſtehen uns aber nun zur 
Verfügung, ohne Heizen dem oben ange⸗ 
führten Ziel am nächſten zu kommen? 

Da iſt zuerſt das Bienenhaus. Dieſes 
ſoll, wenn es möglich iſt, einem ungeheiz⸗ 
ten Wohnraum gleichen, der zwar Tempe⸗ 
raturſchwankungen unterworfen iſt, dieſe 
aber ſchon bedeutend mildert. Das Bienen⸗ 
haus ſoll aus feſtem Material erſtellt ſein, 
als da find: Mauerwerk, Pfoſten⸗ oder 
Riegelbau oder, wenn es ſchon aus Bret⸗ 
tern iſt, doppelwandig mit ausgeſtopften 
Zwiſchenräumen. Fenſter und Türen 
müſſen gut ſchließen, ſo daß nirgends ein 
Zug entſtehen kann. Stillſtehende Luft iſt 
ein ſchlechter Wärmeleiter. Die Unter⸗ 
lage, auf welcher die Stöcke ſtehen, ſoll 
doppelt ſein und mindeſtens 15 Zenti⸗ 
meter dick, damit auch von unten keine 


m 


An diefe Doppelwand ſchieben wir die 
Stöcke an, ſtopfen jeden Zwiſchenraum 


genau aus, und haben nun auch Schutz von 


vorne. 


Der Vorraum hat verſchiedene Vorteile. 
Er verhindert das läſtige Zuſammenlaufen 
der Bienen von Stock zu Stock, er hält 
Regen und Wind vom Flugloch ab, und 
wenn es Winter wird, gibt er uns die 
Möglichkeit, die Bienen vor direkter 
Außenluft zu ſchützen. Wir machen uns zu 
dieſem Zweck aus Stroh Pölſterchen, die 
den ganzen Vorraum bienen⸗ und licht⸗ 
dicht abſchließen, jedoch genügend Luft zu⸗ 
ſtrömen laſſen, um die Bienen nicht durch 
Luftnot zu beunruhigen. Dieſe Polſterchen 
müſſen mindeſtens 6 Zentimeter dick ſein. 
Oder wir machen genau paſſende Brett⸗ 
chen, die mit Reibern verſehen find, die 
jedoch am Boden ein kleines, 7 Millimeter 
hohes, 2 Millimeter breites Flugloch 
haben, das ſchief in das Brett eingeſchnit⸗ 
ten wird. Das ſchiefe Flugloch ſorgt für 


Kälte Zutritt hat. Etwas, was meiſtens Luftwechſel, läßt jedoch keinen Sonnen⸗ 
nicht beachtet wird. Die Zwiſchenräume ſtrahl in den Vorraum, alſo auch nicht zu 
15 5 55 5 1 W zur | den Bienen. 

nterlage werden auch ausge üllt, jo zwar, a 2 
daß keine Luft durchſtreichen kann. Ich ien . 195 


ſtelle die Bienen auf Lagen Zeitungspapier 


und ſtopfe die Zwiſchenräume mit Werg, 
alten Stoffen, Kleiderfetzen uſw. aus. 
Hinter die Fenſter werden Polſter ein⸗ 
geſtellt, und dies ſobald die Außentempe⸗ 
ratur unter Null ſinkt. Auf die Stöcke 
kommt eine Lage von 15 bis 20 Zenti⸗ 
meter wieder aus warmhaltigem Material, 
und dies bleibt Winter und Sommer auf 
den Völkern. Denn auch im Sommer iſt 
es gut, die Wärme zuſammenzuhalten. 


Nur die Pölſter kommen weg, wenn ſie 


nicht mehr Platz haben. 


Jetzt haben wir noch die Vorderſeite der 
Stöcke, die direkt mit der Außenluft in 
Berührung ſtehen, zu betrachten. Natur⸗ 


gemäß muß hier. ſoll alles andere wirken, 


auch etwas geſchehen, um Einwirkungen 


fernzuhalten. 


Hier treffen wir zwei Fliegen mit 
€ g. Wir erftellen vor den 
Stöcken eine Doppelwand, die mit Säge⸗ 


einem Schlag. 


ſpänen ausgeſtopft wird, ſo zwar, daß 


vor dem Flugloch eines jeden Stockes ein 


Vorraum von 15 Zentimeter Tiefe und 


wettern, mag der Winter ſich austoben, 
die Bienen ſpüren nicht viel davon. Sie 
ſitzen ſchön warm in ihrem Stübchen und 
träumen von Blumen und Blüten, vom 
kommenden Lenz. Die rauhe Winterluft 
trifft ſie nicht, kein kalter Luftſtrom macht 
ſie erſchauern, denn im Vorkäſtchen gleicht 
ſich die Temperatur ſchon aus. Kein Son⸗ 
nenſtrahl lockt ſie zum vorzeitigen Fluge. 


Tritt jedoch Flugwetter ein und man 
nimmt den Schutz des Vorraumes weg, ſo 
dauert es nicht lange und luſtig geht der 
Reigen an. 


Das Vorkäſtchen eignet ſich aber auch 
zum Abſperren der Bienen bei zweifel⸗ 
haftem Wetter. Doch davon ein andermal. 


Sind die Völker ſo verſorgt, kann 
Imker und Imme ruhig den Winter 
über träumen und des Lenzes ohne 
Sorgen harren, wenn die Honigtöpfchen 
im Bienenhaushalze nur genügend gefüllt 
ſind. Da gibt es kein Verhungern bei 
vollen Rähmchen oder vom Futter abge⸗ 
ſchnitten werden, denn immer wieder iſt 


18 Zentimeter Höhe und Breite entſteht. Gelegenheit zum Nachrücken. 


Steiermärkiicher Bienenzudifverein. 
Breitwabenvierling und Zwangpaß. 


Eine Überſiedlungsplauderei von Rechnungsrat Leuker, Rudersdorf bei Graz. 


Breitwabenvierling und Zwangspaß! 
Wie reimt ſich das zuſammen? Dieſer 
war die Urſache, daß über jenen einmal 
einige Zeilen in den „Bienen⸗Vater“ 
kommen. 

Was ſind das überhaupt für Sächelchen? 
Der Zwangspaß für mich und die Meinen 


war das conzilium abeundi des löblichen 


Polizeikommiſſariates in Maribor (einſt 
Marburg geheißen) und die allerdings 
nur ſchwach beſetzten Breitwabenvierlinge 
ſamt Bienenhaus habe ich mit freundlicher 
Zuſtimmung der SHS⸗HBehörden glücklich 
nach Rudersdorf bei Graz, meinem neuen 
Beſtimmungsorte, gebracht, zum Lobe der 
SHS⸗Zollbehörden ſei es an dieſer Stelle 
geſagt, daß ich die Grenze ohne irgend⸗ 
welche Plackerei überſchreiten durfte. 
Ich glaube die Aufmerkſamkeit der 
imkeriſchen Offentlichkeit auf meine Beute⸗ 
form lenken zu ſollen, weil ſie gerade in 
der Jetztzeit beſtens empfohlen werden 
kann, denn ſie iſt billig (nämlich billiger 
als alle anderen Mobilbeuten) und kann 
ſie infolge ihrer Klotzigkeit nicht (oder 
wenigſtens nicht ſo leicht wie andere 
Beuten) geſtohlen werden. 

Der nicht den Anſpruch auf Vollkom⸗ 
menheit machende Breitwabenvierling 
beſteht aus vier Breitwaben⸗Einſtocker⸗ 
Hinterladern, hat keinen oberen, aber 
dafür einen ziemlich großen, aus 8—10 
Breitwaben beſtehenden hinteren Honig⸗ 
raum und es läßt ſich mit dieſer Beute bei 
entſprechender Behandlung ein unter Um⸗ 
ſtänden ſehr guter Honigertrag erzielen. 

Außeres Wabenmaß 26:41 — um⸗ 
gelegte Gerſtungswabe im Warmbau, 
Flugloch ſeitlich, ſtarkes /:zölliges Holz, 
Glasfenſter, vorzügliche Überwinterung 
an der Mittelwand. Stapelung in zwei 


Reihen, ſo daß vier Reihen Völker über⸗ 
einander kommen; Höhe des erſten Boden⸗ 
brettes zirka 60 Zentimeter vom Fuß⸗ 
boden, bezw. Erdboden. 

Der Breitwabenvierling hat ſich bei 
meiner Überſiedlung ſehr gut bewährt; 
kein Volk iſt zugrunde gegangen, trotz 
zeitweiſe recht ungünſtiger Witterung und 
trotz des Intervalles von drei Wochen vom 
Tage des Abtragens der Bienenhütte in 
Marburg bis zur Wiederherſtellung auf 
dem neuen Platze. 

Ich entdeckte den Breitwabenvierling 
im Herbſt 1917 beim Herrn Bezirk 
richter Zdolsek in Tüffer, zweifellos 
einem der tüchtigſten Imker Jugo⸗ 
ſlawiens. Herr Zdolsek erzielte mit dieſer 
Beute geradezu glänzende Erfolge, ſo daß 
ich mich damals entſchloß, mein Bienen⸗ 
haus in Marburg gleich dem ſeinen ein⸗ 
zurichten. | 

Für Herrn Zdolsek iſt das Bienenhaus 
zugleich Luſthütte mit Tiſch, Bett (Feld⸗ 
bett) und elektriſchem Licht! Und wenn 
ſeine Amtsſtube zu ſchwül wird, flüchtet 
er ſich mit ſeinen Akten ins Bienenheim, 
wo er die erſehnte Ruhe findet. 

Als Schwarmkäſten (für Erſatzvölker) 
dienen kleine Einſtocker mit 7 Waben im 
Kaltbau und (notabene gleiches Waben⸗ 
maß!) die Rähmchen erzeugt ſich der 
Imker ſelbſt, ſie haben keine Nute und 
keine Drahtung, wie überhaupt für den 
Betrieb die größte Einfachheit empfohlen 
wird. Falls ſich Intereſſenten für den 
Breitwabenvierling melden ſollten, bin ich 
gerne bereit, einen zweiten Artikel mit 
Maßangaben und ſonſtigen Daten folgen 
zu laſſen, ſpäter aber über meine Erfah⸗ 
rungen mit demſelben in hieſiger Gegend 
zu berichten. 


Monatsarbeiten im Auguſt und September. 


Von W. H. Zur, Oberlehrer in Kainbach bei Graz, Wanderlehrer für Bienenzucht. 


In dieſem Monate weden die Wieſen und 
Felder immer öder, den Bienen bietet ſich ſelten 
in „Tiſchlein deck dich“ und mit der abnehmen⸗ 
en Tracht ſchwinden auch im Bien die Triebe, 
mnächſt der Schwarmtrieb, dann der Drohnen- 
rieb. der Bruttrieb und zuletzt der Bruttrieb. 


Überläßt der Züchter feine Völker dem Schickſale, 
ſo wird er im kommenden Frühjahre bemerken 
daß ein Teil feiner Lieblinge eine Beute dez 
Todes geworden, denn die im Sommer erbrüteten 
Bienen überdauern nicht den langen Winter. 
Dein Augenmerk wird, lieber Imkerfreund, 
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darauf gerichtet fein müſſen, die Königin noch in 
dieſem dem letzten Monatsdrittel und auch noch 
zu Beginn des Monates September zur ausgie⸗ 
bigen Eiablage zu reizen, um ein tüchtiges, jun⸗ 
ges Bienengeſchlecht in den Winter zu bringen. 
Zu dieſem Zwecke füttere von Mitte Auguſt bis 
anfangs September deine Bienen des Abends 
mit verdünntem Honig in kleinen Portionen, 
etwa ½ Liter. Durch dieſe Fütterung wird die 
Königin zu mächtiger Eiablage gereizt und du 
mimmſt dann ein junges, geſundes und kräftiges 
Bienengeſchlecht in den Winter. Ich habe zu 
dieſer Herbſtreizfütterung mir die abgeſchleuder⸗ 


ten Honigwaben zur Seite geſtellt, die mit der 


Schwarmſpritze tüchtig befeuchtet, dann in den 
Stock gehängt werden und erziele mit ihnen den 
gewünſchten Erfolg. 

In dieſem Monate gehen die Bienen meiſtens 
daran, die müſſigen Zehrer, die Drohnen, aus 
den Stöcken zu entfernen. Heuer beſorgten ſie 
dies, wegen der ganz abnormen Witterung, ſchon 
früher. Die Drohnenſchlacht, wie wir dieſen Vor⸗ 
gang im Bienenleben bezeichnen, zeigt uns an, 
daß der Vermehrungstrieb der Bienen aufgehört 
hat, und ſind jene Stöcke, welche das Abtreiben 
der Drohnen hinausſchieben oder gar unterlaſſen, 
ſteis auf die Weiſelrichtigkeit zu unterſuchen. 
Denn ſelten kommt es vor, daß die Bienen die 
Drohnen mit in den Winter nehmen, pi Herr- 
ſchaft erſtreckt fich vielmehr auf die Zeit vom 
Mai bis Auguſt. 

Deshalb muß ich dem Anfänger anraten, ſeine 
Stöcke ſetzt auf Weiſelrichtigkeit zu e 
In Mobilbauten iſt dies ſehr leicht bewerkſtelligt, 
die beſtifteten Waben ſagen uns ja, daß eine 
Königin vorhanden iſt. Die Strohkörbe müſſen 
zu dieſem Zwecke umgekehrt werden Mit etwas 
Rauch drängt man die Bienen in das Stock⸗ 
innere und blättert dann behutſam die Waben⸗ 
gaſſen auseinander, um die Brut zu erblicken. 

Bei dieſer Repifion, lieber Imker, verabfäume 
auch nicht, dich von der Volksſtärke, dem Honig⸗ 
vorrat, Beſchaffenheit des Wabenbaues und der 

zu überzeugen. Denn jetzt beginnen ſo 
eigentlich die Vorarbeiten zur Einwinterung. Der 
Augenſchein fagt dir fofort, wie es mit der Volks⸗ 
ſtärke beſchaffen iſt. Laſſe dich hiebei aber nicht 
täuſchen, denn mit Trachtſchluß fitzen die alten 
Trachtbienen meiſt außerhalb des Baues an den 
hinteren Waben an den Seiten und der Tür des 
Stockes, und es erſcheint ſchon ein mittelmäßig 
ſtarkes Volk als Rieſe. Alle Schwächlinge ver⸗ 
einige, denn dieſe aufzufüttern wird heuer ein 
Ding der Unmöglichkeit ſein, da wir bloß eine 
geringe Menge Zucker zur Notfütterung erhalten 
dürften, 

Von der Güte der Königin gibt uns eine lücken⸗ 
loſe Brut die beſte Aufklärung, auch dann, wenn 
das Ausſehen der Königin uns nicht entſprechen 
will. Dem Honigvorrat ſei deine beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit geſchenkt. Erſtens ſchätze die Menge 
gewiſſenhaft ein. Das Mindeſtgewicht an Honig 
für ein Volk ſoll 10 bis 12 Kilogramm betragen, 
was fehlt, muß natürlich ergänzt werden, ſei es 
durch Honig oder Zucker. Aber auch die Qualität 
des Honigs ſpielt eine große Rolle. So über⸗ 
wintern Völker auf dem ſogenannten Koniferen⸗ 
honig (Blatthonig) ſehr ſchlecht, da ſie meiſt an 
der Ruhr zugrunde gehen. Solcher Honig muß 
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entſchieden aus den Stöcken. Man erkennt ihn an 
den ins Grünliche gehenden Stich in den ver⸗ 
deckelten Waben, auch daran, daß er ſchlecht beim 
Schleudern aus den Zellen fließt. Solcher Honig 
muß durch Frühjahrshonig, Buchweizenhonig 
oder durch Zucker erſetzt werden. Die Auffütte⸗ 
rung geſchehe des Abends und in großen Mengen. 
1 bis 2 Liter Futter trägt ein Volk mit Leichtig⸗ 
keit über Nacht in den Bau. 

Der Wabenbau ſei zur Einwinterung nicht zu 
jung, d. h. weiß, aber auch nicht allzu alt. Auf 
jungem Bau ſitzen die Völker zu kühl und alter 
Bau gehört nicht ins Brutneſt. Zwei⸗ bis drei⸗ 
mal bebrütete Waben eignen ſich hiezu am beſten. 

Da, wie ich ſchon erwähnte, in dieſem Monate 
die Tracht zu Ende geht, ſo habe auch dein 
Augenmerk auf ſolche Gäſte gerichtet, die ernten 
wollen, ohne geſät zu haben, auf die Raub⸗ 
biene n. Verzettle beim Füttern keinen Honig 
noch Zuckerlöſung, und ſollte dir ein Malheur 
pafliert fein, entferne behutſam alle Spuren des-. 
ſelben. Verenge die Fluglöcher und entferne allen 
Honig und Wachs vom Stande, laſſe auch die 
geleerten Futtergläſer nicht in oder neben den 
Stöcken ſtehen, entferne fe des Morgens. Und 
ſollte doch Räuberei eingeriſſen ſein, dann hilft 
bloß das Verſtellen des beraubten Stockes auf 
einen entfernten Stand. — Auch Weſpen und 
Horniſſen trachten in dieſer Zeit in die Stöcke 
zu den Honigvorräten zu gelangen. Fange ſie 
in enghalſige Flaſchen, in welche du Honig oder 
Zuckerwaſſer mit etwas Bier vermengt gegeben 
haſt. Merke, das Wegfangen dieſer unangenehmen 
Schmarotzer ſollte im Frühjahre geſchehen, wo 
man den Weſpenmüttern zu Leibe rückt. Zum 
Auffüttern der Völker verwende ja nicht den 
Rohzucker noch Kartoffelſyrup oder Birnenſaft, 
ſie taugen nicht als Winterfutter. 


* * 


* 


Jetzt iſt die Zeit, lieber Imkerfreund, gekom⸗ 
men, deine Völker für den Winter herzurichten, 
mit welchen Arbeiten du bereits im Auguſt be⸗ 
gonnen haſt. Der Ausfall an entſprechender 
Tracht, natürlich in dem Falle, als du nicht ins 
Buchweizenfeld gewandert biſt, wird dich wohl 
zwingen, ſo manches Volk mit dem Nachbarvolke 
zu vereinigen, denn mit der lächerlichen Menge 
von 2 Kilogramm Zucker läßt ſich kein Volk 
auffüttern. Wir müſſen noch zufrieden ſein, dieſe 
kleine Menge erhalten zu haben, denn ſonſt wäre 
es mit den Bienen vecht arg beſtellt. Ein Glück 
noch, daß der Zucker zur rechten Zeit eintrifft. 
Trachte, mit der Einfülterung bis Mitte des 
Monates fertig zu ſein, damit die A 
noch gehörig verarbeitet (invertiert) und gedeckelt 
werden kann Ungenügendes und verſpätetes Ein⸗ 
füttern erfüllt den Zweck niemals, da ungededelte 
Zuckerlöſung Flüſſigkeit anzieht und ſo Anlaß 
zur Ruhr gibt. Bei Feſtſtellung der Honigvorräte 
beachte, ob dieſe nicht aus der Tannen⸗, Hederich⸗ 
und Heidetracht ſtammen, denn dieſe eignen ſich 
als Winterfutter nie, da durch ſelbe Ruhrgefahr 
droht. Auch auf den Wabenbau richte dein Augen⸗ 
merk. Waben, die zu alt find, follen entfernt, 
ſolche, die viel Drohnenbau haben, durch Arbei⸗ 
terwachs erſetzt werden. Jungernwaben eignen 
ſich nicht zur Einwinterung. Alle Völker. die 
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in den Winter genommen werden follen, müſſen 
auch entſprechend volksſtark fein. Es iſt ein alter 
Erfahrungsſatz, daß Völker mit wenig Honig und 
ſtarkem Volk beſſer durch den Winter kommen, 
als ſchwache Völker mit viel Honig. 

Daß alle Fütterung des Abends nach ein⸗ 
geſtelltem Fluge und in großen Portionen zu 
geſchehen hat, iſt ſelbſtverſtändlich, des Morgens 
ſind alle „ vom Stand zu entfernen, 
um der Räuberei vorzubeugen. Jetzt müſſen alle 
deine Arbeiten am Stand ziemlich raſch gemacht 
werden, denn die Bienlein ſuchen nach Honig, 
dringen gerne in fremde Stöcke ein und kleine 
Beißereien ſowie Räubeveien entſtehen; auch kann 
die noch vorhandene Brut Schaden leiden. 

Um fremde Bienen und auch anderen Ruhe- 
ſtörern als Mäuſen den Eintritt in die Stöcke 
zu verwehren, bringe die Fluglochſchieber an, 
gegen die Mäuſe richte ſelbſttätige Fallen 
auf. Deine Wabenvorräte unterziehe einer genauen 
Muſterung. Altes Wachs entferne, indem du es 
in den Schmelztopf bringſt; dahin kommen auch 
alle im Naufe des Sommers geſammelten und 
zu Kugeln geballten Wachsſtücke. Die ſchönen 
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Waben bewahre im Wabenſchrank auf, in welchem 
fie im Laufe des Winters öfters geſchwefelt 
werden, um ſie vor Mottenfraß und ſonſtigen 
Schädlingen (Speckkäfer) zu ſchützen. 


Vorteilhaft iſt es. wenn man auf zehn Völker 
auch ein Reſervevölkchen einwintert, dasſelbe er. 
hält in einem mit einem Flugloche verſehenen 
Honigraum ſein Winterquartier, in welchem es 
wegen der wohligen Wärme bei ziemlich gerin⸗ 
ger Zehrung ganz prächtig durch den Winter 
ommt. 


Jetzt brauchſt du nicht mehr viel Arbeiten vor⸗ 
zunehmen, ſondern gönne den Völkern Ruhe nach 
fo treu geleiſteter Arbeit. Die Honigräume, dann 
die leeren Räume der Wohnungen ſtopfe mit 
warmhaltigen Stoffen (Holzwolle, Papier, Spreu 
uſw.) aus, welche am beſten in geeignete Säcke 
zu geben ſind, um im Frühjahr den Bienenſtand 
nicht unnützerweiſe arg zu verunreinigen. 
und Moos verwende ich nicht gerne als Stopf⸗ 
material, denn dieſe ziehen die Feuchtigkeit zu 
ſtark an und ſind Urſache, daß der koſtbare 
Wabenbau oft vom Schimmel leidet. 


Sragekaften. 


Bon Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.⸗O. 


Frage 69. Darf man den Bienen als Winter⸗ 
futter den Saft von recht ſüßen Frühbirnen 
reichen, ohne fürchten zu müſſen, daß fie infolge 
davon im Winter die Ruhr bekommen? 

| J. M. in B. (Vorarlberg) 
und Zweigverein Bludenz. 
Antwort. Wenn Sie ſolchen Saft den Bie⸗ 


nen ſchon jetzt, da ſie ſtändig ausfliegen können, 


zur Verfügung ſtellen, ſo werden ſie ihn ohne 
Zweifel derart verarbeiten, daß das hieraus er- 
zeugte Produkt ihrer Geſundheit auch im Winter 
nicht ſchadet. Saugen ſie doch ſelbſt den Saft 
verletzter Birnen oder Weintrauben auf und 
tragen ihn heim; bei meinen Gartenhimbeeren 
wimmelt es den ganzen Tag von Bienen, welche 
die reifen Früchte ihres ſüßen Inhaltes berauben. 
Fruchtſäfte als ſolche ſchaden den Bienen gewiß 
nicht, wenn ſie in der Lage ſind, dieſelben durch 
regelmäßige Ausflüge der fremdartigen Stoffe 
zu entledigen und den darin enthaltenen Zucker 
zu invertieren. 


Frage 70. Wie kann man loſe Wabenftüde, die 
nicht in Rähmchen eingebaut find, richtig ans⸗ 
ſchleudern? . E. in G. (Steiermark). 

Antwort. Man bedient ſich zu dieſem Zwecke 
eines leeren Rähmchens, das auf einer Seite mit 
einem Drahtgitter verſehen iſt. In dieſes Rähm⸗ 
chen legt man das Wabenſtück und kann die eine 
Seite desſelben bequem entdeckeln. Iſt dieſe ge⸗ 
ſchleudert, ſo wendet man das Stück und verfährt 
mit der anderen Seite in gleicher Weiſe. 


Frage 71. Hat jemand, der im Vorbeigehen an 
meinem Garten von einer Biene geſtochen wurde, 
Anſpruch auf Heilungskoſten oder Schmerzens⸗ 
geld? J. S. in K. (N.⸗O.). 

Antwort. Da der Bienenſtich als ſolcher 
nicht geeignet iſt, ernſtliche Geſundheitsſtörungen 
herbeizuführen, jo kann von „Heilungskoſten“ 
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keine Rede fein. Aber auch „Schmerzensgeld“ 
wird der Geſtochene nicht verlangen können, denn 
ein Bienenſtich, den der Vorübergehende erhält, 
iſt als Zufall zu betrachten, deſſen Folgen der 
davon Betroffene ſelbſt zu tragen hat, es ſei denn, 
daß dem Bienenbeſitzer ein beſonderes Verſchul⸗ 
den nachgewieſen werden könnte. 

Frage 72. Welches find die äußerlichen Kern 
zeichen einer guten Königin? J. S. in K. (N.⸗D.) 

Antwort. Im allgemeinen darf man ar 
nehmen, daß ein ſtark entwickeltes Bruſtſtück und 
ein langer, voller Hinterleib auf gute Eigen- 
ſchaften einer Königin ſchließen laſſen. Aber eine 
Sicherheit iſt darin nicht gelegen, wie ja auch 
z. B. bei Kühen die Größe des Körpers und 
namentlich die Entwicklung des Euters nicht 
immer mit großer Milchergiebigkeit verbunden 
iſt. Einen ſicheren Beweis für die Güte einer 
Königin wird man nur im Brutneſte finden 
können. Enthält dieſes große, lückenloſe Flächen 
von Brut, dann iſt die Königin erſtklaſfig. Lücken 
in der Bruttafel ſind ein Zeichen, daß die in jene 
Zellen gelegten Eier taub waren; die Königin 
iſt minderwertig. 


Frage 73. Bitte um Mitteilung einer paſſenden 

Aufſchrift für ein neu erbautes Bienenhaus. 
Fr. Sch. in K. (O.⸗O.). 

Antwort. Ich habe ſchon in früheren Jahr⸗ 
gängen des „Bienen-Vaters“ mehrere derlei Auf. 
ſchriften mitgeteilt; heute trage ich nur eines 
nach, das ich jüngſt irgendwo geleſen habe: 

Willſt du Fleiß und Ordnung ſehen, 
Mußt du zu den Bienen gehen. 

Frage 74. Welche Geräte ſind zum Betriebe 
der Bienenzucht unentbehrlich, welche ſind bloß 
wünſchenswert? A. K. in L. (Steiermark). 

Antwort. Unentbehrlich iſt je nach der 
Stockform eine Wabenzange oder ein Waben- 


ziehmeſſer, ferner eine Honigſchleuder mit Ent 
decklungsgabel oder Meſſer und irgendwelche 
Vorkehrung zur Raucherzeugung, beſtehe dieſe in 
Zigarren, Tabakpfeifen oder in einer Rauch- 
maſchine. Bloß wünſchenswert iſt eine Bienen- 
haube, ein Wabenbock und etwaige Werkzeuge 
zur Herftellung oder Ausbeſſerung der Rähm⸗ 
chen uſw. 


Frage 75. Gibt es ein ſicheres Mittel, ein Volk 
mit vorjähriger Königin am Drohnenzellenbau 
zu verhindern? L. B. in S. (Jugoſlaw.). 

Antwort. Geben Sie dem Volke gepreßte 
Mittelwände aus reinem Bienenwachs und 
ſelbes wird die darin vorgezeichneten Arbeiter- 
zellen ausbauen. Bloß in den kleinen Abſtänden 
wird es hie und da Drohnebau einflicken, der 
übrigens in jedem Stocke in beſchränktem Maße 
vorhanden ſein ſoll. 


Frage 76. Welchen Zweck hat der Stachel der 
Arbeitsbiene und der Königin? Warum hat die 
Drohne keinen Stachel? Die diesbezüglichen Auf⸗ 
Härungen in den Lehrbüchern der Bienenzucht 
erſcheinen mir unbefriedigend und dem Stande 
der heutigen Wiſſenſchaft nicht mehr entſprechend. 
Daß der Stachel der Arbeitsbiene den Zweck 
habe, als Waffe bei Verteidigung ihres Baues 
zu dienen, würde ein Mißgriff der Natur ſein, 
weil ein Stich der Biene ſelbſt das Leben koſtet. 

L. G. in Sch. (N.⸗O.). 

Antwort Ich habe Ihre Zuſchrift wort— 
getreu zum Abdrucke gebracht, kann die Frage 
aber ſelbſt nicht beantworten. Vielleicht regt ſie 
manchen Leſer zum Nachdenken an. 


Frage 77. Was iſt Kunſthonig? Woraus wird 
er bereitet? Was koſtet er? Iſt er zur Auf: 
fütterung der Bienen für den Winter geeignet? 

J. S. in K. (N.⸗O.). 

Antwort. Beſtimmte Antworten kann ich 
auf Ihre Fragen nicht geben, weil ich mit Kunſt⸗ 
honig bisher nichts zu tun hatte. Ich weiß nur, 
daß der hier unter dieſem Titel verkaufte Süß⸗ 
ſtoff das Kilogramm 90 Kronen koſtet, vom 


Publikum gerne gekauft und zur Verſüßung des 
Kaffees und anderer Speiſen verwendet wird 
und recht gut ſein ſoll. Was ſchmeckt den Leuten 
heute nicht alles! Natürlich macht er bei ſeinem 
billigeren Preiſe unſerem wirklichen Honig ſtarke 
Konkurrenz. Er beſteht hauptſächlich aus inver- 
tiertem Zucker, dem gewiſſe auf chemiſchem Weg 
erzeugte Riechſtoffe beigeſetzt ſind, die ihm ein 
honigähnliches Aroma verleihen. Daß die Regie- 
rung uns Bienenzüchtern gegenüber mit Zu— 
weiſung von Zucker knauſert, den Kunſthonig- 
fabrikanten aber ſolchen in augenſcheinlich 
großer Menge zuweiſt, iſt im Intereſſe der Bie- 
nenzucht und der Landwirtſchaft ſehr zu be- 


dauern. Ob dieſer Kunſthonig als Winterfutter 


geeignet iſt, wird wohl abhängen von den 
chemiſchen Stoffen, die ihm behufs „Aromas“ zus 
geſetzt werden, dürſte deshalb je nach der Fabrik, 
aus der er bezogen wurde, verſchieden ſein. Bei 
dieſer Gelegenheit teile ich den Satz eines Briefes 
mit, den ich vor einigen Tagen von einem ſeit 
Jahren in Saint Louis, Amerika, wohnenden 
Freunde erhalten habe, als Beweis, daß dort 
drüben ähnliche Verhältniſſe herrſchen wie bei 
uns. Er ſchreibt: „... Mit Ihrer Bienenzucht 
könnten Euer Hochwürden jetzt hier — und viel» 
leicht auch bei Ihnen — glänzende Geſchäfte 
machen; Bienenhonig iſt hier faſt nicht zu be» 
kommen, auf dem Markte ſchon gar nicht, Kunſt— 
honig aber, der maſſenhaft erzeugt wird, bezahlt 
man ſehr teuer.“ Leider hat mein Freund unter» 
laſſen, auch die Preiſe ſelbſt mitzuteilen, wie er 
es in den nächſten Zeilen bei den Roſen tut, von 
denen er ſchreibt, daß man für ein Dutzend 
Roſen jetzt bis zu 25 Dollars zahlt. Der 
amerikaniſche Honig ſcheint unter dieſen Ver- 
hältniſſen unſerem Bienenhonig keine Konkurrenz 
zu machen; heutzutage vermag dies bloß der 
böhmiſche Zucker. 


Zu Frage 43 wird mir geſchrieben: Falls die 
Honigſchleuder Seitenantrieb hat, iſt leicht ab- 
zuhelfen durch einen Auf- oder Einſatz aus Blech, 
der die nötige Höhe von etwa 16 Zentimeter hat. 


Anſere Heobachtungsſtationen. 


Von Hans Pechaczek, Euratsfeld. 


Der Juni hat verſagt; gewöhnlich liefert er 
den meiſten Honig, heuer den meiſten Regen. 
Nur das letzte Drittel hat einigermaßen gut 
gemacht, was vorher verſäumt wurde. So iſt die 
Hoffnung auf ein gutes Honigjahr den meiſten 
Imkern zerjtört worden. Die Imker find betrübt 
und mißgeftimmt. Wie fol der kleine Imker, der 
Anfänger ſeine Schwärme durchbringen? Dazu 
kann er den Zucker, der nur in geringer Menge 
zugewieſen wird, wegen des hohen Preiſes nicht 
erſchwingen. Wieder hat es ſich gezeigt, wie das 
viele Schwärmen nachteilig iſt. Die Schwärme 
haben Not und wenig Bau, mußten gefüttert 
werden. Es muß viel vereinigt werden und die 
Muttervölker haben die kurze Trachtzeit im 


Schwarmfieber vertrödelt. Intereſſante Beobach- 
tungen wurden auch gemacht; ſo berichtet Herr 
Kaiſer in Weißenbach, N.⸗O., daß die Linde 
heuer wegen der großen Feuchtigkeit gehonigt, 
was ſonſt nie der Fall war. Selbſt bei feinem 
Sprühregen flogen die Bienen aus. Herr Löſchin⸗ 
ger, Überdörfel, Böhmen, bekam am 13. Juni 
aus einem Wiener Vereinsſtänder einen 6 Kilo- 
gramm ſchweren Schwarm. In den Alpenländern 
rechnet man noch auf die Waldtracht, aber ſie 
bringt leider für die Einwinterung untauglichen 
Honig; liegt doch die ganze Einwinterung in 
der Zuckerfütterung. Es iſt ſomit die dringende 
Notwendigkeit, den Zucker bald zu erhalten. 
Imkergruß! Hans Pechacgz e k. 


Monats-UMeberſicht im Inni 1920. 
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Ä Aus Nah und Fern. 


f Landesimkertag. An alle Imker Nie⸗ 
deröſterreichs! Mittwoch, "pen 8. Sep- 
tember (Feiertag) findet in Miſtelbach im 
Gaſthofe Putz „Zum Rebhuhn“ um 11 Uhr vor⸗ 
mittags ein Landes⸗Imkertag ſtatt. Die 
Bahnverbindung iſt nach allen Seiten hin günſtig, 

5 Serpflegung geſichert, eventuell auch Nächtigung. 

Der Zweck desſelben iſt der Ausbau unſerer Or⸗ 
ganiſation zu einem mächtigen Landesverbande. 

| Im Landtag werden neue Geſetze beſchloſſen, 
Geſetze, die das Wohl und Wehe unſerer Zukunft 
bedeuten. Wollen wir hier mitbeſtimmend ein- 
greifen, müſſen wir als eine einige, geſchloſſene 
Körperſchaft daſtehen. Nie und nimmer dürfen 

wir in dieſer ſchickſalsſchweren Zeit Perſonen⸗ 
kultus treiben, wir müſſen einzig allein der Sache 
dienen. Daher ergeht der Ruf an alle Imker, 
mögen ſie welchem Vereine, welcher sans 
welchem Berufe immer angehören, ſicher bei 

I Diefer großen Tagung zu erſcheinen. Niemandem 

ſei dieſes kleine Opfer des Kommens zu groß, 


Möge dieſer ernſte Ruf zur Einigung ni 
gehört verhallen! Jeder ſtandesbewußte ter 
kommt! Die Einberufer: Hans Pechaczek, 
Guido Sklenak. 

Die Schnecke als Bienenfeind. Ein Bienen- 
züchter P. aus K. in Kärnten berichtete am 
28. Juni, daß in einem nahe am Boden ſtehenden 
Nachſchwarme bei regneriſchem Wetter eine große 
ſchwarze Schnecke eingedrungen ſei und das ge⸗ 
ſamte neu gebaute Wachs wegfraß. Da uns ſolche 
Fälle noch nicht gemeldet wurden, bitten wir 
die Leſer, uns ihre diesbezüglichen Erfahrungen 
bekannt zu geben. Die Zentralleitung. 

Bienenzucht⸗Ausſtellung in Kornenburg ab⸗ 
geſagt. Der Zweigverein Korneuburg hat den 
Reichsverein davon in Kenntnis geſetzt, daß in⸗ 
folge der ſchwierigen Transport- und Verkehrs- 
verhältniſſe, ſowie der mu. Säfte unter- 
zubringen, von der Abhaltung nge ekündigten 
Bienenzucht⸗Ausſtellung“ im ben er dieſes 
Jahres abgeſehen werden muß. 


die Zukunft fordert's! Die weiteſt entfernten Ver⸗ Waldtrachtkrankheit der Biene. Der eitſchrift 
eine mögen wenigſtens bevollmächtigte Vertreter „Der Bund“, Bern, entnahmen wir die Nachricht, 
entſenden. Außer Organiſationsfragen ſtehen auch] daß in Stalden, Hautlingen, Oberdießbach, 


zwei fachliche Referate auf der Tagesordnung. 


Heimberg und anderwärts die fogenamte Wald- 


trachtkrankheit fo kräftig ausgebrochen iſt, daß 
ganze Bienenvölker zugrunde gehen, und zwar 
bdeſonders jene, die am fleißigſten eintragen. Die 
Bienen kehren vom Walde heim, fallen vom 
Flugbrett, können nicht mehr auffliegen und ver⸗ 
enden unter Zuckungen. Ein ſicheres Heilmittel 
zur Bekämpfung ift noch nicht bekannt. 
Notfütterung. In der Nummer 8 (1920) der 
Zeitſchrift des Verbandes der heſſiſchen Imker 
„Die Biene“ wird für die Notfütterung der 
Bienen auf ſüßen Saft von Zwetſchken und 
Birnen als Erſatzmittel ſür den teuren Zucker 
hingewieſen, jedoch auf den Mangel an dies⸗ 
bezüglichen Erfahrungen aufmerkſam gemacht. 
Mißbrauch mit Vienenzuder. Die oberöſter⸗ 
reichiſche Landesregierung ſah ſich genötigt, wegen 
Mißbrauches des Bienenzuckers ein Mitglied mit 


K 200.—, bezw. 8 Tage Arreſt zu beſtrafen. 
Selbſtverſtändlich müſſen wir ſolche Mitglieder 
ausſcheiden. 

Landesverband der Bienenzüchter Kärntens. 
Der rührige Geſchäftsführer Herr Joſef Tar 
mann wurde zum Stadt⸗Rechnungs direktor be⸗ 
fördert. 

Die Monatsverſammlung des Oſterreichiſchen 
Reichsvereines für Bienenzucht am 23. Juni 
1920 wurde in Verhinderung des Vereinspräſi⸗ 
denten vom Ausſchußrat Joſef Ohrfandl 
eröffnet. Nach Begrüßung durch den Vorſitzenden 
folgten praktiſche Arbeiten am Bienenſtande, wie 
Einfangen eines Schwarmes, Abtrommeln eines 
Strohkorbes, Ausfangen und Zeichnen einer 
Königin, Vorführung des neu erfundenen Zellen⸗ 
hobels des Herrn Rudolf Eisner u. a. m. 


mitteilungen der Zentralleitung. 


Bienenzucker pro 1920/21. In der vorigen 
Nummer gaben wir auf Grund eines Schriftſtückes 
der öſterreichiſchen Zuckerſtelle bekannt, daß der 
diesjährige Bienenzucker mit 1 % Sand verun- 
reinigt werde. Nun hat die Zuckerſtelle nachher 
uns mitgeteilt, daß nicht 1 %, fondern 2 % 


müffen. Die Koſten des Sandes und der Charak⸗ 
teriſierung erfolgen ausſchließlich auf Rechnung 
der Zuckerſtelle und werden die Imker bei der 
Zuckerverrechnung nicht verkürzt werden. — Am 
29. Juli fand im Staatsamte für Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft eine Sitzung ſtatt, in welcher die 
von der Regierung bewilligte Zuckermenge in 
folgender Weiſe verteilt wurde: 


Sand zur Charakterſierung verwendet werden | 
i 


Reichsverein Wien 160.000 kg 
Oberöſt. Landesbienenzüchterverein. 70.000 „ 
Steierm. Bienenzüchterverein 40.000 „ 
Kärntner Bienenzüchterverein . 25.000 „ 
Tiroler Bienenzüchterverein 30.000 „ 
Niederöſterr. Landesverband 20.000 „ 
Salzburger Bienenzüchterverein 20.000 „ 
Vorarlberger Bienenzüchterverein . 15.000 „ 
Bienenzüchterverein Steyr 8.000 „ 
für die Staatsbahndirektion Villach 2.000 „ 
für die Abſtimmungszone in Kärnten 10.000 
ö 400.000 kg 


Der Reichsverein hat derzeit (17. Auguſt) alle 
Vorarbeiten zur Verteilung der ihm zugewieſenen 
16 Waggons Zucker durchgeführt, konnte jedoch 
iufolge des verzögerten Einlaufens der Gelder 
von den Zweigvereinen und direkten Mitgliedern 
erſt zwei Waggons Zucker bar bezahlen. Dieſe 
Menge dürfte in einigen Tagen bereits hinaus- 
gehen. Wenn die ausſtändigen Gelder bald ein- 
kaufen, dürfte der Reichsverein noch im Auguſt 
mit der Zuckerverteilung abſchließen können. Die 
Zuckerſtelle gibt ohne Vorauszahlung keinen 
Buder frei. | 


Zuckerverrechnung pro 1919/20. Anfangs Mai 
erging ein Rundſchreiben an die Zweigvereine 
und an die direkten Mitglieder, in welchem ihnen 
der Betrag bekanntgegeben wurde, welcher rũck⸗ 
vergütet werden ſoll. Daran war die Bemerkung 
geknüpft, daß, falls bis zum feſigeſetzten Termine 
keine Antwort erfolge, angenommen werde, daß 
der zu zahlende Betrag als Spende für die 
Imkerſchule zu gelten habe. Infolge der un⸗ 
ſicheren Poſtverhältniſſe haben viele Zweigvereine 
und Mitglieder dieſe Nachricht nicht erhalten und 
wurde daher ein zweites Rundſchreiben anfangs 
915 hinausgegeben, mit der Aufforderung um 

ußerung über die ausſtehenden Rückzahlungen. 
Jene Zweigvereine und direkten Mitglieder, 
welche die Zuckerverrechnung nicht erhalten 
haben, wollen dieſelbe aus der Kanzlei verlangen. 


Landesverband der Bienenzüchter Kärntens. 
Der Geſchäftsführer, Herr Stadtrechnungsdirektor 
Tarmann, erſucht zur Kenntnis zu nehmen, 
daß er ſich derzeit nicht in Klagenfurt, ſondern 
in Millſtatt aufhält und Zuſchriften an ihn 
dorthin zu richten ſind. 


Strohmatten. Die Zentralleitung erſucht um 
Offerte für Strohdecken mit Loch und Spund für 
Oſterr. Breitwabenſtöcke. Es wäre ein Bedarf 
von mindeſtens 500 bis 2000 ſolcher Strohdecken. 
Die Dicke könnte fein 3—3½ Zentimeter. Sonſt 
Länge 55 Zentimeter, Breite 50 Zentimeter. 
. an die Kanzlei des Reichsver⸗ 
eines. 

Doppelbezug von „Bienen⸗Bater“. Wir bitten 
jene Mitglieder, welche den „Bienen⸗Vater“ 
doppelt zugeſendet bekommen, ein Exemplar mit 
dem Vermerk „doppelt erhalten“ an die Kanzlei 
zurückzuſenden. 

Vereinsauszeichnung. Der Hauptausſchuß des 
Neichsvereines hat dem Schriftführer und Kaſſier 
des Zweigvereines Biberbach, Herrn Franz 
Insprucker, die kleine ſilberne Me 
daille verliehen. | 


Vergriffene Nummern des „Bienen ⸗ Vaters“ 
Viele unſerer Mitglieder heben die einzelnen 
Nummern des „Bienen-Vaters“ nicht auf. Dieſe 
bitten wir, uns die diesjährigen Nummern 1—7 
gegen Entſchädigung zur Verfügung zu ſteſlen. 


mem en . „1 
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beobachten. 


Wir werden vielfach gedrängt, dieſe Nummern 
an neueintretende Mitglieder abzugeben. 


Frachtermäßigung für Weidebienen. Auf An⸗ 
ſuchen des Reichsvereines um Tarifermäßigung 
für jene Bienentransporte, welche in die Wande⸗ 
rung gehen, hat leider das Staatsamt für Ver⸗ 
kehrsweſen folgenden Beſcheid erlaſſen: 

Wien, am 4. Auguſt 1920. 
Oſterreichiſches 
Staatsamt für Verkehrsweſen. 
3. 26019/14 
Frachtermäßigung für Weidebienen. 
zu Ihrer Z. 3444 v. 30. Juli 1920. 
An 
den Reichsverein für . 
ien I, 
Helferſtorferſtraße 5. 

Wir können Ihrem Anſuchen, für die Bienen⸗ 
wanderung der Bienenvölker eine Tarifermäßi⸗ 
gung in gleicher Weiſe zu gewähren, wie es für 
Sommerungsvieh geſchehen iſt, nicht näher 
treten, weil, es ſich im Falle des Viehauftriebes 
auf die Alpenweiden um ungleich höhere Lebens- 
intereſſen unſerer Volkswirtſchaft handelt und 
wir im übrigen mit Rückſicht auf unſere finan- 


ziellell Lage gezwungen ſind, bei Gewährung von 


Tarifnachläſſen die allergrößte Zurückhaltung zu 


Vom Staatsamte für Verkehrsweſen. 
(Unterſchrift.) 
Anmerkung: Die Vereinsleitung zieht eine 
Vorſtellung gegen dieſe abweiſende Erledigung 
in Erwägung. 


Imkerprüfungen an der Dfterr. Imkerſchule. 
Bei den am 19. Juni 1920 an der Öfterr. Imker⸗ 
ſchule abgehaltenen . war das 
Staatsamt für Landwirtſchaft offi⸗ 
ziell durch den Fachreferenten Herrn Anton 
Mottal vertreten. Seit dem 20jährigen Be⸗ 
ſtande der Imkerſchule war dies zum zweiten 
Male der Fall. Der Herr Vertreter wohnte den 
Prüfungen bis zum Schluſſe bei und ſprach ſich 
anerkennend und lobend über den ganzen Vor⸗ 
gang und die Erfolge aus. Er erklärte auch, daß 
der Wunſch der Imkerſchaft, die Imkerprüfungen 
zu verſtaatlichen, berechtigt ſei und er ein dies⸗ 


bezügliches Anſuchen des Reichsveveines befür- 


worten werde. 


20 Jahre Oſterreichiſche Imkerſchule. Am 
9. Juni d. J. erreichte die Oſterr. Imkerſchule 
ihren 20jährigen Beſtand. Schade, daß unſer 
„Bienen⸗Vater“ fo wenig Platz gewährt, um 
dieſes für die Imkerſchaft Oſterveichs wichtige 
Ereignis entſprechend würdigen zu können. Die 


Eröffnung fand am 9. Juni 1900 feierlichſt ſtatt 


und ſchloß mit einem großen Feſte am Abend. 
Im Jahre 1910 wurde der zehnjährige Beſtand 
feſtlich gefeiert und heuer im Jahre 1920 wurde 
der zwanzigjährige Beſtand ſtillſchweigend hin⸗ 
genommen. Wahrlich, auch ein Zeichen unſerer 
tieftraurigen wirtſchaftlichen und politiſchen Lage. 
Deſſenungeachtet werden ſicherlich hunderte und 
tauſende Imker des alten Oſterreich und der 
jetzigen Republik Oſterreich ſich freuen, wenn ſie 
durch dieſe Zeilen an unſere Imkerſchule er⸗ 
innert werden. Ihr ſegensreiches Wirken fand 
allſeits Anklang und nur in einem blieb ſie zurück, 


nämlich in ihrem äußeren Ausbau und in ihrer 
äußeren Ausgeſtaltung. Möge das Schickſal hier 
helfend und fördernd eingreifen! 


Ergänzung. Das Protokoll der Hauptverſamm⸗ 
lung des Reichsvereines (ſiehe „Bienen⸗Vater“ 
Nr. 6, Seite 88) iſt unter Punkt 8 wie folgt zu 
ergänzen: „Zu Rechnungsreviſoren Ing. Alfred 
Kreibig (123) und Alphons Lemmel⸗ 
Seedorf (123).“ 


Abſperrgitter können aus der Kanzlei des 
Reichsvereines bezogen werden. Pveiſe: 1 Stück 
für Oſterreichiſche Breitwabenſtöcke K 110.—, 
1 Quadratmeter K 400.—. 


Vereinsabzeichen. Vielfachen Wünſchen unſerer 
Mitglieder entgegenkommend, hat die Zentral- 
| leitung 500 Stück Vereins- 
N abzeichen, wie nebenſtehendes 

| Bild in natürlicher Größe 
zeigt, in Email in drei 
Farben (rot⸗grün⸗gold) ber 
ſtellen laſſen und gibt dieſe 
wirklich ſchön und nett ge⸗ 
arbeiteten Vereinsabzeichen in 
zweifacher Ausführung zum Preiſe von K 15.— 
per Stück (ohne Porto) ab. In der einen Aus⸗ 
führung find fie zum Tragen im Knopfloche und 
in der anderen mit einer Heftnadel verſehen 
(Broſche). Beſtellungen übernimmt die Kanzlei. 


Spenden aus der Zuckerrückvergütung 1919/20. 
Für den Neubau der Imkerſchule K 15.630.88; 
für den Ausbau des Vereinsorgans K 766.50; 
für den Verein K 11:—; für das Kanzleiperſonal 
K 49-90; zuſammen K 16. 458-28. Der er- 
reichiſche Reichsverein für Bienenzucht ſpricht 
allen Zweigvereinen und dire Mitgliedern, 
welche auf die Zuckerrückvergütungsbeträge aus 
1919/20 ganz oder zum Teil zugunſten der 
Imkerſchule oder ſonſtigen Vereinszwecken uſw. 
verzichtet haben, den herzlichſten Dank aus. 
Wegen Raummangel kann leider eine namentliche 
Anführung der Spender nicht ſtattfinden. 


Spenden für din Neubau der Imkerſchule. 
Von einem Ehrenmitgliede K 500.—; Nabba 
Dr. Siegmund, Wien K 40.—; Zweigverein 
Weitra K 320.—; Hruſchka Karl, Kloſterneu⸗ 
burg K 20.—; Zweigverein Prellenkirchen 
K 200.—; Sager Klement, Unzmarkt K 4.40; 
Andre Franz, Wien K 10.—; Friedl Anton, 
Oberlaa K 10.—; Jurancic Johann, St. Andrä 
K 12.—; Baſtir Joſef, Wien K 8.90; Broſch 
Helene, Inprugg K 10.—; Helbling Ika, Atter⸗ 
ſee K 400.—; Troſt Joſefine, Brunn a. Geb. 
K 15.—; Zweigverein Droſendorf K 325.—. 


Spenden für die Imkerſchule. Zweigverein 
Hohenau K 100.—; Bergmann Michael, Ferlach 
K 65.—; Zweigverein Oberſiebenbrunn K 270.—. 

Spenden für den Berein. Baptiſt György, 
Weikertſchlag K 3.60; Ungenannt K 8.—. 


Spenden für den Ausbau des Vereinsorganes. 
Schlick Simon, Murau K 8.—; Pollanetz Egon, 
Rodaun K 14.—; Weiß Johann, Lang⸗Enzers⸗ 
dorf K 49.—; R. 3. K 27.—; Zweigverein 
Bodendorf K 40.—; Zweigverein Oberſieben 
brunn K 280.—. 

Spenden für die kumulative Berſicherung. 
Zweigverein Oberndorf⸗Naabs K 7.—. 
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Nachdruck aus dem „Bienen-Dater“ iſt nur unter Angabe der Quelle geſtatlet. 


‚ Züditungsfragen. 


Bon Oberlehrer Guido Sklenak, Hauskirchen⸗Palterndorf, Niederöſterreich. 


Wenn man heute in den verjchiedenen 
Vereinen herumkommt, macht man die Be⸗ 
obachtung, daß ſich recht viele Imker mit der 
Weiſelzucht befaſſen. Ob dies zu begrüßen iſt? 
Gewiß, ſehr, aber zugleich muß öffentlich die 
Warnung ausgeſprochen werden, hier nicht 
plan- und ziellos vorzugehen. Das eine iſt 
wahr, geſündigt wird heute noch viel, viel in 
der Imkerei, an den lieb Immlein, doch ſicher 
nirgends mehr als gerade in der Weiſelzucht. 
Dieſer Fehler iſt ſehr ſchwerwiegender Natur, 
denn bei der Königin mit ihrer kurzen Ent⸗ 
wicklungsdauer, dabei aber ihrer ausſchlag⸗ 
gebenden Wichtigkeit für das Gedeihen des 
Volkes, rächt ſich jeder kleinſte Fehler in der 
Zucht, jedes Verſäumnis bitter. Das wird 
mir jeder vollauf beſtätigen, der ſich mit der 
Königinzucht intenſiver befaßt hat. In dem 
künftigen Königinmaterial ſteckt viel mehr von 
Zukunft der Imkerei, als es heute nur mancher 
ahnt. Wollen wir uns deshalb hier die Zukunft 
ſichern, dann muß auch bei uns nach einem 
feſten, wohlerwogenen Plane gearbeitet werden. 
Ich ſage ausdrücklich „gearbeitet“, denn die 
Weiſelzucht iſt keineswegs eine müßige Spiele⸗ 
rei, ſie iſt Arbeit, ernſte Arbeit. 

Wollen wir uns vor allem erſt betrachten, 
nach welchen Richtungen heute die führenden 
Männer in der Königinzucht arbeiten. Es 
gibt da zwei ſcharf umſchnittene Gruppen. 


Die. eine ſagt: Züchte nach dem Kleid, denn 
das Kleid, hier alſo die Farbe der Königin 
und dadurch ihrer Nachkommen, verbürgt dir 
den Erfolg; Kleid iſt mit Leiſtung innig ver⸗ 
knüpft. Die andere Gruppe aber wieder ſagt: 
Züchte ausſchließlich nach der Leiſtung, das 
Kleid, ob licht, ob dunkel, ob Miſchmaſch, 
iſt nicht von Wichtigkeit. Welche dieſer Gruppen 
iſt im Rechte? Hier gibt uns nur die Ver⸗ 
erbungslehre, aufgebaut auf die geiſtvollen 
Lehren Mendels, die richtige Antwort. Als 
Vertreter der erſten Gruppe galten vor allem 
die verſierten Schweizer Züchter, Meiſter in 
ihrem Fache. Aber auch da ſage ich wieder 
mit Abſicht „galten“, nicht gelten, denn auch 
dort ſcheint ſich ein Umſchwung in den alt⸗ 
ererbten und altbewährten Anſichten zu voll⸗ 
ziehen. Ich ſtehe mit führenden Männern 
der Schweiz in brieflichem Verkehr, ich habe 
da ſchon recht intereſſante Anſichten zu hören 
bekommen. Davon ſpäter. Wie dieſe Männer 
auf das dunkle Kleid ſchworen, ſo war 
Wankler, mit ihm viele Amerikaner, nur 

Anhänger des lichten, des gelben Kleides. 
Man lernte erkennen, daß mit der Konſtanz 
in der Farbe auch eine gewiſſe Konſtauz 
in der Leiſtung zu bemerken ſei. Es iſt dies 
nach den Vererbungsgeſetzen erklärlich, denn 
eine Inzucht feſtigt gewiſſe Eigenſchaften bei 

allen Lebeweſen, nur find da die Wege ſo 
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rerſchlungen, daß es keineswegs gelingt, mit 
eiuer einmaligen Inzucht gewünſchte Eigen- 
ſchaften in der Vererbung zu fixieren. Wer 
Hrtendel ſtudiert, lernt da feine Wunder kennen, 
wer aber die Bienenzüchtungskunde von Dr. 
dirmbruſter nur anblickt, von Verdauen 
gar keine Rede, denn dazu gehört wochenlanges 
Studium, dem wird der Kopf ſo groß wie 
ein Dreieimerfaß. Und doch, alle ernſten 
Züchter ſollen ſich mit dieſen Werken wertcaut 
machen, ſie weiſen uns Bahnen und Wege, 
die weit entfernt ſind von denen, die wir 
bisher gegangen. Ich gehe jetzt dem Dr. 
Armbruſter zu Leibe — natürlich bildlich 
genommen —, muß aber offen geſtehen, daß 
mir für manchen Tag einige Zeilen dieſes 
Werkes als Geiſteskoſt genug zum Verdauen 


geben, manches, was wir praktiſche Züchter 


ſchon ſeit langem gefühlt, beobachtet, es wird 
hier in Formen der Wiſſenſchaft gekleidet. 
Glaube nur ja keiner in ſeiner Überhebung, 
wir bedürfen der Wiſſenſchaft nicht, das wäre 
weit gefehlt; der Praktiker mag noch ſo tüchtig 
ſein, die Wiſſenſchaft allein kann nur die 
Rätſel löſen, die ſich ihm hinderlich in den 
Weg ſtellen. Die Wege der Befruchtung, 
Vererbung ſind einzig, wunderbar, nur mit 
den feinſten Inſtrumenten, Mikroſkopen kann 
man Einblick in dieſe Wunderwelt bekommen. 
Ja, und gerade bei der Biene ſind die 
Vererbungsgeſetze durch die vaterloſe Drohne 
ſchon überaus komplizierte. Verſuche nur, 
lieber Freund, mal ſolch ein wiſſenſchaftliches 
Werk zu ſtudieren, du wirſt bald erkennen, 
daß du mit all deinem reichen Wiſſen und 
Können — nichts weißt. Ich geſtehe offen, 


kändlidie Imker, forget für ununterbrochene Tradıt! 


Von Wilhelm Ratzer, Oberinſpektor der Staatsbahnen, Wien, II., Nordbahnhof. 


Sobald die Bienenſtockwage zeigt, daß ein 
kräftiger Stock während des Tages ſchwerer 
wird und ſei es auch nur um ein Geringes, 
ſo nennt dies Baron Berlepſch „den Beginn 
der Honigtracht“. Baron Ehrenfels und Baron 
Berlepſch erklären, daß in Oſterreich durch 
Klima und Bodenverhältniſſe und die hie⸗ 
durch bedingte Flora eine Menge Lagen an- 
zutreffen ſind, in welchen Maſſen⸗Bienenbetrieb 
möglich iſt und wo bis 2000 Völker im 
Umkreiſe aufgeſtellt und mit Erfolg als 
lohnendes Nebengeſchäft, ja oftmals ſogar als 
ſelbſtändiger Kleinerwerb betrieben werden 
könnten. Zu dieſen Gegenden zählen vor allem 
das Marchfeld, das Steinfeld; dann jene 


daß ich mich mit meiner reichen Züchterpraxis 
in Königinzucht als winziges Sandkorn 
ſolchen Forſchungen gegenüber fühle. Was 
wir Züchter hier noch für ein weites Feld 
für unſere Tätigkeit haben, es erſcheint als 
endloſes Meer. Und wir werden uns mit 
dieſen Forſchungen befreunden müſſen, ſonſt 
iſt unſere Tätigkeit wirkungslos. Natürlich 
wird das nicht jeder einzelne tun komen, 
wir müſſen da andere Wege gehen. Es muß 
bei uns zur Gründung von Zuchtgenoſſen⸗ 
ſchaften kommen, der Tüchtigſte eines Verein‘ 
gebietes, eines Bezirkes vielleicht, wird ſich 
für alle Mitglieder auf die Zucht guter 
Stämme aus dem Vereinsgebiet werfen, wird 
die gezüchteten Königinnen um annehmbaren 
Preis an die Mitglieder wieder abgeben. 
Sind wir mal ſo weit, dann erblüht Heil 
unſerer Zukunft. Natürlich wird die Arbeit 
ſolchen Mannes ſchwer, mühevoll, ſo mühevoll 
ſein, daß mancher. der nicht unverzagt iſt, 
verzweifeln wird an ſeinem Können. Es bedar; 
jahrelanger, ſorgfältiger, unverdroſſener, dazu 
opferreicher Arbeit, ehe ein halbwegs braud- ' 
barer Stamm durchgezüchtet iſt, der ziemlich 
konſtant vererbt. Aber dieſt Arbeit muß 
geleiſtet werden, deſſen ſind ſich die Imker 
aller Länder klar, auch uns muß die Erkennt⸗ 
nis koumen. Nähere Weiſungen werden wohl 
von der Reichsvereinsleitung darüber kommen. 
Heute nur zwei Merkſprüche: „Züchten iſt 
kein eintägig Heu!“ ſagte einſt der berühmte 
Schweizer Züchter Kramer. Züchte nicht 
allein nach der Farbe, züchte aber nicht aus 
allem Miſchmaſch heraus, der richtige Züchter⸗ 
weg wird haarſcharf in der Mitte liegen. Heil! 
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Lagen, in welchen ſonnſeitig Heidelbeeren, 
Himbeeren, Heidekraut und Alpenblumen in 
großen Mengen blühen oder wo oftmals 
reiche Tannentracht oder viel Honigtau einſetzt. 
Wichtiger als eine kurz dauernde Maſſen⸗ 
tracht, die eigentlich nur von Wanderimkern 
mit Durchſchnittserfolg alljährlich voll aus⸗ 
genützt werden wird, erſcheint es, daß die 
ländlichen Bienenzüchter darauf hinwirken, 
in ihren Gegenden möglichſt ununterbrochene 
Honigtracht durch richtige Auswahl der an⸗ 
baulohnenden Nutzpflanzen zu ſichern, worauf | 
insbeſondere die Zweigvereine hinwirken follten. 
Im Nachſtehenden ſoll gezeigt werden, wit 
leicht dies bei einigem zielbewußten Zuſammen⸗ 
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wirken nachba rlicher Zweigvereine möglich wäre. 
Selbſtredend wird dasſelbe Programm nicht 
für jede Gege rid paſſen und je nach der Höhen⸗ 
lage, der Bo denbeſchaffenheit und dem Klima 
verſchieden ſein, wobei vorwiegend zwiſchen 
Betrieben in der Flachebene, im geſchützten 
Hügellande und in Hochlagen zu unterſcheiden 
fein wird. Letztere werden ſich wohl nur 
k während kurzer Haupttrachten und für Wander⸗ 
F betrieb genügend ergiebig zeigen, alſo für 
1 Dauertrachten ſelten in Betracht kommen. 
t Dagegen wird ſich der planmäßige Anbau 
von Honigpflanzen in der Ebene und in für 
den Feldbau günſtigen Mittellagen ſtets ſehr 
lohnen. 
Als Beiſſpiel nehme ich eine niederöſter⸗ 
reichiſche Gegend in geringer Höhenlage, 
durchfloſſen von kleineren Gewäſſern, an welchen 
ſich der Anbau von Weiden lohnt, in welcher 
reicher Obſtban betrieben und wo vor⸗ 
wiegend Getreide- und Futterpflanzen ange⸗ 
baut werden. Um in dieſer Gegend eine 
möglichſt ununterbrochene, vom März bis 
September oder gar Oktober danernde Honig- 
tracht zu erzielen, hätte der Obmann des 
ländlichen Zweigvereines unter ſeinen Mit⸗ 
gliedern ſowie bei den nachbarlichen Zweig— 
vereinen dahin zu wirken, daß alljährlich im 
Umkreiſe der in Betracht kommenden Ort⸗ 
ſchaften unter Berückſichtigung der land- 
wirtſchaftlichen Fruchtfolge, alſo abwechſelnd 
an verſchiedenen Stellen größere Flächen mit 
den ſpäter genannten Nutzgewächſen bepflanzt 
werden, ſowie daß einzelne dem ganzen Be⸗ 
zirk zugute kommenden Baum- und Hecken⸗ 
anpflanzungen durchgeführt werden, ſoweit ſie 
nicht etwa ohnehin vorhanden find. 
Zielbewußt muß vorgeſorgt werden: Für 
das zeitliche Frühjahr reiche Pollenſpender 
zur raſchen Brutentwicklung, Frühhonigſpender 
zur Bruternährung. Für die Frühjahrshaupt⸗ 
tracht außer der Obſtblüte die Sicherſtellung 
einer anſchließenden Dauertracht, neben der 
nicht immer ſicheren Akazientracht (z. B. Eſpar⸗ 
fette). Für die meiſt längere Trachtpauſe von 


Anfang Juli bis Anfang Auguſt eine Klee 


oder Phazeliatracht zur Entwicklung der 
Schwärme und endlich eine Sommertracht 
in Buchweizen ſowie eine Herbſttracht in 
Vuſperkraut zwecks Sicherſtellung des nötigen 
überwinterungsfutters. 

Es werden alſo anzubauen fein (in 
möglichſt großer Anzahl): 

Bäume: als Pollenipender (der Blüten⸗ 
monat iſt in Klammern beigeſetzt): Erlen (2, 


E 
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3), Pappeln (3), Weiden (3), Ulmen (3). 
Kaſtanien (5); als Honigſpender: Spitzahorn 
(4), Apfel, Birnen, Kirſchen, Pflaumen, 
Zwetſchken, Vogelkirſchen, Akazien (4, 5). 

Sträucher: Haſelnuß (3), Kornellkirſche (4), 
Stachelbeere (4, 5), Schneebeere (5 —Herbſt, 
Himbeeren (5, 6). 

Futtergewächſe wären zu pflanzen: Weißklee 
(5 —Herbſt), Ausſaat Mitte Mai 12 kg per 
Hektar; Eſparſette (5 — 7), Ausſaat Mitte 
März 27—30 kg per Hektar; Buchweizen 
(6—9), Ausſaat ab Mitte Mai 70 — 120 kg 
per Hektar; Senf (6 — 9), Ausſaat Mitte 
Mai und Auguſt 14 kg per Hektar; Phazelia, 
Ausſaat 15. Mai, Blüte Anfang Juli. Nach 
zirka dreiwöchentlicher Blüte abernten oder 
als Gründung einackern, ein kleines Stück 
Feld als Samengut (Bedarf 6 kg per Hektar, 
auch mit Seradella gemiſcht). 

Weiters ſind eventuell zu empfehlen nach⸗ 
ſtehende Pflanzen: Zottelwicke, Ausſaat 
März — Mai 6 kg per Hektar (blüht Mai — 
Juli); gelber Steinklee, Ausſaat Juli —Auguſt 
20 kg per Hektar (blüht Juli September); 
Schwedenklee, Ausſaat Mitte März 10 kg 
per Hektar (blüht Mai — September); Winter⸗ 
raps, Ausſaat Auguſt 12 — 18 kg per Hektar 
(blüht April — Mai); Mohn Ausſaat Mai 5 
bis 9 kg per Hektar (blüht Juni — Juli); 
Fenchel in größerer Menge, Ausſaat e 
Mai (blüht Juli — Auguſt). 

Wenn planmäßig alljährlich in jedem Ge⸗ 
biete im Umkreiſe von einer halben Gehſtunde 
von den Bienenſtänden eine Anzahl Felder, 
ſei es zuſammenhängend oder getrennt, mit 
je einer der vorangeführten Pflanzen bebaut 
wird, ſo daß mindeſtens je 1 Hektar mit dieſen 
Pflanzen, reſpektive eine größere Anzahl 
ſolcher gleichartiger Bäume, Hecken uſw. zur 
Blütezeit den Bienen zur Weide dient, fo ißt 
von Anfang März bis Ende September eine 
ununterbrochene Tracht geſichert und wird auch 
in ſchlechten Jahren mindeſtens ſo viel Honig 
eingebracht werden, daß die Bienen ohne 
Zuckerfutter gut überwintern, insbeſondere 
dann, wenn einige Felder nach Gerſte durch 
längere Zeit, alſo bis Ende September mit: 
Vuſperkraut ſtehen gelaſſen und erſt bei Ein⸗ 
tritt von kühlem Wetter umgeackert werden. 
Die ununterbrochene Tracht wird vorwiegend. 
beſtehen in Weidentracht, Obſtblüte, Ahorn, 
Löwenzahn, Eſparſette, Akazia, Himbeere. 
(Linde), Phazelia, Buchweizen, Vuſper mit 
Zwiſchentrachten in Klee, Fenchel, Senf, 
Raps uſw. 
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Sehr vorteilhaft wäre es, wenn in jenen 
Gegenden, in welchen eine Wanderbienenzucht 
möglich und erwünſcht iſt, die Zweigvereine 
genaue Aufſchreibungen über den Beginn und 
die Dauer von Maſſentracht führen und dem 
Reichsvereine über Verlangen bekannt geben 
würden, um mit der Zeit für ganz Deutſch⸗ 
öſterreich einen Kalender aufzuſtellen, aus dem 
die Wanderimker erſehen könnten, wohin ſie 
ihre Bienen zu den verſchiedenen Jahreszeiten 
bringen ſollen, um die Maſſentrachten aus⸗ 
zunützen. So mancher Zweigverein könnte 
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ſich durch Verpachtung des Aufſtellungsplatzes, 
durch Einhebung von Pauſchalbeträgen für 
Fuhrwerksbeiſtellung, leihweiſe Beiſtellung von 
Aufſtellungsgeräten, Schleudern uſw. und 
Gebühren für gemeinſame Bewachung Ein⸗ 
nahmen ſichern, die für die einzelnen Vereins 
zwecke nützlich wären, wobei ſich die Zweig⸗ 
vereine auch gegenſeitig helfen könnten, wenn 
wechſelſeitige Wanderung möglich wäre. 

Wir Deutſchöſterreicher dürfen nichts unver⸗ 
ſucht laſſen, um unſere Honigproduktion möglichſt 
zu ſteigern und die Bienenzucht zu fördern. 


| Vereinsbienenitände. 


Von Direktor Karl Czap. 


Wenn wir heute zu einem Landwirte ſagen, 
er möge doch einige Bienenſtöcke aufſtellen, 
da ja ſeine Gegend dazu vollſtändig geeignet 
ſei, antwortet er in der Regel: „Eine einfache 
Hütte, etliche Stöcke und die ſonſt nötigen 
Dinge kommen mich auf mehr als tauſend 
Kronen zu ſtehen. Wenn ich, zumal als An⸗ 
fänger, Unglück habe, iſt dieſe Summe ver- 
loren.“ 

Man kann ihm nicht einmal widerſprechen. 
Aber wir brauchen heute mehr als je Rekruten 
in der Bienenzucht. Wenn wir von allen idealen 
Zielen, die bisher Anſporn zur Bienenzucht 
waren, von dem Eindringen in Geheimniſſe der 
Natur, von dem Vergnügen der Beſchäftigung 
mit Bienen, die oft die Sonntagsfreude eines 
armen Keuſchlers war, von dem Frohſinne der 
Kinder über ein Honigbrot, von dem Jubel 
einer Familie über die durch die Heilkraft 
des Honigs herbeigeführte Geneſung eines 
Mitgliedes u. dgl. abſehen, brauchen wir 
doch dringend Bienen. Unſere Obſternte ſteigt 
und fällt mit der Zahl der Bienenſtöcke in einer 
Gegend. Für Süßſtoffe brauchen wir nicht 
Millionen ins Ausland zu ſenden, wenn wir 
ſie auf unſeren Fluren durch die Immlein 
ſammeln laſſen. 

Wir müſſen alſo in bargeldloſer Weiſe 
jenen, die ſich für Bienenzucht intereſſieren 
und deren Perſönlichkeit dafür bürgt, daß 
fie den nötigen Ernſt und guten Willen haben, 
unter die Arme greifen. Dazu brauchen wir 
eben einen Vereinsbienenſtand. Seine Errich⸗ 
tung fordert natürlich auch wieder Opfer. Doch 
kommen dieſe dem Einzelnen gar nicht hoch, 
denn es helfen viele Faktoren zuſammen. Der 
erſte wird wohl wieder unſer altbewährter 
Reichsverein fein müſſen. Über Anſuchen eines 
Zweiovereines ſendet er in der arbeitsſchwä⸗ 


— 


cheren Zeit des Landmannes einen Stroh- 


flechter in die Gegend. Das Material haben 


die Teilnehmer dieſes Kurſes ſelbſt mitzu⸗ 
bringen, den Flechtenmeiſter müſſen ſie ent⸗ 
lohnen. Je mehr alſo am Kurſe teilnehmen, 
deſto billiger kommt es jeden zu ſtehen. Auch 
die Frauen und Dirndeln werden eingeladen. 
Sie lernen dort z. B. die Verfertigung der 
heute recht teuren Strohkörbchen zum Brot⸗ 
backen. Die Mägdlein dürfen überdies un⸗ 
geſchickte Buben auslachen, was ſie bekannt⸗ 
lich nicht ungern tun. Die angefertigten Gegen⸗ 
ſtände ſind Eigentum des Herſtellers. Der 
Beſitz leerer Strohkörbe wird Anreiz ſein, 
dieſelben zu bevölkern. 

Ein geeignetes Plätzchen zur Aufſtellung 
des Vereinsbienenſtandes wird in der Zweig⸗ 
vereinsverſammlung nach einigen Überlegen 
auch gefunden werden. Das nötige Materiale 
für die Hütte oder die Umzäumung ſchaffen 
die Mitglieder oder deren gute Freunde über 
eine diesbezügliche Bitte herbei, die Herſtellung 
beſorgen einige wackere Bauernburſchen, unter 
welchen es ja wahre Tauſendkünſtler gibt. 
Geld erhalten ſie keines dafür, wohl aber 
werden ſie vorgemerkt für einen unentgeltlichen 
Schwarm oder eine Honiggabe, wenn der 
Bienenſtand einmal im Betriebe ſteht. In der 
Zweigvereinsverſammlung melden ſich Mit 
glieder, die auf geraume Jahre einen oder 
mehrere Schwärme zur Verfügung ſtellen, 
wenn ſie ſolche nicht gar ſpenden wollen. 
Sodann wählt der Zweigverein, wieder für 
eine beſtimmte Zeit, ein geeignetes Mitglied 
zum Leiter des Vereinsbicnenſtandes. 

Am Sonntage nach dem Gottesdienſte iſt 
der Vereinsbienenſtand jeden, auch Nichtmit⸗ 
gliedern, zugänglich. Anfänger werden unter⸗ 
wieſen, die Schuljugend in kleineren Partien 
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(größere treiben gern Unfug) belehrt. Der 
Leiter gibt an die vom Zweigverein namhaft 
gemachten Perſonen Schwärme ab oder er 
hilft ihnen mit Königinnen aus, wozu er auch 
ein wenig Königinnenzucht betreiben muß Für 
ſeine Mühe erhält der Leiter ein Viertel der 


Honigernte. Ein weiteres Viertel bildet des 


Vereinsbienenſtandes Betriebs⸗ und Reſerve⸗ 
kapital, die Hälfte gehört dem Zweigvereine. 

Wer ohne vorausgegangene Gegenleiſtung 
einen Schwarm erhalten hat, verpflichtet ſich, 
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denſelben zurückzuerſtatten oder einem vom 
Zweigvereine beſtimmten Mitgliede zu über⸗ 
weiſen, ſobald ſein Stand auf fünf Völker 
angewachſen iſt, wodurch er ſeiner Schuld 
ledig wird. 

Und nun, lieber Leſer, zünde dir jetzt, 
vorausgeſetzt, daß du Tabak haſt, ein Pfeiflein 
an und denke ein wenig über dieſe Anregung 
nach. In der nächſten Zweigvereinsverſamm⸗ 
lung aber bringe ganz zufällig das Geſpräch 
darauf. 


Der Berufsimker. 
Von Joſef Bittermann, Imker in Hollenbach, Niederöſterreich. 


Unter dieſer Bezeichnung teile ich die Imker 

in zwei Klaſſen. In wirkliche Berufsimker, 
die von der Bienenzucht leben und in ſolche, 
für denen die Imkerei eine weſentliche Ein⸗ 
nahmsgquelle bildet, auf die ſie beſtimmt rechnen. 
Das ſind Berufsbienenzüchter, welche die 
Imkerei nur vom Standpunkt des Nutzens 
beurteilen, im Gegenſatze zu jenen, die Bienen⸗ 
zucht nur aus Liebhaberei oder als angenehme 
und nützliche Nebenbeſchäftigung betreiben. 
Dieſe Gattung von Bienenzüchtern, auch wenn 
ſie größere Bienenſtände bewirtſchaften, ver⸗ 
dienen nicht die Berechtigung als Berufsimker. 
Alle Berufs⸗Bienenzüchter haben eine ſtreng 
geregelte Betriebsweiſe gemein, für die ſie 
eintreten und welche ſie ſeit einer langen 
Reihe von Jahren für ihre Gegend und 
klimatiſchen Verhältniſſe angepaßt haben. 


Die Art des Betriebes ſelbſt wird wieder 
in zwei Klaſſen getrennt gehalten. Es gibt 
Imkereibetriebe, die nur auf Honigproduktion 
hinarbeiten und ſolche, welche durch Gewin⸗ 
nung und Verkauf von Schwärmen oder 
Muttervölkern ihren Hauptverdienſt ſuchen. 


Neben der Einheitlichkeit jeder einzelnen 
dieſer zwei Betriebsmethoden rechnei der Be- 
rufsimker auf einen beſtimmten Ertrag. Die 
Rentabilität der Bienenzucht iſt ihm zum 
Dogma geworden; geradeſo wie der Bauer 
auf feine Ernte hofft und baut, vertraut der 
Imker auf den Segen des Himmels. 


Jeder Berufsimker muß ſich ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, bevor er auf dieſen Titel Anſpruch 
erheben darf, die Bienenzucht als ſichere 
Kapitalsanlage vorſtellen können. Die Bienen⸗ 
zucht muß er ſozuſagen im kleinen Finger 
haben, ihm dürfen irgend welche Vorkomm⸗ 
niſſe in der Theorie oder Praxis keine 


Schwierigkeiten machen. Der Berufsimker muß 
auch genau wiſſen, wie hoch er die Durch⸗ 
ſchnittsverzinſung feines für die Bienenzucht 
aufgewendeten Kapitals anzurechnen hat. 


Er muß ganz ſeinem Berufe leben; ihm 
muß die Bienenzucht, auch wenn er nebenbei 
ein anderes Geſchäft betreibt, das erſte ſein, 
wenigſtens in der Saiſonzeit. Ihm werden: 
Schwierigkeiten, irgend welcher Art fie auch fein: 
mögen, nicht abhalten, ſein einmal geſtecktes 
Ziel aufzugeben. | 


Auch die Frage wird intereſſieren: Wie 
hoch beläuft ſich durchſchnittlich der Reiner- 
trag in einer mittelguten Trachtgegend? — 
Soll eine Imkerei erträgnisreich ſein, ſo muß 
ihr zumindeſt eine durchſchnittliche Kapitals 
verzinſung von 30% zugrunde liegen. In 
guten Trachtgegenden rechnet man mit fünfzig 
und mehr Prozent Durchſchnittsertrag. Selbit- 
verſtändlich gibt es Jahre, wo wir kaum die 
Auslagen mit dem Ertrage decken können, 
ohne auch nur auf die beſcheidenſte Arbeits- 
entlohnung rechnen zu dürfen. Solche Miß⸗ 
jahre müſſen wieder fette Honigjahre aufwiegen, 
wo wir 100% und mehr von den Bienen 
herausſchlagen. 


Der Bienenzüchter und vornehmlich der 
Ber Eintr muß Ge'chäktsmann fein. Wer 
das nicht iſt, bringt es mit der Vienenzucht 
nicht weit. Beſonders im Honigverkaufe zeigt 
ſich ſo recht der Unterſchied. Während der 
eine ſeine geringen Honigvorräte nicht an den 
Mann zu bringen weiß. wird dem Großinker, 
der über Tonnen verfugt, noch immer Heng 
zu wenig Der echte Berufsimker weiß ſich 
einen feſten Kundenkreis durch verſtändige 
Reklame zu ſchaffen und erhält feine Kund⸗ 
ſchaft durch reelle Bedienung viele Jahre. 
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Wenn ich zum Schluſſe die Frage aufwerfe: 
Wer eignet ſich zum Berufsimker, ſo kann 
ich die Antwort darauf geben, daß echte Be⸗ 
rufsimker ſchon geboren werden. Die größten 


Bienenzüchter haben ſchon in ihrer früheften 
Kinderzeit Vorliebe für die Bienenzucht gehabt 


und ſind zeitlebens treue Anhänger der edlen 
Imkerei geblieben. 


Iragekaſten. 


Von Cöleſten Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


Frage 78. Bei einem Slocke wurde beob⸗ 
achtet, daß in einzelnen Zellen 5—10 Eier 
ſich vorfanden, während die meiſlen anderen 

ellen leer blieben; der Stock zeigle regites 

eben. Wie ir das zu erklären? 
. H. in St. L. (Steiermark). 

Antwort. Das Volk iſt offenbar weiſelun⸗ 
richtig, das regere Leben rührt von fremden Bie- 
nen her, die ſich deſſen Schätze holen; bis Ihnen 
dieſe Zeilen zu Geſicht kommen iſt das ſelbe längſt 
eine Beute der Raubbienen und Wachsmotten ge⸗ 
worden. Es hätte ſofort kaſſiert werden ſollen. 


Ich las jüngſt, daß jemand Scheibenhonig 
au kaufen wünjcht. Was verfteht man unter 
cheibenhonig? J. K. in K. (N. ⸗G.) 

Antwort. Das iſt Honig in gedeckelten Waben, 
ſo genannt, weil die Waben kleinen Scheiben ähn⸗ 
lich ſind. Manche lieben den Honig in dieſer Ferm 
beſonders wohl deshalb, weil da eine Fälſchung 
und Verunreinigung ausgeſchloſſen iſt. Die elegan- 
teſte Form des Scheibenhonigs finden wir in den 
kleinen Boxes (Schächtelchen), welche beiderſeits 
mit Glas verſehen, von den Bienen ausgebaut 
und mit Honig gefüllt werden. Man pflegt in ein 
gewöhnliches Rähmchen etwa vier oder ſechs 
derlei mit etwas Vorbau verſehene Schächtelchen 
einzuſchieben und nimmt fie heraus, wenn der 
Honig gedeckelt iſt. Letzteres iſt gewöhnlich nur 
bei ſehr guter Tracht zu erwarten. Wenn ſolcher 
Scheibenhonig nicht bedeutend höhere Preiſe er⸗ 
zielt als Schleuderhonig, dann iſt die Wirtſchaft 
nach ſolchem unrentabel. 


Frage 80. Was verſtehl man unter Vogl'ſchen 
Kanal F. K. in K. 

Antwort. Das iſt ein Schlitz an den Vorder⸗ 
rand des Bienenſtockes, durch welchen die Arbeits- 
bienen in den Honigraum emporſteigen, die Kö⸗ 
nigin aber, die höchſt ſelten ſoweit vorwärts kommt 
und ſich nicht gerne vom Wachsgebäude entfernt, 
vom Honigraum abgehalten werden ſoll. Seit Ein⸗ 
führung des Abſperrgitters iſt dieſe unzu verläßliche 
Einrichtung außer Gebrauch gekommen. 

Frage 81. Zieht bei Auszug eines Schwar⸗ 
mes die alle Königin mik oder eine junge? 

F. K. in Sch. (N.⸗O.). 

Antwort. Stets die alte ſchon befruchtete 
oder bei Nachſchwärmen diejenige, die ſchon frei im 
Stocke herumlief. Bei letzteren kommt es aber auch 
vor, daß während des Abſchwärmens mehrere 
junge Königinnen aus den Zellen ſchlüpfen und 
ſich dem Schwarm anſchließen. ö 


rage 82. Der größle Teil meiner gedechelten 
onigwaben ift heuer Kkandierf, jo daß ich 
beim Schleudern kein Deka aus den Waben 
"ringen kann. Was iſt da zu machen? 
A. M. in 6. (Skeiermarh). 


Antwort. Ich habe mir in ähnlichen Fällen 


dadurch geholfen, daß ich die Zellen mit dem feſt⸗ 


kandierten Honig mittels eines ſcharfen Meſſers 
bis nahe an die Mittelwand wegraſiert und den 
hiedurch gewonnenen Brei in einem Topf mäßi⸗ 
ger Wärme ausſetzte, wodurch Honig und Wachs 
ſich von einander ſchieden. Freilich geht hiedurch 
der Zellenbau größtenteils verloren, aber die Mittel⸗ 
wand wird gerettet. Wo es ſich bloß um wenige 
Waben handelt, kann man dieſelben nach der Ent- 
decklung etwas mit lauwarmen Waſſer beſprengt 
den Bienen einſtellen, welche den Honig aufſau⸗ 
gen und in die Zellen tragen, aus denen er ein 
zweitesmal wahrſcheinlich beſſer ſchleuderfähig wird. 
Weiß vielleicht jemand eine beſſere Auskunft? 
Bitte um Mitteilung! 


Frage 83. Was iſt von dem durch Apolhe⸗ 
ker Laznia in Brunn am Gebirge als Mittel 
gegen Bienenſliche, Ameiſen, Raubbienen und 

achsmollen empfohlenen Injektoform zu hal⸗ 
ten? J. S. in K. (N.⸗O.). 


Antwort. Ich habe dieſes Inſektoform er 
ſeit kurzem in Anwendung und kann daher no 
kein abſchließendes Urteil fällen. Seine Wirkung 
dürfte bloß in dem üblen Geruche beſtehen, der 
die genannten Inſekten vertreibt, tötlich wirkt es 
auf ſelbe nicht. Gegen Bienenſtiche kann es über⸗ 
haupt keine Gewähr bieten. Wachsmotten md 
gen den Schrank, in welchem die Waben auf- 
bewahrt werden, meiden, wenn deſſen Luft 
mit Jafektoform geſchwängert iſt. Gegen die 
Raukmade iſt Schwefeldampf entſchieden wirkſamer 
als Inſektoform. Am wirkſamſten dürfte Bla u⸗ 
gas (Cyan⸗Waſſerſtoff) ſein, mit dem ich aber 
noch keinen Verſuch gemacht habe. Für Anfänger 
in der edlen Imkerei ſei beigefügt, daß die Be⸗ 
kämpfung der Rankmade eine der wichtigſten Herbſt⸗ 
ſorgen des Bienenzüchters bildet, denn der Vorrat 
an ſchön ausgebauten leeren Waben bildet gleichſam 
das Betriebskapital für das nächſte Bienenjahr. 
dieſes wird aber gefährdet, ſelbſt völlig vernichtet 
durch die Rankmade. Es genügt nicht, die Waben 
an einem zugigen Ort aufzuhängen, oder in 
Zeitungspapier einzuſchlagen, »der in eine gut 
ſchließende Kiſte, bezw. leeren Bienenſtock einzu⸗ 
ſtellen und Schwefeldämpfe zu geben, oder Inſekto⸗ 
form aufzuſtellen, denn die Eier der Wachsmotte, 
welche an den Waben haften, namentlich wenn 
dieſe aus weiſelloſen Stöcken ſtammen, find 
unempfindlich gegen Zug und Schweſeldämpfe 
und üblen Geruch. Sie behalten ihre Entwick⸗ 
lungsfähigkeit ſelbſt uber den Winter bis zum 
Frühjahr und beginnen dann als junge Maden 
ihr Zerſtörungs werk umſo lebhaſter, je höher die 
Temparatur ſteigt. Ja fie erzeugen im abgeſchloſ⸗ 
jenen Raume ſelbſt zur kalten Jahreszeit ſoviel 
Wärme, als zu ihrer Exiſtenz nötig iſt. Man 
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unterſuche deshalb einige Wochen nach dem Ein⸗ 
ſtellen der leeren Waben dieſelben einzeln, ob 
nicht Spuren von Mottengängen davon bemerkbar 
ſind. Solche Waben ſind ſofort auszuſcheiden. 
Ich pflege ſie einem ſtarken Volke in den Brutraum 
einzuſtellen, damit die Bienen ihr Polizeihandwerk 
daran ausüben. Dieſe beſorgen die Reinigung 
raſch und ſo gründlich, daß keine Spur des Ge⸗ 
ſchmeißes zurückbleibt und die Waben ſchon am 
nächſten Tage ohne Gefahr wieder in den Schrank 
gebracht werden können. Natürlich muß dies ge⸗ 
ſchehen zu einer Zeit, da im Volke noch rege 
Tätigkeit herrſcht. Auch ſoll die Reviſion während 
der Herbſtmonate öfters vorgenommen werden. 
Auch das Einſtreuen von Lorberblättern oder 
Kraut der Paradies äpfel fol ein ſicheres Mittel 
fein, die Wachsmotte vom Wabenſchranke abzu- 
halten. Ich beantworte dieſe Frage jo ausfährlich, 
weil die Erfahrung lehit, daß durch Vernach⸗ 
läſſigung der Obſorge für den leeren Wabenbau 
alljährlich große Mengen Wachs durch die Wachs⸗ 
motte vernichtet werden. 

Zu Frage 76 wird mir geſchrieben, daß nach 
Anſicht der Gelehrten der Vienenſtachel weniger 
Wehrorgan als Zerſtäubungsapparat für die 
Ameiſenſäure im Stod:nnern ſei. Ein anderer Herr 
ſchreibt mir, die Biene hat ihren Stachel offenbar 


zur Verteidigung ihres Heimes; denn bei der Un⸗ 
zahl der Feinde, die vorzugsweiſe ihren Honig 
nachſtellen, würde fie längſt ausgerottet fein, wenn 
ſie nicht ihren giftſpritzenden Stachel hätte. Als 
kleines, zartes Tierlein hätte ſie ſonſt keine Mög⸗ 
lichkeit, dieſelben abzuwähren. Ahnlich lauten zwei 
andere Zuſchriften. 


Herrn Fr. P. in St. G. (Salzburg). Der 
Bautrieb hört auf mit Ende der Tracht und 
wird bei mäßiger Fütterung nicht mehr wach. 
Der Brut trieb pflegt länger anzudauern und 
erwacht auch bei mäßiger Fütterung ſelbſt im 
Spätherbſte, ſowie er bei manchen Völkern ſchon 
im Jänner oder Februar zu regen beginnt. Doch 
können die Bienen, wenn die Not fie dazu zwingt, 
auch mitten im Winter Wachs erzeugen. 


Auf mehrere Anfragen. Wer kann heute ſagen, 
was dies oder jenes koſtet? Die Preiſe gehen von 
Woche zu Woche ſprungweiſe hinauf. Wie ich höre, 
wird jetzt Honig auch ſchon um K 200.— ver- 
kauft! Wer das Geld nicht dringlich ſofort braucht, 
warte mit dem Verkauf, denn angeſichts der ſchwa⸗ 
chen Honigernte, der allgemeinen Zuckernot und 
beſtändiger Zunahme der Entwertung unſeres 
Geldes, ſteigen die Preiſe ſowohl für den Honig, 
als auch für das Wachs. 


Rundſchau. 


Von Franz Richter, Wien X. 


Einjährige Süßlileepflanze (Melilotus alba 
— White Sweet Clover), außerordenklicher 
Erfolg für Landwirtſchaft und Bienenzuchk. 
Schon ſeit mehr als 50 Jchren bemüht ſich die 

J. Rost Comp. mit ſteigendem Erfolg durch 
ihr Organ „Cleanings in Bo Culture“ die Aus- 
dehnung der Anpflanzung von Süßklee, um un⸗ 
fruchtbaren Boden oder herabgekommene Land⸗ 
befite in koſtbares Landgut zu verwandeln, ein- 
en Ganz enorme Strecken unfruchtbaren 

ckerbodens und verödeten Landbeſitzes wurden 
durch Anbau dieſes allüberall gedeihenden mit 
enormen Viehfutter⸗Nährſtoffen und Nektor ver⸗ 
ſehenen Unkrautes gewonnen oder zu altem Reich⸗ 
tum zurückgeführt. Nach Ohio Farmer ſowie The 
National Stockmann and Farmer ſteht der 
amerikaniſchen Landwirtſchaft und Bienenzucht 
durch eine neuentdeckte einjährige‘ Art dieſer 
Pflanze eine große Umwälzung bevor, da nach 
A. J. Root heute ſchon die Hälfte des von 
Amerika erzengten Honigs von der zweijährigen 
Süßkleepflanze herrühre. Die einjährige Varietät 
des Süßklees wurde von Proſeſſor H. D. Hughes 
im Jahre 1916 in Jowa entdeckt und ſeiiher auf 
Samen gezogen, welcher derzeit nur auf Anſuchen 
von Staatsanſtalten und nicht an Private trotz 
der für einige Köiner Samen angebotenen 
unerhört hohen Preiſe abgegeben. Als 
H. D. Hughes die Verwaltung des Jowa Agri- 
cultural College übernahm, bemerkte er unter 
der aufgegangenen Süßkle⸗pflanze einzelne Exem⸗ 
plare von beſonderer Größe, die von einer be⸗ 
ſonderen Samenart herſtammen mußten und 
en als wollten fie Shen 3 Monate nach 

Ausſaat blühen. Als die Anpflanzung im 
Monat Januar geſchah, hatte man natürlich nur 
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die zweijährige Varietät im Auge, aber ſobald 
die Verſchiedenheit des Wachstums bemerkt wurde, 
ließ man nur die kräftigen, als einjährig er⸗ 
kannten Pflanzen ſtehen. Mitte März baten in 
Pflanzen eine Höhe von 3—4½%½ Fuß erreicht 
und die meiſten von ihnen waren in voller Blüte. 
Zur ſelben Zeit hatte der gewöhnliche Süßklee 
nur die Höhe von 1 Fuß erreicht. Alle jene, die 
bis jetzt den zweijährigen Süßklee gezogen haben, 
wiſſen, daß eigentlich ein ganzes Erzeugungsjahr 
verloren gegangen iſt. Welch großen Vorteil bietet 
daher die einjährige Pflanze, nebſt größerer Futter- 
menge und frühen, reichen Bütenſtand! 
MWabenflucht befruchleler Königinnen. „The 
Bo World“ beftätigt die ſchon von einigen Imkern 
gemachte Beobachtung, daß die be’ruchtete Königin 
eines Stockes gelegentlich den Stock verläßt, 
augenſcheinlich zu dem Zwecke, um friſche Luſt 
zu ſchöpfen. Dieſes rechtfertigt das oft rätſelhafte 
Verſchwinden einer Königin, welches ſonſt auf 
keine andere Weiſe erklärt werden kann. — An⸗ 
merkung des Rundſchaners. Daß die Königin 
eines Stockes die Waben und den Stock gelegent⸗ 
lich verläßt, iſt eine vielen Imkern bekannte Tat⸗ 
ſache, fo haben Bienenzüchter, die ſich der Richter⸗ 
ſtöcke mit Glasdach bedienen, oft Gelegenheit, die 
Königin im Oberleiſtenraum mitten unter dem 
dort hereinlaufendeu Brrie zu beobachten, wie fie 
von Leiſte zu Leiſte läuft, auf einige Zeit ver⸗ 
ſchwindet und dann wieder auftaucht. (Siche 
„Bienen⸗Vater“ 1918, Seite 112.) Der Okerleiſten⸗ 
raum iſt der leere Raum oberhalb der Brut- 
rahmen und der wärmſte Teil des Stodes. Da. 
er mit allen Wabengaſſen in Verbindung ſteht, 
erlaubt er den Bienen bei untergeſetzten leeren 
Honigräumen, auch während des Winters die 
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Waben nach Belieben zu wechſeln. Der Rund⸗ 
ſchauer und ſein Mitarbeiter hatten oftmals Ge⸗ 
legenheit, die befruchtete Königin eines Stockes 
im Sommer aus dem Flugloch huſchen, ein⸗ oder 
zweimal über die Vorwand des Siockes laufen, um 
dann wieder in den Stock zurückzukehren, zu ſehen. 

Die Bienen im äußerſlen Norden. Wo iſt 
der nördlichſte Punkt unſerer Erde, auf welchem 
noch Bienen zu finden ſind, fragt A. Harris in 
„The Bo World“ und gibt als Antwort den 
Auszug aus Peary’s „The North Pole“: In 
einer kleinen arktiſchen Oaſe lebt ein winziges, 
zerſtreut lebendes Eskimovölkchen Eine kleine 
Oaſe längs der drohenden weſtlichen Küſte Nord⸗ 
Grönlands, zwiſchen Melville Bay und Kane 
Baoni — 3000 Meilen nördlich von New⸗York 
und liegt halbwegs zwiſchen dem Polarkreis und 
dem Pol —, während 110 Tagen geht im Sommer 
die Sonne dort nicht unter, im Winter während 
110 Tagen uicht auf. An manchen Stellen der 
Küſte wächſt im Sommer das Gras ſo lang und 
ſo dicht, wie auf einer N. England⸗Farm. Hier 
blühen Mohn, Löwenzahn, Butterblumen und 
Saxifraga, nach meinem beſteu Wiſſen ſind hier 
alle Blumen ohne Geruch. Dort habe ich 
Hummeln bis nördlich von Whale 
Sound (Walfiſchſund) geſehen. 


Aus Nah 


Landes⸗Imhkerlag in Miſtelbach am 8. Sep⸗ 
lember 1920. Von allen Seiten des Landes kamen 
ſie herbei, alle jene, denen der Aufruf im letzten 
„Bienen⸗Vater“ doch ans Herz gegriffen het, eine 
uber caſchend ſtattliche Zahl von „Männern und 
Frauen der Arbeit“. Es mögen über 300 Perſonen 
geweſen ſein, die der Vorſitzende Herr Oberlehrer 
Guido Stlenaf begrüßen konnte. Von der 
Hauptleitung des Reichsvereines waren erſchienen 
die Herren Ausſchußräte Loibl, Matze nauer, 
Pechaczek, Spitſchka und Staudigl. 
Im Namen der Stadtgemeinde Miſtelbach richtete 
Herr Bürgermeiſter Joſef Dunkl erfreuende 
Worte an die Erſchienenen. Schon vor der eigent⸗ 
lichen Eröffnung der Tagung wurden in unge⸗ 
zwungener Wechſelrede verſchiedene Angelegenheiten 
beſprochen, hauptſächlich wurde allgemein Klage 
geführt über die mehr als 2% ige Verſandung 
des diesjährigen Bienenzuckers. In einer ein⸗ 
ſtimmig angenommenen Entſchließung wurde daher 
mit Recht gefordert, daß den Bienenzüchtern künſ⸗ 
tighin der Zucker rein zur Verfügung geſtellt werde. 
Das Referat über die Landes organiſation, das 
Hauptthema der Tagung, erſtattete Herr Hans 
Pechaczek und führte zu dem Ergebnis, daß 
die vor dem Geſetze noch wirkungsberechtigte 
Leitung des Landesverbandes aufgefordert werde, 
am 30. Oktober in Wien eine ordentliche Haupt⸗ 
verſammlung einzuberufen, in welcher eine Leitung 
gewählt werde, die tatſächlich die Aufgaben eines 
Landesverbandes zu erfüllen gewillt iſt. Das 
zweite fachliche Referat mußte infolge plötzlicher 
Erkrankung des Herrn Fachreferenten A. Alfonſus 
entfallen. Der nach der Mittagspaube gehaltene 
Vortrag des Herrn Pechaczek „Über ſchwarm⸗ 
loſe Bienenzucht“ feſſelte die Zuhörer in außer- 
ordentlicher Weiſe und trug dem Vortragenden 
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Taufcheremplare fremder Zeilſchriften. Die 
fremdſprachigen Zeitſchriften, die wir ſeit vielen 
Jahren entbehren mußten, ſind vollzählig einge⸗ 
langt, darunter befindet ſich eine ſchwediſche 
Bienenzeitung der „Bigarden“ (Redakteur A. O. 
Sand in Stiängnäs), welche ſich vor allem durch 
die augenehme äußere Ausſtattung als durch 
reichhaltigen Inhalt vor anderen günſtig hervor⸗ 
tut. Leider iſt dem Rundſchauer die ſchwediſche 
Sprache nicht geläufig und bittet daher jeden 
unſerer freundlichen Leſer, der dieſer Sprache 
mächtig iſt, um Beihilfe beim Überſetzen jeweiliger 
intereſſanter Aufſätze. — Das Staats amt für 
Ackerbau in Waſhington, Dep. Bienenzucht, ar⸗ 
beitet mit großem Eifer daran, die neuen Er⸗ 
fahrungen über Faulbrut in der Imkerwelt zu 
verbreiten. So ſind in neuerer Zeit wieder zwei 
Flugſchriſten erſchienen: Eine Studie über das 
Xerhalten der Bienen in Völker, die an Faulbrut 
erkrankt find, von Arnold P. Sturtevant (A 
Study of the behavior of Bees in colanies 
affected by European Foulbrood by A. F. 
Sturtevant) und European Foulbrood by C. F. 
White. Die beiden Schriften enthalten manches 
Neue, haben aber hauptſächlich den Zweck, den 
praktiſchen Imker immer mehr mit dem Weſen 
der Krankheit vertraut zu machen. 
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reichen Beifall ein. Bemerkenswert über die fe 
erhebend verlaufene Imkertagung wäre noch die be⸗ 
dauerliche Tatſache, daß nur wenige Zweigvereine 
der ſelbſtändigen Imkerorganiſation der Einladung 
zu dieſer Tagung Folge geleiſtet haben. Einen 
würdigen Abſchluß fand der offiz elle Teil der 
Tagung durch eine begeiſterte Kundgebung, wonach 
Deutſchöſterreichs Imker den Zuſammenſchluß mit 
dem Deutſchen Reiche fordern. Eine für den Neubau 
und die Ausgeſtaltung der Imkerſchule veran⸗ 
ſtaltete Sammlung ergad den Betrag von 
K 670.—. St. 


60jähriger Beſtand unſeres Reichs vereines. 
Am 1. Oktober 1920 ſind es 60 Jahre, daß unſer 
Verein in Wien gegründet worden iſt. In An⸗ 
betracht des großen Platzmangels in unſerem „Bie⸗ 
nen⸗Vater“ kann ein Rückblick über die Tätigkeit 
des Vereines und ſeiner unzähligen Erfolge leider 
nicht ſtattfinden, ebenſo iſt die wirtſchaſtliche Lage 
unſeres total verarmten und gequälten Oſter reichs 
nicht dazu angetan, dieſen 60jährigen Beſtand 
feſtlich zu feiern. Wie ganz anders war es doch 
vor 10 Jahren bei der Feier des 50jährigen Be⸗ 
ſtandes! Ein rieſiger Feſtſaal konnte kaum all 
jene Feſtgäſte, weiche von Nah und Fern zuge 
ſtrömt waren, faſſen. Und heute? Muck. 


Dickels Lehre. Vor einigen Monaten erſchien 
ein Sonderabdruck aus der „Beitichrift für 
wiſſenſchaftliche Inſektenbioldgie“ (Herausgeber 
H. Stichel, Berlin) mit dem Titel „Metho- 
diſches und Kritiſches zur Geſchlechts⸗ 
beſtimmunungsfrage bei Bienen“ von 
Dr. Judwig Armbruſter. Es iſt eine recht 
in tereſſante wiſſenſchaftliche Streitſchrift gegen 
F. Dickel, welche bis auf die Jahre 1910 und 
1917 zurückgreift. Wenn auch 1917 F. Tickel 
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ins beſſere Jenſeits abberufen worden ift, fo ift 
ſein Lebensthema „Die Negierung der Grundlehre 
Dzierzon von der Parthenogeneſis der Biene“ 
doch noch akut geblieben. Nun ſtellt Armbruſter 
in überſichtlicher Weiſe die Grundzüge der 
Dicke l'ſchen Lehre zuſammen, weiſt dann auſ die 
einzelnen Widerſprüche hin. Dickel hat durch 
beiläufig 20 Jahre hindurch behauptet, eine nor⸗ 
male Königin lege bloß einerlei Eier, und zwar 
ämtliche befruchtet, und die Arbeitsbienen be⸗ 
immen erſt durch Beſpeichelung mit eigenen 
Sekreten das Geſchlecht der Made, ob ſich ein 
Weibchen (Königin oder Arbeiterin) oder ein 
Männchen (Drohne) daraus entwickeln ſoll. Wer 
dieſes Kapital eingehender ſtudieren will, findet 
in der erwähnten Broſchüre des bekannten Bienen⸗ 
forſchers Armbruſter einen mit Fleiß und tiefem 
Berſtändnis vorgearbeiteten Boden vor. Muck. 


XXI. Nebenkurs. Prakliſcher Lehrgang für 
Anfänger. Hiezu hatten ſich 171 Perſonen ge⸗ 
meldet, wovon 134 die Zulaſſung erhielten. 110 
waren erſchienen, 101 Teilnehmer beſuchten regel⸗ 
mäßig den Kurs; im Durchſchnitte waren 96 Teil⸗ 
nehmer anweſend. Sie wurden an den programm; 
mäßig ſeſtgeſetzten 10 Nachmittagen vom 15. Mai 
1920 bis 22. September 1920 von 4 bis 7 Uhr 
nachmittags in drei Gruppen in der praktiſchen 
Bienenzucht unterichtet. Die erſte Gruppe führte 
Herr Jofef Matzenauer, die zweite Herr Her- 
mann Staudigl und die dritte der Kursleiter. 
Bom Wetter begünſtigt, konnte der feſtgelegte Lehr⸗ 
. aufgearbeitet werden. Die Erfolge können als 
5 befriedigend bezeichnet werden. Folgende ſta⸗ 


tiſtiſche Tabelle gibt Aufſchluß über Wohnort und 
Beruf. ber Teilnehmer: u 
= 
Beruf 8 5 E 
k & d 
Arzte, Tierärzte, Ingenieure, 
ofeſſonen 7 — 7 
Offizie rre. 6 2 8 
Beamte 17 5 22 
Lehrperſoneen 7 — 7 
Angeſte lte 10 2 12 
Gewerbelreibendee 11 1 12 
Landwirte — 2 2 
Studenten 4 . . 4 — 4 
Lehrerinnen 2 — 2 
Frauen 17 8 25 
Summe 1 20 101 


. 8 
Oswald Muck, Kursleiter. 


Unglücksfälle durch Bienen im Marchfelde. 
Am 19. Auguſt 1920 wurde inmitten der Ort⸗ 
chaft Deutſch⸗Wagram ein Knabe und ein 

ädchen von Bienen angefallen und ſchwer ver⸗ 
letzt. Angeblich ſoll ein Mann das zerſtochene 
Mädchen zum Brunnen geführt und ihr kaltes 
Waſſer über den Kopf geſchöpft haben, wobei das 
Kind, welches herzkrank geweſen ſein ſoll, an Herz⸗ 
lähmung ſtarb. Wir finden es unverantwortlich, 
daß man mitten in der Ortſchaft hunderte von 
Wanderbienenvölker aufſtellt, obwohl draußen im 

lde ſoviel günſtiger Platz vorhanden iſt. Wozu 
den der Reichs verein einen ſo großen Wan⸗ 
rplatz in Deutſch⸗Wagram angekauft?. — In 
der Nhe von Straßhof wurden am 6. Au⸗ 
guft 1920 zwei Pferde, welche von einem 17jähri⸗ 
gen Burſchen an der Egge geführt waren, angeb⸗ 


lich von Bienen fo geſtochen, daß fie notgeſchachtet 
werden mußten. Die Unglücksſtelle war 192, reſp. 
495 Meter von den äußerſten Wanderbienenſtände 
entfernt. Es iſt auch möglich, daß „Weſpen“ die 
Täter waren. Leider fand die Kommiſſion erſt am 
17. Auguſt ſtatt. Wir werden auf beide Fälle noch 
zurückkommen. Muck. 


Die Schnecke als Bienenfeind. („Bienen⸗ 
Vater“, S. 122.) Eine große ſchwarze Nacktſchnecke 
fan ſich mit Vorliebe in und bei meinem Bienen⸗ 
tande auf. Sie geht gern auf ausgebaute Waben, 
welche oft leer an einer Bienenhauswand lehnen 
und ſie hinterläßt auf denſelben ſchleimige Spuren, 
Daß ſie Wachs freſſe, konnte ich nicht beobachten. 
Ich halte ſie für harmlos. 

Burgſchleinitz, 2. September 1920. 


Heinrich Fraberger. 
* 


Nach meinem Dafürhalten iſt die große fchwarze- 
Schnecke bei Regenwetter der Wärme wegen dem 
Bienenſtocke nachgegangen, eventuell dem Pollen, 
etwa auch dem Honig. Faſt der ganze Blütenſtaub 
des hieſigen Beſitzes fällt der Freßluſt der Schnecken 
zum Opfer, unfaßbar, wie viel dieſer „Raubtiere“ 
es hier gibt. Auch ich ſand nach kaltem Regen 
drei große ſchwarze Samtſchnecken unter dem 
aufgebundenen Wachstuche eines Breitwaben⸗ 
ſtockes. „Schnirkelſchnecken“ löfe ich ſehr häufig 
von den äußeren Stockwänden. Was aber das 
weggefreſſene neugebaute Wachs anbelangt, von 
dem Ihr Gewährsmann ſpricht, ſo meine ich, daß 
die Bienen dasſelbe ſelbſt abgetragen haben, und 
zwar möchte ich ſagen aus — Ekel vor dem Tier. 
Ich mache hier nämlich ſehr intereſſante 
Studien und habe diesbezüglich bereits Herrn 
Direktor Arnhart rekommandiert Inſekten 


eich in jedoch bis heute keine Nachricht erhalten. 


ach meiner Beobachtung befliegen meine Bienen 
die Goldrauten nur deshab nicht, weil ſie dicht. 
von der Spezies, welche ich Herrn Direktor 
Arnhart ſandte, belagert werden. Daneben 
ſtehen blaue italieniſche Diſteln; auf dieſen gibt es 
nur Bienen. Fege ich dieſe Goldruten rein, jo 
kommen auch Bienen zum Naſchen, um ſofort 
wieder abzufliegen, wenn die andere Geſellſchaſt 
ſich blicken läßt. Mir macht es den Eindruck, die 
Bienen hätten Widerwillen, „Ekel“ vor dem Ge⸗ 
rin Die Inſekten haben weder Stachel, noch 
ſcharfe Beißzangen, auch keinen Geruch. 

Atterſee. Helbling. 


Kundmachung. Am 21. Auguſt 1921 wird aus 
den Intereſſen der Anton Freiherr von Plappart⸗ 
Leenherr'ſchen Prämienſtiftung für Bienen⸗ 
züchter ein Preis für K 150.— zur Verteilung 
kommen. Auf dieſen Preis hat derjenige Bienen⸗ 
züchter Anſpruch, welcher die zahlreichſten und bei 
der gleichen Anzahl die volkreichſten Bienenſtöcke 
überwintert und in das Frühjahr gebracht hat. 
Die mit dem Zeugniſſe des Gemeindevorſtandes 
und zweier von dieſem gewählten Zeugen über die 
Zahl der überwinterten Bienenſtöcke überhaupt 
und den Volksreichtum derſelben insbeſondere 
ſowie über das Eigentum und die Selhftrflcg: der 
Stöcke belegten ſchriſtlichen Geſuche ſind bis läng⸗ 
ſtens 1. Mai 1921 bei der zuſtändigen Bezirk?“ 
eien be oder beim Stadtrale, bezw. bein 

iener Magiſtrate zu überreichen. 
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Die diesjährige Wanderung ins Buchweizen⸗ 
feld hatte in Durchichnitte minderen Erfolg, 
gerade das Winterfutter ergab es. Nur ſehr ſtarke 
Völker mit vollem Bau konnten Überſchüſſe an 
Honig verzeichnen. Ende Auguſt begann bereits 
der Rücktransport und erftredie ſich bis 12. Sep⸗ 
tember 1920. Näherer Bericht erſcheint in der 
nächſten Nummer. 


Die Vereinigung deulſcher Imkerverbände 
hielt Mitte Mai 1920 zu Halle eine Vertreterver⸗ 
ſammlung ab, in welcher der vom Redakteur 
Freudenſtein ſeinerzeit heftig angegriffene 
Präſident Profeſſor Frei mit 561 von 601 ab- 
gegebenen Stimmen neuerdings zum Präſidenten 
gewählt wurde. i 


Preis einer deulſchen Bienenzeikung. In 
der „Neuen Bienen⸗ Zeitung“ von Freuden⸗ 
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ſtein in Marbach⸗Marburg (Deuiſchland) lieſt 
genannter Redakteur den Imkern ordentlich bie 
Leviten. Bis jetzt verlangte er Mk. 8.— (= zirka 
K 32.—). Doch hat die Mark bloß einen Wert 
von 6 Pfennig, und um dieſen Preis köme 
keine monatliche Zeitung geliefert werden. Die 
Abonnenten ſollen nicht mit „Mark“ rechnen, 
ſondern mit 9 Er könne in Zukunft die 
Zeitſchrift bloß in 6 Heften für 1½ Pfund Honig 
(= ¼ kg) bei einer Stärke von 24 Seiten liefern 
oder in 12 Heften bei gleicher Stärke gegen 
2 Pfund Honig (= 11), b Honig kann in 
Natura oder in Geldwert geſendet werden. — 
Und bei uns in Deutſchöſterreich? Da iſt einem 
Großteil der Imker ſchon jährlich K 14 (= kg 
Honig) zu viel. Auch wir dürfen nicht mehr die 
Krone von ehemals einſchätzen, ſondern immer 
denken, daß ſie ja nur zirka 3 Heller Wert hat! 


Mitteilungen der Zentralleikung. 


Bienenzucker. 


Anſchließend an den vorigen Bericht wird mit⸗ 
geteilt, daß die freudige Erwartung der Zentral- 
leitung, der Zucker wird dieſes Jahr vom Vereine 
bereits im Auguſt hinausgegeben werden, ſich 
leider nicht erfüllt hat. Die Kanzlei war mit den 
nötigen Vorarbeiten bereits Mitte Auguſt fertig 
und wartete nur auf die Einzahlungen für den 
Zucker. Dieſelben liefen jedoch bloß vereinzelt recht⸗ 
zeitig und von der größeren Zahl der Zweig— 
vereine teils in Teilzahlungen und teils verſpätet 
ein. Ohne Vorauszahlung iſt aber der Zuckerbe⸗ 
zug ausgeſchloſſen. Überdies erklärte die Zucker⸗ 
ſtelle, daß fie kleinere Zuckermengen, wie z. B. 60 q, 
trotz Bezahlung nicht frei geben könne ſondern 
waggonweiſe. Da der Verein beſtrebt war, durch 
jogenannte Sammelſendungen für mehrere Zweig⸗ 
vereine an Zeit zu ſparen und Diebſtähle zu ver⸗ 


hindern, mußte er auf den Einlauf der Gelder 


aller dieſer Zweigvereine warten. Daß die Gelder 
diesmal ſchwer zuſammenzubringen waren, lag in 
dem hohen Induſtriepreiſe. Der Reiche verein konnte 
unter Benützung ſeines Vereinsvermögens fol- 
gende Zahlungen leiſten: 


13. Auguſt K 3832.320.— für 60 q 
14 


3 „ 892.080.— „ 140 „ 
18. „ „ 2,548.800.— „ 400 „ 
24. „ 1.911.600. — „ 300 „ 
28. „ „ 637.200.— „ 100 „ 
16. September „ 1,274 400.— „ 200 „ 

Summe N 7,640. 400. — 1200 q 


Die Zucker ſtelle überwies bis heute dem Reichs⸗ 
Verein: 


24. Uugufi. . 2 22 220. 200.— q 
CCF 4.00.— „ 
3. Septemtdeer 300.— 

Be nn ee di 200.85 


Summe 2100.85 q 


Der an die Zuckerſtelle abzuführende Preis be⸗ 


trug, jedoch erſt über energiſches Einſchreiten des 
Vereines herabgeſetzt, per kg K 63.72. Dazu kom⸗ 
men noch Speſen des Lagerhauſes mit beiläufig 
80 Heller per kg und die Speſen des Vereines 
für Durchführung der umfangreichen Verteilungs- 


arbeiten per kg K 4.— Für ſich allein betrachtet 
ſcheinen die Vereinsſpeſen per K 4.— bedeutend 
zu fein; jedoch im Hinblicke auf die koloſſale Ar⸗ 
beitsleiſtung und die damit verbundenen Auslagen 
ſowie auf die hohe Geldſumme kann fie als „billig“ 
bezeichnet werden. Hätte ein Zuckerhändler die 
Verteilung angenommen, fo wären mehr als 10% 
des Geldbetrages in Rechnung gekommen, während 
der Verein bloß zirka 6 bezog und dazu noch 
ein rieſiges Riſiko im Hinblicke auf Diebſtähle, 
Plünderungen und Veruntreuungen ꝛc. zu tragen 
hatte. Überdies verbleibt der faktiſche Reingewinn 
der Imkerſchaft und nicht einem a. Die 
Vereins funktionärc bezogen wie in den früheren 
Jahren keine wie immer genannte Eniſchädigung 
für ihre Mühe und arbeiteten e Aller 
Vorausſicht nach dürften per kg zirka K 2.— an 
Rückzahlungen erfolgen können. 

Große Übelſtände ergaben ſich bei der fogenanm 
ten Charakteriſierung des Bienenzuckers. Laut Vor⸗ 
ſchrift ſollten 2 Sand im Lagerhaus beigemengt 
werden. Die erſten Partien waren anſtandsloz. 
Dann liefen fortwährend Klagen ein über eine 
zu große Beimengung von Verunreinigung. Man 
nannte 5, 10, ja fogar 15 und 20%. Letzteres 
kann wohl nur der Phantaſie entſpringen. Denn 
ein mit 20% Sand verunreinigter i 
zucker wäre als ſolcher nicht mehr zu erkennen. 
Der Vereinspräſident ſprach in dieſer Angelegen⸗ 
heit wiederholt im Lagerhaus vor, kontrollierte 
dabei die Methode der Charakteriſterung und hielt 
mit ſeinem Urteile nicht zurück. Eine von ihm 
entnommene Zuckerprobe zeigte in der Unterſu⸗ 
chungsanſtalt 3 Sand. Auch der Vizepräſident, 
Herr Dr. Sigmund Radda, griff in dieſer Sa⸗ 
che wiederholt ein und durch ihn erreichte der 
Verein mit kräftiger Unterſtützung des Staats- 
amtes für Landwiriſchaft, daß in Zukunft in be⸗ 
zug der Charakteriſierung große 1 ein · 
treten werden. Wenn man die rieſigen Diebſtähle 
im „Lagerhauſe am Donankai“ (unſer Lager⸗ 
haus heißt „Lagerhaus am Schü!“ rc Lie 
kürzlich vorgenommenen Verhaſtungen von über 
100 diebiſchen Arbeiter ins Auge faßt, wird man 
begreifen, daß auch in anderen Lagerhäuſern troß 
ſtrenger Bewachung und Kontrolle, Betrügereien 
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vorkommen können. Jeder von einem Zweigverein 
entſandte Vertrauensmann und alle einzelnen Mit- 
en welche im Lagerhaus Zucker abholen, ſollen 

im Abwägen zugegen ſein unb ſich die Tara 
und Netto genau angeben laſſen, ebenſo Stichpro⸗ 
ben über den verunreinigten Zucker beſichtigen und 
ſtrenge jede Übervorteilung abweiſen. Beſchwerden 
find ſogleich in der Direktionskanzlei vorzubringen, 
ehe noch der Zucker aus dem Lagerhaus entfernt 
worden iſt. 

Die erſte faktiſche Zuckerverteilung konnte der 
Reichsverein am 27. Auguſt beginnen und hat 
bis heute über neun Waggons Bienenzucker 
(= 90.000 kg) verabfolgt. In Salzburg, Steier- 
mark und Kärnten wird der Zucker von den Lan⸗ 
desverbänden verteilt. 


Wien, 20. September 1920. 


Os wald Muck 
dat. Dereinspräfident. 


Sſlerreichiſche Breilwabenſtöcke. Nach langen 
und eingehenden Verhandlungen konnte der Reicht ⸗ 
verein mit zwei vertrauenswürdigen Firmen Ver⸗ 
träge auf je 500 öĩſterreichiſche Breitwabenſtöcke 
abſchließen. Ein Teil, und zwar 100 Stück, iſt 
bereits fertig gearbeitet, nett und maßhältig, be⸗ 
ſtehend aus Lobenbrett, Brutraum, Honigraum, 
Holzdeckel mit Spund und ſämtlichen Rähmchen. 
Sie koſten loko Donankai in Wien per Stück 
K 450.—. Weitere Lieferungen erfolgen in zirka 
drei bis vier Wochen. Von der zweiten Firma 
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loko Bahnhof an der ſteiriſchen Grenze der Aſpa n a 
bahn bis auf weiteres zum ſelben Preiſe zur A5 
gabe. Bei ben nächſten Lieferungen iſt der Preis 
je nach den V freibleibend. Der 
Preis kann als ſehr niedrig bezeichnet werden, da 
die meiſten Offerte auf K 600 bis 800 loko Wer. 
ſtätte lauteten. Nur durch die Maſſenbeſtell u rug 
und die maſchinelle Herſtellung erniedrigt ſich der 
Preis fo bedeutend. Beſtellungen find an die Karez Lei 
zu richten, welche nur gegen Vorausbezahlun gen 
Sendungen abgehen laſſen kann. Vormerkungen 
erfolgen in der Reihe bes Einlaufes. 

Spenden für den Neubau der Imherſchu le. 
Robert Kreiſer, Wien K 20.—; Hans Platze x, 
Wr.⸗Neuſtadt K 202.—; Schmid, Dornbach K 8.80; 


Helene Broſch, Inprugg K 10.—; Karl Haas, 
St. Nikolei K 9.—; Friedrich Rader, St. An dra 


K 6.75. 

Spenden für die JImherſchule. Zweigverein 
Schiltingeramt K 20.—; L. Friehs, Wien K 14.80 x 
Joſef Gößler, Mitterbach K 20.—; Zweigverein 
Aſchbach K 200.—; E. Göller, Wernſtein K 20.— 2 
Zweigverein Zöbern K 50.—; Karl Hudecek, Wie n 
K 4.—; Joſef Woller, Mailberg K 15.—. 

Spenden für den Verein. Ungenannt K8.— ; 
Katharina Zartl, Ruſt K 6.—; Joſef Reiſch l, 
Wien K 20.—. 

Spenden für den Ausbau des Vereinsor⸗ 

anes. Maria Ploch, Wien K 5.—; Hermann 

aagn, Salzburg K 14.—; Zweigverein Korneu⸗ 
burg K 400.—. 


Pereins nachrichten. 


Biſchofshofen 5 odes fall). Am 12. Au⸗ 
guſt ſtarb der allbekannte Altbürgermeiſter Johann 
Nitſch. Er war trotz ſeiner vielen Geſchäfte ein 
eifriger Bienenfreund. Seine liebſte Erholung war 
die Arbeit und der Verkehr mit den lieben kleinen 
Tierlein. Im letzten Sommer wurde ihm noch die 


Freude eines prächtigen Gedeihens feiner Völker 
zuteil. Ing. Reich. 
Kärnten. Herr Stadtrechnungsdirektor Ta re 
mann, Geſchäftsführer des Landesverbandes der 
Vienenzüchter Kärntens, weilt ab Oktober wieder 
in Klagenfurt. f 


* 


Perſammlungsanzeigen. 


Sauptverſammlung des nieder⸗ 
öſterreichiſchen Landesverbandes. 


In Entiprehung des am Imlhertag in 
Miſtelbach gefaßlen Beſchluſſes findekl am 
Sounfag, den 31. Okkober 1920, um ½ 10 Uhr 
vormittags, eine Verſammlung des niederöffer- 
reichiſchen Landesverbandes der Bienenzüchter 
im Saale des niederöſterreichiſchen Landes⸗ 
rafes, Wien, I., Herrengaſſe 13, ſtatl. Gegen⸗ 
flände der Verhandlungen find der engere 
Zuſammenſchluß der niederöſterreichiſchen 
Bienenzüchler und Beratungen über ein ge⸗ 


meinſames Vorgehen in Smherfragen, jowie 
Wahl der Verbandsleitung. 
Um zahlreichen Zuſpruch erſuchl 
Joſef Zrileiy 
Bizepräfident des Sſierreichiſchen Reichsvereines für 


Bienenzucht und Obmann⸗Siellvertreter des nieder- 


öſlerreichiſchen Landesverbandes für Bienenzucht. 


Die Monalsverſammlung des Reichsverei⸗ 
nes findet am Mittwoch, den 13. Oktober 1920, 
um ½5 Uhr nachmittags im Saale des nie⸗ 
deröſterreichiſchen Landeskufturrates, Wien, l., 
Stallburggaſſe 2, ſtatt. Vortrag des Herrn A. 
Laetzig (Stadlau) über „Kritiſche Betrachtun⸗ 
gen über Wanderbienenſtände in Niederöſterreich“ 
und über „Einwinterung“. a 


Bücherſchau. 


Moderne Königinnenzuchk. Ausführliche Anlei⸗ 
tung zu einer den neuzeitlichen Erkenntniſſen 
und Erfindungen entſprechenden Weiſelzucht und 
Raſſenvereblung für einfache und große bienen- 
wirtſchaftliche Betriebe von. J. Klein, Pfarrer 
in Straßburg i. E. Mit Titelbild und 48 meiſt 


Originalabbildungen im Text. Zweite, vermehrte 
und verbeſſerte Auflage. Verlag von Fritz Pfen- 
ningſtorff, Berlin W 57. Preis Mk. 3. 


Pfarrer Kleins „Moderne Königinnenzucht⸗ wird 


jedem Imker ein Führer und Helfer ſein, viele auf 
neue Ideen bringen, viele von Mißgriffen ben“ 
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und ſich dadurch vielfach bezahlt machen. Jeder 

Imker ſoll und jeder Königinnenzüchter muß dieſes 

Buch beſitzen. A, 

Der neue Weg zur Erzielung reicher Wachs⸗ 
und Honigernlen. Ein Mahnwort von Caeſar 
Rhau, Tierhygieniker. Verlag von C. F. W 


Feſt, Leipzig. 


Verfaſſer beſchreibt in den 68 Seiten nn 
Büchlein auf das ausführlichſte die Rhau⸗VBeute 
und die Arbeiten darin während des ganzen Jah⸗ 
res. Jeder, der ſich für die Beute intereſſiert, muß 
dieſes Büchlein leſen. Aber nicht nur ſolchen, 
ſonderu auch jedem fortſchrittlich geſinnten Imker 
ſei dieſe Schrift wärmſtens empfohlen. A. Z. 


Unſere Beobachtungsſtationen. 
Auguft⸗VBerichk. 


Auch der Auguſt hat die Bienenzüchter in den 
weiften Gegenden enttäuſcht. Wäre ſchönes warmes 
Wetter geweſen, ſo wäre die Auguſttracht für 
manchen Imker zur Rettung ſeiner Stöcke ge- 
worden. So aber verzehrten die oft über völkerten 
Stöcke die wenigen Vorräte von früher und für 
den Winter bleibt ein „Nichts“. Den teuren 
Zucker können ſich die wenigſten Imker in der 
Menge kaufen, als zur Einwinterung notwendig 
und fo find große Verluſte an Völkern voraus- 
ſichtlich. Es zeigt ſich wieder, wie notwendig eine 
Brutbeſchränkung iſt. Verhungerte Schwärme gibt 


es viele, darunter auch ſolche, die um teures 
Geld erworben wurden. Der Anfänger wird auf 
dieſe Weiſe in ſeinem Feuereiſer für die Bienenzucht 
arg abgekühlt. Hätten wir Zucker zu annehm⸗ 
barem Preiſe für ſolche Imker als eine Notſtands⸗ 
aktion zur Verfügung, gar viele Völker könnten 
gerettet werden; ſo iſt alles verloren, die An⸗ 
ſchaffungsſumme, die Begeiſterung und Freude, 
der ideale Sinn für Schönes und Nützliches. 
Wann wird es beſſer werden? 


Imkergruß! Hans 5 echaczel. 


Monals-Ilberficht im Augufi 1920. 


Leiſlung des Volkes in dkg 
Zunahme | Abnahme | 


Monatsdrittel 
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Euratsfeld (305 m) . | . 190 


Weißenbach (357 m). 10 5 

St. Pölten (265 m). . . 3100150015 
Imkerſchule, Wien (160m) 
Raabs (469 m)) 4800350 


1 bei 1 73003500 
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Organ des Hiterreichiichen Reichsvereines für Bienenzucht, feiner 
reich, Tirol ꝛc., der Selilion für Bienenzucht der Landwirlſchafts aft in Er des 
andesvereines deulſcher Bienenwirle in Dohmen 


Sleier Märkiſchen Bienenzuchlvereines, des 
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weigvereine in Oberöfler⸗ 
eich 


und der Landesverbände in Niederöſterreich und Kärnten. 
Der „Bienen- Valec“ erſcheinl am 1. eines jeden Monales und wird den Mitgliedern koſtenfrei zugeſendet. Der Bezugspreis beirägt 


8 fer Osterreich, die Tichechoflowahei, Zugoflawien und Ungarn K 
m Zeilungsbauplverzeichniſſe unter Nr 662 eingetragen, unler welcher Nummer bei jedem 


15.—, für das übrige Ausland (Weltpoftverein) Mh. 5.—. 


oſtamle bezogen werden kann. Begute 


achtung bucher find zweiſach einzuſenden Schluß der Schriflenaufnahme am 15. jeden Monals. Handfcriften werden nicht zurücdigeflellt, 
Verwallung und AnkEndigungsaufnahme: Wien, I., Helſerſtorſerflraßze 3. 
Vereinskanzlei und Schriſileltung: Wien, I., SSelferflorferfirake 3. — Schriftleiter: Alois Alſonſas. 
Fernſprecher: Präsident: 96-8-94. Vereinshanzlei: 36-54 Stelle 8. 
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Wien, November / Dezember 1920 


52. Jahrgang 2 


Nachdruck aus dem „Bienen-Bater“ tft nur unter Angabe der Quelle geitattet. 


Das oberite luebensgeletz des Biens und der TNulter- 
breitwabenitock. 


Von Ing. Joſef Lüftenegger, Forſtrat in Prutz, Tirol. 


Für den Rahmen eines Fachblatt⸗Aufſatzes 
wohl eine etwas hochgeſtellte Überfchrift. Es 
bedarf daher einer kur; zuſammenge rängten 
Faſſung, um das zu vermitteln, was ich 
hier einmal öffentlich zur Begründung, nicht 
zur Verhimmelung meines Muſterbreitwaben⸗ 
ſtockes ſagen möchte, der ſich ſeit einem Jahre 
in die alpenländiſchen Imkerkreiſe einzu⸗ 
bürgern beginnt und ſchon in mehreren 
Tauſend Stöcken Verbreitung fand. Die Leit⸗ 
ſätze, die ich in meinem Buche aufgeſtellt 
habe und die ſich auf eigene bienenwirt⸗ 
ſchaftliche Verſuche in großem Maßitabe 
ſtützen, fanden den größten Beifall in Kreiſen 
nicht voreingenommener gewiegter Praktiker. 
Nach Hunderten zählen die Zuſtimmungs⸗ 
und Anerkennungsſchreiben, die mir zuge⸗ 
gangen. Obwohl ſelbſt ein Feind des Vieler⸗ 
leis in den Beutenformen, mußte ich mich 
ſchließlich doch dazu verſtehen, eine neue 
Beute aufzuſtellen, an Hand der ſich meine 
Leitſätze am beſten anwenden laſſen, mein 
Bienenzuchtbetrreb am glatteſten abwickeln 
läßt; die einfachſt gehalten, in ſchlichter, be⸗ 
quemer, arbeitſparender Weiſe die höchſten 
Durchſchnittserträge erzielen läßt; die die 
Lebensgeſetze des Biens nicht allein voll 
wahrt, ſondern ſie geradezu glücklich unterſtützt. 


wirtſchaftlicher 


1. Gerſtung errechnete ſich das „rationelle“, 
das will ſagen allein richtige Maß, aus⸗ 
gehend von der Kugelgeſtalt des Biens als 
deſſen oberſtes Geſetz. Würfelſtock⸗Imker und 
alle mit mehr oder weniger quadrotiſchem 
Maß dage zen ſagen: Da rechnen wir beſſer; 
denn iſt das oberſte Geſetz die Kugelform, 
ſo muß der Wabenrahmen quadratiſch ſein. 
Beide haben wohl die Scheibe, nicht aber 
den Punkt getroffen; denn die Kugelgeſtalt 
iſt nicht das oberſte Geſetz, ſondern nur der 
anfängliche Ausfluß des wahrhaft oberſten 
Geſetzes des Biens, das da iſt: Schutz 
der Eigenwärme. Sobald der Schutz 
der Eigenwärme beim Bien nämlich genügend 
geſichert iſt, ſo verläßt er rückſichtlich ſeiner 
Bauweiſe, Brutneſtausdehnug, Vorrätean⸗ 
ordnung die Kugel⸗ oder Eiform ganz will⸗ 
kürlich. 

Iſt man daher in der Lage, dem Bien 
hinſichtlich des Schutzes der Eigenwär me 
zur vollen Genüge entgegenzukommen, ſo 
kann logiſch ſowohl vom „rationellen“ oder 
vom vermeintlich noch rationelleren qua⸗ 
dratiſchen Maße abgewichen und ein ſolches 
gewählt werden, das in ſonſtiger 
Hinſicht mehr 
Vorteile bringt. 


ZIUNEn A715 


Das muß vor allem ein einheitliches 
Wabenmaß fein, das im Brut- wie Honig⸗ 
raum beſtens verwendet werden kann. In 
dieſer und in manch anderer wirtſchaftlichen 
Erwägung, beſonders weil der Honigraum 
nicht hoch und wärmeaufzehrend ſein ſoll 
und weil nur ein niederer Brutraum den 
Sitz der Bienentraube im Winter und das 
raſche Erſtarken der Frühjahrsbrut in warmer 
Schicht am meiſten begünſtigt, bezw. kraft 
ſparen) ermöglicht, kann es alſo nur ein 
ausgeſprochen breites und niederes Maß 
ſein. Ich wählte die Rahmen⸗Innenmaße 
40x20 cm, die ſchon Dr. Zander ſich 
für feine Amerikaner Beute, allerdings mit 
anderen Rahmen zurecht legte. 

Dieſe glatten Ziffern ſcheinen willkürlich 
zu ſein. Sie ſind es in oweit, als es auf 
ein, zwei Ze timeter nicht ankommt. Nach 
jahrelanger Erprobung dieſes Maßes im 
Muſterbreitwabenſtock mit 60 Völkern kann 
ich aber ſagen, daß es höher um keinen 
Zentimeter ſein darf, um nicht wirtſchaftliche 
Nachteile im Gefolge zu haben. Niedriger 
könnte es ehe um ein, zwei Zentimeter ſein. 
Sck mäler könn te es ſchließlich fein, bis etwa 
36 cm, glaube aber kaum vorteilhaft! Bedingte 
dies doch eine größere Vertiefung der Beute, 
um dem voller arkten Bien genügend Raum 
bieten zu können, alſo bei größter Erweiterung 
ſtatt zehn Waben elf Waben, wodurch ſchon 
mehr Arbeit erwächſt und die Überſichtlichkeit 
wie die Handlichkeit und das Lichtbleiben 
der Beute bei Hintenbehandlung leidet. 


Im Einwinterungsraum, bei gewöhnlich 
ſtarken Völ'ern auf ſieben Waben eingeengt, 
gleicht ſo die Beute mit ihrem ſeitlichen 
Flugſchlitz dem alten Bauernlagerſtock, der 
in den Alpen, fo alt wie der Strohlorb, 
den Bien bei halbweg; genügenden Vorräten 
durch mehr als ein Jahrtauſend nicht ver. 
kümmern ließ. Die Beute nimmt Anlehnung 
an den liegenden hohlen Baumſtamm, der 
vom Wohnung ſuchenden Bien wie im Ur— 
zuſtande jo auch heute noch ebenſo gerne an- 
genommen wird wie der ſtehende Baumrieſe, 
von dem die Ständerbeute abgeſchaut iſt. 

2. Irrig ausgehend vom Folgegeſetz der 
Kugelgeſtalt, anſtatt vom zu wenig erkannten 
oder beachteten vorerwähnten Ulrgeſetz, ſtellten 
Beute erfinder die Forderung auf und ver— 
fechten ſie heute noch: Das Brutneſt gehört 
in die Mitte der Beute, da dort der wärmſte 
und geſchützteſte Platz iſt. Ein theoretiſch 
richtiger, den Tatſachen aber nicht jtichhältiger 
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Satz; der Bien ſelbſt ſtößt in nämlich um. 
Den der Fall trifft nur für die Anfangs- 
läuften des Bauens und Brütens zu, wo 
ſich der Bien nur auf dieſem Wege die 
Eigenwärme zu ſchützen vermag. Später 
ordnet er ſich das Brutneſt exzentriſch an, 
und zwar dem Flugloche näher gerüzt. 
Dieſe Brutneſtlage behält der Bien geſetz⸗ 
mäßig — offenbar wegen leichterer Ver⸗ 
fergung mit Atmungsſtoff und leichtere 
Abwehr eindringender Feinde — ſo lange 
als möglich bei, d. i. ſo lange er in dieſer 
Lage für den nötigen Schutz der Eigenwärme 
auf ommen kann oder es' nicht nötig hat, 0» 
der nötigen vorübergehenden Vergrößerung des 
Brutneſtes ſich über das Ganze zu verbreiten. 

Im Muſterbreitwabenſtockbetrieb, der dem 
Bien die Wärme nach aller Möglichkeit zu 
ſchützen hat, findet ſich nun das er väh te 
Geſetz des Biens überaus ſinnfällig beſtätigt: 
Das Brutneſt kommt bei geordneten Stod- 
verhaltniſſen ſeitlich, dem ſeitlichen Flug- 
loche zugekehrt, zur Anordnung. Hier bleibt 
auch der Sitz der Bienenmaſſe für den 
ganzen Winter beibehalten. Bei enz und 
dicht zuſammengerückten Stecken oder bei 
Mehrbeuten mit Doppelvorräumen lehnen 
ſich je zwei Bienenvölker aneinander und 
warmen ſich gegenſeitig. 

3. Die planmäßige Anordnung des Pol⸗ 
lens geht bei allen Beuten mit der Anordnung 
des Brutneſtes einher. Die Anordnung der 
viel maſſigeren Honigvorräte dagegen iſt je 
nach Beutenform mehr oder weniger ab- 
weichend, doch ſtets nach dem Plane — wie 
dies auch rückſichtlich der Bauaufführung dei 
Naturbau der Fall iſt — daß ein umge 
hindertes Heranholen neuen Bedarfs in die 
Nähe des Brutneſtes möglich bleibt Auf die 
Kugelform wird vom Bien auch hier wieder 
gepſiffen, wenn ihm fein Zweck anders ebenjo- 
gut oder beſſer erreichbar wird. 

Im Muſterbreitwabenſtock nun wird der 
Honigvorrat im Überwinterungsraum (bei 
ſeiner nachſommerlichen Aufmaſtung) vor⸗ 
wiegend ſeitlich (abſeits vom Flugloch) an- 
geordnet, bleibt fo in mehr or er weniger 
gleich ho zer, d. i. gleich warmer Schicht wie 
der Bienenmaſſe und kann von den Bie en 
leicht von Zeit zu Zeit zwecks Auffüllung 
der Brutneſtumgebung herangeholt werden. 

Sobald der Bien in Beu enformen, durch 
Kälte gezwungen, den Vorräten geſchloſſen 
nachrücken muß, tritt ſchon eine Schädigung 
ſeir es Wohlbefindens ein. Denn er muß jo 
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jeinen gewählten, ihm am beſten zufagenden 
Winterſitz aufgeben und zugleich auch die 
Pollenvorräte, die er nicht mitnehmen kann, 
ihrem Schickſale preisgeben. 

Wir ſehen alſo, daß der Muſterbreitwaben⸗ 
ſtock, richtig bewirtſchaftet, insbeſon dere mög ⸗ 
lichſt warmhaltig verpackt, dem oberſten 
Geſetze des Biens, dem Schutze der Eigen⸗ 
wärme, vollzulänglich entgegenkommt dank 
ſeinem breiten, niederen Wabenmaß bei 
ſeitlichem Flugloch und Querſtellung der 
Waben. Wie oft wird vom Theoretiker über 
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dieſe Wabenſtellung der Stab gebrochen. Der 
vergleichende Verſuch hat aber dieſe in manch 
anderer wirtſchaftlicher Hinſicht fo wertvolle 
und dem Imker ſo lieb gewordene Waben⸗ 
ſtellung nicht verwerfen laſſen, er hat ſie 
uns im Gegenteil nach der Rückung des 
Flugloches auf eine Seite noch mehr als 
früher ſchätzen gelernt. 

Wie ſich nun der Betrieb in dieſer Beute 
zum Vorteile des Imkers auswerten läßt, 
darauf kurz einzugehen ſei mir bei ſpäterer 
Gelegenheit verſtattet. 


Der ölterreichlſche Breitwabenitock. 


Von Oswald Muck, Wien. 


Seit der Feſtſetzung des öſterreichiſchen 
Breitwabenſtockes, das iſt ſeit dem Jahre 1910, 
hat derſelbe nicht nur in der Republik Oſter⸗ 
reich, ſondern auch in den ehemals angeglie⸗ 
derten Staaten, ja ſogar im anderen Aus- 
land eine ungemein raſche und große Ver⸗ 


breitung gefunden. Er erfreut ſich wegen 
ſeiner Handſamkeit und wegen ſeiner vielen 
Vorteile für das Gedeihen der Bieuenzucht, 
insbeſondere wegen ſeines Wertes als Honig- 
ſtock einer außergewöhnlichen Beliebtheit. 
Vor kurzem wurden durch Vermittlung der 
Zentralleitung ſogar nach Paläſtina 600 
ſolcher Breitwabenſtöcke ausgeführt. Alle be⸗ 
ſonderen Vorzüge anderer bekannten Stod- 
arten (nach Preuß, nach Gerſtung, nach 


Kuntzſch uſw.) finden wir auch bei unſerem 
Breitwabenſtocke. Man kann bei ihm auf 
die einfachſte Weiſe das Brutneſt erweitern, 
ein oder mehrere Honigräume aufſetzen, 
Königinnenzucht im großen betreiben, Schwärme 
verhindern, das Umweiſeln durch das Bienen⸗ 
volk ſelbſt hervorrufen, die Brutſperre an⸗ 
wenden, Königinnen raſch ausfangen und 
raſch zuſetzen, ja ſogar mit Leichtigkeit zwei 


Königinnen im Brutraume brüten laſſen und 
ein oder mehrere gemeinſame Honigräume 
aufſetzen u. a. m. 

Die Zentralleitung kann dieſe vorzügliche, 


wenn nicht gegenwärtig die vorzüglichſte 
Bienenwohnung den Mitgliedern nur beſtens 
empfehlen. Insbeſondere bei Neuanlage von 
Bienenſtänden ſollte keine andere Bienen- 
wohnung, als der allſeits bewährte öſterreichiſche 
Breitwabenſtock eingeführt werden. 
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Die Wanderung mit den Bienen. 
Von Alois Alfonſus, Wien. 


Die Reit der gagemeinen Zuckerknappheit 
hat das Intereſſe an der Bienenwirtſchaft 
ungemein geſteigert. Nach Berechnungen 
unſerer Statiſtiker hat man auf die Dauer 
der nächſten fünf Jahre mit einer Welt— 
zuckernot zu rechnen. 


Die Imker müſſen daher trachten die 
Leiſtungen ihrer Zuchten zu ſteigern. 

Von den imkeriſchen Vereinigungen der 
ganzen Welt iſt wohl der Verein ſchweizeriſcher 
Bienenfreunde in bezug auf Organiſation 
an erſter Stelle zu nennen. 


Für den bienenwirtſchaftlichen Unterricht 
iſt beſtens geſorgt. Die Löſung offener, Fragen 
iſt einem Netz von Beobachtungsſtationen 
übertragen, welche ſich über die ganze Schweiz 
erſtrecken. Zum Zwecke der Tilgung der 
Faulbrut, einer gefürchteten, anſteckenden 
Bienenkrankheit, ſtehen Faulbrutinſpektoren 
zur Verfügung. Der Honigverkauf iſt unter 
Kontrolle geſtellt und die Leiſtung der Bienen- 
völker wird durch zielbewußte Wahl- und 
Raſſenzucht gehoben. 

Ein vorzügliches Mittel zur Steigerung 
des Honigertrages der Bienenvölker iſt die 
Wanderung mit denſelben in Gegenden mit 
guter Honigweide. Wenn in der Heimat die 
Honigtracht zu Ende geht, erſchließen ſich 
oft in der Nähe gute Hoͤnigquellen. Da die 
Biene einen Aktionsradius von 2—3 km 
auf ihren gewöhnlichen Ausflügen beſitzt und 
ſie nur unter ganz außerordentlichen Umſtänden 
weiter fliegt, man hat feſtgeſtellt, das ſich 
Bienen bis zu 7 km von ihrem Stocke 
entfernen können, ſo muß man die Bienen⸗ 
völker, ſei es per Achſe oder Eiſenbahn, in 
Gegenden bringen, in welchen gute Honig- 
weide herrſcht. Schon die alten Agypter 
kannten die Vorteile der Bienenwanderung. 
Sie verluden ihre walzenförmigen aus Weiden⸗ 
ruten und Nilſchlamm gefertigten Bienen- 
ſtöcke auf Flöſſen und fuhren von Ober⸗ 
ägypten, wo alle honigenden Pflanzen vier 
Wochen früher blühten und Honig ſpendeten, 
nach dem Unterlande. Nach einigen Tagen 
Fahrt wurden die Flöſſe entladen, die Bienen 
fliegen gelaſſen und in weiterer Folge die 
Fahrt in gleicher Weiſe fortgeſetzt. Alte 
Reiſebeſchreibungen („De Maillet“) beſagen, 
daß bis vor zwei Jahrhunderten dieſer 
Brauch noch üblich war. 


Die honigſchweren Bienenvölker wurden 
in Alexandria auf dem Markt gebracht. 

Auch die Griechen betrieben die Wander⸗ 
bienenzucht. Wie aus der Geſetzgebung Salo⸗ 
mon des Weiſen hervorgeht, wurde auch die 
Aufſtellung der Wanderbienenvölker in be 
ſonderer Weile geregelt. Im alten Grieches⸗ 
land galt der Hymeltesberg als das Ziel 
der Bienenwanderung. 

Auch im alten Römerreiche wurde eifrig 
Wanderbienenzucht getrieden. Die Gegenden 
Son wbnua uno Torrent galten als beſonders 
honigreich, ebenſo Hybla. Vergil fingt: „Hier 
wiegt dich das leiſe Geſumme hybläiſcher 
Bienen im Rauſche der Palmenblüte in 
ſüßeſten Schlummer.“ In der Lüneburger 
Heide ſitzt ſeit Jahrhunderten ein altes 
Geſchlecht von Bienenzüchtern, die Heidimker, 
welche berufsmäßig die Bienenzucht ausüben 
und von derem Ertrage ſie hauptſächlich 
leben. Die Heidimker haben keine modernen 
Kaſtenſtöcke mit beweglichem Bau, ſondern 
halten ihre Völker in Strohkörben. Sie find 
aber Meiſter in der Bienenbehandlung und 
nützen die Wanderung in ganz bedeutender 
Weiſe aus. Im Frühjahre wandern ſie in 
die Auen der Elbe, in blühende Rapsfelder 
und im Sommer in den Buchweizen, zum 
Schluſſe in die Heide. Die Biene, mit 
welcher ſie imkern, iſt eine außerordentlich 
ſchwarm⸗ und brutluſtige Raſſe. Sie ver- 
mehren ihre Völker oft um das ſechsfache 
und darüber und nützen die größten Heide- 
flächen mit der vermehrten Volks zahl aus. 
Da ſich der Heidehonig, welcher von kön lichem 
Aroma iſt, nicht ſch eudern läßt, ſo bleibt der 
Heidimker bei feinem Korbbetrieb. Der ge⸗ 
wonnene Honig wird auf kaltem Wege aus- 
gepreßt. Es wurden Ende Juli auf den 
Bahnlinien in Hannover eigene Bienenzüge 
in Betrieb geſetzt, welche viele tauſende von 
Bienenvölkern in die blühenden Heidefelder 
befördern. 

Die Wanderung in den blühenden Buch⸗ 
weizen erfolgt in Niederöſterreich, Steiermark 
und Kärnten ebenfalls ſeit Jahrhunderten. 

Jetzt machen ſich mehrfach Beſtrebungen 
geltend, auch die Waldtracht auszunützen, 
welche in günſtigen warmen Jahren den 
Schweizer Imkern reiche Honigmengen beſchert. 

Es hat ſich nun in Württemberg eine 
Wanderbienenzucht⸗Genoſſen⸗ 
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ſchaft m. b. H. gegründet, welche die 
Durchführung der gemeinſamen Wanderung 
von der Frühtracht⸗ in die Spättrachtgegend 
(Wald oder Heide) oder umgekehrt, zur 
Gewinnung der unſchätzbaren Honigmengen 
der Weißtannenwälder des Schwarzwaldes 
und des ebenen und Hügellandes von Nieder⸗ 
ſchwaben und Franken, in die Wege leitet. 

Es ſollen geeignete Wanderplätze ausfindig 
gemacht, Wanderbienenſtände errichtet und Ver⸗— 
trauens⸗ und Aufſichtsperſonen geworben werden. 

Als große geſchloſſene Körperſchaft hofft 
man leichter, bei den Forſtverwaltungen Ent- 
gegenkommen zu erzielen, bei der Bereit⸗ 
ſtellung von Wanderplätzen und auch bei 
den Eiſenbahnen Erleichterungen bei der 
Bienenbeförderung zu erreichen. Eine Er- 


weiterung des Tätigkeitsfeldes durch Über⸗ 
nahme des gemeinſchaftlichen Bezuges und 
Abſatzes iſt in Ausſicht genommen. 

Die Zahl der Mitglieder beträgt bereits 
über 100. Jeder neu aufzunehmende Genoſſe 
muß Mk. 10.— Eintrittsgeld bezahlen und 
für je zehn Bienenvölker, die für die Wanderung 
in Betracht kommen, einen Geſchäftsanteil 
von Mk. 50.— mit der doppelten Haft- 
ſumme übernehmen. Der Vorſtand beſteht 
aus dem Vorſitze, den, dem Rechner, dem 
Schriftführer und dem Leiter der Ver⸗ 
mittlungsſtelle. | 

Die Förderung der Wanderung mit den 
Bienen wird eine Steigerung des Ertrages 
und eine Linderung der Zuckernot bewirken, 
da Honig vielfach den Zucker erſetzen kann. 


Der Ausflug der befruchteten Königin. 


. | Von Hans Pechaczek, Euratsfeld. 
getroffen werden. Es iſt falſch, hieraus ſchließen 


Es wurde dieſes Thema heuer zuerſt in 
der „Deutſchen illuſtrierten Bienenzeitung“ 
durch einen Artikel von Schirmacher, Bütow, 
zur Diskuſſion geſtellt, der an die Beobachtung, 
daß beim Reinigungsausfluge auch eine 
Königin unter den vorſpielenden Bienen ge⸗ 
ſehen wurde, ſehr weitgehende Schlüſſe zog; 
unter anderem auch den, daß Königinnen am 
allgemeinen Ausflug öfter teilnehmen, als wir 
glauben, und daß ſich darauf die große Zahl 
weiſelloſer Völker nach der erſten Muſterung 
gründet. In derſelben Zeitung nun wider⸗ 
legt unter anderem auch P. Pracht, Tübingen, 
dieſe Behauptung dadurch, daß er anführt: 
„Beftimmte Gründe veranlaßten mich, meinen 
ſämtlichen Königinnen die Flügel zu beſchneiden. 
Wäre nun die Annahme, daß befruchtete 
Königinnen am allgemeinen Ausflug öfters 
teilnehmen, als wir glauben, richtig, ſo hätte 
ich gewiß längſt keine Königinnen mehr, denn 
es wäre ihnen eine Rückkehr in ihren Stock 
unmöglich geweſen.“ In einem anderen Ar- 
tikel ſchreibt nun P. Alberti, Dolzheim⸗Wies⸗ 
baden, über minderwertige Königinnen folgen⸗ 
des ! „Wenn die Bienen im nächſten Frühjahre 
die Leiſtungsunfähigkeit ihrer Mutter fühlen, 
fangen ſie zu heulen an, eine bemerkbare Un⸗ 
ruhe bemächtigt ſich ihrer. Sie haben die Un⸗ 


fähigkeit zur Fortpflanzung in der Mutter 


erkannt. Kurz entſchloſſen werfen ſie dieſelbe 
zum Flugloch hinaus. Nur auf dieſe Art iſt 
es zu erklären, wenn im Frühjahr Mütter 
kriechend oder fliegend vor dem Stande an- 


zu wollen, eine Königin flöge mehrmals aus.“ 
Da nun auch im „Bienen⸗Vater“ durch 


J. Vorderdörfler, Waidhofen, und G. Sklenak, 
Hauskirchen, dieſe Sache beſprochen wurde, 


möchte ich meine Beobachtungen auch mit- 
teilen. Im Jahre 1903 traf ich eine Königin 


1 


im Jänner beim Vorſpiel an, dieſe Königin 


fing ich ab. Ich unterſuchte das Volk und 
fand es weiſelrichtig mit Brut. Somit mußten 


in dieſem Stocke zwei Königinnen überwintert, 


ſein. Die alte dürfte dann nicht mehr in die 


Eiablage gekommen ſein oder, was noch näher 


liegt, ſie wurde durch den ſtarken Flug, reſpek⸗ 


zu 


tive das eilige Hinausſtrömen der Bienen 


mitgeriſſen in der Meinung, es käme zum 
Schwärmen. Auch in der Schwarmzeit iſt es 


ſchon vorgekommen, daß Bienen ohne Vor⸗ 


bereitung zum Schwärmen, verführt durch 
den Schwarmton des Nachbarſtockes, aus⸗ 
ſchwärmten und die Königin mitging. Warum 
ſollte es nicht möglich ſein, daß bei einem 


ganz beſonders lebhaften Hinausſtürzen der 


Bienen die Königin mit in den Trubel ge⸗ 
riſſen wird und mitfliegt. Wenn nun Herr 
Sklenar ſchreibt, daß es an dem bewußten 
28. März einfach toll war, was die Bienen 
an dieſem Tage trieben, ſo wäre damit ja 
die Urſache ſeines Königinnenfundes erklärt. 
Eine im Schwarm ausziehende Königin 
orientiert ſich nicht ſo wie eine zum Befruch- 
tungsausflug ausziehende und gerät alſo 
leicht in fremden Stock. Was nun die Weifel- 


Mur 


— 


— 


3 2 
8 ug 


"| 


DL 


— —ͤ — 
5 4 


a 


een bi ee REIT 


lofigkeit nach der Muſterung betrifft, die 
Herr Schirmacher erwähnt, ſo zitiere ich vor⸗ 
erſt H. Kahno, Rondeshagen, der ſchreibt: 
„Bei der erſten gründlichen Reviſion im 
Frühjahr fand ich alle Völker weiſelrichtig, 
ſpäter fand ſich doch ein Volk mit junger 
Königin weiſellos darunter. Beim genauen 
Nachſehen endeckte ich die Königin tot zwiſchen 
Abſtandsſtiften.“ Wie oft kann es ſich bei 
dieſer Reviſion ereignen, daß die Bienen ſo 
in Aufregung kommen, daß ſie die Königin 
einknüllen aus lauter Sorge um ſie. Alſo 
wäre vor allem wichtig, wer ſolches Vorſpiel 
im Frühjahr beobachtet, ſoll die Königin ab⸗ 
fangen, den Stock unterſuchen. Iſt er weiſel⸗ 
richtig, die Königin an die Kanzlei des 
Reichsvereines ſenden, unſer Anhardt wird 
uns ſchon den Befund genau mitteilen, denn 
ich meine, oft weiſelt ein Volk im Herbſt 
um, die Königin wird richtig befruchtet, 
nimmt aber die Eiablage gar nicht oder nur 


ſpärlich auf, die Bienen haben kein Brutbe⸗ 
dürfnis mehr. Die alte Mutter wird im 
Stocke belaſſen. Im Frühjahr nun beginnt 
die junge ihre Eiablage, um ſie konzentriert 
ſich das eigentliche Brutneſt und das ganze 
Intereſſe der Bienen; die alte Mutter wird 
vernachläſſigt, ſie muß ſich um ihre Ernährung 
ſelbſt kümmern, leckt Honig aus Hunger, 
warum ſollte fie dann nicht auch ein Reini⸗ 
gungsbedürfnis haben. Es iſt aber auch nicht 
unmöglich, daß die Bienen die alte Königin 
‚in der Weiſe aus dem Stocke weiſen, daß fie 
ſie ſo hinausreiten wie eine Drohne bei der 
Drohnenſchlacht und ihr dann die Rückkehr 
verwehren. In ihrer Angſt nun will ſie beim 
Nachbarvolke hinein, wird eingeknüllt und 
umgebracht. Ich fand heuer im April, ehe 
überhaupt am Stand ein Schwarm gefallen, 
vor einem Stocke eine eingeknüllte Königin 
tot. Eine Unterſuchung ergab, daß der Stock 
und beide Nachbarſtöcke weiſelrichtig waren. 


Monatsarbeiten- im llopember und Dezember. 
Bon W. H. Lux, Oberlehrer in Kainbach bei Graz, Wanderlehrer für Bienenzucht. 


Für jene Imker, die die Monatsarbeiten 
der früheren Monate genau befolgt haben, 
bleibt jetzt am Bienenſtande faſt gar nichts 
mehr zu tun. Sollte jemand mit den not⸗ 
wendigen Einwinterungsarbeiten nicht fertig 
ſein, beeile er ſich mit denſelben und nehme 
ſolche bloß während der warmen Mittags- 
ſtunden vor. Jedenfalls haſt du, lieber Leſer, 

deine Völker mit dem nötigen Winterfutter 
verſorgt, zum Glück kam der ſteuerfreie Zucker 
zur richtigen Zeit in unſere Hände, denn 
wäre er erſt jetzt bei dieſer Kältewelle ge⸗ 
kommen, hätten die Bienen das gereichte 
Futter ſicher nicht genommen. Haſt du es 
verſäumt zu füttern und mußt du es tun, 
dann füttere dicken eingekochten Zucker ein 
(1 kg Zucker mit / Liter Waſſer) oder 
bereite die ſogenannten Zuckertafeln, die in 
die Nähe des Bienenſitzes gehängt werden. 
Zu dieſem Zwecke wird die Zuckerlöſung ſo 
eingekocht, bis ſich der Zucker „ſpinnt“ und Fäden 
zieht und gieße ſodann die eingedickte RR 
löſung in ein Rähmchen, welches auf einer 
Glasplatte, Pergamentpapier, Marmorplatte 
aufliegt. In dem Rähmchen erſtarrt die 
Zuckerlöſung zu einer Platte, die als Not- 
futter ſo manches Volk vor dem Hungertode 
retten kann. Für Strohkörbe gieße ich die 
Zuckerlöſung in Gartengeſchirre, die dann 
auf das Futterloch des Strohkorbes aufgeſetzt, 


jedoch gut mit Lehm abgedichtet werden 
müſſen, damit ſich die warme, mit Waſſer⸗ 
dunſt geſchwängerte Luft des Stockes dort 
zu Waſſer kondenſieren und den Zucker auf⸗ 
löſen kann. 


Die Läden des Bienenhauſes ſind jetzt zu 
ſchließen, doch ſo, daß die Bienen ja nicht 
Luftnot leiden. Ein Auseinandernehmen 
der Stöcke um dieſe Zeit iſt auf keinen 
Fall mehr vorzunehmen, wie überhaupt jede 
Störung den Völkern nur Schaden bringen 
kann. Durch Störungen verlaſſen die Bienen 
den Winterfitz und fallen bald erſtarrt zu 
Boden und die kräftigſten Völker ſchmelzen 
zu Schwächlingen zuſammen, die dann oft 
im Frühjahre noch der Ruhr zum Opfer 
fallen. Aus dieſem Grunde entferne alle Aſte 
die gegen das Dach der Bienenhütte ſchlagen, 
ſtelle Fallen in den Hütten auf, um die 
läſtigen „Mäuſe wegzufangen, dulde keine 
Katzen im Bienenhauſe und verſchließe die 
Laden der Hütte ſo, daß nicht Spatzen und 
Meiſen deine Bienen beunruhigen. 


Jetzt haſt du, lieber Imker, ſicher mehr 
Zeit und dieſe benütze dazu, deinen Waben⸗ 
vorrat gehörig durchzugehen und zu ſichten. 
Alte, ſchwarze und auch Drohnenwaben 
werden in den Schmelztopf geworfen, um 


aus ihnen das Wachs für deine Mittelwände + 
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zu gewinnen. Alle tauglichen Waben aber 
kommen in den Wabenſchrank oder in eine 
taugliche Kiſte und werden öfter im Winter 
abgeſchwefelt, damit ſich die Wabenmotte 
nicht einniſten kann. Die langen Winter- 
abende benütze zum Leſen guter Bienenbücher, 
beſuche auch fleißig die Vereinsverſammlungen 
und gehe die Aufzeichnungen, die du dir im 
Laufe des Bienenjahres an dem Standzettel 
gemacht haſt, genau durch und überlege, ob 
du nicht im kommenden Jahre eine andere 
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Betriebsweiſe einſchlagen wirft; du wirft 
hiebei auf manchen Fehler kommen, den du 


begonnen haſt, aber auch manchen glücklichen 


Griff verzeichnet finden, der dir von Vorteil war. 

Und, lieber Imkerfreund! Gib ſolche Fälle 
der Offentlichkeit preis, damit auch anderen 
Vorteile aus deiner Praxis erwachſen, ver⸗ 
öffentliche ſolche im „Bienen⸗Vater“. Und 
auf das Fachblatt vergeſſet nicht, liebe Leſer, 


und- tragt ein Scherflein zu ſeiner Aus⸗ 


geſtaltung bei. 


kehrkurfe an der Oiterreicilſchen Imkerſchule in Wien 1921. 


An der vom Oſterreichiſchen Reichsverein für 
Bienenzucht gegründeten Oſterreichiſchen 
Imkerſchule in Wien, Il., Prater, Nordportal⸗ 
ſtraße 126, finden im Jahre 1921 folgende 
Lehrkurſe ſtatt. 

1. Ein kheoreliſcher Kurs für Anfänger an 
ſieben Nachmittagen am Mittwoch und Samstag 
von 3—6 Uhr, vom b. bis 26. Februar 1921. Teil⸗ 
nehmerzahl 30. Anmeldungen bis 22. Jänner 1921. 
Beitrag für Auslagen K 30.—. 

2. Ein theorefiicher Forkbildungs⸗Kurs für 
praktiſche Imker an ſieben Nachmittagen am 
Mittwoch und Samstag von 3—6 Uhr, vom 2. 
bis 30. März 1921. Teilnehmerzahl 30. An⸗ 
meldungen bis 20. Februar 1921. Beitrag für 
Auslagen K 30.—. 

3. Ein apiſtiſcher Präparalions⸗Kurs für 
Wanderlehrer der Bie nenzucht und tüchtige 
Imkermeiſter. Teilnehmerzahl 10. Zeit: Oſter⸗ 
woche, Mittwoch, Donnerstag und Freitag (vom 
30. März bis 1. April 1921). Anmeldungen bis 
15. März 1921. Programm a) Inſtru⸗ 
mentenkunde: Präparationsmikroſkop, zuſam⸗ 
mengeſetztes Mikroſkop, Sonnenmikroſkop, Zeichen⸗ 
apparat, Mikrotom uſw.; b) Herſtellung von 
Thitinpräparaten: Rüſſel, Stachel, Flügel, 
Beine, Stigmen, Abdominalſegmente uſw.; c) 
r der Eingeweide: 

erz, Luftgefäße, Nervenſyſtem, Darmkanal, 
Speicheldrüſen uſw.; d) Herſtellung von 
Schnittſerien: Härten, Färben, Einballen, 
Schneiden, 0 uſw. Jeder Teilnehmer hat 
im Vorhinein 20.— für Materialien beim 
Bienenwärter zu erlegen, dagegen verbleiben die 
von ihm hergeſtellten Präparate deſſen Eigentum. 
Die Teilnahme an dieſem Kurſe befreit bei Ab⸗ 
legung der Imkerprüfung von der beſonderen Prü⸗ 
fung aus „Anatomie und Phyſiologie der Biene“. 

4. Ein Königinnenzüchlerkurs, gehalten von 
Herrn Hans Pechaczek, am Pfingſt⸗Sonntag, 
den 15. und Montag, den 16. Mai 1921, an 
der Imkerſchule in Wien; Teilnehmerzahl 20. An⸗ 
meldung bis 4. Mai 1921. Teilnahme unentgeltlich. 

5. Ein Mebenhurs für Anfänger. und 
Laien an den Nachmittagen am 18., 21, und 
28. Mai, 4., 22. und 25. Juni, 6. und 9. Juli 
und 17. und 21. September 1921. Teilnahme unent⸗ 

eltlich. Dieſer geteilte Kurs findet an ob⸗ 
e 10 Tagen nachmittags von 4—7 Uhr 
ſtatt und bezweckt hauptſächlich die Einführung 
von Anfängern und Laien in das geſamte Gebiet 


der Bienenwirtſchaft. Die Kurſiſten erhalten nach 
regelmäßigem Beſuche ein Frequentations⸗ 
zeugnis. Bewerber müſſen das 18. Lebensjahr 


zurückgelegt haben, unbeſcholten fein, und haben 


ihre Teilnahme bis ſpäteſtens 5. Mai 1921 in 


der Vereinskanzlei ſchriftlich oder perſönlich zu 
melden. 

6. Ein ganztägiger Saupflehrkurs zur Heran⸗ 
bildung von Bienenzuchtlehrern und 
Bienenzuchtmeiſtern vom 6. bis inkluſive 
18. Juni 1921, täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr 
abends; Teilnehmerzahl 15 — 20. Bedingung min⸗ 


deſtens dreijährige Praxis, Unbeſcholtenheit und 


das zurückgelegte 20. Lebensjahr. Teilnahme un⸗ 
entgeltlich. Der Unterricht erſtreckt ſich auf das 
geſamte Gebiet der Bienenzucht in Theorie und 


Praxis. Die Teilnehmer müſſen die Fähigkeit für 


den theoretiſchen und praktiſchen Unterricht haben. 


Solche, welche bereits längere Praxis beſitzen, 
werden bevorzugt. Anmeldungen ſind mit 
Angabe des vollſtändigen Nationales bis längſtens 


15. Mai 1921 an die Vereinskanzlei, Wien, I., 


Helferſtorferſtraße 5 zu richten, worauf bis 20. Mai 
den Anſuchenden Nachricht über die Aufnahme 
oder Nichtaufnahme zukommen wird. Bewerber 
aus Niederöſterreich, welche ein Stipendium er⸗ 
langen wollen, müſſen ein kurzes, ungeſtempeltes 
Subventionsgeſuch, an den hohen niederöſter⸗ 


r, 


2 


u 


reichiſchen Landesausſchuß gerichtet, ſofort nach 


erfolgter Zulaſſung an die Vereins kanzlei ein⸗ 
ſenden. Wer dem Hauptlehrkurs regelmäßig bei⸗ 
wohnt, erhält ein Frequentations zeugnis. 

7. Ein Lehrkurs über Bienenkrankheilen am 
12. Juni 1921 von 9—12 Uhr vormittags an 
der Hochſchule für Bodenkultur. Anmeldung bis 
11. Juni 1921. Teilnahme unentgeltlich. 


8. Ein ganzlägiger und ein e Lehr⸗ | 


kurs für Korb⸗ und Strohflechterel. Näheres 
in den „Mitteilungen“ des „Bienen⸗Vater“. 

9. Bienenzuchtkurſe für Offiziere und die 
Bolkswehr nach Bedarf. 

Am 18. Juni 1921 finden nachmittags 2 Uhr 
die Imhkerprüfungen ſtatt, wozu nicht allein die 
Hauptkurfiſten, ſondern auch andere Imker 5 
haben. Das Prüfungszeugnis bezeugt die Befähi⸗ 
1 zum Bienenzuchtlehrer, bezw. Bienenzucht⸗ 
meiſter. | 

Die Kurſe Nr. 3, 4, 5, 6, 7 und 9 und 
auch die Prüfung ſind unentgeltlich. Programme, 
Nationalformulare und näheres durch die Bere 
kanzlei, Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 
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IJragekaſten. 


Von Cöleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


Frage 84. Ich habe un, Garten und 
Blumenaulagen eines um den Bahnhof ge- 
legenen Grundſlückes zum großen Teil zu er⸗ 
neuern. Bitte um Angabe, welche Blumen⸗, 
Skrauch⸗ und Baumgallungen mit Rückficht 
auf Bienenweide und Zierde ſich hiezu eignen 
würden? J. B. in F. (Sleiermark). 
Antwort. Als Umſäumung des Grundſtückes 
empfehle ich lebenden Zaun aus Schneebeere dder 
Bocksdorn. Für einzelne Baumgruppen eignet ſich, 
falls der Grund mager iſt, Akazien, iſt er humus⸗ 
reich, Ahorn⸗ oder Lindenbäume; Frühtracht und 
angenehmen Schatten ſpendet die Kaſtanie. Wenn 
frühblühende Pollenſpender nicht in der Nähe 
ſind, wären Haſelnuß oder Salweide zu pflanzen; 
dieſe könnten beſonders als Deckung der Latrine 
(Miſtgrube) und der Aborte Verwendung finden. 
Die Rabatten der Zierpflanzen wären mit Thymian 
oder Yſop oder Lavendel zu umfaſſen; Voretſch, 
Reſeda, Phazelie, in der Mitte eine Kugeldiſtel 
oder Sonnenblume als Solitärpflanze würden 
un Beeten abgeben. Im grünen Raſen ſollten 
eine Bosketts von Goldrute oder Rieſenhonig⸗ 
klee Abwechslung bieten. Die Ränder der Gemüſe⸗ 
beete faßt man mit Johannis-, Stachel⸗ oder 
Himbeeren ein, alle drei bekannt als vorzügliche 
Honig- und Blütenſtaubſpender, aber auch wegen 
ihrer Frucht hochgeſchätzt. Einzelne, durch grellen 
Blütenſchmuck hervorragende Zierpflanzen, etwa 
Begonien odek exotiſche Pflanzen mögen ohne 
Rückſicht auf ihren Wert als Bienennährpflanzen 
an geeigneten Stellen während der Sommerszeit 
aufgeſtellt werden ſowie auch Roſen nicht fehlen 


dürfen. Als ſolche empfehlen ſich beſonders die 


zus Stecklingen gezogenen „Wurzelechten“. Wenn 
die örtlichen Verhältniſſe es zulaſſen, wäre für 
eine natürliche Bienentränke zu ſorgen, ſei dies 
ein kleiner Springbrunnen mit datanſchließendem, 
leicht durchs Gras hin fließenden Bächlein, ſei es 
durch ſorgſame Deckung des zum Begießen der 
Pflanzen aufgeſtellten Waſſerbehälters. Ich habe 
dei dieſer Erörterung vorzugsweiſe Frühtracht 
ſogenannte Trachtpauſen im 
Auge. Im übrigen kann die kleine Bienenweide, 
die ſich auf einen fo eng begrenzten Raum 
Haffen läßt, fir das Erträgnis des Bienen- 
tandes nicht maßgebend ſein; ein paar Joch 
Eſparſetten wirken in dieſer Beziehung weit aus⸗ 


jiebiger. Aber dem Kleingartenbeſitzer macht es 


Zergnügen, wenn er ſeinen Lieblingen auch nur 
leinere Dienſte erweiſen kann, und er freut ſich, 
venn er in ſeinen Mußeſtunden die fleißigen 
Tierchen bei ihrer Arbeit bequem beobachten kann. 


Frage 85. Wie kann man Altlwachs von 
sen Decken, Handſchuhen ꝛc. am leichleſlen 
‚ntfernen? F. W. in T. (Böhmen). 

Antwort. Abſchaben mit dem Meſſer dürfte 
‚as einfachſte Mittel fein. Waſchen mtt Spiritus 
»der Benzin kommt heutzutage zu koſtſpielig. 


Srage 86. Soll man die Wabenanfänge in 
dreieck⸗ oder Rechkeckſorm einkleben? Ge⸗ 
fügen auch kleine Anfänge? 

F. W. in T. (Böhmen). 


Antwort. Erſteres iſt völlig belanglos. Ich 
pflege ſtets nur rechtwinkelig geſchnittene Streifen 
zu verwenden. Wenn die Streifen bloß / cm 
breit ſind, ſo genügen ſie den Bienen als Weg⸗ 
weiſer des Bauens. Will man aber verhinbern, 
daß Drohnenbau aufgeführt werde, ſo nimmt 
man am beſten ſolche Stücke, die das ganze 
Rähmchen größtenteils ausfüllen. 

Frage 87. Iſt es l 
jchleuderten Waben vor dem ing ge mit 
Waſſer zu beſprengen? Bedarf es viel Waſſer? 

5 F. W. in T. (Böhmen). 

Antwort. Notwendig iſt es nicht, aber 
zweckdienlich iſt es beſonders dann, wenn die 
darin befindlichen Honigreſte recht zäher Natur 
oder gar teilweije kriſtalliſiert find. Leichtes Be⸗ 
ſprengen mittels eines Beſtäubers genügt. 


Frage 88. Ich habe einem Volke, das Hark 
vorlagerle, einzelne, bald auch viele halb⸗ 
eriiarrie Bienen an kühlen Morgen entnommen 
und einem ſchwachen Volke durchs Flugloch 
einlauſen laſſen. Sie wurden angenommen. 
Wie iſt das zu erklären? 

L. L. in Gr. (O.⸗G.). 

Antwort. Das beweiſt, daß die in Ruhe 
befindlichen Bienen keine ſo ſtramme Bewachung 
ihrer Wohnung durchführen. Doch iſt nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß die meiſten dieſer zugelaufenen 
älteren Bienen bei nächſter Gelegenheit wieder 
ihrem früheren Mutterſtocke zufliegen. 


Frage 89. Auf meinem Bienenſlande kommt 
es öflers vor, daß an kühlen Tagen, haupl⸗ 
ſchen ch während der Heidetracht, die ans 
cheinend müde nach Haufe kommenden Bienen 
das Flugbrell nicht erreichen, maſſenhaft zu 
Boden ſallen und dort ſich in Klumpen zu⸗ 
ee liegen bleiben. Was mag Ur⸗ 
ache hievon fein und wie könnte dem vor⸗ 
gebeugl werden? H. St. in Sk. (Krain). 

Antwort. Ohne Zweifel können die Bienen 
das Anflugbrett vor Müdigkeit nicht erreichen. 
Vielleicht liegt dasſelbe etwas hoch. Lehnen Sie 
vom Boden ab gegen das Flugloch in ſchräger 
Richtung ein Brett, um ihren Stock, den ſie 
fliegend nicht mehr erreichen konnten, gehend zu 
erreichen. 


Frage 90. Was iſt von den in Nr. 7 des 
„Bienen⸗Valer“, Seile 4, von Skulſchus⸗ 
Magdeburg annoncierlen Traubenzucker zu 
hallen? F. W. in H. (N.⸗O.). 

Antwort. Ich habe damit keinen Verſuch 
gemacht, doch glaube ich, daß meine Antwort auf 
Frage 77 in Nr. 8/9 auch für dieſes Präparat 
paſſen wird. Nachträglich leſe ich in der „Heſſiſchen 
Bienenzeitung“, daß es ſich bloß um ein Rezept 
handelt, nach welchem man Kartoffelſtärke mit 
Hilfe von Schwefel und Salzſäure in Trauben⸗ 
zucker verwandeln könne. Dieſes Rezept, beſtehend 
aus einem Blatte bedruckten Papiers, käme nach 
unſerem jetzigen Geldwert auf etwa K 45.— zu 
ſtehen! Da nun auch die obengenannten Stoffe 
auf die Bienen wie Gift wirken, ſo erſcheint die 


die ausge⸗ 
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gedachte Annonce geeignet, die Imker ſowohl 
finanziell als ſubſtanziell ſchwer zu ſchädigen. 
Trau, ſchau, wem! 


Frage 91. Ich habe ſeſt kandierten Honig 
verhaufl. Nun kommt eine Parlei und bes 
ichwert ſich, daß der Honig Blaſen auflreibl. 
Von ſaurem Geſchmack war indeß keine Spur. 
Wie iſt das zu erklären? 

N J. L. in 3. (Tſchecho⸗Slowahei). 

Antwort. Der Honig dürfte an feuchtem 
Ort offen geſtanden ſein, wo er aus der Luft 
Waſſer anzog. Der ſaure Geſchmack würde ſich 
erſt nach einigen Wochen bemerkdar machen, wenn 
die obere Schichte nicht ſofort entfernt würde. 


rage 92. Wie kommf es, daß ſtarke, 
richtige Völker, die genügend Honig haben, 
ganz eniwickelte Brul beim Flugloch hinaus» 
werfen? H. J. in D. (N.⸗O.). 


Antwort. Vielleicht haben Rankmaden den 
Bau unterhöhlt und die Nymphen hiedurch ge⸗ 
tötet. Eine ſichere Erklärung gibt es hier nicht, 
bloß Mutmaßungen. | 


Frage 93. Ich ernkete heuer von meinen 
Bereinsftänden je zirka 5 kg Honig, mein 
Bienennachbar, deſſen Stand etwa 30 Minuten 
weil von meinem Stande enlfernk iſt, hal von 
ſeinen Stöcen je 20 kg geerntel. Wie iſt 
dieſer Unlerſchied zu erklären? 

J. G. in K. (O.⸗O.) 

Antwort. Ahnliches wurde heuer in vielen 
Gegenden beobachtet und dürfte aus dem höchſt 
wechfelvollen Wetter dieſes Jahres zu erklären 
fein. Die Vegetation der Pflanzen wird bedingt 
durch die Bodenverhältniſſe, die Höhenlage und 
durch Sonn⸗ oder Schattenſeite. Etwa eine Woche 
früher oder ſpäter kommen hiedurch ſonſt ſich 
naheſtehende Pflanzen zur Entwicklung und Blüte. 
Fällt nun dieſe Blütenentwicklung der Hauptſache 
nach in ſchöne Wetterszeit, ſo finden die Bienen 
reichlich Nahrung. Wird ſie aber verregnet, wie 
es z. B. heuer faſt überall bei der Lindenblüte 
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der Fall war, fo geht fie für die Bienen ver- 
loren. Noch ärger Haufen die Stürme, die an 
einem Tage, wie mit Hilfe der Wage leicht feſt⸗ 
zuſtellen iſt, bis nahezu zehntauſend Bienen eines 
einzigen Volkes auf Nimmerrückkehr forttragen. 
beſonders wenn Hochtracht die fleißigen Tierchen 
bei ſchönem Wetter hervorlockt; der Sturm ver⸗ 
trägt ſie kilometerweit, darauffolgender ſchwerer 
Regen tötet ſie. Dieſer Wetterwechſel trat in dieſem 
Sommer oft urplötzlich ein und nahm jene Völker 
am ſtärkſten her, die eben zu jener Zeit am 
fleißigſten flogen, entweder weil die Tracht lockte 
oder weil ihre ſonniqe Lage fie zu Ausflügen ver: 
anlaßte. Wir hatten heuer Orte mit ſehr gutem 
Honigertrag und wenige Kitometer davon ent: 
fernt ſolche, wo die Völker nicht nur nichts er⸗ 
übrigten, ſondern ohne Fütterung den Winter 
nicht überſtehen können. 


Frage 94. Sit der Breilwabenſlock dem 
Bereinsjländer vorzuziehen? 
3. G. in G. (N..). 


Antwort. Nach meinen zehnjährigen Beob⸗ 
achtungen — ich pflege das Gewicht jeder Ent: 
nahme von Honig ſeit Jahren auf der Wage 
feſtzuſtellen und das Reſultat aufzuzeichnen — 
liefert der Breitwabenſtock durchſchnittlich um 
etwa 20% mehr Honig als der Vereinsſtänder. 
Namentlich die Frühtracht fällt bei erſterer Stock⸗ 
form ſtets beſſer aus, wohl deshalb, weil die 
breiten Flächen derſelben eine raſchere Entwicklung 
der Völker ermöglichen. In Gegenden, di⸗ auch 
bedeutende Spättracht haben, dürfte der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen beiden Stockformen »nbedeutend 
ſein. Unſer Vereinsſtänder hat nur den Fehler, 


daß er um 1½ bis 2 em zu enge iſt. Auch wird 


er handſamer, wenn der Honigraum abnehmbar iſt. 


Frage 95. Bitte um Bekannkgabe eines 
ficheren Mittels zur Tilgung der Ameiſen im 
Bienenhauſe. L. H. in M. (Kärnken). 


Antwort. Das unter Frage 83 erwähnte 
Inſektoform dürfte dieſelben vertreiben. 


Rundſchau. 


Von Franz Richter, Wien X. 


Dr. C. C. Miller +. Der geliebte Freund aller 
Bienenzüchter und dekannteſte Bienenſchriftſteller 
und erfolgreichſte Bienenhalter nach modernen 
Bienenzuchtmethoden der Neuzeit ſtarb am 4. Sep⸗ 
tember im 90. Lebensjahre nach fünftägiger Krank⸗ 
heit in Marengo (Illinois). Dr. Miller ſtammte 
von einem deutſch⸗engliſchen Ehepaar und wurde 
am 10. Juni 1831 zu Ligonier⸗Pa geboren. Als 
zehnjähriger Knabe verlor er ſeinen Vater. Nach⸗ 
dem er mehrere Jahre um den Jahresgehalt von 
24 bis 50 Dollars als Handlungsbefließener ge⸗ 
arbeitet, beſuchte er die Akademie und ſpäter das 
Jefferſon College. Die zu ſeinem Lebensunterhalt 
nötigen 95 Cents wöchentlich erwarb er ſich durch 
ſchriftliche Arbeiten und Stundengeben. Das 
College verließ er mit den höchſten Grad eines 
Phi Beta Kapa. Später erwarb er den Dr. med.- 
Titel auf der Michigan Univerſety und ſiedelte 
ſich als ausübender Arzt in Marengo an, wo er 
auch ſeine Frau, 26 Jahre alt, heiratete. Von 


1870 bis 1876 war er Vertreter eines Muſik⸗ 
verlegers, um dann eine Schule in Marengo zu 
übernehmen. Seine Aufmerkſamkeit wurde durch 
einen von ſeiner Frau eingefangenen Schwarm, 
der, in eine Tenne eingeſchlagen, ihm im erſten 
Jahre 93 Pfund Honig einbrachte, auf die 
Bienenzucht gelenkt. Bald hatte er 90 Stöcke und 
von da an betrieb er die Bieneuzucht gewerbs⸗ 
mäßig. Aufſehen erregende Honigernten wurden 
von Miller erzielt. Das beſte Reſultat waren ein 
Durchſchnitt von à 266 75 Sektions von 72 Völ⸗ 
kern. Sein beſtes Volk gab ihm jenes Jahr 
402 Sektions. Im Auslande war er beſonders 
durch ſeine Artikel „Stray Straws“, geſchrieben 
mit Witz, unvergleichlich guten Humor und Takt 
beliebt und allgemein bekannt. 40 Jahre war 
Dr. Miller ein unermüdlicher Mitarbeiter der 
Zeitſchriften „Gleanings in Bee-Culture“ und 
„American Bee- journal. Sein Buch „Tifty 
Years ameng the Bees“ („Fünftig Jahre unte 
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ben Bienen“) iſt in ganz Amerika verbreitet und 
hat für die moderne Bienenzucht denſelben un⸗ 
vergänglichen Wert wie Baron Berlepſch Buch 
„Die Biene und ihre Zucht“. 

Artemifia als Räuchermiktel. Zu dem von 
den Chineſen als kräftig wirkſames Räuchermittel 
benützten Pflanze Artemiſia (ſiehe „Bienen⸗Vater“ 
1920, Seite 94) erklärt „The Bee-World“, daß 
es ſich um die Spezies A. indica handelt. Bis 
zum Eintreffen einer Sendung wird man Ver⸗— 
ſuche mit A. vulgaris, dem Wermutkraut machen, 
deſſen Abſud ſich als Vertilgungsmittel läſtiger 
Schmarotzer, wie Flöhe ꝛc. bewährt hat. 

Einjähriger Süßklee. Nach „Gleanings in 
Bee-Cultur“ langen von vielen Seiten Berichte 
über erzielte günſtige Erfolge mit dieſer Pflanze 
ein. Auch von Europa. So wird aus Italien 
geſchrieben: Der einjährige Süßklee wurde hier 
am 15. April angebaut und ſteht heute den 
29. Juli in voller Blüte. Ungeachtet einer uner- 
hörten Dürre, die noch niemand bis jetzt erlebt 
hat, hat die Pflanze eine Höhe von 1½ m er 
reicht. Die Bienen befliegen ſie von morgens bis 
abends ununterbrochen und kein Zandwut hatte 
von der Exiſtenz dieſer Pflanze, die Millionen 
kleiner weißen Büten trägt, eine Ahnung. Ich 
will alle Sorgfalt darauf verwenden, den koſt⸗ 
baren Samen zu ernten. — (Siehe „Bienen- 
Vater“ Nr. 10.) 


Herr Prof. Dr. Zander hielt im Leipziger 
Bienenzüchterverein einen Vortrag über die „Ver⸗ 
edlung der Honigbiene“ („Leipziger Benen⸗Zeitung“ 
Nr. 10/11), der ſo viele unumſtößliche Tatſachen 
enthält, daß ſich jeder fortſchrittliche Bienenzüchter 
bemühen ſollte, denſelben in Original zu leſen 
und danach ſeine Veredlungsbeſtrebungen einzu⸗ 
richten. Es iſt mir wegen Raummangels leider 
nur möglich, einige Leitſätze zu bringen. Das 
Erſcheinen der erſten Drohnen iſt alljährlich nicht 
allein im Leben eines Bienenvolkes 
ein wichtiges Ereignis, ſondern auch 
für den Bienenzüchter ein wichtiges 
Vorkommnis, von deſſen Tragweite für die 
Hebung unſerer Bienenzucht die meiſten Imker 
keine oder nur wenige eine richtige Vorſtellung 
haben. Trotz ihrer körperlichen Minderwertigkeit 
und beſchränkten Betätigung bilden ſie die 
wichtigſten Inſaſſen eines Bienen- 
ſtocke s, von dem in letztem Grunde das ganze 
Wohl und Wehe eines Bienenvolkes und der Er⸗ 
folg der Bienenzucht abhängt. Sie allein ſichern 
den wirtſchaftlichen Wert eines Bienenvolkes. An 
ſich beruht die Wirtſchaftlichkeit der Bienenzucht 
ſcheinbar allein auf der Arbeitsbiene. Sie 
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allein ſammelt Honig, ſie erzeugt Wachs, ſie führt 
dem Volksvermögen durch die Blütenbeſtaubung 
gegen 500 Millionen Mark zu. Je fleißiger ſie 
ſind, um ſo größer wird der Ertrag. Das be⸗ 
dauerliche bleibt nur, daß ſie ſich nicht fortpflanzen 
können. Ihre guten Eigenſchaften können fie nur 
durch die Vermittlung von Königin und 
Drohne auf ihre Nachfolgerinnen übertragen, 
indem eben die Drohne die Königin bei der Be 
gattung mit einem für ihre ganze Lebendzeit 
ausreichenden Samenvorrat verſorgt. — Obglei 
Königin und Drohne gar nichts arbeiten, ſchlun⸗ 
mern in ihnen die Arbeitsanlagen und erwachen 
in jedem befruchteten Ei zu neuem Leben. Dabei 
kommt der Drohne eine ganz beſon⸗ 
dere Bedeutung zu, denn ohne fir 
entſteht überhaupt keine Arbeits⸗ 
biene. Der Wert der neuen Arbeit 
biene wird weſentlich durch die Her⸗ 
kunft der Drohne mitbeſtimmt, welche 
ſich mit der Königin paarte. Um die oben ange⸗ 
führten Grundſätze der Bienenzucht nutzbar zu 
machen, ſagt der Verfaſſer, iſt es von vornherein 
klar, daß viel mehr Gewicht auf die 
Drohnenaus leſe gelegt werden muß. Wenn 
die Bemühungen der Schweizer in der Ver⸗ 
beſſerung der Bienenraſſe bisher von keinem wirk⸗ 
lichen Erfolg begleitet waren, liegt der Grund 
hauptſächlich an der Unterſchätzung der Drohne. 
Darum empfiehlt Dr. Zander die Farben⸗ 
zucht gepaart, mit rückſichtsloſer 
Ausleſe nach Leiſtungen. Eines iſt dabei 
von vornherein klar, es muß viel mehr Gewicht 
auf die Drohnenzucht und Drohnenausleſe gelegt 
werden. Er fieht die einzige Rettung unſerer 
Bienenzucht in der Einrichtung von richtigen 
Belegſtationen. — Anmerkung des Rundſchauers. 
Die im Artikel Dr. Zanders aufgeſtellten Leitſätze 
einer rationellen Königinnenzucht, ſtimmen mit 
jenen der erfolgreichſten Königinnenzüchter Ame⸗ 
rikas überein, nur treiben dieſe heute keine 
Farbenzucht, ſondern behaupten, man fände in 
jeder Bienenraſſe gutes und ſchlechtes Material. 
Man wähle feine Zuchttiere aus arbeitsluſtigen 
Völkern ohne auf die Farbe zu achten, denn von 
allen guten und ſchlechten Eigenſchaften der Biene, 
läßt ſich der Arbeitseifer anf die folgende Gene⸗ 
ration am ſicherſten und leichteſten übertragen. 
Daß in dieſem Ausipruch ein großer Kern Wahr⸗ 
heit enthalten iſt, erſehen wir aus den ſelbſt für 
Amerika Staunen erregenden Erfolgen Dr. Millers 
ſowie Pitchards, Königinnenzüchter der J. A. 
Root Comp., der jährlich rauſende eg⸗ 
probter Königinnen zur Zufriedenheit 
ſeiner Kunden abliefert. 


Aus Nah und Jern. 


‚Die Drohnenzucht. Die Rinderzüchter haben 
die Erfahrung gemacht, daß die Durchſchlagskraft 
der Vererbung beim Stier eine größere iſt als 
bei der Kuh, daß alſo der Stier die Milchergie⸗ 
bigkeit ſeiner Mutter, der Kuh, in viel höherem 
Maße zu vererben in der Lage iſt als die Kuh, 
wenn der Stier von einer Kuh abſtammt, welche 
ſich durch beſonderen Milchreichtum auszeichnet; 
außerdem hat man gefunden, daß einzelne Stiere, 


man nennt fie Milchſtiere, die Milchergiebigkeit 
in ganz beſopderer Weiſe vererben, fo daß deren 
Töchter oft um 1000 Liter Milch pro Jahre mehr 
geben als ihre Mutter. Bei der Bienenzucht iſt 
es gewiß ganz gleich, da das Mendelſche Verer⸗ 
bungsgeſetz auch für die Bienen gilt. Auf jedem 
Stande befinden ſich einzelne Völker, welche ſich 
durch beſondere Leiſtungen auszeichnen. Man kann 
nun dieſe Völker dazu verwenden, die Drohnen 
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für den ganzen Stand zu liefern, indem man bei 
den anderen Stöcken die Erbrütung der Drohnen 
verhindert und dieſe mit Drohnenbrut aus den 
Honigſtöcken verſieht. Man laßt die beſten Honig⸗ 
ſtöcke recht viel mit Drohnenwaben beſtiften und 
ſobald ſich junge Larven zeigen, verteilt man die 
Drohnenbrutwaben an die übrigen Stöcke des 
Standes. Eierwaben darf man nicht übertragen, 
da die Eier vielfach aus den Zellen gebracht werden, 
was bei junger Drohnenbrut nicht zu befürchten 
ſteht. Man darf aber nicht glauben, daß die beſten 
Honigſtöcke, welche jo außerordentlich viel Drohnen 
liefern, deswegen weniger Honig liefern. Profeſſor 
Dr. Zander, der Leiter der Bienenzuchtanſtalt 
der Univerſität Erlangen in Bayern, hat feſtgeſtellt, 
daß dieſe Drohnenſtöcke, trotz der bedeutenden 
Menge von Drohnen, welche dieſelben lieferten, 
noch immer den meiſten Honig gaben. Seit zwei 
Jahrzehnten wird in der Schweiz Zuchtwahl ge⸗ 
trieben und von den beſten Honigvölkern nach⸗ 
gezüchtet. Auf den Beobachtungsſtationen der 
Schweizer Imker wurden in den Jahren 1918 
und 1919 die Leiſtungen von 1500 Raſſevölkern 
der Wahlzucht entſtammend und 1500 Völkern 
gewöhnlicher Landraſſe miteinander verglichen. 
Genau und gewiſſenhaft ergaben die Raſſevölker 
im Jahre 1918, einem guten Honigjahr, 33 kg 
Honig Durchſchnittserfrag, die Nichtraſſevölker 
25 kg. Im Jahre 1919, einem ſchlechten Honig⸗ 
jahr, ergaben die Raſſevölker 10 kg, die Nicht⸗ 
raſſevölker 8 kg Honig In Geld ausgedrückt, 
das Kilogramm Honig mit 161 Franken bewertet, 
lieferten die Raſſevölker im Jahre 1919 36.000 
Franken, im Jahre 1918 144.000 Franken Mehr⸗ 
ertrag. Nicht jeder Imker kann züchten, aber jeder 
Imker kann Drohnenzucht treiben und ſo alle 
Stöcke ſeines Standes mit den beſten Zuchtdrohnen 
verſehen und das Erträgnis feiner Völker ſicher 
erhöhen. Alf. 


Der Wageſlock als Gradmeſſer der Tracht. 
In Oſterreich, Deutſchland und der Schweiz 
befindet ſich ein ganzes Netz bienenwirtſchaftlicher 
Beobachtungsſtationen, welche nebſt Regiſtrierung 
der Witterung vergleichende Verſuche zur Klärung 
bienenwirtſchaftlicher Fragen unternehmen und 
auch die tägliche Gewichtszu⸗ oder Abnahme 
eines ſtändig auf der Wage befindlichen Bienen⸗ 
volkes feſtſtellen. Ein ſolcher Wageſtock ſetzt nun 
den VBienenzüchter in die Lage, die Trachtver⸗ 
hältniſſe feiner Gegend auf das genaueſte kennen 
zu lernen, den Beginn und Schluß der Honig⸗ 
weide und auch die Trachtpauſen. Zur Aus⸗ 
füllung von Lücken der Tracht dient dann die 
Anpflanzung oder Kultur von Pflanzen, um bie 
Weide zu verbeſſern. Eine Bienenſtockwage mit 
Laufgewichten koſtet derzeit loko Wien K 2000.— 


Das Vuſper kraut (Stachys). In Oſterreich 
kommen mehrere Arten von Stachys vor. Die bei 
uns im Viertel unterm Manhartsberge vor⸗ 
kommende, die ſehr gut — bei güuftigem Wetter — 
gomigt iſt die Stachys annua (Sommerzieſt), 
im Volksmunde Vuſper genannt. Dieſe Stachys 
iſt eine einjährige Pflanze, weshalb ſie auch als 
einjähriger Zieſt bezeichnet wird. (Boden: Kalk⸗ 

ig). In Gebirgsgegenden honigt auch der 
daſelbſt vorkommende Bergzieſt (Stachys vecta). 


Feldsberg. A. Kamprath. 
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Die diesjährige Wanderung der Bienen in 
das Buchweizenſeld. Die Wanderung begann 
am 22. Juli und endete am 12. September 1920. 
Der Buchweizen ſtand in mehreren Entwicklungs⸗ 
ſtadien und begann erſt am 31. Juli zu honigen, 
ſo daß es 40 3165 Zunahme gab. Vom 1. bis 
4. Auguſt gab es beiläufig 20 dkg Zunahme per 
Tag. Der Wageſtock (mittelſtarkes Volk) hatte bis 
4. Auguſt um 3 kg, dann am 5. bis 13. Auguſt 
bloß um 1 kg zugenommen. In der Zeit vom 
14. bis 20. Auguſt fiel die Zunahme von 70 anf 
20 dkg und hörte dann ſo auf, daß bis 30. Auguſt 
bereits eine tägliche Abnahme verzeichnet werden 
mußte und am 31. Auguſt der Rücktransport 
einſetzen konnte. Jene Völker, welche bis 12. Sep⸗ 
tember 1920 im Heidfelde verblieben, hatten ſchon 
eine Abnahme bis zu 50 dkg per Tag. Der Wage⸗ 
ſtock nahm insgeſamt um 1580 kg zu, verlor 
jedoch wieder ſo viel, daß am Ende der Wandernng 
bloß ein Plus von 85 kg verblieb. Als der 
Buchweizen am ſchönſten blühte, gab es täglich 
Regen und kühle Nächte. Das Geſamtergebnis 
muß als mittelmäßig bezeichnet werden und betrug 
in der Imkerſchule bei 160 Völkern bloß 4˙5 kg 
per Stock. Näheres enthalten die folgenden Ta⸗ 
bellen, welche ſich »loß auf jene Völker beziehen, 
die am „Vereinswanderplatz“ aufgeſtellt waren. 


A. Die Wandervölker nach Stockform und Eigen⸗ 
tümern: 
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Imkerſchule 22 59032 2 5,4 229 4 
Andere. 0 
Summe . 2212495 2013084] 2029] 4016 10392 


B. Die Wandervölker der Imkerſchule nach ihrer 
Honigzunahme: 


Stockfo r m 


Breitwaben 
Vereinsſtänder 
Muditöde ...... 
Gerſtungbeuten 
Drorybeuten 
Dadant⸗ u. Straulib. 


Summe .. 168857 [51 
Viele ehemalige Wander imker wurden durch die 


Scheinbar hohen Transport- und Mietegebühren 


von der Wanderung abgehalten. 7 
s ud und Stumm vo 


gran ,. 
— f 


vo 
yon 
Er 
* „ 
f * 4 
f 6. 
5 — 


— 


6 
4. 2 
7. 
— 
41 
[=> 
1 2 
1 5 
1 
gi ne 
4 
5 
* 21 
1 


— K 2 2 K 22 „* 


— * 


u — — — — — — 


Schnecke als Bienenfeind. In der letzten 
Nummer des „Bienen⸗Bater“ las ich die kurze 
Notiz über die Schnecke als Bienenfeind. Da ich 
Anfänger bin und mir infolge elender finanzieller 
Verhältniſſe im heurigen Frühjahr nur einen 
Schwarm kaufen konnte, kann ich zu obiger Frage 
nur meine Beobachtungen als' Laie angeben. Bei 
regneriſchem Wetter ſah ich an der Glaswand 
meines Vereinsſtänders eine ziemlich große, 
ſchwarze Schnecke. Die Bienen, alle Anzeichen 
ſprechen dafür, daß es ein mittelſtarker Schwarm 
mit guter Königin iſt, beläſtigten ſie nicht. Ich 
nahm die Schnecke heraus in der Meinung, daß 
ſie nur durch Zufall auf ihren nächtlichen 
Wanderungen in den Stock eingedrungen ſein 
konnte. Ich hörte auch nie davon und las nie 
darüber, daß die Schnecke ein Bienenfeind ſei. 
Aber nach einigen Tagen ſpürte ich wieder eine 
auf. Anfangs ſah ich ſie nicht, nur ihre Wegſpur 
an der Glaswand machte mich auf ſie aufmerkſam. 
Ich fand ſie auch bald in der oberen Ecke der 
Glaswand, nicht auf der Wabe, worauf ich fie 
wieder herausnahm. Als ich auch ein drittes 
Mal wieder einen gleichen Eindringling wahr⸗ 
nahm abermals auf der Glaswand, wurde ich 
doch ſtutzig. Gleichzeitig bemerkte ich, daß ihre 
Spur, die fie im letzten Teile ihres Weges hinter- 
ließ, eine lichtgelbe, dem Anſcheine nach klebrige 
Flüſſigkeit bildete. Ich konnte die Schnecke nur 
entfernen, brachte es aber aus erklärlichen Grün⸗ 
den nicht über mich, dieſe gelbliche Spurmaſſe zu 
koſten, ob ſie vielleicht Honig ſei. Nun aber 
betrachtete ich die Schnecke als Feind und ſperrte 
nachts durch ein Abſpergitter das Flugloch. Da 
nun wieder ſchönes Wetter eintrat, entfernte ich 
das Gitter und gab es auch nachts nicht mehr. 
Da kam Ihre letzte Nummer mit der angeführten 
Notiz. Es war Regenwetter. Eine Stunde darauf, 
nachmittags, ging ich zu den Bienen und wieder 
war eine Schnecke, aber nicht auf dem Fenſter, 
ſondern auf der Wabe, die aber leer war, d. h. 
weder mit Brut noch mit Honig beſetzt. Als 
wieder ſchönes Wetter eintrat, nahm ich den Bau 
auseinander, um nachzuſehen, ob die Schnecke 
Schaden gemacht habe. Ich fand aber nichts, 
das mich einen Schaden wahrnehmen ließ: Ver- 
deckelte Honigzellen, die Waben unbeſchädigt. 
Allerdings, die drei vorderſten Rähmchen nahm 
ich nicht heraus, da ſie Brut enthielten. Ich 
glaube aber, daß darauf kein Schaden ſichtbar 


geweſen wäre. 


welcher im „Bienen⸗Vater“ Nr. 7, 


Neſtelberg, Poſt Lackenhof, N., O. 
L. Pölleritzer, Lehrer. 
Bienenfeinde. Ich fühle mich veranlaßt meinem 


Artitel „Erfahrungen über einige Bienenfeinde“, 
1920, auf 


Seite 105 erſchienen iſt, einen kleinen Nachtrag zu 


machen. Ich habe nämlich ungezählte Male be- 
obachten müſſen, wie die Schwalben auf ver⸗ 
ſchiedenen Stellen, wo die Bienen auf Tracht 
ausfliegen, z. B. an Abhängen wo es viel Stein⸗ 
klee, weißen Wieſenklee u. dgl. gibt und leicht 
überſehen werden kann, in großer Menge kreiſen 


und die beladenen Bienen wegſchnappen. daher 


— 


mag es auch kommen, daß einzelne Völker, die 
gerade den Flug dahin nehmen nicht recht weiter 
kommen und viel Volk verlieren. Dieſes Jahr 
aber haben es die Schwalben doch etwas zu arg 


1 


getrieben. Mit Ende Juli iſt ein Wetterumſchlag 
eingetreten. Nach der ſommerlichen Zeit ſetzte 
Sturm, Regen und recht herbſtliches Wetter ein, 
welches den ganzen Auguſt und die erſte Hälfte 
des September anhielt. Da kamen regelmäßig zur 
Zeit, wo die Bienen ausfliegen konnten und zu⸗ 
weilen ihr Vorſpiel hielten, eine Unmenge 
Schwalben, umkreiſten die Bienenhausgegend, um 
die armen Bienen abzufiſchen. Ohnmächtig mußte 
ich zuſchauen und kein Lärmen oder dgl. ver⸗ 
ſcheuchte fie. Es iſt unglaublich, wie volks arm 
die Stöcke geworden find und jedermann muß 
es mir verzeihen. wenn ich heute die Schwalben 
als den größten Bienenfeind unter 
den Vögeln bezeichnen muß. Vielleicht iſt dies 
auch der Grund und mit die Urſache, daß die 
Bienen weit von menſchlicher Wohnung — in 
der Nähe der Wälder — ſich am beſten halten 
und raſcher weiterkommen. 


Szbinov. Hektor Ehlers. 
Anhang: Ich habe dieſelbe Erfahrung gemacht. 
ö Muck. 


Die Horniſſe. Eines ſehr argen Bienenfeindes 
wurde vergeſſen Erwähnung zu tun, nämlich der 
Hornis . Ich ſtellte durch Beobachtungen feſt, daß 
die Horniſſe unzählige Bienen täglich vernichten, 
mehr jedenfalls als alle Vögel zuſammengenommen. 
Wenn anfangs Sommer die Hornisneſter genügend 
Arbeiter haben, beginnt die Jagd. Auf Wieſen 
fliegt die Hornis von Blüte zu Blüte, bis fe 
eine ſammelnde Biene erhaſcht. Ganz beſonders 
ſchädlich werden ſie dort, wo den Bienen, meiſt 
durch Anbau, auf geſchloſſenen Flächen honigende 
Pflanzen geboten werden. Auf meinem Honig⸗ 
diſtelfelde, welches von Bienen ſtark beflogen 
wurde, fand ich beſtändig drei bis fünf Hor⸗ 
niſſe, in einer Stunde zählte ich bis 50 Stück 
und jede flog mit einer Biene ab, macht an einem 
Tage bis 500 Bienen. Der Schadeu, den dieſe 
Räuber anrichten, läßt ſich berechnen, wenn man 
bedenkt, daß die Diſtel einen vollen Monat blüht, 
(15.000.) Dasſelbe geſchah während der Blüte der 
Goldrute mit dem Unterſchied, als während dieſer 
Zeit infolge ſchlechter Witterung nur wenig 
Trachttage waren. Anfangs ſtand ich machtlos 
dieſem Übelſtande gegenüber. Die Suche nach 
Neſtern blieb erfolglos. Endlich verfiel ich auf ein 
Mittel, dieſe Räuber wenigſtens zu dezimieren. 
Ich merkte, daß die Hornis in dem Augenblick, 
als fie die Fiene fing, ſich mit dieſer beſchäftigt, 
und die Umgebung nicht beachtet; ich nahm in 
jede Hand ein Taſchentuch und fing damit die 
Horniſſe, um ſie darin zu zerdrücken. So gelang 
es mir, während der Diſtelblüte gegen 80, während 
der Goldrutenblüte etwa 40 Stück zu fangen. 
Hiebei wurde ich dreimal geſtochen. Der Stich 
war äußerſt ſchmerzhaft, die Geſchwulſt jedoch, 
wahrſcheinlich infolge des im Blute vorhandenen 
Bienengiftes, gering. Anton Golmajer. 


Verbeſſerung der Bienenweide. In oſterreich 
hat die Bienenweide einzelner Gegenden in den 
letzten Jahren eine weſentliche Verbeſſerung er⸗ 
fahren. Die Anlage von Kunſtwieſen einerſeits, 
dann die Verbeſſerung des Getreidebaues und die 
Unkrautbekämpfung haben die Honigtracht ge⸗ 
ſchmälert. Hingegen hat die Vermehrung des 
Eſparſettebaues, einer Kleeart, die ein vorzüg⸗ 


liches Milchfutter gibt, weſentlich zur Verbeſſerung 
der Honigtracht beigetragen. Der Wageſtock zeigt bei 
guter Eſparſetteutracht eine Zunahme von 
15 Pfund pro Tag. Der Eſparſettehonig iſt gold⸗ 
gelb und dickflüſſig, Leider gewährt die Eſparſette 
nur einen Schnitt, doch iſt die ſtaatliche Samen- 
kontroll⸗ und Pflanzenſchutzſtation dabei, eine 
Eſparſette zu züchten, welche zwei ergiebige Schnitte 
hkefert und daher zwei gute Honigtrachten gibt. 
[Das würde eine Honigtracht vom 20. Mai bis 
5. Juni und eine zweite Tracht im Monate Juli 
ergeben. In einigen Jahren dürfte die zweiſchürige 

Eſparſette durch Samenvermehrung eine weſent⸗ 
liche Verbeſſerung der Honigweide bewirken. Ebenſo 
hat der Götterbaum (Ailanthus glandulosa) 
große Verbreitung gefunden. Die erſten Götter⸗ 
bäume find 1779 im Jardin de Plantes in Paris 
n gepflanzt worden. Eingeführt wurde derſelbe aus 

ina. Von dieſen Bäumen hat ſich nun in ganz 
Mitteleuropa und beſonders in Wien die Nach⸗ 
kommenſchaft als vorzügliche Honigſpenderin ge⸗ 
zeigt. Der Götterbaum blüht vom 5. Juni bis 
20. Juni und honigt ungemein reichlich. Wage⸗ 
ſtockzunahme etwa 5 Pfund im Tag. Der Honig 
iſt von ſchmutziggrüner Farbe und ſtark aromatiſch. 
Der Baum vermehrt ſich ungemein raſch durch 
geflügelte Samen und ſiedelt ſich ſelbſt überall 
an, wo der Samen durch den Wind hingetragen 
wird. Im Jahre 1888 wurde in Wien zum erſten⸗ 
mal dieſer Honig geerntet und heute gibt‘ der 
Ailanthusbaum eine vorzügliche Haupttracht, da 
alle Gärten, Parks und Odflächen mit demſelben 
durchſetzt ſind. Das Staatsamt für Landwirtſchaft 
verſendet Samen dieſes Baumes an alle Inter⸗ 
eſſenten, um dieſe gute Honigpflanze zu vermehren. 
In wenigen Jahren iſt aus dem Samenkorn ein 
Baum entſtanden, welcher reichlich blüht und 
Honig gibt, da er ungemein ſchnellwüchſig iſt. Als 
dritte Honigpflanze hat die Gol drute (Solitago 
aurea) große Verbreitung gefunden. Sie ſtammt 
aus Amerika und hat in wenigen Jahren die 
Auen und Ufer der Flüſſe und Bäche bewachſen. 


Die Wurzelſtöcke werden durch das Hochwaſſer 


vertragen und bewirken eine raſche Vermehrung. 
Der Imkereiverein Paſſau hat vor zehn Jahren 
Goldrutenſetzlinge an der Donau ausgepflanzt, 
durch die Hochwäſſer hat die Goldrute nun bereits 
einige hundert Kilometer Auen des Donauſtromes 
bewachſen und bietet den Bienen eine reiche Honig⸗ 
tracht. Der Wageſtock hat im Auguſt 1918 eine 
Zunahme von 16 Pfund am beſten Trachttage 
ausgewieſen. Die Vermehrung der Goldrute iſt 
eine ungemein raſche und wird von den Bienen⸗ 
zuchtverein gefördert, welche an den Ufern der 
Flüſſe und Bäche die Pflanze ſetzen. 


Königinnenkampf. Ich hatte Ende Mai einen 
Nachſchwarm, welcher weiſellos wurde. Wir ver- 
ſtärkten denſelben und eines ſchönen Tages 
ſchwärmte vier Fünftel des Volkes aus. Bei der 
Nachſchau im Stocke fing ich 18 Königinnen 
5 Da ich auf eine ſolche Zahl nicht vor⸗ 
ereitet war, gab ich vier Königinnen in einen 
„ Käfig. Im Nu waren ſie in einen 
enäuel verwickelt. Ich weiß nicht, wieſo ich nicht 
auf den Gedanken kam, die Rauferei zu beob⸗ 
achten; ich ſchüttelte alle heraus und konnte den 
Tod von drei Weiſel konſtatieren. Der Kampf 
dauerte nur einige Sekunden und war ich vom 
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ſchwachen Rauches und wartete, 
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Reſultat desſelben einfach paff. Nachher tat es 
mir leid, nicht zu wiſſen, ob ſie ſich totgebiſſen 
oder den Stachel benützt haben, was ſich aus den 
heftig ſich krümmenden Leibern ſchließen ließe. 
Dieſer Vorfall erklärt es mir auch, wieſo manch- 
mal ein friſch geweiſelter Stock in den erſten 
Tagen weiſellos wird. Es bleiben einfach alle am 
Schlachtfeld. 
Mürzhofen, Mürztal, Oberſteier. 
Max Müller. 


Reinigungsausflug und Weiſelloſigkeil. Zu 
dem von mir am 27. März d. J. beobachteten 
Abfliegen einer Königin vom Stocke möchte ich 
noch folgendes hinzufügen: Die Königin war aus 
einem Strohkorbvolk und im Vorjahr fo fruchtbar, 
daß der große Korb viel zu klein war trotz Auf- 
ſatzkaſtel, ſo daß ich dreimal einen großen Klumpen 
junger Bienen, welche vorlagen, wegnahm, um 
5 ſchwächeren Schwärmen abends zuzuteilen. Da 
er Korb nicht ſchwärmte und außerdem der Bau 
ſchon ſehr alt war, wollte ich denſelben auf 
ſogenannte unblutige Weiſe umlogieten, indem 
ich ihn auf einen Breitwabenſtock aufſetzte, um 
ſo das Brutneſt nach unten und im Herbſt den 
mit Honig gefüllten Korb wegnehmen zu können. 
Hier machte ich die im „Bienen⸗Vater“ beſchriebene 
Beobachtung. Doch ſonderbarerweiſe kam heuer 
der Stock nicht vorwärts und vierzehn Tage 
ſpäter nahm ich den Korb herum und ſchaute, 
was eigentlich los ſei. Von Brut nichts zu ſehen. 
Alſo Weiſelprobe durch ein Stückchen Wabe mit 
friſchen Eiern qus einem anderen Stocke, welches 
ich einſchnitt und gut beſeſtigte. Nach acht Tagen 
war das Stückchen Wabe herausgenagt und lag 
auf dem Rahmen des Breitwabenſtockes. Die Eier 
waren weggetragen. Von Brut oder angeblaſenen 
Weiſelzellen nichts zu ſehen. Den Breitwabenſtock 
nahm ich ſort und ſtellte den Korb auf ſein altes 
Bodenbrett, denn ich wollte ſehen, was weiter 
wird. Während dieſer Zeit machte ich eine andere 
Beobachtung. Ein Lagerſtock (Elſäſſer Maß) wollte 
auch nicht weiterkommen Alſo unterſuchen. 
Nehme im Frühjahr nun die Stöcke auseinander, 
in das Spundloch des Deckels gab ich zwei Züge 
bis ſich die 
Bienen verzogen hatten. Nach Abheben des Deckels 
lehnte ich denſelben, da nur 8 bis 10 Bienen 
darauf waren, auf die Bank. Als ich die zweite 
Wabe hochzog, machte ich zufällig einen Blick auf 
den zur Seite geſtellten Deckel und fand dort die 
Königin mit den wenigen Bienen herumſpazieren. 
Auffällig war, daß die Bienen gar keine Notiz 
von ihr nahmen, auch dann nicht, als ich ſie in 
den Stock zurückwarf. Die Königin hatte es nicht 
eilig, in die nächſte Wabengaſſe zu gehen, ſondern 
ſpazierte erſt über mehrere hinweg, bevor ſie ſich 
entſchloß, tief zu gehen. Der Brutſtand war nicht 
gerade lückenhaft, doch äußerſt ſchwach, ſo daß 
ich es mit einer alten Königin zu iun hatte, und 
zog daraus folgenden Schluß: Das Volk war daran, 
ſtill umzuweiſeln, die Bienenmutter war alſo 
überflüſſig geworden und die Bienen gaben ihr 
zu verſtehen, daß ſie jederzeit abfahren könne. 
Das dürfte auch der Grund ſein, wenn Königinnen 
an Orten geſehen werden, wo ſie für gewöhnkich 
nicht ſind. Sollte es ſich auch mit dem Strohkorb 
ſo verhalten haben? Der Lagerſtock blieb etwas 
ſchwächer, doch hat er, wie ſeine anderen zwe! 
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Nachbarn, welche jetzt Rieſenvölker find, genau 
ſo viel Honig gegeben (vielleicht deshalb, da er 
weniger Brut aufzufüttern hatte) und zweimal 
die Honigräume gefüllt. Den Strohkorb muß ich 
noch weiter beobachten, doch läßt ſich bis jetzt 
folgendes ſagen: Flug ſchwach, Flugloch gut be⸗ 
lagert, wehren ſofort jede fremde Biene ab, bis jetzt 
nicht viel ſchwächer an Volk, jedoch keine Bau⸗ 
und Sammelluſt. (Weiſellos?) Möchte die Herren 
Imkerkollegen erſuchen, in dieſer Sache bei ähn⸗ 
lichen Fällen Beobachtungen zu machen und ſelbe 
bekanntzugeben, um Klarheit in dieſer Sache zu 
bekommen. Macht die Königin außer Befruchtung 
und Schwärmen im zeitigen Frühjahr Ausflüge 
oder hängt es mit ſtiller Umweiſelung zuſammen? 
Ich halte auch noch an dem erſteren feſt, bis 
ſichere Beweiſe vorhanden ſind. 
Waidhofen a. d. Ybbs. 
Joſef Vorder dörfler. 


Geſchlecht des Bienenwachſes. Alois Lux. 
Direktor i. R., Wanderlehrer für Vienenzucht, 
Veitſch, Steiermark, ſchreibt: Spalte ein Schrot- 
korn, zwänge in den Spalt ein Frauenhaar, ſo 
erhältſt du ein Pendel. Nun ſtützt du den Arm 
auf den Ellenbogen, nimmſt das Pendel in zwei 
Finger, ſo daß das Schrotkorn etwa 5 em über 
der Tiſchfläche ſtill ſteht. Dann läßt du dir von 
einem Gehilfen eine leere Wachsflade, die Bienen 
und Drohnenwachs enthält, unter das Pendel 
ſchieben. Steht das Schrotkorn über Bienenwachs 
(Bienenzellen), ſo beginnt es im Kreiſe zu 
ſchwingen; hältſt du es über Drohnenwachs, jo 
ſchwingt es wie der Perpendikel einer Uhr, u. zw. 
lotrecht auf die Secheeckſeiten. Dies gilt für be⸗ 
brütete wie auch für unbebrütete Zellen. Über 
den Übergangszellen fieht das Pendel ſtill. Hältſt 
du nun das Pendel über Haare, Federn u. dgl., 
welche von einem weiblichen Weſen herrühren, 
ſo ſchwingt das Pendel ſtets im Kreiſe, ſtammen 
dieſe Gegenſtände von einem männlichen Weſen, 
ſo ſchwingt es wie ein Perpendikel. Daraus wäre 
zu ſchließen, daß dem Wachſe in Fladen ein 
Geſchlecht zukommt. Über zerknülltem Wachſe 
ſteht das Pendel ſtill. Da ich in der Fachliteratur 
bisher nichts fand, das auf dieſen Verſuch Bezug 
hätte, empfehle ich den Leſern des „Bienen⸗Vaters“, 


dieſen Verſuch zu machen, der auf die Adfımg 
der Frage „Geſchlechtsbeſtimmung des Bi 
wachſes“ nicht ohne Einfluß ſein dürfte. 

Oſterreichiſche Pflanzenſchuz⸗Geſellſchaft. De 
Not der Zeit hat eine Inſtitution geboren, 
ſich auf bisher unbeſchrittenem Wege die 
zügige Förderung der landwirtſchaftlichen Bro 
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duktion zum Ziele ſetzt. Es ſollen die Schädlinge 


der Kulturpflanzen nach dem neueſten Stand det 
wiſſenſchaftlichen Forſchung und praktiſchen Er⸗ 
fahrung bekämpft und es ſollen überdies den 
Landwirt, Weinbauer und Obſtzüchter die erpteb⸗ 
teſten Bekämpfungsmittel in einwandfreier Qua⸗ 
lität zu mäßigen Preiſen und zeitgerecht zur 
Verfügung geſtellt werden. Eine ganze Scher 
hervorragender Fachmänner aus Wiſſenſchaft und 
Praxis hat ſich in der Oſterreichiſchen Pflanzen ⸗ 
ſchutz⸗Geſellſchaft zuſammengefunden, um im Ein ⸗ 
vernehmen mit den führenden amtlichen Fachſtellen 
an der Löſung der verſchiedenſten Pflanzenichug 
fragen mitzuarbeiten. Um die enorme wirtſchaft⸗ 
liche Bedeutung des Pflanzenſchutzes auch den 
Ferneſtehenden an einem Beiſpiel darzutun, Ye 
darauf verwieſen, daß die erfolgreiche Bekämpfung 
der Brandpilze der Getreidearten unſere Brobul- 
tion an Brotfrüchten um mindeſtens 30% fteigern 
würde. Der erfolgreiche Pflanzenſchutz vermöchte 
alſo nicht allein unſere ane weſentlich 
zu verbeſſern, ſondern auch unſerer Vollswitt⸗ 
ſchaft Unſummen zuzuführen. Die Oſterreichiſche 
Pflanzenſchutz⸗Geſellſchaft kann ihre gemeinnützige 
Aufgabe nur dann der Löſung näherbringen, wenn 
die breiteſte Offentlichkeit in Stadt und Land as 
derſelben lebhafteſtes Anteil nimmt. Es er 

demnach an jedermann, der ſich berufen fühlt, die 
Einladung zur Mitarbeit. Jede Anregung iſt will⸗ 
kommen und jeder ernſtzunehmende Borſchlag 
wird geprüft werden. Anſchrift? Oſterreichiſche 
V Wien, I., Babeuberger⸗ 

raße 5. 


Zandwirtichaftliche Lehrlinge werden zur 
Aufſtellung von Lehrlingsgruppen auf hervor⸗ 
ragenden Gutsbetrieben aufgenommen. Bedin : 
Mindeftalter 14 Jahre, geiſtig und törperlich ge 
fund, kräftige Konſtitution. Aufnahmen erfolgen 
durch die Landwirtſchaftkiche Lehrlingsſtelle, Wien, 
I., Babenbergerſtraße 5. 


Mitteilungen der Zentralleitung. 


Mitgliedergebühren pro 1921. Im Einver⸗ 
nehmen mit den angegliederten Landesverbänden 
hat der Zentralausſchuß nach wiederholten und 
eingehenden Beratungen die Gebühren für die 
Mitglieder wie folgt feſtgeſetzt: a) direkte Mitglieder 
K 55.— (Lehrperſonen K 50.—); b) Zweig⸗ 
vereinsmitglieder K 45.—; c) Mitglieder der 
durch die Landes vereine verwalteten Zweigvereine 
K 40. -; 10 bloßer Bezug des „Bienen⸗Vater“ 
(Abonnenten) K 50.—. Angeſichts der gegen⸗ 
wärtigen rieſigen Teuerung ſind dieſe Gebühren 
als ſehr niedrig zu bezeichnen; deſſen ungeachtet 
iſt Ausſicht vorhanden, daß der „Bienen ⸗Vater“ 
wieder regelmäßig im vollen Umfange erſcheinen 
werde können. Die Gebühren für die Verſicherung 
und den Unterſtützungsfond bleiben wie bisher: 
für je K 500.— Wert K 1.50. 


Auskrille und Anmeldungen wollen noch im 
Monat Dezember 1920 anher gemeldet werden. 


Lehrkurſe 1921. Die Verlautbarung über die 
abzuhaltenden Lehrkurſe im kommenden Sten 
finden unſere Mitglieder an anderer Stelle 
Seite 143) in dieſer Nummer des „Bienen⸗ 
aters“. 


Bienenzucker. Wie ſchon verlautbart wurde, 
erregte die Charakteriſierung des Bienenzuckers 
mit Sand große und gerechte Erbitterung unter 
den Mitgliedern. Wäre der 2% ige Sand firenge 
eingehalten worden, jo hätte kein Zuckerabnehmer 
auch nur ein böſes Wort darüber verloren; ſo 
aber waren bloß die erſten zwei Waggons vor⸗ 
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ſchrifts mäßig behandelt worden und nachher 
ſetzten Betrug, Schwindel und Diebſtahl ein, jene 
moraliſchen Defekte, welche nach dem Kriege aller⸗ 
orts entſtanden und bis heute nicht bemeiſtert 
werden konnten. Den fortgejegten Bemühungen 
der Zentralleitung iſt es dann endlich gelungen, 
die Regierung dahin zu bringen, daß am 20. Sep⸗ 
tember 1920, nachdem bereits neun Waggons 
Zucker durch den Reichsverein verausgabt worden 
waren, die Charakteriſierung eingeſtellt werden 
konnte und reiner Kriſtallzucker zur Verteilung 
gelangen durfte. Auf Grund mehrerer Anzeigen 
erfolgte dann über dieſe Zuckerentwendungen 
eine amtliche Unterſuchung, deren Ergebnis uns 
bis heute noch nicht mitgeteilt wurde. Bei einer 
Revifion im Lagerhaus durch deſſen Verwaltung 
konnten noch zirka 17 ½ q Zucker gerettet werben. 
Genaue Unterſuchungen des gelieferten Bienen⸗ 
zuckers ergaben, daß ſtellenweiſe 3— 184% 
Sand beigemengt waren. Da die Verhandlungen 


wegen teilweiſer Vergütung noch ſchweben, kann 


erſt in der nächſten Nummer näheres mitgeteilt 
werden. Den Landesverbänden in Salzburg, 
Steiermark, Kärnten uſw., welche den Zucker 
durch die Zuckerſtelle direkt bezogen haben, erging 
es nicht beſſer. 


Lehrkurs für Strohflechter. Der Oſterreichiſche 
Reichsverein für Bienenzucht veranſtaltet in der 
ſtaatlichen Lehr⸗ und Verſuchsanſtalt für Korb⸗ 
flechterei und verwandten Flechttechnik, Wien, 
XVIII., Währingerſtraße 194 (Station Gerſthof 
der eee einen ganztägigen und einen 
halbtägigen Lehrkurs. 1. Der ganztägige Lehrkurs 
findet am 15., 16., 17. und 18. Dezember von 
8 Uhr früh bis nachmittags ſtatt. Gebühr für 
Material und Abnützung der Werkzeuge per 
Teilnehmer K 250.—. 2. Der halbtägige Lehr⸗ 
kure findet am 7., 8., 12., 13., 14. und 15. Jän⸗ 
ner 1921 von 3—7 Uhr ſtatt. Die Gebühr be⸗ 
trägt K 200.—. Die gearbeiteten Gegenſtände 
verbleiben Eigentum der Teilnehmer. Anmeldun⸗ 
gen zu beiden Kurſen ſind an die Kanzlei des 
Reichsvereines für Bienenzucht bis 30. Novem⸗ 
ber 1920 zu richten. 


Oflerreichiſche Breitwabenftäche. Auf Grund 
der Verlautbarung in der letzten Nummer, liefen 
bereits zahlreiche Beſtellungen ein und konnten 
auch bereits einige hundert Stöcke abgeſetzt werden. 
Sie find zur Zufriedenheit der Abnehmer genau 
maßhältig und nett gearbeitet. Auch war ber 
Preis K 450.— pro Stück ein tatſächlich ſehr 
niedriger. Leider dürfte die nächſte Partie, wegen 
Erhöhung der Elektrizitätspreiſe und Arbeiter⸗ 


löhne, im Preiſe um zirka 20% ſteigen. Immerhin 
werden ſte auffallend billiger ſein gegen Offerte 
von anderer Seite. Die Verſendung erfolgt in 
der Reihenfolge der einlaufenden Beſtellungen 
und Zahlungen. Einzelne Honigräume ſamt je 
zwölf Rähmchen werden vermittelt, jedoch nur 
von je vier Stück an aufwärts. (Wegen Ver⸗ 
packung). Preis per Honigraum ſammt Rähmchen 
bis auf weiteres K 150.—. Preiſe freibleibend. 


Als Geräte zur Königinnenzucht können von 
der Vereinskanzlei bezogen werden: 0 7 
kürzungsmeſſer aA K 40.— und b) Zellenſtanzen 
aus Meſſing und vernickelt a K 26.—. Die Ge⸗ 
räte zum Zeichnen der Königinnen wird der 
Verein in kurzer Zeit beſorgen können. 


Vereinsabzeichen. Vielfachen Wünſchen unſerer 
Mitglieder entgegenkommend, hat die Zentral- 
leitung 500 Stück Vereins- 
abzeichen, wie nebenſtehendes 
Bild in natürlicher Größe zeigt, 
in Email in drei Farben (rot- 
grün ⸗gold) herſtellen laſſen und 
gibt dieſe wirklich ſchön und 
nett gearbeiteten Vereinsabzeichen 
in zweifacher Ausführung zum 
Preiſe von K 15.— per Stück (ohne Porto) ab. 
In der einen Ausführung ſind ſie zum Tragen 
im Knopfloche und in der anderen mit einer 


Heftnadel verſehen (Broſche). Beſtellungen über⸗ 
nimmt die Kanzlei. 


Spenden für den Neubau der Imlerſchule. 
Serafine Ballan, Wien K 4.—; Franz Novak, 
Imkertag Miſtelbach K 335.—; Richard Maly, 
Wien 100.—; H. Kebritſch, Wien K 40.—; 
Ungenannt K 100.—; Karl Jirawa, Wien K 50.—; 
Oskar Kunra, Wien K 100.—; Zweigverein 
Goweinstal K 117.—; Zweigverein Hardegg 
K 522.—; Samuel Hirſchel, Wien K 200.—; 
1055 Langhans und Waldegger, Fürſtenfeld 


Spenden für die Imherſchule. Alois Urdl, 
Pozſony K 4.—; Anton Hollaus, Saugraben 
K 10.—; Hans Mann, Wien K 8.—; Franz 
Hradelovicz. Wien K 10.—; Heinrich Tippl, 


Wolfe graben K 4.—; R. K., Wien K 50.—. 


Spenden für den Verein. N. Altemöller, 
Wilfersdorf K 8.20; Eugen Haſelmayr, Stadl 
a. d. M. K 50.—. f 

Spenden für den Ausbau des Vereins⸗ 
organes. R. E., Wien K 100.—; Joſef Hotover, 
Tornok K 60.—; Imkertag Miſtelbach K 335.—; 
Jofef Jana, Gutenberg K 24.—: R., Wien K 15.—; 
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Pereinsnachrichten. 


An alle Zweigvereine Nieder- 
öſterreichs. 


Der neue Landesverband iſt gegründet. 
Er ſoll geeint mit dem Reichsvereine an 
der Löſung großer Aufgaben mitarbeiten. 
Wir Leitungsmitglieder wollen uns des 
Vertrauens, das ihr durch die Wahl in uns 
geſetzt, würdig erweiſen, wir wollen arbeiten. 
Der Quell unſerer Arbeit ſoll aber nicht 
unſere Gedanken einzig allein ſein, nein, aus 
euren Wünſchen heraus wollen wir ſchöpfen. 
Darum wendet euch mit ſolchen vertrauens— 
voll an uns ſtrengſte Unparteilichkeit unferer- 
ſeits wird dieſen euren Wünſchen förderlich 
ſein. Sollen wir aber allen gerechten For— 
derungen nachkommen können, ſo dürfen wir 
keinesfalls mit dem gefährlichſten Gegner allen 
Fortſchrittes, dem berüchtigten Geldmangel, zu 
kämpfen haben. Wir wollen und können heuer 
noch keinen Verbandsbeitrag einheben. Darum 
haben die am 31. Oktober 1920 ver- 
ſammelten Vereine einſtimmig beſchloſſen, 
den Grundſtein auf den freiwilligen Opfer— 
ſinn der einzelnen Vereine und Mitglieder 
aufzubauen. Als freiwilliger Mindeſtbeitrag 
für den Grundſtock wurden K 10.— für 
jeden Verein feſtgeſetzt. Damit ſoll dem 
Opferſinne der Vereine, des einzelnen keine 
Grenze geſetzt ſein. Viele der Anweſenden 
bei der Hauptverſammlung haben es auch 
ſofort durch die Tat bewieſen, daß ſie den 
Ernſt der Zeit voll erfaſſen, ihre Spenden 
floſſen reichlich. Die Vereine oder Einzel— 
mitglieder, die den Beitrag noch nicht ent— 
richtet haben, mögen denſelben eheſtens an 
den Kaſſier des Landesverbandes, Herrn Joſef 
Loibl, Kaufmann in Martinsdorf, Poſt 
Hohenruppersdorf, N.-⸗O., einſenden. 

Imkerfreunde! Denkt bei dieſem Griff in 
die Taſche an eure kleinen Lieblinge, lieb 
Bienlein. Dieſer Gedanke wird euch dann 
ſchon das rechte tun lernen. Ihr vertrauet 
unſerer Tatkraft, wir der eurigen. Heil der 


Zukunft! 
r Guido Sklenak 


Obmann des Landesverbandes 
Hauskirchen, Poſt Palterndorf, N.⸗O. 


Die Hauplverſammlung des niederöflerreichi⸗ 


ſchen Landesverbandes fand am 30. Oktober 1920. 


ſtatt und war verhältnismäßig gut beſucht. Zum 
Obmann wurde Herr Guido Sklenak aus 


Hauskirchen, zum Obmann ⸗-Stellvertreter Hen 
Dr. Günter Rodler aus Wien gewählt. En 
näherer Bericht über den Verlauf der Verſamm⸗ 
lung liegt noch nicht vor. 


Die Monaksverſammlung des Sſlerreichiſchen 
Reichsvereines für Bienenzucht am 13. Dftor 
ber 1920 wurde von Bereinspräfidenten dern 
Oswald Muck geleitet und war ſehr gut beſuch 
Nach einer Reihe intereſſanter und wichtiger 
Mitteilungen hielt der Bienenzuchtlehrer Hen 
A. Laetzig aus Stadlau ſeine zwei angekündigten 
Vorträge und erntete reichen Beifall. Daran 
knüpfte ſich eine rege Debatte, jo daß die Berſamm⸗ 
lung nahezu drei Stunden währte. 


Dr. Joſef Grübler F. Der Zweigverein Leoben 
betrauert das Ableben ſeines langjährigen Os⸗ 
mannes, des Herrn Dr. med. Joſef Grübler 
Geboren 1876 zu Leoben, beſuchte er bis 1886 
das Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt, kam dann an 
die Univerſitäten Graz und Berlin, promoviertt 
1892 in Graz und kam nun wieder als Arzt in 
ſeine Heimat. Seine ausgedehnte Privatpraris 
und ſein Wirken als Bahnarzt ließen ihm im 
Dienſte des Nächſten ſeine eigene Geſundheit ſoweit 
hintanſetzen, daß er noch mit dem Todeskeime, 
einem Blinddarmleiden, ſeinem Berufe oblag. Als 
Dr. Grübler ſich der Operation unterzug, war 
es leider ſchon zu ſpät, noch am ſelben Tage, 
Dienstag den 5. Oktober 1920 um 6 Uhr abends, 
entriß der nnerbittliche Tod einen unſerer Beſten. 
Altbürgermeiſter Dr. Grübler war eine volls⸗ 
tümliche Geſtalt unſerer Bergſtadt, ſeine Bürger⸗ 
meiſterzeit war eine Glanzzeit Leobens. Durch 
mehr 15 Jahre ſtand der Verblichene unſerem 
Zweigverein als Obmann vor. Nicht nur im 
ſteiriſchen Oberlande und im Zweigvereine war 
Dr. Grübler bekannt, ſondern durch die Wander⸗ 
verſammlung der deutſchen und öſterreichiſchen 
Imker und der damit verbundenen großzügig 
angelegten Bienenzuchtausſtellung 1906 zu Leoben, 
erwarb er ſich in einem großem Imkerkreis ein 
gutes Angedenken. Sein geſelliges und ſonniges 
Weſen hat ihm damals gar viele deutſche Imker 
zu Freunden gemacht. Durch die Wanderverſamm⸗; 
lung in Leoben iſt nicht nur im Leobener Zweig; 
vereine, ſondern im ganzen Oberlande der Steier⸗ 
mark ein anderer begeiſteter Zug in unſere Imker 
gekommen und das verdanken wir wohl einzig 
unb allein unjetem Dr. Grübler und feiner 
Arbeit als Ausſtellungsobmann. Wit Jucker 
werben unſerem Dr. Joſef Grübler ein trees 
dankbares Andenken bewahren. 
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Perſammlungsanzeigen. 


Die Monalsverſammlung des Sſterreichiſchen 
Reichsvereines für Bienenzucht im November 
findet am Mittwoch, den 24. November 1920, 
um ½5 Uhr nachmittags ‚im Sitzungsſaale des 
uiederöſterreichiſchen Landes⸗Kulturrates in Wien, 
L, Stallburggaſſe 2, ſtatt. Bei derſelben wird 
Herr Fachlehrer Franz Hlinak aus Tulln einen 
Vortrag über „Das Wiener Vereins- und öſter⸗ 
reichiſche Breitwabenmaß und Bienenwohnungen 
verſchiedener Syſteme auf dieſe Maße gearbeitet“ 
halten. 


Die Monalsverſammlung des Pſterreichiſchen 
Reichsvereines für Bienenzucht im Dezember 
findet am Mittwoch, den 15. Dezember 1920, um 
1/,5 Uhr nachmittags im Sitzungsſaale des nieder- 
öſterreichiſcher Landes⸗Kulturrates in Wien, l., 
Stallburggaſſe 2, mit folgender Tagesordnung 
ſtatt: Mitteilungen; bienenwirtſchaftlicher Vortrag 
und Diskuſſionen. 

Die Monalsverſammlung des Oſterreichiſchen 
Reichsvereines für Bienenzucht im Jänner 


findet am Mittwoch, den 19. Jänner 1921 ſtatt. 


Bücherſchau. 


Die Grundlagen der Bienenzuchk. Von Boden⸗ 
kultur⸗Ingenieur J. Lüftenegger, Forſt⸗ 
rat, Prutz, Tirol. Mit 140 Abbildungen und 


293 Seiten. Preis K 48.—. Zu beziehen vom 


Berfafier. 

Ein originelles Bienenzuchtwerk, aufgebaut auf 
den Erfahrungen einer reichen Praxis. Lüften⸗ 
egger ſtellt in ſeinem Buche Leitſätze auf, welche, 
ſoweit ſie die Praxis betreffen, ungemein be⸗ 
achtenswert ſind. In theoretiſcher Hinſicht enthält 
das Buch manches, was bei künftigen Auflagen 
beſſer wegbleiben würde. Insbeſondere die An⸗ 
ſichten Dickels über die Prothenogeneſis. Offene 
Fragen der Imkerei, z. B. 
des Berfaflers können nur durch Verſuche und 
Beobachtungen auf ihre Richtigkeit geprüft werden. 
Eine Einführung in die praktiſche Imkerei ſollte 
dem Buche beigegeben werden. Anfänger in Bienen⸗ 
zucht ſollen auch die erſten Schritte in dieſes 
Gebiet kennen lernen. Durch die Weglaſſung der 
theoretiſchen Erörterungen könnte hiefür Raum 
gewonnen werden. Das Buch iſt grundlegend für 
einen gewinnbringenden Bienenzuchtbetrieb nach 
der Betriebsweiſe des Verfaſſers. Alfonſus. 


Der Bien und feine Zucht von Ferd. Gerſtung, 
Pfarrer in Oßmannſtedt. Fünfte vermehrte und 
erbeſſerte Auflage. Mit 265 Textabbildungen, 

94 Anſichten von Bienenſtänden und 32 Kunſt⸗ 

drucktafeln. Verlag von Fritz Pfenningſtorff, 

Berlin W 57. Preis in Halbleinen gebunden 

Mk. 12.— und 10% Teuerungszuſchlag. 

In der fünften Auflage präſentiert ſich Gerſtungs 
Lehrbuch als ein ſtattlicher, mit zahlreichen Ab⸗ 
bildungen und Tafeln reich ausgeſtatteter Band. 
Mag man über die Theorien Gerſtungs ſtreiten 
wie man will, Gerſtung hat für die deutſche 
Bienenzucht vieles geleiſtet. Ein ganz beſonderes 
Verdienſt hat er ſich durch die Empfehlung der 
Stöcke mit Oberbehandlung erworben. Auch ber 
Erfindergeift Gerſtungs hat uns manch wertvolle 
Exrungenſchaft gebracht. Der Thüringer Luftballon 
iſt ein ungemein praktiſches Gerät, ſein Abſtand⸗ 
bügel einer der beſten Abſtandsregler. Seine 
Werbekraft hat der Imkerei viele Anhänger zu⸗ 
geführt. Das Buch iſt, wie die vorherigen Auf⸗ 
lagen, recht hübſch und anziehend geſchrieben. 
Die Gerſtungſche Betriebsweiſe baut ſich um die 


Schüler und Anhänger mit 


die Wärmetheorien 


reich mit Abbildungen verſehen, dem 


von ihm vertretenen organiſchen Auffaffungen 
des Biens auf und wird in den Kreiſen ſeiner 

Intereſſe geleſen 
werden. Alfonſus. 


Die neue nützliche Bienenzucht von Ludwig 
Huber, weiland Hauptlehrer in Niederſchopf⸗ 
heim, Baden, 16. Auflage, herausgegeben von 
Friedrich Huber, Landwirtſchaftslehrer. Ver⸗ 
lag von Moritz Schauerburg, Lahr. 348 Seiten, 
Preis Mk. 7.25. 

In den achtziger Jahren kauften wir uns als 
erſtes Bienenbuch den Huber. Es war dies die 
neunte Auflage, die zehnte war damals noch nicht 
erſchienen. Es bildete die Grundlage meiner bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Kenntniſſe und bot eine Fülle 
reichen Wiſſens. Die 16. Auflage, von einem 
Enkel des Verfaſſers herausgegeben, präſentiert 
ſich als ein ſtattlicher Band, ein gut ausgeſtattetes 
Werk, das von ſeiner Volkstümlichkeit nichts ein⸗ 
gebüßt hat. Es wurde dem heutigen Stand der 
Bienenzucht entſprechend erweitert und würden 
wir wünſchen, daß die Leſer desſelben einen eben⸗ 
ſolchen Genuß empfinden würden, wie wir beim 
Studium der neunten Auflage. Der „Huber“ iſt 
beſtens zu empfelen. Das Huber'ſche Bienenbuch 
iſt das verbreitetſte Werk über Bienenzucht. 

Alfonſus. 


Aus Natur und Geilteswelt. (Bienen und 
Bienenzucht) von Prof. Dr. Enoch 
Zander, Erlangen. Mit 41 Abbildungen. 
Preis kart. Mk. 1.75, geb. Mk. 2.15. Verlag 
von B. G. Teubner, Leipzig. Band 705. 


Es iſt jedenfalls eine ſehr dankbare Aufgabe, 
einer Bücherſammlung, wie ſie die Kollektion 
„Aus Natur und Geiſteswelt“ darſtellt, auch ein 
Werkchen über Bienenzucht einzuverleibeu, Nicht 
immer aber wird von den Verlegern der richtige 
Mann dafür gefunden. In dieſem Falle aber ja. 
Prof. Dr. Zander hat die 1 geſtellte Aufgabe 
glänzend gelöſt und ein Büchlein enn Nate das, 

aien ein 
Bild der Biene und ihrer Zucht vorführt, ein 
Büchlein, das aber auch g 


er dem An⸗ 
En bie nötigen Kenntniſſe A1 chaffen. Ein 


Sa ibt erſchöpfende Auskunft über den 
be Gate oi ſſen ſchaffung nur 
beftens empfohlen werden kann. Alfonſus. 
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Anſere 8 
Seplember⸗Berichl. 


Der September war inſofern günſtig, weil ſchöne 
warme Tage die Einfütterung des Zuckers ge⸗ 
ſtatteten. Da auch noch zahlreiche Blüten Pollen 
ſpendeten, ſo dürften die Einwinterungsarbeiten 
ſich glatt abgewickelt haben. Die Berichte melden 
verhungerte Völker und gar viele Stöcke haben 
wenig Ausſicht, trotz der Zuckerfütterung durch⸗ 
zuwintern, da mit der geringen Menge nichts 
ausgerichtet iſt. Am bedauerlichſten ſind jene 
Imker, denen es nicht möglich war, Zucker für 
ihre Lieblinge zu kaufen, da ihnen das nötige 
Kapital fehlte. Ein Brief: „Ich muß heuer meine 
ganzen Völker verhungern laſſen; den teuren 
Zucker kann ich mir nicht kaufen, wo ſoll ich das 
Geld hernehmen. Meine Erſparniſſe habe ich im 


Krieg zugeſetzt und was man jetzt verdient, das 
wird zum Leben zu wenig...“ So geht es dem 
kleinen Manne, der durch die Bienenzucht ſich 
eine Verbeſſerung ſeiner Lebensführung erhoffte. 
Einſt hatten wir ſteuerfreien Zucker und jezt 
doppelt ſo teueren als die Haushaltungen. Der 
viele Sand mußte als Zucker bezahlt werden und 
dazu noch die teure Fracht. Seit Mitte September 
keine Brut mehr. Der Herbſtertrag iſt Null. Es 
mußten Völker vereinigt werden, ſo daß die Zahl 
der Stöcke ſich ſtark verringerten. Wenn jetzt ſchon 
verhungerte Völker gemeldet werden, ſo gibt das 
einen traurigen Ausblick für das Frühjahr. 


Imkergruß! Hans Pechaczek. 


Monals⸗Überſichkl im September 1920. 
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Nachdruck aus dem „Bienen-Dater“ iſt nur unter Angabe der Quelle geitattet. 


Ing. Franz 


Am 1. Dezember 1920 erlag unſer treuer 
Mitarbeiter Ing. Franz Richter einem 
ſch weren, langwierigen Leiden. Er iſt allen 
un ſeren Leſern und vielen anderen Bienen- 
freunden im In⸗ und 
Aus lande ſeit vielen 
Jah ren als bienenwirt⸗ 
ſcha ftlicher Schrift⸗ 
ſteller gar wohl be⸗ 
kannt geweſen; ſeine 
Ausführungen in der 
Rundſchau (ſeit 1908) 
des „Bienen Vaters“ 
wurden gerne geleſer, 
brachten ſie doch ſtets 
das Neueſte ads den 
ausländiſchen Bienen- 
zeitungen. 

Seine große Liebe 
zur Biene, ſeine be⸗ 
ſon dere Intelligenz und 
ſeine hervorragenden 
Spfrachlkenntniſſe ver- 
anlaßten ihn, in die | 
fremdſprachige Biene. 
literatur tiefer einzu⸗ | 
dringen. Beſonders aus den engliſchen, 
franzöſiſchen und amerikaniſchen Bienen- 
zeitungen ſuchte er die wichtigſten Erfahrungen 
und Forſchungsergebniſſe hervorragender Bie⸗ 
nenmeiſter und Wiſſenſchaftler heraus und 
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Richter 1 


verwertete fie in gedrängter Kürze im „Birnen- 
Vater“ für ſeine Heimat. Als im Jahre 
1908 der berühmte Königinnenzüchter Pratt 
aus Swarthmore drei Tage in der Imker⸗ 


ſchule Vorträge und 


Demonſtrationen hielt, 
war Richter ein un⸗ 
erſetzlicher Dolmetſch, 
den Pratt bat, ihm 
in gleicher Eigenſchaft 
auch nach anderen 
Orten zu folgen. In 
Verſammlungen war 
Richter ein gern 
geſehener Vortragen⸗ 
der, der die großen 
Vorteile der amerika⸗ 
niſchen Betriebsweiſe 
in weite Kreiſe trug. 

Sein Buch „Die 
Bienen und der Breit⸗ 
wabenſtock“ fand be⸗ 
ſonders in den ſüd⸗ 
lichen, ehemals öſter⸗ 
reichiſchen Kronlän⸗ 
dern großen Abſatz. 
Zweimal reiſte Richter im Auftrage des 
Reichsvereines nach Dalmatien; einmal, um 
Orte für Königinnen⸗Belegſtationen ausfindig 
zu machen und die Königinnenzucht im 
großen einzurichten und dann, um die tief⸗ 
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darniederliegende dalmatiniſche Bienenzucht 
mit Hilfe des dortigen Landeskulturrates auf- 
zurichten. 

Franz Richter wurde als Sohn eines 
Südbahnbeamten am 10. Juli 1848 ge⸗ 
boren, beſuchte die Volks- und Realſchule in 
Wien, die Hochſchule in Karlsruhe und die 
Bergakademie in Klauſenburg. Er wirkte in 
ſeinem Fache in England, Frankreich und 
Portugal, woſelbſt er bereits Bienenzucht betrieb. 


Der Reichsverein verliert in ihm einen 
treuen, fleißigen und unermüdlichen Mit⸗ 
arbeiter, einen tüchtigen Ausſchußrat und gern 
geſehenen Wanderlehrer. Bei ſeinem Begräb⸗ 
niſſe in Atzgersdorf (Familiengruft) vertraten 
der Vereinspräſident mit der Kanzleileiterin 
den Verein, legte auf die Bahre einen großen 
Kranz mit der Widmung und ſprach am 
Grabe einige Worte des Dankes. Er ruhe 
im Frieden! Oswald Muc. 


Ein neues Jahrzehnt — eine neue Zeit für die Bienenzudit. 
Bon Zeidler⸗Gernhoff, Salzburg. 


Es war im vorigen Jahrhundert, als durch 
die Erfindung des beweglichen Rähmchens, 
der Honigſchleuder uſw. die Bienenzucht in 
Bahnen gelenkt wurde, die ſie von Grund 
auf veränderten. Kein helldenkender Imker, 
der Heidimker ausgenommen, wird den beweg⸗ 
lichen Bau mehr wiſſen wollen. Bahnbrechend 
war dieſe Erfindung und ausſchlaggebend 
wie keine andere. Aber die Zeit ſteht nicht 
ſtille. Jetzt, wo die Menſchheit in der Spanne 
Zeit einiger Jahre mehr geiſtige kulturelle 
Arbeit leiſtet als früher in Jahrtauſend, 
wird auch die Bienenzucht Schritt halten 
müſſen und ſie wird empor getragen werden 
zu neuen, immer größeren Erfolgen. 

Und gerade heuer, glaube ich ſagen zu 
können, ſtehen wir an der Schwelle einer 
nenen großen Epoche, der Epoche der „Bienen⸗ 
züchtung“. Rührig find die Schweizer Imker 
ſchon vorausgegangen und Männer der Wiſſen⸗ 
ſchaft weiſen die Wege; ſo wird der Tag 


kommen, wo die Mendel'ſche Entdeckung der 


Vererbungsgeſetze auch der Bienenzucht zu 
kaum geahnten Erfolgen verhelfen wird. Denn 
gerade die Biene war bisnun der menſch⸗ 
lichen Zuchtwahl faſt ganz entzogen, nur die 
Natur traf die Auswahl und ſo ſtehen die 


Bienen heute noch auf jener Stufe, auf der 


ſich einſt die erſten Haustiere der Menſchen 
befanden. Und noch viel ſchlimmer erſcheint 
mir die Sache im Hinblick auf die Einfuhr 


von vielen fremdländiſchen Raſſen in unſere 


Gaue, fo daß letztere großenteils ein unlös⸗ 


bares Produkt oftmaliger Baſtardierung be⸗ 


heimaten ſowie auch im Hinblick darauf, daß 
von den. Imkern auch minderwertige, kaum 
lebensfähige Völker nur der Volkszahl zu⸗ 
liebe erhalten werden. Dem ſoll nun anders 
werden. Die Biene von jener primitiven 
Stufe emporzuführen zu hochgezüchteten Raſſen, 
das wird die Sorge derer ſein müſſen, die 


die Leitung der Imkerſchaft in Händen haben. 
Wie dies nun geſchehen muß, wird ſich er⸗ 
geben; leichte Aufgabe iſt es jedenfalls keine 
und ohne Wiſſenſchaft wird ſie nie ganz ge⸗ 
löſt werden können. 

Profeſſor Dr. Zander weiſt zwar in ſeinem 
neueſten Buche „Die Zucht der Biene“, 1920, 
einen Weg, der wohl auch für weniger Ge⸗ 
ſchulte gangbar iſt und gute Ausſichten hat, 
der aber ſicherlich von ihm nur deshalb ſo 
gewählt wurde, da er wohl weiß, daß es 
nicht jedermanns Sache ſein kann, die Zucht 
exaktwiſſenſchaftlich zu betreiben. Daher wird 
dieſer Weg dem, der ſich eingehender damit 
befaßt und der die „Bienenzüchtungskunde“ 
von De. Armbruſter ſtudiert hat, nach der 
Art der Ausleſe nicht voll befriedigen, da 
er ſich bewußt ſein muß, aus Baſtarden 
auch bei Auswahl nach ſchwarzer Farbe und 
guten Eigenſchaften wohl kaum jene einſtige 
Einwohnerin der deutſchen Lande (apis 
mellifica — mellifica) herauszüchten zu 
können, in der Profeſſor Dr. Zander das 
Ideal für die deutſche Imkerei erblickt. — 
Immerhin, jeder Königinnenzichter, der nicht 
zurückbleiben will, gehe daran, nach dem wohl 


— — — —— . ¶ — 


einzig zu nennenden Zander⸗Buch zu arbeiten 


und vergeſſe dabei ja nicht der Drohnen, 
die ſicherlich als Träger der Hälfte der 
Vererbungsfaktoren oder als perjonifizierte 
Gameten, wie Dr. Armbruſter ſo treffend 
ſagt, ihren ihnen zukommenden Teil zu leiſten 
haben, wenn auch nur ungefähr achtunddreißig 
vom Hundert der Ahnen einer Imme Drohnen 
ſind. Freilich kann dabei ein eigenſinniger 
Bienennachbar, wie Proſeſſor Dr. Zander wohl 
bemerkt, viel dagegen arbeiten, aber wir 
wollen hoffen, daß dieſe Sorte nicht allzu⸗ 
ſehr verbreitet iſt. 

Wie dem auch ſei, ſicherlich wird es doch 
erſt der vollkommen vom Menſchen beein⸗ 
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flußten künſtlichen Zuchtwahl vorbehalten fein, 
nach vielleicht jahrzehntelang währender Ar- 
beit den Sieg zu erringen. 

Je eher an dieſes Unternehmen geſchritten 
werden wird, zu deſto größerem Danke werden 
wir den daran beteiligten Männern ver⸗ 
pflichtet ſein. Die Schweizer Imker⸗Kollegen 
haben ſchon vorgearbeitet, auch ſchon Er- 
folge erzielt, aber noch konnten ſie nichts 
Ausſchlaggebendes vollbringen, denn aller An⸗ 
fang iſt ſchwer! Heute ſind wir ja ein gutes 
Stück weiter. In Baden ſind die Imker ge⸗ 
folgt und nun 1921 wird auch in Nord⸗ 
bayern an die Errichtung von Belegſtationen 
geſchritten werden. Des größten Intereſſes 
und der beiten Wünſche aller ernſt zu neh⸗ 
menden Imker mögen dieſe vom Wert ihrer 
Bemühungen überzeugten Männer gewiß ſein. 
Denn, wenn man auch nicht glauben ſoll, 
die Sterne vom Himmel holen zu können, 
die natürliche Zuchtwahl, erſetzt durch die 
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künſtliche, hat in Tier⸗ und Pflanzenzucht 
bisher ſchon Staunenswertes geleiſtet. Die 
Bienenzüchtung wird möglicherweiſe noch 
ſchwerere Aufgaben zur Löſung ſtellen, aber 
wer den Mut nicht ſinken läßt, wird die 
bisher von den Schweizern errungenen Er⸗ 
folge bald überholt ſehen. Wahrſcheinlich 
wird, um dieſes Ziel zu erreichen, die weitere 
Errichtung von Belegſtationen nicht zu um⸗ 
gehen ſein. Auch werden dazu praktiſch und 
wiſſenſchaftlich geſchulte Arbeitskräfte nötig 
ſein. Wer wird aber, ſo muß man ſich hier 
gleich fragen, die Koſten für dieſe Einrich⸗ 
tungen tragen wollen und können, ſo lange 
ſie nicht die erzielten Erfolge aufwiegen! 
Not herrſcht überall in unſerer Heimat, aber 
die Not hat ſchon oft an der Wiege großer 
Taten Pate geſtanden und ſo wollen auch 
wir jetzt hoffen, daß aus ihr heraus ein neuer 
glänzender Aufſtieg beginnen möge zum Heile 
der Imkerei und des ganzen deutſchen Volkes! 


Der TMuiter-Breitwabenitod. 


Das Schlußheft des „Bier en⸗Vaters“ vom 
Vorjahre enthält Ausführungen des Herrn 
Forſtrates Lüftenegger zur Begründung des 
Muſter⸗Breitwabenſtockes. Dieſe Begründung 
wird an gegebener Stelle zu einem Angriffe, 
welcher Abwehr heraus fordert. Zur Be⸗ 
urteilung, wieweit einerſeits die Begründung 
als gelungen, andererſeits der Angriff als 
gerechtfertigt bezeichnet werden kann, iſt es 
unerläßlich, vorerſt die folgenden Aus⸗ 


führungen aus des Verfaſſers früheren 


Schriften feſtzuhalten: 

In ſeinen, auf Grund langjähriger 
vergleichender Verſuche ) aufgeſtellten, 
1918 veröffentlichten Grundlagen der Bienen⸗ 
zucht ſagt der Verfaſſer, anläßlich der Ab⸗ 
lehnung des amerikaniſchen Breitwabenſtockes 
für unſere Trachtverhältniſſe, auf S. 116: 
„Dabei denke ich an keine neue Beuten⸗ 
form. Ich ſehe Beutenformen gerade genug. 
Es wäre doch Schande und Spott für den 
deutſchen Erfindergeiſt, wenn keine der vielen, 
von deutſchen Meiſtern der Bienenzucht 
erſonnenen Beutenformen vollwertig und 
wirtſchaftlich untadelig zu gebrauchen wäre 
oder ſich wenigſtens auf die Anwendung 
neuerer Errungenſchaften einrichten ließe.“ 
„Drum wähle man ſich eines der 
vielen beſtehenden Rahmenmaße nach den 
ortlichen Bedürfniſſen, u. zw. womöglich ein 
ſchon eingebürgertes y; denn einheit⸗ 
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liche Maße für Vereinigungen und Länder 
haben den Wert eines erleichterten Verkehres 
mit Bienen, Bienenwohnungen und Waben, 
alſo den eines volkswirtſchaflichen 
Vorteiles.“ ) „Auf einige 
Zentimeter höhere oder breitere Wabe kommt 
es ganz und gar nicht an, ſondern die 
wirtſchaftliche Ausnützung des 
Ortes und des Biens ſelbſt muß 
verſtanden werden.“ ) Unter den drei, 
als vorbildlich ganz wirtſchaft⸗ 
lich ) angeführten Beutenformen, heißt es 
S. 275: „In ganz gleicher Weiſe (wie das 
Zandermaß) kann das nur um einige wenige 
Zentimeter höhere, daher mehr eben 
mäßige?!) öſterreichiſche Breitwabenmaß 
Verwendung ſinden.“ 

Dieſem, nach Durchführung langjähriger 
vergleichender Verſuche gewonenen Erfah⸗ 
rungen entgegen, erblickt im folgenden 
Jahre, Herbſt 1919, der Muſter⸗Breitwaben⸗ 
ſtock das Licht der Welt, u. zw. auf Wunſch 
zahlreicher Imkerkreiſe, ſagt der Verfaſſer 
in dem Geleitworte der dieſen Stock ein⸗ 
führenden Broſchüre, welche im Text mit 
den Worten beginnt: „Mein Bienenzucht⸗ 
betrieb knüpft ſich zwar nicht an eine be⸗ 
ſtimmte Beutenform oder an ein beſtimmtes 
Wabenmaß, ſondern läßt ſich in jeder voll⸗ 
kommen wirtſchaftlichen Beute mit beſtem 
Erfolge anwenden.“ 
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„Die Wabe eines Stockes hat, für Brut- 
und Heizraum gleich, eine nutzbare Fläche 
von 40 & 20 cm. Natürlich käme es da 
auf ein, zwei Zentimeter höhere odek ſchmälere 
Wabe oder umgekehrt nicht an, weshalb hier 
mehr ein rundes Zahlenverhältnis ausſchlag⸗ 
gebend war.“ I 

Ein Jahr ſpäter ſchreibt der Verfaſſer in 
dem obenangeführten Schlußheft zur Be⸗ 
gründung des Muſter⸗Breitwabenſtockes u. a.: 
„Dieſe glatten Ziffern (40 X 20) ſcheinen 
willkürlich zu ſein. Sie ſind es inſoweit, 
als es auf ein, zwei Zentimeter nicht an- 
kommt. Nach jahrelanger Erprobung dieſes 
Maßes im Muſter⸗Breitwabenſtock mit 60 
Völkern kann ich aber ſagen, daß es höher 
um keinen Zentimeter fein darf y, 
um nicht wirtſchaftliche Nachteile im Gefolge 
zu haben.“ ö 

Das Ergebnis dieſer Ausführungen, kurz 
zuſammengefaßt, lautet: Im Jahre 1918 
beſitzt die öſterreichiſche Breitwabe gegen- 
über jener im Ausmaße von 40 X 20 noch 
mehr Ebenmaß !); im Jahre 1919 
ſpricht für das Wabenmaß 40 X 20 als 
ausſchlaggebend ) mehr das runde 
Zahlen verhältnis); im Jahre 1920 
iſt die öſterreichiſche Breitwabe bereits in 
Ungnade, da ſchon 1 cm Höher als 20 
wirtſchaftliche Nachtekle im Ge⸗ 
folge hat y. Die nutzbare Geſamtwaben⸗ 
fläche beträgt beim öſterreichiſchen Breit⸗ 
wabenſtock 32.078 cm?, jene beim Muſter⸗ 
Breitwabenſtock 32.000 cm?. 

Ob ſolche Begründung überzeugend wirken 
kann, ſei dahingeſtellt, wir vermiſſen aber 
die Klarſtellung, welcher Art dieſe wirt⸗ 
ſchaftlichen Nachteile ſind. Es wird dadurch 
bei allen Imkern, welche ſich kein ſelbſt⸗ 
ſtändiges Urteil zu bilden vermögen, das 
Vertrauen zu ihrer öſterreichiſchen Breitwabe 
erſchüttert und Mängel der eigenen Betriebs- 
weile auf dieſe Breitwabe überwälzt, auch 
die Beute erſcheint minderwertig, da ſie die 
Verwendung der wirtſchaftlich vorteilhaften 
Wabe von 40 X 20 nicht geſtattet. 


Es wäre rabenſchwarzer Undank meiner⸗ 
ſeits, wollte ich meine braven öſterreichiſchen 
Breitwabenſtöcke ſchnöde im Stiche laſſen, 
ohne den Verſuch zu ihrer Ehrenrettung zu 
unternehmen. Meine in Breitwabenſtöcken gut 
überwinterten vier Völker brachten 1920 
acht Schwärme und, abgeſehen von reichen 
Vorräten zur Überwinterung, außerdem 102 kg 
Honigertrag, welcher ſehr ſteigerungsfähig 
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war, hätte ich, ich muß geſte 
ſchaftliche Ausnützung des Ort 
beſſer verſtanden, immerhin 
Ergebnis recht befriedigend. 
Als Anwalt meiner „organiſierten Waben⸗ 
ſchaft“ habe ich mich meiner Obliegenheit 
hiemit entledigt und laſſe nunmehr der be⸗ 
rufenen „Betriebsrätin“, der Brutwabe 6 
aus Stock V), das Wort zwecks Vorlage 
ihrer Beſchwerde, welche alſo lautet: Lieber 
Meiſter Lüftenegger! Deine, große Erfolge 
ſichernde Betriebsweiſe hat allſeits die wohl- 
verdiente Beachtung und Anerkennung ge 
funden; in Kenntnis deiner Anſchauungen 
war ich von der Überzeugung durchdrungen, 
du würdeſt den Wunſch der Imkerkreiſe nach 
einer Beute, die deiner Betriebsweiſe an- 
gepaßt iſt, dahin beantworten, daß u m- 
gekehrt deine Betriebsweiſe ſich jeder voll⸗ 
kommen wirtſchaftlichen Beute anpaſſen laſſe 
und vollen Erfolg zeitige, wenn dieſer Betrieb 
im Sinne deiner Anleitungen gehandhabt wird. 
Der öſterreichiſche Breitwabenſtock beſitzt 
bekanntlich die als beſondere öſterreichiſche 
Tugend berühmte Anpaſſungsfähigkeit in 
höchſtem Maße. Ob Kaltbau oder Warmban 
einerlei, je nach Wunſch ſofort durchführbar. 
Wabeneinheitsmaß — zwei Heizräume oder 
ein zweiter Brutraum aufgeſetzt, ermöglicht 
das Imkern mit Ganzwaben. Erfolge, die 
ſich ſolcherart erzielen laſſen, hat Schul⸗ 
inſpektor Böhmer im „Bienen⸗Vater“ 1916, 
S. 109, eingehend geſchildert. Wenn zwölf 
Rahmen im Brutraum zu viel ſind, kann 
man durch Einlage von Schiedbrettern die 
Beute auf zehn, neun, ſelbſt auf acht Rahmen 
einengen, ohne auf eine andere Stockform 
greifen zu müſſen. Wer die Hinterbehandlung 
für die alleinſeligmachende hält, kann ſeinen 
Breitwabenſtock auch darauf einrichten, wenn 
ihn die Widerwärtigkeiten bei dieſer Be⸗ 
handlung nicht abſchrecken. f 
Der öſterreichiſche Breitwabenſtock darf mit 
vollſter Berechtigung den Ausſpruch Fried⸗ 
rich des Großen: „In meinen Staaten kann 
jeder nach feiner Faſſon ſelig werden“, ſinn⸗ 
gemäß auch ſich anpaſſen mit den Worten: 
In meiner Behauſung kann jeder Bien und 
damit auch jeder Imker nach ſeiner Faſſon 


J elbſt dies 


ſelig werden. Das iſt viel, ſehr viel, wenn 


nicht alles, was man vernünftigerweiſe von 
einer Beute erw arten kann. 

Nichts für ungut, lieber Herr Lüften- 
egger, ich bin weder von der Notwendigkeit, 
noch in wirtſchaftlicher Hinſicht von der 


— —— — 


* 


Zweckmäßigkeit des Muſter⸗Breitwabenſtockes 
überzeugt, der noch den Nachweis zu liefern 
haben wird, ob er mit unbeſtrittenem Recht 
ſeinen anſpruchsvollen Namen führen darf. 
Mit frohem Imkerheil und Imkergruß! 

Die öſterr. Breitwabe 6 / V. 
Anmerkung 


1) Vom Einſender durch Sperrſchrift hervor⸗ 
gehoben. 
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2) Vom Einſender durch Fettdruck hervor⸗ 
gehoben, um dieſen goldenen Worten des ge⸗ 
wiegten Imkers, welcher damit in unübertreff⸗ 
licher Weiſe den Nagel auf den Kopf trifft, ge⸗ 
bührende Beobachtung zu ſichern. 


) Gebildet aus zwei heurigen Vorſchwärmen 
Mitte Mai, als Nachbaren im Breitwabenſtock 
untergebracht, nach einer Woche vereinigt, ſtieß 
kaum vier Wochen ſpäter den Vorſchwarm ab 
an lieferte ſodann noch 38 kg Schleuder⸗ 
onig. 


pon der amerikanlichen Großimkeret Bomann in Janes⸗ 
pille, Minn. 


Von Joſef Garré, Bienenzüchter in Janesville, Nordamerika. 


Unſere Honigernte fiel reichlich aus. Wir 
ſchleuderten weit über 100.000 Pfund und 
verwahrten ungefähr 25.000 Pfund in Waben 
jür die vielleicht nötig werdende Frühjahrs- 
fütterung. Jeden Herbſt, ſeit 1916, mußten 
wir jedem Volke neben dem im Brutraume 
vorhandenen Honig noch 20 bis 35 Pfund 
Zuckerlöſung geben, denn jeder Stock mit 
Bodenbrett und Innendeckel muß für die 
Einwinterung nicht weniger wie 80 Pfund 
wiegen. Doch dieſen Herbſt war dies nicht 
nötig, die Ernte war ſo reichlich, daß die 
Bienen von dem eingetragenen Honig im 
Brutraume belaſſen mußten. Der diesjährige 
Honig iſt halb Klee⸗ und halb Lindenhonig, 
von heller Farbe und gutem Geſchmack. 

Hier iſt die Bienenweide N jährlich gut, 


können, bis ſie nächſtes Frühjahr ihr Schöpfer 
wieder ruft zu neuem Leben, zu neuer Arbeit. 
Alle Keller der „Hofmann Apiaries“ ſind gut 
und trocken und ſind darum die jährlichen 
Winterverluſte nur geringe. Die Temperatur in 
den Kellern wird zwiſchen 42 und 48 Grad 
Fahrenheit gehalten, doch ein Grad wehr 
oder weniger übt keinen nachteiligen Einfluß 
aus. Jeder Keller hat eine Ventilations- 
einrichtung, denn gute Ventilation, reſp. Luft⸗ 
erneuerung iſt ſehr notwendig. Wir führen 
die Luft durch glaſierte Tonröhren von 8 Zoll 
Durchmeſſer, etwa 6 Fuß unter der Erd- 
oberfläche, in einer Länge von ungefähr 
90 bis 100 Fuß (ſo 30 Meter) zu. Die ſo 
zugeführte Luft iſt gleichmäßig angewärmt 
und die Regulierung der Temperatur iſt ein⸗ 


doch fehlt manch⸗ . fach. Auch ſorgen 
mal das richtige * — wir immer für 
Wetter und ver⸗ un . 1 große Dunkelheit. 
dirbt die Sache. B ů wet Für die letzten 
Wir rechnen auf ———ů— 7 j zwei Jahre mach- 
eine ziemlich gute vr a 3, | en ten wir einen 
Kleehonigernte & = a Verſuch mit einer 
nächſtes Jahr. * . neuen Bienen⸗ 
Die eintauſend * in | zu 5 wohnnng, etwas 
Bienenſtöcke, ver⸗ A 8 — ö größer wie die 
teilt in einem 2 ne | jetzigen neuen 
Heim und fieben 5 5 * Dadant-Hives- 
Außenſtände , . Pa Kaſten, die fo 
befinden ſich in P gut arbeitete, 
tadelloſem Zu: . 5 ùdiafß ſie bald die 
ſtande, find win? . Bm. 5 jegigen Lang⸗ 
terfertig und wer- | * ſiſtrohkaſten von 
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noch in die extra 
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wo fie ruhen 


Der amerikaniſche Sangftrohftod. 


den Hofmann- 
BBienenſtänden 
vertreiben wird. 
Dass Schwärmen 
mit der beſagten 
Wohnung beträg 
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1½ Prozent. Ein Abſperrgitter iſt nicht 
nötig, die Königin geht nicht hinauf in 
die Aufſätze, da ihr genug Ranm zur Eier⸗ 
ablage im Brutraum zuſteht. Die Honigauf- 
ſätze enthalten bloß Halbrähmchen. 

Während des Honigausſchleuderns ſchleu⸗ 
derten ich und noch ein zweiter Gehilfe 
täglich 3500 bis 4000 Pfund aus. Ein 
dritter Mann ſchaffte den Honig ins Haus. 

Nun noch etwas über die diesjährige 
Honigernte der einzelnen Staaten unſerer 


Amerikaniſche Honigſchleuder für Kraftbetrieb. 


Union. Die Neu⸗England⸗Staaten bezeichnen 
die diesjährige Honigernte als ziemlich gut, 
Connecticut gibt dieſelbe als ſehr gut an; 
Rhode Island, Vermont and Maſſachuſetts 
hatten eine geringe Ernte, ſo auch der Staat 
Maine.“ 

In an Gegenden des Staates New⸗ 
Dork war die Ernte zufriedenſtellend, in 
anderen nicht, infolge aufgetretener Faulbrut. 
In den Staaten Ohio, Indiania und Penn⸗ 
ſylvanien war die Ernte gut. Illinois hatte 
eine beſſere Ernte wie voriges Jahr. Im 


Staate Jowa werden durchſchnittlich 100 Pfund 
per Stock gerechnet, der weſtliche Teil war 
der beſte. Kauſas und Nebraska hatten eine 
ziemlich gute Ernte und in Miſſouri be 
trägt dieſelbe durchſchnittlich 75 Prozent. 
In Michigan wird die Ernte ungefähr 


75 Prozent gegen 100 Prozent des vorigen 
In Wiscouſin fiel die 


Jahres betragen. 
Ernte reichlich aus, doch war die Zahl 
arbeitsfähiger Völker beſchränkt, da viele 
Völker infolge des letzten kalten Winters 


eingingen. In Minneſota war die Ernte 
auch gut. In Florida, Miſſiſſippi, Albana, 
Tenneſee und Kentucky war die Ernte weit 
über normal. Viele Gegenden der Carolina⸗ 
Staaten, Georgia und Louſiana honigten 
reichlich. Im öſtlichen Teile von Texas war 
die Ernte genügend, im weſtlichen Teile: 
ſchlechter. Montana 99 nicht halb ſo viel 
als verfloſſenes Jahr, 1 aho ein wenig mehr 
den halb und Colorado nicht halb fo viel 
wie in 1919. 

In Waſhington und Oregon war dit; 


| 
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Ernte ziemlich gut, doch nicht rühmenswert. 
Arizona und Neu-Mexiko hatten eine gute 
Ernte, aber kaum ſo viel wie letztes Jahr. 
Die Berichte der Ernte aus Californien ſind 
gut, ziemlich gut und” ſchlecht. Utah und 


Zum Artikel: 


Der in Nr. 11/12 des „Bienen-Vater“ 
1920 erſchienene vorzügliche Artikel unſeres 
Herrn Schriftleiters Alfonſus veranlaßt 
mich, eine Anregung zu geben, welche ich 
zur Förderung der Wanderlehrbeſtrebungen 
in Oeſterreich als eminent wichtig erachte. 
Kein Bienenzüchter, welcher in einer Gegend 
mit größeren Trachtpauſen imkert, ſollte das 
Wandern unterlaſſen. Selbſtverſtändlich wird 
er vorerſt das Nachbargebiet erforſchen, ob 
ſich daſelbſt geeignete Maſſentrachten zu 
paſſender Zeit einſtellen. Meiſt wird dies 
aber nicht der Fall ſein und daher Wande— 
rungen in entfernte Gebiete in Betracht zu 
ziehen ſein. Und da taucht die erſte Frage 
auf: 

„Wohin ſoll ich wandern, um eine in 
die Trachtpauſe fallende, hinreichend lohnende 
Maſſentracht zu finden? Wo finde ich all— 
jährlich dieſe oder jene honigende Pflanze 
in einer beſtimmten Jahreszeit in größ ren 
Mengen vor?“ 


Da ſich bei den heutigen Huter; und Honig- 
preiſen — trotz der hohen Frachtkoſten — 
in den meiſten Fällen auch Wanderungen 
in entferntere Gegenden lohnen werden, ſo 
erſcheint es mir wichtig, für ganz Deutich- 
öſterreich einen möglichſt umfangreichen, die 
einzelnen Pflanzen (Maſſentrachten) berüd- 
ſichtigenden Trachtkalender anzulegen, was 
bei eifriger Mithilfe unſerer Mitglieder und 
Zweigvereine ſowie der Landesverbände un— 
ſchwer erreichbar ſein würde. 


In Anlehnung an die Monatsüber fühten 
unſerer Beobachtungsſtationen wären die 
Blüteperioden nach Monatsdritteln anzu— 
führen und im Trachtkalender nur ſolche 
Pflanzen aufzunehmen, welche in ſolchen 
Mengen blühen, daß die Wanderung lohnend iſt. 

Jedes Mitglied, jeder Zweigverein, jeder 
Landesverband hätte für ſein Gebiet mög— 
lichſt viele Daten nach nachſtehendem Schema 
zu liefern und auf Korreſpondenzkarten oder 
bei umfangreicherem Material, auf Zetteln 
unter Kuvert, mir an obenſtehende Adreſſe 
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Wyoming ſollen ſehr gute Ernten haben. 
Die Preiſe für Honig ſind nicht ſo gut wie 
1918, 


in den vergacgenen Jahren 1917, 
1919; 18 bis 26 Cent per Pfund, je nach 
der Güte. 


„Wanderung mit Bienen“ 
Von Wilhelm Ratzer, Oberinſpektor der öſterreichiſchen Bundesbahnen, Wien, 


II., Nordbahnhof. 


Ich werde dieſe 
ſyſtematiſch ordnen, er— 
gänzen und nach Einlangen hinreichender 
Daten im „Bienen-Vater“ einen Trachten— 
kalender für Deutſch öſterreich verdffentlichen, 
der jedem Imker ſofort zeigen ſoll, in welche 
Gegenden Oeſterreichs eine Wanderung zu be— 
liebiger Jahreszeit lohnend erſcheinen würde, 
falls zur ſelben Zeit im Heimatorte oder 
deſſen Nachbarſchaft nur geringe Tracht zu 
erwarten wäre Nach Erſtellung dieſes Trachı- 
kalenders wird es ſich zeigen, daß ganze 
Intereſſentengruppen gegenjeitig ſich durch 
Förderung der Wanderung unterſtützen können, 
daß alſo die Wanderung in das Gebiet 
eines Zweigvereines ꝛc. dieiem Vereine w. 
nur Vorteile bringen kann, wenn er mit der 
anderen Intereſſentengruppe gemeinschaftlich 
vorgeht. ; 

So werden z. B. Bienenzüchter des March— 
feldes andere Maſſeutrachten haben, als die 
Bienenzüchter in Gegenden, wo Ende Juni 
Tannen honigen, aber im Auguſt, September 
nichts mehr blüht. 

Während im Marchfelde die Eſparſelte 
und Akazie von Mitte Mai bis Mitte Juni 
und der Buchweizen und das Vuſperkraut 
von Auguſt bis Anfang September blühen, 


baldmöglichſt ein uſenden. 
Angaben ſammeln, 


werden in der Gegend mit Tannentracht zu 


dieſen Zeiten oftmals nur geringe Trachten 
herrſchen. Beſchließen die Intereſſentengruppen 
des Marchfeldes und jene der Tannengegend, 
ſich gegenſeitig zu unterſtützen, ſo ließe ſich 
beiſpielsweiſe folgender Wanderplan verein. 
baren: Intereſſentengruppe A (Marchfeld! 
und Inte eſſentengruppe B (Tannengegend; 
beſtimmen je einen geeigneten Aufſtellungs— 
für Aufſtellgelegenheit und Auf— 
ſicht ſowie Wartung. An beiden Stellen 
werden bei Mitintereſſenten ſowohl Fuhr— 
werke als Bienengeräte (Schleudern, Gefäße, 
Schleuderräume ꝛc.), dann geeignete Perſonen 
zur Leitung des Transportes von und zur 
Bahn, zur Begleitung während der Bah“ 
fahrt u. a. m. ſichergeſtellt. 
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Gruppe B wird nach Ausnützung der 
eigenen Tracht im Frühjahr (z. B. nach Ende 
der Erikatracht im Anfang Mai) nach dem 
Aufſtellungsplatze der Gruppe A wandern. 
Nach Ende der Eſparſette⸗ und Akazientracht 
(gegen Mitte Juni) wandern Gruppe A 
zuſammen mit Gruppe B aus dem March⸗ 
felde in die Tannentracht, erſparen gemein- 
ſchaftlich an Transportkoſten und Aufſichts- 
koſten. Ende Juli fahren die beiden Gruppen 
wieder zurück ins Marchfeld, nützen daſelbſt 
die „Buchweizen⸗ und Vuſpertracht aus, 
worauf die Gruppe B, gegen Mitte September, 
wieder in die Heimat zurückkehrt. Hiebei 
haben beide Gruppen die Honigtrachteu beider 
Gegenden möglichſt ausgenützt, haben vor- 
trefflichen Ueberwinterungshonig und junge 
winterſtändige Völker erzeugt ſowie die 
Wanderkoſten auf das Mindeſtmaß herab- 
gedrückt und die Mühen der Wanderung faſt 
auf die Hälfte vermindert. Daß der diter- 
reichiſchen Volkswirtſchaft auch bedeutend 
mehr Honig und Wachs gewonnen würde 
als ſonſt, iſt einleuchtend, da in jeder der 
Gegenden bedeutend mehr Bienenvölker die 
Tracht aus nützten. An eine Uebervölkerung 
iſt nicht zu denken, da ja beide Gruppen 
die Anzahl der an jedem Orte aufzuſtellenden 
Bienenvölker vereinbaren kann und ſo eine 
richtige Verteilnng in der Hand haben. Auch 
können ſo alle Gefahren aus falſcher Auf— 
ſtellung ꝛc. verhütet werden. 


— — — — 


Zur raſchen Zuſammenſtellung wären an 


den an mich abzuſendenden Mitteilungen nur 
die nachſtehenden Zahlen der für Maſſen⸗ 
tracht bei uns in Oeſterreich in Betracht 
kommenden Pflanzen anzuführen: 

1. Haſelnuß (Corylus). 
2. Heidekraut [Frühheide! 

und herbacea). 

3. Weiden (Salix). | 
4. Heidelbeeren, Schwarzbeeren (Vaccinium 


(Erika carnea 


myrtillus). 

5. Ahorn (Acer). > 

6. Raps (Brassica napus olifera). 

7. Diverſe Wieſen⸗ und Alpenblu nen in 
Maſſen. 

8. Kirſchen. 


9. Obſtbäume, div. Apfel, Birnen, Pflaumen. 
10. Eſparſette (Onobrychis). 
11. Fichte [Rottanne! (Picea vulgaris). 
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12. Akazie (Rul'inia pseudoacacia). 
13. Wieſen⸗Salbei (Salvia pratensis'. 
14. Preiſelbeeren (Vaccinium vitis). 

15. Weißtanne (Abies alba). 

16. Futter wicke (Vicia sativa). 


17. Weißklee (Trifolium repens). 


18 Sonſtiger Klee, Wundklee, Luzern, Horn 
klee ꝛc. (ausgenommen Roltlee). 

19. Roßkaſtanie (Acsbqulus 
num). 

20. Himbeere (Rubus 5 

21. Linde (Tilia). Winterlinde a, Sommer- 
linde b. 

22. Phazelia. 

23. Scolioſa. 

24 Brombere (Rubus eubatus). 

25. Senf (sinapis). 

26. Weberfarde (Dipsacus). 

27. Buchweizen ee Heidekorn. +, 

28. Zieſt, Vuſper (StaAys recta und arma] 

29. Herbſterika, Herbſthei ekraut (Erica vul- 
garis). 

30. Rieſenhoniaklee (Melilotus altissimus). 

31. Fenchel (Foenicflum) 

32. Pferdebohnen (Vicia faba). 

33. Goldrute (Solidago). 

34. Seradella (Orn Gd rosenus‘. 

35. Sandluzerne (MICH! cago media). 

36. Andere Pflanzen in Mengen. 


* 


Das mir zuzuſendende e ſoll mir 
folgende Daten liefern: 


Name, Wohnung des Berichterſtatters: 

Ort der Maſſentracht: 

Es honigen in großer Menge: 

Im Monate: 

vom 1. bis 10. Pflanze Nr. 
vom 11. bis 20. Pflanze Nr. 
vom 20. bis Ende Pflanze Nr. 

Nächſter Landesverband, Zweigverein, Imker: 

Nächſte Bahnſtation: 

Wie viel Bienenvölker ſind annähernd in 
ca. 4 Kilometer Entfernung vom Trachtorte 
ſtändig aufgeſtellt? 

Wie viel Bienenvölker werden ſchon jetzt 
auf Wanderung dahin gebracht? 


* 


Fragen, die nicht oder ſchwer beantwortet 
werden können, ſind durch „unbekannt“ zu 


Beachten Sie 


gefl. die Anzeigen 
im dies maligen 
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a Zellenhobel. 


Von Oswald Muck, Wien. 


Der praktiſche Bienenzüchter Herr Eisler 
in Zwettl übergab dieſem Sommer dem 
Reichsverein eine Erfindung, welche für die 
praktiſche Imkerei von beſonderem Werte iſt 
und faſt an die Erfindung der künſtlichen 
Mittelwand heranreicht. Es iſt dies der 
Zellenhobel, ein Werkzeug, mit welchem man 
von alten oder ſonſt unbrauchbaren Arbeiter- 
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waben die Zellenwände gewiſſermaßen ab- 
hobeln kann, ſo daß nur die Mittelwand 
übrig bleibt. Hiebei kann die Wabe im 
Rähmchen bleiben und, falls ſie ſchon ge⸗ 
drahtet war, verbleiben auch die Drähte. 
Die Bienen reinigen dieſe alte Mittelwand, 
indem fie die alten Bruthäuschen leicht los⸗ 
reißen können und bauen dann fo die Zellen⸗ 
wand neu auf, wie bei künſtlichen Mittel- 
wänden. Die abgehobelten Zellenwände werden 
zuſammengeballt und gelegentlich ausge⸗ 
ſchmolzen. Der Zellenhobel wirkt jedoch nur, 


wenn er durch eine Spiritus⸗ oder Gas⸗ 
flamme entſprechend erhitzt worden iſt. Für 
größere Imkerb. triebe empfiehlt es ſich, mit 
zwei Zellenhobeln zu arbeiten, ſo daß einer 
immer im erhitzten Zuſtande bereit liegt. Kurz 
zuſammengefaßt, bringt er folgende Vorteile: 

1. Die alten Waben brauchen nicht mehr 
ausgebrochen zu werden. 


2. Man erſpart die teuren künſtlichen 
Mittelwände. 

3. Man erſpart das zeitraubende Drahten 
und Einlöten der Mittelwände. 

4. Waben aus gehobelten Mittelwänden 
ſind beim Transport der Bienen und beim 
Schleudern widerſtaͤndsfähiger, als jene aus 
friſchen Mittelwänden. 

Ein Zellenhobel koſtet loko Vereinskanzlei 
K 45.—. Der Reingewinn wird zwiſchen 


dem Erfinder und dem Reichsverein geteilt. 


Das Patent wurde angemeldet. 


Die Zukunft der Bienenzudt. 


Bon Dr. Zaiß in Heiligkreuzſteinach bei Heidelberg, Baden. 


Seit langer Zeit gilt die Bienenzucht als 
ein Zweig der Landwirtſchaft. Mau 
hat fie die Poeſie der Landwirtſchaft genannt, 
daß ſich ebenfalls von alters her einzelne 
Angehörige anderer Berufe, Gelehrte, Dichter 
u. dgl. dieſer Poeſie hingegeben haben, iſt 
leicht zu verſtehen. Pflegt doch dieſes natur⸗ 
geſättigte, unergründliche Wunder des Bienen- 
lebens keinem, der im nahe gekommen iſt, 
wieder loszulaſſen. Gegenwärtig kann die 
Bienenzucht kaum als ein Zweig der Land- 
wirtſchaft gelten; und es ſcheint, daß ihr 
dieſe Erhebung übel bekommen ſoll. 

Das materielle Ergebnis der Bienenzucht 
iſt neben Wachs der Honig, wie bekannt, 
ebenfalls ein Wunderding, daß ſich noch jetzt 
der Nachprüfung durch den Chemiker zum Teil 


entzieht und das ſeiner unmittelbaren und 


völligen Reſorbierbarkeit wegen unter den 
Nahrüngsmitleln eine beſondere Stellung 
einnimmt. Zwar nicht dieſer Sonderheiten 


2 


wegen hat in der letzten Zeit der Honig an 
Wertſchätzung ſehr gewonnen, ſondern weil 
die vor dem Kriege um wenig Geld in um 
begrenzten Mengen erhältlichen Süß⸗ und 
Zuckerſtoffe alleſamt knapp geworden ſind. 
Nichts ſchien näher zu Legen, als daß ſich 
ein jeder, der ſeine Zeit nicht hinreichend 
ausgenützt wußte und über einige Quadrat- 
meter Grund und Boden verfügte, die ſelbſt⸗ 
tätige Süßſtoff⸗ und Nahrungszucht zum 
eigenen Gebrauche vors Haus ſtellte. Kaum 
jemals iſt der Bienenzucht ein ſolch allgemeiner 
Eifer entgegengebracht worden. Kein Preis 
läßt die Neulinge vor den unvermeidlichen 
Anſchaffungen zurückſchrecken. Man könnte 
meinen, die Bienenzucht gehe einer nie dage⸗ 
weſenen Blüte entgegen. Statt deſſen iſt ſie 
in eine Kriſis eingetreten, die vielerorten 
tötlich verlaufen dürfte. 

Denn ſeltſamerweiſe iſt ſie, die Erzeugerin 
eines Süßſtoffes, nach und nach in zwingend 
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etobängigkeit von anderen Süßſtoffen geraten. 
Uorrhaupt iſt an der Bienenzucht alles künſtlich 
geworden. Und jezt, wo mit dem Zucker ein 
Siem dieſes Gebäudes hinfällig wurde, 
haben es namentlich die nicht bäuerlichen 
„inter, die ſchließlich die eigentlichen Bienen— 
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züchter geworden Juaren, mit der Angſt be⸗ 
kommen. Wir leben in einer Zeit, einer Zeit des 
Umſturzes, aber auch der Reinigung. Wo 
etwas die naturmögliche Maſſe überſchritten 
hatte, iſt es ins Fallen geraten. in unauf⸗ 
haltſames Fallen. (Schluß folgt.) 


Imkerbrlefe. 


Von Hans Pechaczek, Euratsſeld. 


Lieber Hans! 


Die Königinzucht mit allem, was drum und 
dron iſt, macht mir in neueſter Zeit viel Kopf— 
ebrechen. Die Zeitungen bringen ein großes 
ysorrgetlingel; mit Schlegwörtern und Namen 
von Autoritäten wird die Sache au'geputzt, aber 
ein klares Ziel und noch weniger ein Weg 
petit, wid nicht gezeigt. Ich bitte Dich daher, 
eniläre mir, wo hinaus die Königinzüchter wollen 
nd was bei der Sache beachtet werden muß 
unnd aus welchem Grunde, damit ich doch einen 
negriff bekomme, um was es ſich dabei handelt. 
Ich kann nicht wiſſenfchaftliche Werke ſtudieren 
und u über doch miitun. 

Mit Gruß Dein Michl. 


Lieber Michl: 


Ich will mich bemühen, Dir die Ziel, Wege 


und die Mög ſichkeit eines Erfolges in der Königin— 
yuht, die eine Verbeſſerung unierer gegen— 
wärtigen Raſſe anſtreht, darzuſtellen. 

Zeit ſich der Mobilbau eingebürgert hat, war 
dine ſtete Nachfrage nach Bienenſchwärmen. 
wrden aus aller Herren Länder eingeführt. Aus 
Krain, aus der Lüneburger Heide, aus Ungarn 
und von beſonderen Liebhabern ſögar aus Ita— 
ion. So kommt es, daß wir eine Baſtardbiene 
in unſerem Heimatlande haben, die nicht nur 
aus einer Miſchung der beimiſchen Viene mit 
emer fremden darſtellt. ſondern daß ſich drrelt 
end Raſſen hier miichten. 
zugeben, daß jedes Tier in ſeiuer Heimat andere 
Trachtverhältniſſe, Witterungsverhältniſſe und 
Lebens bedingungen bat und ſich danach in feinem 
Freiftand, Brutbeginn, in ſeiner Verſorgung mit 
Fattermiiteln einrichtet und ſich dieſes (ich möchte 


nagen: durch Generationen als richtig erprobtes) 


wWerhältnis als Razjeneigeuſchaft zu 
nacht hat. 
So murde der, 


zeigen ge— 


in kleinen Käſten gezogenen, 


Krainer Biene ebenſo die Schwarmluſt anerzogen 


wie der Heidebiene, die durch eine Reizfütterung 
dazu getrieben wurde. Die in dem warmen 
Seiden gehaltene Italiener Biene kennt wieder 
keinen rauhen Winter, findet ſchen durch den 
biibenden Mandelbaum im Februar qute Tracht 
und iſt deshalb laug- und frühdrütig geworden 
und da fir den grötzten Teil des Jahres Tracht 
bal, Io iſt ſie nicht an ein raſches Anhäufen 
ren Vorräten, an eine gute Verproviantierung 
grmöhnt. 

Nun kommen ſolche Bienen mit ihren ererbten 
(Gewohnheiten in fremde Verhältniſſe, fie paaren 
ich mit Tieren, die ganz andere Lebensgewohn— 
beiten haben, jo, müſfen doch die Nachkmmen 
entweder von der einen Seite oder von der 


Dieſe 


Nun wirſt Du doch 


anderen Seite Eigenſchaſten erwerben. Es über⸗ 
gehen alſo Eigenſchaften der Eltern und Vorfahren 
auf die Nachkommen. Dies gilt natürlich ebenſo 
von den guten als ſchlechten Eigenſchaften. Die 
Fzufqabe des Züchters iſt es nun, erſtens die 
guten Aufgaben feſtzuſtellen. Denn was für die 
Illueburger Heide⸗Imker und die Krainer Handels⸗ 
bienenzüchter eine gute Eigenſchaft bedeutet, die 
große Schwarmiuſt, iſt für unſere Verhältniſſe 
als eine unerwünſchte Eigenſchaft erkannt worden. 
Es iſt ſomit notwendig, die für uns guten Eigen⸗ 


ſchaften feſtzuſtellen und dann nachzuforſchen, 


welche Bienenvölker dieſe Eignſchaften in erhöhtem 
Maße tragen. Dang aber müſſen wir uns Ein⸗ 
blick v.rſchaffen, wie dieſe Eigenſchaften weiter 
vererbt werden können und welche Abweichungen 
(Rückſchläge genannt) da eintreten können. 

Unfere Aufgabe heißt: „Wir müſſen eine 
Biene zu züchten trachten, die ſchon mit den 
Einſetzen der Volltracht die höchſte Stufe der 
Leiſtungsfähigkeit erlangt hat, welche die eminente 
Arbeitskraft nicht in übermäßigem Schwärmen 
vergeudet und die weiſe Maß im Brutgeſchäft 
zu halten verſteht“, jagt Kollege Weigert, Regen⸗ 
ſt. uff. Wir werden finden, daß in unſeren 
Gegenden die alte heimiſche deutſche Biene ſolchen 
Furderungen am beſten entſpricht oder Dielen 
Forderungen am nächſten kommt und daß Tiere, 
die dieſe guten Eigenſchaften haben, nach und 
nach ſich auch in Geſtalt und Färbung ähnlich 
ſehen und müſſen alſo, um einen ſicheren Weg 
zu gehen, ſolche Merkmale herausheben; man 
nennt das einen Standard aufſtellen. Tiere, die 
dieſen Standard nicht eutſprechen, müſſen von 
der Zucht ausgeſchloſſen werden, fie enthalten 
fremdes Blut und würden uns durch häufige 
Rückſchläge viele Enttäuſchungen bringen. 

Nun aber kommt noch eine wichtige Sache 
in Betracht. Wie werdet dieſe Eigenſchaften am 
beiten vererbt? Durch Paarung unter den eigenen 
Alutsverwandten (Inzucht), durch Paarung mit 
Verwandten (Inzeſtzucht) oder durch Paarung 
mit fremden Raſſen (Kreuzung)? Die Forſchungen 
haben nun ergeben, daß die Inzeſtzucht oder 
Verwandtſchaftszucht mit Blutauffriſchung durch 
Verwendung von Tieren einer anderen Zucht, 
die aber nach demſelben Standard gezüchtet ſind, 
die beiten Erſolge zeiiigten. Wenn man nun nach 
dieſen Grund'ätzen immer ſeine Zuchttiere wählt, 
jo nennt man das Reinzucht. Die Reinzucht iſt 
alſo die zweckmäßigſte Zuchtmethode für Bienen. 
züchter. 

Wollen wir vollen Erſolg erzielen, 10 muß 
eine ſtrenge bebarrliche Zuchtwahl durchgeführt 
werden, dabei müſſen wir auch die Drohnen be 
achten. Sie übertragen gewiß einen Großteil * 


Nr. 1 


guten oder ſchlechten Eigenſchaften, die in ihnen 
ſchlummern und dinn beim weiblichen Indivi⸗ 
dinm zur Geltung kommen. Um einen ganzen 
Erfolg zu erzielen, muß ein ausgewähltes Drohnen⸗ 
material bei der Paarung unferer Zuchtköniginnen 
zur Gel! ung kommen. Eigene Belegſtationen, wie 
ſie die Schweizer Imker eingerichtet haben, wäre 
das ſicherſte Mittel dazu. Solange wir noch nicht 


ſo weit ſind, müſſen wir den beſten Völkern eine 
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größere Drohnenaufzucht erlauben, bei den min⸗ 
deren den Drohnendau qa nz unterdrücken und 
ihnen Drohnenbrut aus den beſten Völkern dann 
zuhängen, um ſo ihrem Bedürfnis an Drohnen 
zu genügen. Um nun dieſe Wahlzucht durchzu⸗ 
führen, wollen wir eine Arbeitsgemeinſchaft der 
Königinzüchter gründen. Darüber erfährſt du bald 
das Nähere. 


Mit Imkergruß Hans. 


Fragekaften. 


Von Cöleſtin Scha ch inger, Benefiziat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


rage 1. Wie wird Karloffelwaſſer, das als 
Löſemillel beim Kunſtwabenpreſſen empjoh- 
len wird, bereitet? K. F. in K. (O.⸗O.) 


Antwort. Man zerklei ıert die rohen, vorher 
geſchälten Kartoffeln auf einen Reibeiſen und 
preßt aus dem gewonnenen Brei das Wager 
entweder mit der bloßen Hand oder durch ein 
Leinenſäckchen. Durch Filtrieren könnte dieſes 
Waſſer noch weiter gereinigt werden. 


Frage 2. Il Sirup, der in beliebiger 
Menge zu bekommen wäre, als Biencniutfer 
geeignet ? A. S. in M. (N.:5.) 

Antwort. Mir fehlt hierüber die Erfahrung, 
doch habe ich geleſen, daß damit als Winterfutter 
ſchlechte Reſultate erzielt wurden und die im 
Kertjt mit Sirup aufgefütterten Völker während 
des Winters von der Ruhr befallen wurden. Als 
Frühjahrs futter mag es weniger gefärrlich ſein, 
doch glaube ich, daß je nach den Mitteln, mit 
denen in den verſchiedenen Zuckerfabriken die 
Reinigung des Rübenſaftes befördert wird, die 
cbemiſchen Beſtandreile, die im Reſte dem 
Stup — zurückbleiben, verſchieden ſind, nament⸗ 
lich Schwefelſäuere wirkt tötlich. Bitte jene 
Bienenzüchter, die mit dieſem Erſatzmittel Ver⸗ 
ſuche gemacht haben, um geſällige Mitteilung 
ihrer Erfahrungen. 


Frage 3. Was iſt vom Sonnenwachsſchmel 
zer zu hallen? J. S. in K. (N..) 

Antwort. Er bietet die Möglichkeit, zur 
Sommers zeit kleine Wachsabfälle raſch vor der 
Wachemotte zu ſchützen, indem man fie im 
Schmelzer der Sonne ausſetzt. Das Hin⸗ und 
Hertragen der ziemlich umfangreichen Vorrichtung 
ſowie die Notwendigkeit, den Reflektor öfters im 
Tage nach der Sonne einzuſtellen, macht indes 
ſeine Be andlung etwas umſtändlich. Bequemer 
erreicht man denſelben Erfolg. wenn man die 


erwähnten Wachsabfälle von Zeit zu Zeit in einen 


Topf wirft und ſie, mit etwas Regenwaſſer über⸗ 
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goffen, beim Feuer in einem Klumpen zuſammen⸗ bei Einfüllerung von 1 hg reinen Zuckers an 


zchmelzen läßt; dieſer bleibt von den Wachs motten 
verſchom, und am Schluſſe des Jah es kaun man 
alle Klumpen zuſammen in einem Sacke auskochen 
laſſen, das emporitigende Wachs nebenbei ab— 
ſchöpfen, den im Sacke verbleibenden Reſt aber 
anspteſſen. Auch im Sonnenwachsſchmelzer ent⸗ 
halten die am Bieche zurfdbleibend n Trebeen 
ſehr viel Wachs, das in ähnlicher Weiſe nach⸗ 
:räglich mit Hilfe des Feuers durch Auskochen 


gewonnen werden muß. wenn man nicht be⸗ 


trüchtliche Verluſte erleiden will. 


Frage 4. Wie kann man am beiten Pollen 
waben außerhalb des Skockes über Winter 
aufbewahren. ohne ſie der Gefahr auszuſ Bei, 
dab; der Pollen verdirbt? K. H. in R. (N.⸗O.) 

Antwort, Beſtreuen mit Zuckerſtaub ſoll der 
Schimmelbildung vorbeugen. Vielleicht weiß jemand 
eine beſſere Auskunft hierüber; bitte um Mit⸗ 
teilung! 


Frage 5. Mein Honig, den ich keilweiſe 
aus unverdeckelten Zellen geſchleuderk habe, 
iſt ſehr wäſſerig und elwas ſäuerlich. Kann 
derſelbe zur Fütterung der Bienen verwendet 
werden? . Sch. und Andere. 

Antwort. Die außerordentliche Dünnflüſſig- 
keit des leten Sommer- und Herbſthonigs iſt 
eine Folge der regneriſchen Witterung des abge- 
laufenen Jahres. Säuerlich dürfte indes nur die 
obere Schichte des Topfes ſein. Wenn dieſe abge— 
ſchöpft wird, ſo könnte der nicht ſauer gewordene Reſt 
zur Frühiahrsfütterung obne Bedenken verwendet 
werden. Wenn er größerer Hitze ausgeſetzt wiro, 
wobei er jedoch nicht aufkochen Tu, ſo wird ſich 
ein Teil des überſchüſſigen Waſſers und vielleicht 
auch der ſäuerliche Geſchmack des Honigs ver— 
lieten. Hauptſache iſt, daß Honig ſteis an ſehr 
trockenen Orten aufbewahrt und überdies vor 
feuchter Luft durch guten Verſchluß geichützt werde. 
Glas, Metall oder glaſiertes Steingut ſind zu— 
verläſſigere Deckel der Honigg⸗fäß: als fe.bit das 
Pergamentpapier. 


Frage 6. Wann verwendek man beim Breil- 
wabenflocke das Abſperrgilter? Si ein ſolches 
überhaupt nolwendig? J. N. in S. (N.⸗S.) 

NA twort In honigarmen Jahren iſt Brut 
einſchräukung durch da- Abſverrgitter von Vor: 
teil Leider kann man nicht vorherſehen wann ein 
ſolches eintritt. Gegen übermäßige Drohnenhecke 
iſt es ein zuverläßiges Mitte:, notwendig iſt es 
aber durchaus nicht. 


Frage 7. Wie viel uimmt ein Bienenjto:k 


Gewicht zu? S. Sch. in H. (Salzburg). 
Antwort. Man kann annehmen, daß der 
Stock hiebei um etwa 80 Deka ſchwerer werd. 
Wenn abe: das Volk gleichzeitig viel Brut an- 
ſetzt oder wenn es angeregt durch das Futter 
häufige Aueflüge macht, daun wird die Zunahme 
weſentlich geringer fein. Auch ſchwindet die ur 
ſprüngliche Zunahme allmählich, indem der ein? 
geiragene Zuckerſtoff im Laufe der nächſten Wochen 


mehr und, mehr kondenſiect wird. Selbſt 
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Dichtigkeit der gereichten Bude löſung dürfte hie⸗ 
bei von Einflaß ſein. Iſt die abzudeſtillierende 
Menge Waſſer größer, fo wird auch mehr Zucker— 
ſtoff verloren gehen. 


Frage 8. In einer Zeitung habe ich geleſen, 
daß ſich Bienenſchwärme auf einem Gtüch 
Baumrinde beſonders gerne anſehen. Ziehen 
die Bienen hiebei die Rinde gewiſſer Bäume 
anderer Rinden vor? S. H. in K. bei Wien. 


Antwort. Nicht die Qualität der Rinde, 

ſondern die rauhe Oberfläche derſelben, welche 
ſicheren Halt zum Anſetzen bietet, dürfte veran— 
laſſen, ſich gerne an Rindenſtücke, die in der 
Nähe ihres Standes im Freien aufgeſtellt ſind, 
anzulegen. Fichtenrinde ſcheint hiezu beſonders 
geeignet. Manche hängen ſtatt Rindeuſtücken 
buſchige Zweige auf. 


Frage 9. Eines meiner Völker, das ich 
Anfangs Oklober auffüklerke, zeigle um Mitte 
November eine Menge Drohnen, die an 
warmen Tagen luſtig ausflogen, wobei die 
Bienen vor dem Flualoche fröhlich ſteißellen. 
Hak dieſes Voln elwa durch die Füllerung 
Schwarmgedanken erhalten? 

J. R. in K. (Ober⸗Sleiermarn). 

Antwort. Soweit wie Sie glauben geht die 
Inſtinktverirrung der Bienen nicht. Höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich hat das Vol! durch irgend einen Zufall 
ſeine Königin eingebüßt und iſt drohnenbrütig 
geworden, was Ihnen eine genauere Unter- 
ſuchung, die Sie an einem warmen Tage vor— 
nehmen können, zeigen wird. Trifft meine Anficht 
zu, dann bleibt jetzt im Winter nichts ander 3 
übrig, als es gelegentlich zu kaſſieren. ö 


Frage 10. Nimmt ein Kunſlſchwarm (Feg⸗ 
ling) eine unbeiruchlefe Königin an, wann er 
keine Gelegenheit hal, ſich aus junger Bruf 
eine Königin ſelbſl uachzuziehen? 

E. W. in J. (Ungarn). 

Antwort. Bisweilen ja, bisweilen nein. 
Selbſt befruchtete oder richtiger geſagt „beqattete“ 
Königinnen werden von ſolchen Kunſtſchwärmen 
bäufig abgeſtochen. 


Frage 11. Sit dee Gegend um Kronſladl 
(Siebenbürgen) für Bienenzuchk günſtig? 
O. G. in N. (Ungarn.) 
Antwort. Woher ſoll ich dies wiſſen? Ich 
war nie in Siebenbürgen, aber ſelbſt bei einer 
a ließe ſich hierauf kein ſicherer Schluß 
ziehen. 


Fache 12. Wie viel hann man für einen 
au bevölkerfen Breitwabenfloch im kommenden 
onal März verlangen? 5 
O. G. in N. (Ungarn). 


Antwort. Nach dem heutigem Wette unſeres 
deutſchöſterreichiſchen Geldes etwa K 2500 —. Ob 
das auch im März noch zutreffen wird, läßt ſich 
nicht vorherſagen. 


Herrn P. in S. (Steiermark). Das Mittel, 
kriſtalliſierien Honig dadurch aus den Zellen zu 
bringen, daß man die Waben in Gefäße von ent 
ſprechender Größe bringt, die mit kaliem Waſſer 
gefüllt ſind, wodurch der Honig ſich auflöſt und 
die Löſung als Bienenfut'er verwendet werden 
kann, leidet an dem Nachteile, daß der Wachsdau 
ſich hiebei vom Rähmchenholze loslöſt, auch wird 
das Waſſer bloß die äußeren Teile des Zellen⸗ 
inhaltes löſen, die inneren aber nicht angreifen, 
überdies iſt die Manipulation, die vor etwa 
30 Jahren in einer Bienenzeitung Deutſchlands 
empfohlen wurde, etwas umſtändlich. 


An Viele. Bei mir laufen häufige Anfragen 
ein, wo man Sämereien oder Sitzlinge der ver⸗ 
ſchiedenen Bienennährpflanzen, als Rieſenhonig⸗ 
klee, Asklepias, Goldrute ꝛc. erhalten könne. Ich 
weiß gewöhnlich keine Ans kunft. Wer derlei ab⸗ 
geben kann, wolle es durch eine kurze Annonce 
im „Vierer Water“ bekanntgeben. Die kleinen Koſten 
machen ſich gewiß bald bezahlt. 


Herkn 3. S. in K. (N.⸗O.) Kunßzſch⸗Stöce 
erzeugt Firma Max Kunßſch, Zweigſtelle in Wien, 
V., Gießaufgaſſe 20; Preis derzeit K 910.—. 


Anfrage wegen „Einſtellung der Völter in 
froſtfreien Raum ohre Unterſchrift und ohne 
Adreſſe, Poſtſtempel unleſerlich, kann nicht beant- 
wortet werden. 


Aus Rom wird mir geſchrieben: Unſere 
Bienen in dem benachbarten Trefontane hatten 
dieſes Jahr mit großer Not zu kämpfen; In folge 
der fürchterlichen Trockenheit konnten ſie nicht 
einmal den Winterbedarf zuſammenbringen, 
Schwärme mußten ſogar noch während des 
Sommers gefüttert werden. Erſt der Oktober 
brachte einige Beſſerung. Während wir in den 
Kriegsjahren, die wir als Deutſche in der Schweiz 
zuzubringen genötigt waren, dort per Stock durch⸗ 
ſchuiitlich gegen 20 kg Honig ernteten, gibt es 
h'er diefes Jahr ſebſt von den beſten Stöcken 
kaum 5 kg. C. Schachinger. 


Aus Nah und Jern. 


Maßnahmen zur Vermeidung des Zuckers 
zur Bienenfülterung. K 7,646.400 betragen die 
Koſten für Zucker. Regt denn dieſe Rieſenſumme 
nicht zum Nachdenken an? Sit es denn gar fo 
ſchwer, ſolch' enorme Auelagen, welche die ohne⸗ 
uin nicht glänzenden Ecträgniſſe der Bienenzucht 
ſchmälern, zu vermeiden? Nein! Ich füttere 
teinen Zucker und doch haben meine Bienen trotz 
ſehr ungünſtiger Witterung genügend Winter⸗ 
futter. Dasſelbe können Imker, welche nur fiber 


verfügen, auch erreichen. „Der Erfolg iſt der 
beſte Beweis für die Methode.“ Um dieſen zu 


erreichen, iſt es geboten, jene ſpätblühenden 
Honigpflaunzen zu wählen, welche erſahrungs⸗ 


gemäß am ficherſten zum Ziele führen, dabei 
wenig Raum und nicht viel Urbeit beanſpruchen. 
Von den mannigfachen Pflanzen ſind die 
empfehlendſten: Honigdiſtel und Goldrute, für 
10 bis 15 Völker je 100 bis 200 m?. Die Honig - 
diſtel verdient vermöge ihrer großen Ergiebigkeit 


eine kleine Bodenfläche — etwa 200 vis 300 m? — ! beſondere Beachtung. Sie wird von den Bienen 
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förmlich belagert, wird nicht nur bei ſchönem, 
ſondern auch bei trübem Wetter und ſogar bei 
leichtem Regen beflogen, 4 bis 5 Bienen auf 
einer Blütenkugel iſt die Regel, 10, 12 bis 16 
keine Seltenheit. Eine Pflanze ſetzt bei entſprechender 
gartenmäßiger Behandlung 3, 4 bis 12 Kugeln 
an. Auch die Goldrute liefert eine ſehr gute 
Tracht. Beide, einmal angebaut, beſtehen jahre⸗ 
lang und bedürfen alljährlich der Lockerung des 
Bodens und Düngung, beſonders die Diſtel. 
Ueber Verlangen und Anſchluß einer mit der 
Adreſſe verſehenen Poſtkarie bin ich bereit, Aus- 
fünfte über Anbau und Pflege zu erteilen. Reiner 
ſortierter Diſtelſamen kann von mir zum Preiſe 
von K 4.— für die Portion = 300 St. bezogen 


werden. Anton Gol majer, 


Reſchenberg, Poſt Purgſtall, N.⸗O. 


Junge Leute für das Land. Die Landwirt⸗ 
ſchaſtliche Lehrlingsſtelle, Wien, J., Babenberger- 
ſtraße 5, bringt junge Leute auf gut geleiteten 
landwirtſchaftlichen Großbetrieben zwecks Erler⸗ 
nung der Landwirtſchaft unter. Bedingung iſt 
ein Mindeſtalter von 14 Jahren, geſunde, kräftige 
Konſtitution, Vorliebe zur Landwirtſchaft und ent⸗ 
ſprechende Auffaſſungsgabe. 


Bezugspreiſe von Bienenzeilungen. Unſer 
„Bienen- Vater“ koſtet peo 1921 im Bezug preis 
K 50.—. Der „Deutſche Imker“ aus Böhmen 
verfautburt in feiner letzten Nummer, daß für 
das Jahr 1921 die Zweigvereins mitglieder K 12.— 
tſchechiſcher Währung (iſt derzeit ö. K 72. ). 
direkte Mitglieder & K 14.— (iſt derzeit ö. K 84. — 
Unſere p. t. Mitglieder wollen dies überdenken. 
Ferner verlangt der Landeszentralverein in Prag 
für dic kombinierte Verſicherung (Haftpflicht, 
Diebſtahl und Feuer) für je 500 K Wert K 4.— 
Prämie bei Aumeldung im Dezember 1920. Ab 
1. Jänner 1921 hingegen K 5.—. Der Reichs⸗ 
verein verlangt dagegen pro 500 K Wert, K 1 50 
Prämie. ä 


Bienenzucht in Karpalhorußland. Die Bienen- 
zucht in Karpathorußland befindet ſich in einem 
Zuſtande, der bei uns in den weſtlichen Ländern 
Bewunderung erringen muß. Ausgedehnte Wieſen 
und brachliegende Felder, unüberſehbare Holz⸗ 
ſchläge, tiefe Urwälder mit wilder Vegetation, 
dann die große Menge von Akazienpflanzungen, 
endloſe Sonnenblumenplantagen und Obſtkulturen 
ſichern den Bienen beim hieſigen warmen Klima 
das beſte Daſein. Geimkert wird im Gebirge in 
Körben, im Flachlande in Käſten mit beweg 
lichem Baue. Im Herbſte wird faſt die Hälfte 
der Biemenfamilien in den Körben getötet, um 
den Honig und das Wachs ernten zu können. 
Eine Organiſation der Bienenzüchter, beſſer ge⸗ 
ſagt: Bienenhalter, beſteht nicht und ich faßte 
ſchon im Frühjahre 1920 den Plan, dies zu ver⸗ 
wirklichen. Dies gelang mir und am 28. No- 
vember 1920 konnte bereits die gründende Ver⸗ 
ſammlung des erſten Bühnenzuchtervereines ſtatt⸗ 
finden, in deſſen Ausſchuß alle Nationen von 
Kaparthorußland vertreten find. Dies verſpricht 
eine fruchtbare Arbeit und eine Annäherung der 
ſich ſonſt aus bekaunten Gründen feindſelig ent⸗ 
gegenſtehenden Menſchen einander. Aus eigenen 
Mitteln baue ich einen Muſterbienenſtand von 
80 Völkern, errichtete eine ſtändige Bienenzucht⸗ 


Bienen ⸗Vater 
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ausftellung, gab Anleitung zur Gewinnung von 
Honig, ohne die Bienen töten zu müſſen und 
erwirkte ſchließlich bei der hieſigen Regierung, 
deren Vizegouvereur Dr. Peter Ehrenfeld, ein 
Brünner, der dem Vereine die größtmöglichſte Hilfe 
entgegenbrigt, eine Subvention zur Errichtung 
eines Muſterbienenſtandes, Beſchaffung von Bienen» 


völkern, Gründung ſ einer Verkaufsſtelle für Bienen⸗ 


zuchtgeräte und Stöcke, Einrichtung einer Tiſchler⸗ 
werkſtätte zur Erzeugung von Bienenſtöcken, Er- 
richtung von Schulbienenſtänden. Dann gab ich 
mit Hilfe der Regierung eine Verordnung her— 
eus, durch welche die Vernichtung von Bienen- 
völkern zum Zwecke der Gewinnung von Honig 
und Wachs verboten wird. Schließlich werde ich 
anſtreben die gezwungene Organtiſation aller 
Bienenzüchter, um den Ausbruch von anſteckenden 
Bienenkrankheiten erfolgreich bekämpfen zu können. 
Mit feſter Hand gelingt mir ſicher noch vieles 
des Vorhergeſagten und ich laſſe früher nicht 
nach, bis ich mit meiner Arbeit ganz zufrieden 
bin. In der Podkarpatskaruß leben zirka 380.000 
Ruſſen, 63.000 Deutſche und zirka 100.000 Ma⸗ 
gyaren und andere Nationen, ſo Polen, Rumänen 
und Slowaken. Geſamtzahl der Bienenzüchter 
nach der Zählung 1920, die ich durchführte, be⸗ 
trägt: 1649 Bienenzüchter mit zuſammen 6441 
Bienenfamilien. Davon 3676 in Käſten und 2765 
in Körben. In dieſem Lande, wo noch der Wolf, 
Bär, wilde Katze und Luchs wohnt, iſt die vor⸗ 
angeſührte Ziffer gewiß befriedigend. 
Vella Berezna. 
Otto Bod ziak, Tel.⸗Adjunkt. 


Geſchlechk des Vienenwachſes. Ein kleiner 
Abſatz auf Seite 150 aus 1920 veranlaßt mich, 
dazu einige Worte zu ſchreiben. — Vor allem 
teile ich die Verwunderung des geſchätzten Herrn 
Wanderlehrers darüber nicht, daß er bisher nichts 
dergleichen in der Fachliteratur gefunden habe, 
ſondern bin im Gegenteil darüber erſtaunt, wie 
ſich derartige Ideen bis in den „Bienen-Bater“ 
verirren können. Was ſoll das ganze überhaupt 
bezwecken, frage ich mich. Drohnenbau von Arbeiter- 
bau kennt doch jeder Anfänger gar bald aus⸗ 
einander. Zu was alſo der Verſuch? Die Drohnen- 
zellen werden ja doch auch von Arbeiterinnen 
gebaut. Der Imkerlaie würde aber gewiß anders 
denken, nach dem Satze, den ich hier herausgreife: 
„Stammen die Gegenſtäude von einem männlichen 
Weſen ſo ſchwingt es (nämlich das e wie 
ein Perpendickel“. — Überhaupt, dem Wachſe ſoll 
ein Geſchlecht zukommen? Warum vielleicht nicht 
auch gar den Rähmchen, je nach der Art der da⸗ 
rin erbauten Zellen? — Was den Verſuch ſelbſt 
nun, zur Geſchlechtsbeſtimmung von Eiern, zu 
den er ſeinerzeit empfohlen wurde, betrifft, ſo iſt 
dies ja auch eine wiſſenſchaſtlich abgetane Sache, 
die freilich einige Zeit Staub aufwirbelte, als 
eine intereſſierte Firma bei det leichtgläuoigen 
Landbevölkerung Reklane dafür machte. Es ſollte 
damit möglich ſein die Bruteier nach Geſchlecht 
zu ſondern. — Selbſt Dickel, glaube ich, hätte 
an der beſprochenen Anregung keine Freude ge⸗ 
habt. Obwohl ich denke, daß der ſehr geſchätzte 
Verfaſſer derſelben wohl ein tüchtiger Imker ſein 
mag, in deſer Beziehung dürfte er etwas un⸗ 


befangen ſein. 
8 bels Zeidler⸗Jerahoff. 
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Mitteilungen der Zentralleitung. 


Die Delegierlen⸗ und Generalverſammlung 
des Reiche veteines durfte wahrſcheinlich Weite 
März abgehalten werdeu können. Näheres wird 
in der Februar⸗Nummer bekanntgegeben werden. 


Bienenzucker. Am 17. November 1920 erhielt 
der Reichsverein von der Zuckerſtelle zwei bedauer— 
liche Veruandigungen. Einmal wurde angezeigt, 
daß die noch ausſtändigen zwei Waggons Bienen- 
ander ſtor niert worden find, weil die Imker 
bis derzeit keinen Gebrauch davon gemacht haben. 
Die andere Verſtändigung betraf die Anzeige, 
daß vom 22. November 1920 an ſämtliqfer in 
Verwahrung befindlicher Zucker im Preiſe auf 
K 98.— erhoht werde. Ueber Einſchreiten der 
Zeutralleitung beum Staatsamte für Volksernäh⸗ 
rung und bei der Zuäckerſtele warden von den 
oben erwähnten zwei Waggons Zucker noch 509 
dem Reiche verein zur Verſugung getelt, u. zw. 
aus dem Grunde, weil es nicht allen Mitgliedern 
möglich war, die hohen Geldſummen auf einmal 
anzubringen. Ferner wurde bewilligt, daß der 
noch in Verwahrung des Reichsvereimes, bezw. 
des Lagerhauſes befindliche Zucker noch zum bis— 
herigen im Sommer feſtgelegten Preise abge— 
geben werden dürfe. Beim Erſcheinen dieſer 
Nummer des „Bienen-Vater“ wird wahrſcheinlich 
der ganze Zuckervorrat erſchöpft ſein. — Anſuchen 
um Frugjahrszucker find gegenſtandslos, weil 
keiner vorhanden iſt. — Die im Lagerhaus bei 
der Reviſion aufgefundenen 1% q Zucker wurden 
vom Reichs verein gratis an jene Zweigvereme 
und direkten Mitgliedern verteilt, welche vor der 
Austeilung, reſpekiive vor der Verfutterung den 
Nachweis erbracht haben, daß die Sandbeimen⸗ 
gung eine bedeutend zu hohe war. 


Unkerflützungsfonds. Bei der Ende Dezember 
1920 erfolgten Abrechnung des Unterſtutzungs⸗ 
fonds für das Jahr 1920 zeigte ſich trotz der 
neueingeführien Wertverſicherung, daß die ein⸗ 
gezahlten Beträge beiweitem nicht hinreichen, um 
die Anſprüche für die erlittenen Schäden zu 
decken. Um das Auslangen mit dem vorhandenen 
Gelde zu finden, war es nötig, bei allen zuge— 
geſprochenen Vergutungen 40 Prozent abzu- 
ſchreiben, d. h. es wird ſtatt jeder zugeſprochenen 
Krone nur der gekürzte Betrag von 60 Heller 
ausbezahlt. So bedauetlich dieſe Erſchemung iſt, 
ſo notwendig iſt die Maßnahme, um wenigſtens 
allen durch Unfälle betroffenen Imkern einen 
Teil ihres Verluſies verguten zu tönnen. Ein 
Großteil der Imkerſchaft gibt auch bei der Ver— 
ſicherungsanmeldung viel zu niedere Werte an, 
um Prämien zu erſparen; wenn jedoch eim 
Schadensfall eintriit, werden auf einmal weit 
höhere Werte verlangt. Zum Berſpiel: A. verſic ert 
jeine ſechs Bienenvölker ſamt Hüte mit K 3000. 
Nun werden ihm zwe! Stöcke gestohlen. Für dieſe 
verlangt er nun K 4000 Erjag! Selbſtverpändlich 
tann ihm nur ein Bruchteil davon ausbezahlt 
werden. Alles zur Verſicherung Angemeldete iſt 
zu dem Preiſe zu bewerten, wie es um dieſe Zeit 
beim Aufaufe bezahlf werden müßte. Edenſo iſt 
eine allfällige Vermehrung der Völker während 
des betreffenden Jahres in Betracht zu nehmen. 
der Ausſchuß des Neihöwerined war deshalb 


durch die angeführten Vorkommniſſe gezwungen, 
in der Sitzung vom 29. Dezember 1920 zu de⸗ 
ſchließen, daß vom Jahre 1921 an für einen 
Verſicherungswert von je K 500.— der Be⸗ 
trag von K 3.— für den Unterſtützunge fonds 
einzuzahlen iſt. Durch diefe notgedrungene Er⸗ 
höhung der Einzahlung zum Verſicherungsfonds 
und der richtigen Bewertung der angemeldeten 
Gegenſtände wird ein Geldeingang erhofft, der 
es ermöglicht, die Anſprüche der zu Schaden 
gekommenen Bienenzüchter voll befriedigen zu 
können. Zum Schluſſe ſei noch erwähnt, daß der 
Verſicherungswert und die Anzahl der bevölkerten 
Stöcke, leere Stöcke, Bienenhütte und der ſonſtigen 
Gegenſtände getrennt anzugeben ſind, wodurch 
eine einwandfreie Zuerkennung der Schadens- 
ſumme ermöglicht wird. 


Lehrkurſe. Der ſogenannie Strohflecht⸗ 
lehrturs vom 15. bis einſchließlich 18. Dezember 
1920 iſt bereits abgeſchloͤſſen. Da noch eine große 
Anzahl von Mitgliedern wegen Platzmangels ab⸗ 
gewieſen werden mupsten, veranftaliet der Reichs» 
verein auf Grund eines gütigen Entgegen⸗ 
kommens der ſtaatlichen Lehranſtalt für Korb⸗ 
flechterei einen zweiten ganztägigen Strohflecht⸗ 
lehrkurs, welcher vom 19. bis 22. Jänner 1921 abge⸗ 
gehalten werden wird. Neuaufnahmen hiezu können 
nicht mehr erfolgen. Auch iſt die Aufnahme zum 
halbtägigen Strohflechtikurs vom 7. bis 15. Jänner 
1921 bereits geſchloſſen. Bezüglich des 
theoretiſchen Lehrkurſes fur Ar 
fänger und jener zur Fortbildung ver⸗ 
weiſen wir auf die vorige Nummer des „Wienen- 
Vater“. In der Dezembernummer wurde irr⸗ 
tümmlicherweiſe der apiſtiſche Präparationskurs 
für die Oſterwoche vom 30. März dis 1. April 
anjtatt vom 23. bis 25. März angeſ tzt. 

Oſterreichiſche Breilwabenflöcke werden partien 
were abgegeben, ſoweit die Lieferungen reichen; 
der derzeitige Preis war K 450.—, bezw. K 530.— 
loke Wien. Beſtellungen übernimmt, jedoch ohne 


weitere Verpflichtung, die Vereinskanzlei. Preis 
freibleibend. 


Die Wiener Vereinspreſſe (Wachs preſſe) if 
vergriffen und muß die Zentralleitung, da der 
frühere Erzeuger das Geſchäft eingeſtellt dat, erſt 
mit einer neuen Firma wegen Hernellung dieſer 
Preſſe in Verbindung treten. 


Einbanddeckhen zum „Bienen⸗Valer“ ſtellen 
ſich ab Jänner 1921 infolge fortgeſetzter Steige⸗ 
rung auf K 30.—. f 

Skrohdecken für öſterreichiſche Breilwaben⸗ 
ſlöcke. Der Reichs verein hat eine kleine Partie 
Strohdecken ſamt Spund für öſterreichiſche Breit⸗ 
wubenjtöde für ſeine Mitglieder beſorgt. Preis 
per Stuck K 60.— loko Kanzlei. Mit der Ver⸗ 
ſendung kann der Verein derzeit ſich nicht be⸗ 
faſſen. Vielleicht ſpäter. 


Spende für den Unkerſtützungsſond. Franz 
Pfeilſtöcer, Obdach K 20.—. 95 

Spenden für den Verein. Ferd. Fankal. 
Wien K 10.—; Rob. Windhaber, Wien K 45.—; 
Oskar Ehlers, Vesprimer K 25.—; Franz Bucher, 
Wien K 1.—. 
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Spenden für den Neubau der Imherſchule.] Knaßmüller, Tullnerbach K 40.—; von den 
Zweigverein Plank K 260.— ; Johann Egger, Ortsgruppen: St. Michael K 10.—, Leſſach 
Neuhof K 17.30; Waldegger, Bayer, Langhans, K 12.—, Mauterndorf K 22.—, Tamsweg 
Fürſten feld K 100.—; Emil Ludwig, Shaw | K 32.—, Mariapfarr K 14.—, Moosham 
boden K 9.—; Zweigverein Ypſer K. 50.—; | K 36.—, RNamingſtein K 29.—, Tomathal 


Anton Neunkirchner, Penk K 4.80; Zweigverein 
Maria ⸗Janzendorf K 194.—. 

Spenden für den Ausbau des „Bienen- 
Vaters“. Guſtav Binder, Wien K 20. —; Andr. 


Pereinsnachrichten. 


Abgeordneier Karl Killinger T. Der rührige 
Landtagsabgeordnete Karl Kittinger ſtarb am 
21. Dezember 1920 in Wien im 63. Lebensjahre 
Er war Gaſthofbeſitzer, Poſtmeiſter und Ehren⸗ 
bürger in Karlſtein, von 1901 bis 1918 Reichs⸗ 
ratsabgeordneter und ſeit 1908 niederöſterreichiſcher 
Landtagsabgeordneter. Seine langjährige, umfang ⸗ 
reiche, mannigfaltige und erfolgreiche Betätigung 
im politiſchen und wirtſchaftlichen Leben, ſoll 
hier nicht näher erörtert werden. Kittinger, 
ein treues Mitglied des Reichsvereines, war ein 
inniger Freund der Biene und ihrer Zucht und 
hat ſich inzbefondere durch eine glänzende Rede 
im niederöſterreichiſchen Landtage anläßlich der 
Schaffung eines Landesbienenzuchtgeſetzes im 
Jahre 1910 für die Hebung und den Schutz der 
Imkerei ein dauerndes Denkmal in der Geſchichte 
der niederöſterreichiſchen Bienenzucht geſchaffen. 
Die Imker Niederöſterreichs müſſen dieſem wackeren 
deuſchen Manne immerdar ein treues Andenken 
bewahren und ſeiner mit Dank gedenken. Die 
Erde ſei im leicht! Muck. 

Bericht über die Ausiubfigung des Reichs⸗ 
vereines am 12. Dezember 1920. Es gelangen 
als a Punkte unter dem Vorſite des 
Herrn Präſidenten Muck zur Verhandlung: 
Ankauf einer Baracke für den Reichsverein, Honig- 
preis, Verkauf von Honigläſern, Vorträge in 
den kommenden Monatsverſammlungen, Remune⸗ 
rationen für das Kanzleiperſonale, Anſchlaß des 
Verbandes Steyr, Neubau der Imkerſchule, Spiel⸗ 
doſe, Gußformen ſtark verteuert, Honigbezug⸗ 
ſcheine, Bienenſchaden, in Deutſch⸗Wagram, 


Kündigung des Vereinslokales, Wanderplatz in 


Deutſch⸗Wagram, Verpachtung, Frachtbegünſti⸗ 
gung, reſpektive Frachtermäßigung für Wander⸗ 
völker in neuer Form, Vereinsauszeichnungen, 
Bienenzucker 1920, Lehrkurſe pro 1921, Bienen⸗ 
zuchtmuſenm. Sitzungsdauer 4 Stunden. Natür⸗ 
lich iſt mit dieſen Schlagworten nur der Extrakt 
der Einläufe bekanntgegeben, daneben folgt noch 


eine große ga. von Einzelzuſchriften, die er- 
ir 


ledigt werben. haben im Bienenvater Platz⸗ 
mangel, daher dieſe gedrängte Form. Dieſe Be⸗ 
richte werden jetzt fortlaufend erſcheinen, um 
endlich die Sauluſſe unter den Mitgliedern, die 
der Meinung ſind, daß noch zu wenig in der 
Leitung gearbeitet werde, zu Pauluſſen zu machen. 
en en, Guido Sklenak. 


K 16.—. f i 

Spende für die Imkerſchule. Alois Scheff, 
Straß, 1 Strohdeckel für öſterreichiſche Breit⸗ 
wabenſtöcke. | 


| 
Berichk über die Haupkverſammlung des 
n.⸗ö. Landesverbandes am 31. Oklober 1920. 


igl, Jung, Man fried, EAſtei n., 
Spitſch ta, Platzer, Loibl, Pichler, „ 
Tauffne'r, Neuwald, Heger, Brandt 5 


d 

Deſeife. 4 Mandate werden den ſelbſtändigen 
Vereinen dem Kräfteverhältnis entſprechend reſer. 
viert, falls die Einigung mit denſelben zuſtande, 
kommt, was wohl zu erwarten iſt, da in den 
neuen Statuten ſchon darauf Bedacht genommerf 
wurde, daß jeder Imker oder Verein dem Verbande⸗ ,, 
angehören kann, wenn er auch Bezieher ren » 
anderen Blattes, als des „Bienen⸗Vaters“ iſt. Fach - 
referent Alfonſus ſpricht über die Bildung? J 
von Arbeitsgruppen im Verbande, die überau «e 
ſegensreich für die Allgemeinheit wirken könnten. 
Ihm iſt die Organisation der Schweizer Imte "It 
vorbildlich. Dr. Rodler unterſtützt warm dieſſ ... 
Ausführungen. Pechaczek ſpricht über dik m 
Faulbrut, ihre Schäden und Bekämpfung durch .* 
die Organiſation. Weiter befürwortet er die Abe FE 
haltung eines jährlichen Landesimkertages, verk: 
bunden mit einer bienenwirtſchaftlichen Ausſtel , 
lung, abwechſelnd in verſchiedenen Teilen unjeres”' 
Kronlandes. Dieſe gute Idee wird von mehrer 
Rednern noch ausgebaut, gelangt dann zur ein 
3 Annahme. Über Anfrage eines Vertreter: 

3 Zweigvereines Ebental, gibt Herr Dr. Radde 
ausführliche Erkärungen über die Schwierigkeiten de 
heurigen Zuckerverſorgung für unſere Dienen 
Der Vorſitzende dankt ihm für ſeine offenherziger 
Worte. Eine vom Herrn Platzer angeregt 


Sammlung für den Landesverband unter der 1 5 


Teilnehmern ergibt die ſchöne Summe von übe 

K 600.— Guido Sklenak, Obmann. 
Die Monalsversammlung des Slferreichi 

I Reichsvereines für Bienenzuht an 


g ’ 
1 


Dezember 1920, geleitet vom Vereinspräſi 8 


denten derrn Dozenten Osw. Muck, war gu 
deſucht. Eingangs der Verſammlung fand ein ; 
Trauerkundgebung für den verftorbenen Mit 
arbeiter Herrn Ing. Franz Richter ſtatt, dam 
machte der Vorſißende einige wichtige Mitteilungen 
wie über Kurſe, die öſterreichiſchen Breitwaben 
öde, die Wabenzußformen uſw., worauf de 
Vizepräfident Herr Dr. S. Rad da, einen 
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mit Demonſtration über den „Einſchubrahmen⸗ 
ſtock“ hielt. Daran ſchloſſen fi Anfragen und 
Beſprechungen. 

Der Zweigverein Wien⸗Döbling hielt am 
8. Dezember 1920 ſeine erſte Hauptverſammlung 
ab und wählte zum Obmanne Herrn Georg 
Mandl, zum Obmannſtellvertreter Herrn Theo⸗ 
dor Duo rak, zum Schriftführer Herrn Max 
n zum Kaſſier Herrn Ferdinand 
Faukal. 

St. Pölten. Am 23., 24. und 25. Oktober 1920 
„fand in St. Pölten eine Obſt⸗, Gemüſe⸗ und 
Imkerausſtellung ſtatt, die als vollkommen ge⸗ 
lungen zu bezeichnen iſt. Die Bienenzüchter füllten 
mit ihren Stöcken, Geräten und Honig zur Gänze 
den Weißen Saal der Stadtſäle. Hochbefriedigt 
ging jeder Beſucher ſowie Ausf eller, insbeſonders 
die Bienenzüchter mit ihren ſchönen Auszeich⸗ 
‚nungen von dannen nud ganz beſonders wurde 
der Reichsverein für Bienenzucht für feine nam⸗ 


zen 22 8 


Die Monaksverſammlung des SHilferreichi« 
ſchen Reichsvereines für Bienenzuchlk findet 
zam 19. Jänner 1921, um ½5 Uhr nachmittags 
im Sitzungsſaale des n. b. Landeskulturrates, 
„Wien, I., Stallburggaſſe 2, mit folgender Tages⸗ 
ordnung ftatt: 1. Bericht des Herrn Wanderlehrers 
Joſef Matzenauer über das neue Bienenbuch 
von Zander; 2. Diskuſſionen und Vorführung 
es gellenhobels. 


Der Zweigverein Wolfsberg und Umgebung 
für Bienenzucht hält feine Hauptverſammlung 
am 13. Februar 1921 um 2 Uhr nachmittags 
‚an Florian Kienzls Gaſthof ab. 

Z3aueigverein Thaya. Sonntag, den 20. Februar 
921, ½2 Uhr nachmittags, findet in Eisners 
Gaſthaus die diesjahrige Hauptverſammlung mit 
folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Begrüßung 


U 


Bienen Vater 


Nr. 1 


hafte Beſchickung mit höchſter dieſer Ausſtellung 
vergebender Auszeichnung bedacht — er bekam 
das Staatsehrendiplom. Dem Ausſtellungskomitee 
überbrachte Herr Präſident Os. Muck eine ſilberne 
und eine bronzene Medaille nebſt drei Diplomen. 
Herr Muck, in deſſen Begleitun 50 ſich auch Herr 
Oberrevident Karl Spitſchka befand, erfreuten uns 
Bienenzüchter durch ihren lieben Beſuch und 
brachten beſonderes Intereſſe den Neuheiten in 
Geräten ſowie n entgegen. 
raushofer, Obmann. 


Zweigverein Böheimkirchen. Am 19. Dezember 
1920 fand über Anregung des Herrn Ing. Wil⸗ 
helm Riedl in Böheimkirchen eine gut beſuchte 
gründende Imkerverſammlung Ratt. Folgende Mit⸗ 
glieder wurden in den Vorſtand gewählt: Obmann: 
Ing. Wilhelm Riedl; erſter Stellvertreter: Karl 
Los leben; zweiter Stellvertreter: Ferdinand Nagel; 
Schriftführer: Karl Mühlbach; Kaſſier: Leopold 


Fröſtl. 


Perſammlungsanzeigen. 


und Eröffnung der Verſammlung durch den Vor⸗ 
ſitzenden. 2. Kaſſabericht. 3. Wahl der Vereins⸗ 
leitung. 4. Einrahlung der Mitgliedsbeiträge und 
Verſicherung. 5. Anträge und Anfragen. 6. Das 
Ergebnis unſeres Wageſtockes. 7. Noch einmal 
i „Vereinsſtänder und Breitwabenſtock“. 


Zweigverein Oberndorf⸗Raabs. Die General⸗ 
verſammlung findet Donnerstag, den 6. Jänner 
1921 (Dreikönigtag), um ½2 Uhr, im Vereins- 
lokal uit der üblichen Tagesordnung ſtatt. 


Zweigpreine Bsper. Am 16. Jänner 1921 
findet um 3 Uhr nachmittags in Herrn Anton 
Deuſchls Gaſthaus in Altenmarkt die ſtatuten⸗ 
mäßige Vollverſammlung ſtatt. Behuſs Ein⸗ 
zahlung der Mitgliedsbeiträge und Angabe der 
Verſicherungsdaten iſt ein vollzähliges Erſcheinen 
der Mitglieder notwendig. Säfte willkommen. 


N Unſere Benbachtungsſtativnen. 


Eine Bille an die Landesverbände! 


Durch den Krieg haben viele der Beobach⸗ 
‚tungäftationen ihre Tätigkeit eingeſtellt. Die 
Berichterſtattunz blieb entweder ganz aus oder 
wurde ſo lückenhaft, daß mit dieſen Berichten 
weder die Zuſammenfaſſung derſelben zu einem 
Jahresbericht noch ein Urteil über das 
Bienenjahr möglich war. Es iſt bei der 
Jegenwärtigen Teuerung unmöalich neue 
Stationen zu errichten. Deshalb ſollen Wage 
und Thermometer von jenen Stationen, die 
ihre Tätigkeit eingeſtellt haben, an andere 
Imker gegeben werden, die Zeit und Freude 
zur Führung der Beobachtungsſtation haben. 

Da es für die Imker eines Landes doch 
wichtig iſt, wie ſolche Beobachtungsſtationen 


verteilt ſind, ſo möge die Leitung eines 
jeden Landesverbandes ſich dieſer Sache an⸗ 
nehmen und die Verteilung mit Rückſicht 
auf die Gegend und die Perſonen des Be⸗ 
obachters vornehmen. 

An die Herrn Stationsleiter richte ich die 
Bitte, genau und regelmäßig die Berichte 
einzuſenden und dabei nicht nur die Be 
obachtungen am eigenem Stande, ſondern 
auch ſolche von fremden Ständen mitzuteilen. 
Sehr wichtig iſt auch, daß am Kopf des 
Berichtes immer die Stockform, die auf der 
Wage ſteht, bemerkt wird. Stirbt ein Wage⸗ 
volk ab und man hat nicht immer die 
Möglichkeit, die Wage einem anderen Volke 


Nr. 1 


Bienen Vater 
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unterzuſchieben, ſo wird ſich doch die Mög⸗ 
lichkeit ergeben, die Wage auf einem anderen 
Bienenſtande desſelben Vereinsgebietes ver- 
wenden zu können. So wird eine größere 
Lücke in den Berichten vermieden. Bei halb⸗ 
wegs gutem Willen läßt ſich die Sache ſchon 
ordnen. Beſonderes Intereſſe hätte auch ein 
Trachtkalender. Es wäre alſo in den Flug- 
monaten bei Zunahme anzuführen, welchen 
Trachtpflanzen hauptſächlich dieſe Zunahme 


zuzuſchreiben ſind. Dadurch gewinnt die 
tote Zahl Leben und erweckt im Vereins- 
gebiete und im ganzen Reiche Intereſſe, auch 
wenn der Bericht um ein Monat verſpätet 
im „Bienen⸗Vater“ erſcheint. Es wird bei 
ſo geordneten Stationen eine freudige Aufgabe 
ſein, gewiſſe Beobachtungsfragen zu ſtellen 
und durch Ergebniſſe der Beobachtungs- 
ſtationen klar zu beantworten. 


Hans Pechaczek. 


Oklober⸗Berichl. 


Der Oetober war für die Bienen ſehr günftig. 
Es gab mehrere re ht warme Tage, wo ſich die 
Bienen luſtig heruumtum melten. Viele trugen 
noch Pollen ein. Für die Zuckerfütterung war 
alſo der Oktober ſehr günſt ig. Im letzten Drittel 
trat plötzlich ſtarke Kälte auf. Die Bienen zogen 
ſich zum Winterknäuel zuſammen, es wurde ſtill 
am Bienenſtande, doch auch die Mäuſe hatten 
ſich eingefunden und zerbiſſene Bien 'nleichen vor 


und hinter manchem Stode geben Zeugnis von 
ihrer verheerenden Arbeit. Alſo Vorſicht! 

Für die Ueberwinterung iſt das bewilligte. 
Quantum Zucker nicht ausreichend und ſo werden 
wir trotz frühzeitiger Zuckerlieſerung und ſchönem. 
Wetter viele Verluſte im Frühjahr zu verzeichne 
haben. Eine Rettung kann uns noch in einer 
Frühjahrsfütterung werden. 

Imkergruß! Hans Pechaczek. 


Monals⸗überſicht im Oktober 1920. 


Reiftung des Volkes in dkg 
Zunahme | Abnahme 


Monatsdrittel 


1. 2. 3.1.2. g. 


Niederöflerreich 
5 (205 1 a 
ee 357 m 


265 m 
Interſchrle ien (160 m) 
Raabe (469m)... . . 
Andlers A be es 
&mänd (495 m) 


Stefauns hart 
5 


— RRR 
Ichen bei Lambach 
. Steiermark 
Gußwerk (746 m) 
Bruck a. d. N. (500 m) 
Allerheiligen bei Judenburg 


Salzburg 
Schloß Moosham (1180 m) 
Thalgau (545 m: 9 
a Gas 2) 


Kärnten 

Steuerbeer g 
„ 

Wolfurt = ei 


resse 1820 2. . 
erbörfel (446 m) 1 


Tage mit 


Flugtage 


Monatsmittel 


744151 


— 


9 Ir „„ „ ae, 
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Bienen-Bater 


November-Bericht. 


Der November war trocken und ſehr windig. 
Es gab wohl überall Ausflüge, wenn in den 
Mittagsſtunden die Sonne hervorbrach. Auf 
manchem Stande konſtatierte man einen großen 
Totenfall, ein Zeichen, daß viele alte Bienen 
in den Winter genommen wurden. Wenn auch 
auf den meiſten Ständen der Zucker noch gut 
eingefüttert werden konnte, fo muß doch dabei 
berückſichtigt werden, daß die Bienen heuer zu 
bald mit dem Brutanſatze aufhörten und auf 
Grund dieſer kleinen Fütterung keine neue Brut⸗ 
lage begannen. Es gibt alſo ſehr viel altes 
Bienenvolk im Winterknäuel und deshalb einen 
großen Totenfall in der Winterruhe. Da viele 
Imker in der Notlage ſich befinden, daß die 
Wintervorräte im Stocke kaum ausreichen dürſten, 
ſo gebe ich einer Zuſchrift Raum, die Herr 
J. Weingaſt, Nettingsdorf, an die Schrift⸗ 
leitung richtete. Er hat im vorigen Winter ſeine 


Monatsdrittel 


Mieberoflerei 
Euratsfeld (305 a): 
Weißenbach (357 m 
St. Pölten (265 m). 
nl Bien (160 m) 
Raabs (469 m)): 
Andlersborf bei Frauzensd 8 
Gmünd (495 m) le 
Stefanshart ; 


der öſterreich 5 
Micheldorr 
Neukirchen bei Lambach 


Steiermark 
Gußwerk (746 m) 
Bruck a. d. M. (600 m) 
Allerheiligen bei Judenburg 


0 


Schloß 1 > a 
Thalgau (545 8 
Itzling (418 * 
Großarl 
| Kärnten 
Steuerberg ... . . I... . 
eee 


Wolfurt (434 = 


Böhme 
Hberleutensdorf (320 A): 
Überbörfel (446 m) 


Leiſtung des Volkes in dkg 
Zunahme | Abnahme 


1. 2.8. 1.2.3. 


honigarmen Stöcke auf folgende Art durchgebracht. 
Nußgroße Stücke Kandiszucker wurden auf das 
offene Spundloch gelegt, darüber ein in warmen 
Waſſer angefeudteter Schwamm und batüber 
eine Kartoffelſchale oder ein Glas geſtürzt und 
wohl verpackt. Zuckerſtücke können auch im ſtrengſten 
Winter nachgefüllt werden. Se hat er die 
ſchwächſten Stöcke den Winter durchgefrettet und 
ſie doch am Leben erhalten. 

Die Zehrung iſt im November gering geweſen 
und da Ausflüge ſtattfanden, ſo iſt vorderhand 
keine Gefahr. Die Mäuſeplage macht ſich ſehr 
bemerkbar. Der ſtürmiſche Oſtwind hat fo mam 
chem Stande geſchadet. 

Die Hauptſorgen kommen erſt im neuen Jahr, 
wenn die Bienen den neuen Brutanſatz beginnen. 

Heil! Neujahr 1921! 


Hans Pechaczek. 


Monals⸗Aberſicht im November 1920. 


Tempe⸗ 
rafur ||‘ 


Flugtage 


Bienen- Batter 
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Bücherſchau. 


Verhandlungsberichtk über die Beralung von 
Bienenzuchkfragen am 17. und 18. März 1919 
im preußſchen Minifterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten. Preis Mk. 3.60. Verlag 
Th. Fiſcher, Berlin W, Kaiſerdamm. 

Dieſe Abhandlungen gehören in jede Vereins- 
bibliothek. Jeder Bienenzuchtlehrer und Bienen⸗ 
forſcher ſoll fie leſen. 8. 
Am Bienenffand. Ein Wegweiſer zum einträg- 

lichen Betrieb der Bienenzucht, mit beſonderer 

Berückſichtignng der Praxis. Von Pfarrer A. 

Ludwig, Jena. Vierte Auflage. 144 Seiten 

mit 108 Abbildungen. Verlag von Fritz 

Pfenninaſtorff, Berlin, W 57. Preis Mk. 3.—. 

Dieſes Buch wäre ſo recht ein ſehr gutes 

ilfsmittel zum Bienenzuchtbetrieb für unſere 

ndwirte, die in Gerſtungbruten imkern. Natür⸗ 


lich wird es auch jedem Anfänger wärmſtens 


empfohlen. f 3. 
Der Bien muß. Kurzgefaßte, allgemeinverſtänd⸗ 
liche Anleitung zum Betrieb neuzeitlicher, 
gewinnbringender Bienenzucht für Kriegs⸗ und 


Friedenszeit von R. Nußbaum, Bürgerſchul⸗ 
lehrer und Lehrer für Vienenzucht an der 
Landwirtſchaftlichen Kreisſchule zu Wurzen. Zu⸗ 
gleich Handreichung für Kriegs verletzte. Berlin 

W 57. Fritz Pfenningsſtorff, Verlag für 

Sport- und Naturliebhaberei. 

Dieſes handliche, 76 Seiten ſtarke Büchlein, 
iſt jedem Anfänger, der in Gerftungbruten imkern 
will, ſehr zu empfehlen. Es behandelt du 16 Ab⸗ 
ſchnitten kurz das Gebiet der praktiſchen Imkerei 
und gibt brauchbare Anleitungen, die durch viele 
anſchauliche Abbildungen unterſtützt werden. Z. 


Die Brulkrankheilen und ihre Senamplung: 
Zweite Auflage mit 8 Tafeln und 11 Ab 
bildungen. Von Profeſſor Dr. Enoch Zauder. 
Eugen Ulmer⸗Verlag, Stuttgart, 1919. 

Dieſes Buch behandelt in zwei Abſchnitten das 
Ganze der Brutkrankheiten wiſſenſchaftlich und 
unterrichtet über die Behandlung und Be⸗ 
kämpfung derſelben nach dem heutigen Stand 
der Wiſſenſchaft. Bienenzuchtlehrer und Tierärzte 
müſſen dieſes Buch ſtudieren. 8. 


vom Österreichischen Reichsverein für Bienenzucht 


Wien, I., Helferstorferstraße 5, können bezogen werden: 


Anatomische Tafeln 


über die Honigbiene von Ed. v. Lacher. 1 Serie ä 3 Tafeln, jede. 
155 em hoch und 115 cm breit. Preis K 200 — unaufgespannt. Einzelne 


Tafeln K 60.—. Auf Stäben gespannt und mit Leinwandstreifen eingefaßt erhöht sich der Preis um die 


Buchbinderkosten. 


Beschreibung des österr. Breitwabenstookes 


von Doz. Oswald Muok, 
Mit 17 Abbild. Preis K1.—. 


Zur Bekämpfung der Faulbrut von Doz. Oswald Muok. Preis K 4.—. 


Gesohiohte der Bienenzuoht in Österreioh 


und des Österreichischen 
Reichsvereines von Josef 


Prosser. Mit 262 Abbildungen, 2 Kunstdruckbeilagen, zahlreichen Tabellen und statistischem Material. 


Preis broschiert K 10.—. | 
Anleitung zur Bienenzuoht 


für kleine Landwirte von Dr. A. P. Beok Ritter 
v. Mannagetta, Sektionschef. Preis K 4.—. 


Die Bienenzuoht, die Poesie der Landwirtschaft von Ivo ßolterer. Preis K 2.—. 


Der Einflluß der Bienen auf die Befruchtung der Pflanzen 


von Universitäts-Professor Dr. Sohiffuer. Preis K 2.—. 
Das Bienengift im Dienste der Medizin x; 2” * Tortsoh. Freis 


Lehrsätze der Bienenzuoht von o. Sohaohtinger. Preis K 3.—. 

Die moderne Vererbungslehre und die Bienenzucht bas -“ 
Die Präparierung des Bienenkörpers von L. Arnkart. Preis K 6— 
Stookzettel für Bienenstöoke mit Tabelle für Notizen. Preis per Stück 80 Heller. 
Vereins-Mitgliedsdiplom, neueste Auflage, in 11 Farben künstlerisch ausgeführt. Dis 


unausgefüllten Diplome eignen sich auch zu Prämlierunger, 
tür Bienenzucht- und Honigausstellyngen der Zweig- und angeschlossenen Vereine. Preis K 30.—. 


3 für Mitglieder des Österreichischen Reichsvereines für Bienenzucht, auch als 
Vereinsabzeichen Brosche verwendbar. Preis per Stück K 15.—. 


Prächtige Imkeransichtskarten in Farbendruck. Preis per Stück K 1.—. 


. ’ | it. leist .50, 
Bienenzuohtplakate, * m rl 5 cm breit. Preis per Stück mit Randleiste K 1.50, ohne 
en Altmeisters mit eigenhändiger Unterschrift, 49 cm 


| 3 Bildnis des verewi 
Dzierzon-Porträt, breit, 65 ein hoch. Preis K 10.—. 
Einbanddeoke rar den »Bienen-Vater«. Mit Golddruck und Titelbild. Preis K 30.—. 
> i legen. Enthält in zwe 
Honigfarbentafeln auf Lackpapier mit Leinwandfalz zum Zusammenlegen. En z 


Parbengruppen 8 Parben des Honigs von wasserhell bis schwarz. Preis K3 -- 
Bui5- Die Preise verstehen sich obne Porto. 
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Ankündigungen loben Im: sr große Sriolgel 
Bienenwohnungen Desterr. Breitwabenstücke 


genau nach Angaben des Reichsvereines 


hergestellt, in bester Ausführung, doppel- 
Räh m a Ens tä be. wandig, mit 1 Aufsatz kompiei il 


er Vereinsständ Re R Massenerzeugung um K in jeder 
ener Sreins un er, emfachwan 58 * [> 
ohne Mihmcken und ohne Anstrich pr. Sık. ) 7 8 Menge lieferbar. 14-11 
Österr. Breitwabenstöcke, ohne Rähm- | 22 8 Wiener Vereinsständer, 3etag. K 350.— 
chen und ohne Anstrich pr. StG... | »5= ! | Obersteir. Votkstöcke . „ 140.— 
NR OIPBARENENO, I m lang, 25:6 mm, per 8 | | Obersteir. Breitwabenblätter- 
o „ 222 e komplett „ 800. 
Rähmchenteile, fertig zugeschnitten | — u. 
Wr. Vr. Maß 1 Pack enth. 60 Halbrähmchen 52 | B schreibung und Abbildungen über Volksstöckeu. 
r 8 2 8 525 ıb Ätterstöcke gegen Einsendung vonK3- 
: 5 f 1 x i 1 Ki nn N] “ IE re Thür. Bruck 2. d. Mur (Bärn- 
Erzeugt werden auch alle anderen Dimensionen, sowoh 7 
von Rähmchenstäben, als auch von Rähmchenteilen bei dorf Nr. 94, Steiermark) 
Mindestabnahme von 1000 Stück pro Sorte auf einmal. |} 


Preise auf Anfrage. —U— ——— —ſ 7 
Versand in jeder Menge nur gegen Voreinsendung des 


Betrages durch die Bienenwachs 
Tischlerei und Holz warenfabrix jedes Quantum wird zu den beſten Preiſen 5 


f Latt Wachszie Fee 
August Kaudela mne: Bre. 4 
5,5; Eine guie Violine 


Niederösterreieh). 8-Xil 
n ebenſo alte Bienenbücher und 5 zu 


—. — kaufen geſucht. Alois Aljonjus, Wien, I., Liebig⸗ 
Fran Richters Breitwahenstock | 


gaſſe Nr. 5. 
mit österr. Breit wabenmaß N a Vereinsſtänder, Schwarm: 
Verblüffend siniache Behandlung (siehe Bienen. Breitwabenftöre, fänger und Bienenhäuſer 
uch von ichter Biene und Breitwabenstock«) 
erzeugt die mit Maschinenbetrieb, elektrisch ein- liefert W . nn 


gerichtete Schreinerwerkstätte des I. XII 
Karl Merbitzer in Krieglach (Steiermark). ))))! 8 

— | Kunstanstalt L. LINZINGER, akad. Bildhauer 
Linz, Stifterstraße 21. 


Inneneinrichtung von Kirchen. Villen und Hotels etc. 
Spezialität: Moderne Möbel aus massivem Hartholz. nicht 


tourniert, mit farbenprächtigen eingebauten Füllungen 
gelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Quan⸗ (für Landhäuser, Villen passend). — Die Abteilung 


tum und zahlen die befien Preiſe Naas chinentissileref liefert Rähmchen, Vereinsstöcke 


D. Hartmann & Co., Wien Bestandteile, übernimmt Massenartike 
III., Saupiſiraße 139. 170.19. " 
Ofterreichiſche 


Rönigin Absperrgitter Breitwabenſtäcke 


aus Holzrundstäbchen, Maschinenarbeit, nach 


Bienenwachs 


jeder Manangabe. Versende Muster 10 cm breit rather | 
cm lang gegen Einsendung von K 4.— in 
Briefmarken fr.nko samt Preisanrabe 78 f durch den Reichsverein zu besehen, 


Steier- Maßhältig und nett gearbeitet. Preis 
Alois öcheff, Imkerei, Straß, . ſiehe „Mitteilungen“ Toto Wien 
Donaukai oder loko Bahnhof Sebers⸗ 
Garantiert echtes echles Bienenwachs dorf (Nordſteiermark). Nur gegen 
fauft jedes Quantum zu beſtem Tageöpreife | Vorausbezuhlung. 


Leopold Tuchauer, Wien, 11/3, Ob. Donauſtr. 63. 
Prefeofferte nebſt Angabe we Quantums erbeten. P 


Irraussoriii,pder Scriinleiler: lots Alfonſno, Wien, xl, Laſnerſtraße 105. — 1 u. Verſendung: C ſterreichiſcher 
Keichoverein fär Bienenzucht, Wien, l., Lelferſtorferſtr. 5 5. — En Tum. Labernal & ‚ Wien, XVIII., Ger h- ferſtr. 14 
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Organ des Sſterreichiſchen Neichsvereines für Bienenznchl, jeiner Jweigvereine in Niederdfler« 
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Wien, Februar 1921 


53. Jahrgang 


Nachdruck aus dem „Bienen- Vater iſt nur unter Angabe der Quelle geſtanet. 


Ein Doppel - Jubiläum. 


Am 25. Juli dieſes Jahres werden es fünfzig 
Jahre, daß meine, den Leſe rn dieſes Blattes 
wohlbekannte Wenigkeit zum Prieſter geweiht 
wurde. Kaum zwei Monate darauf war ich 
auch ſchon Beſitzer eines Bienenvolkes, d m 
ſich durch einen zugefloge⸗ 
nen herrenloſen Schwarm 
bald ein zweites zugeſellte. 

Dieſe Tatſache wäre nun 
keineswegs von ſolcher Be⸗ 
deutung, daß fie einer be- 
fonderen Mitteilung wert 
fein würde; da indes dieſe 
abgelaufenen fünfzig Jahre 
meines Lebens fortwährend 
mit der Bienenzucht innig 
verknüpft waren, ſo möge 
aus denſelben einiges Platz 
finden, was von allge⸗ 
meinem Intereſſe iſt. 

Zunächſt wies mich mein 
Stand als Kloſtergeiſtlicher, 
der ich bis zum Jahre 1890 
verblieb, an, Wanderbienen⸗ 
zucht zu betreiben, inſoferne, 
als ich durch häufige Verſetzung von einem 
Kloſter in das andere genötigt wurde, 
meinen Bienenſtand ſtets wieder aufs Nene 
zu mobiliſieren; denn um keinen Preis 
Hätte ich mich entſchließen können, eines 


meiner Völker, deren Zahl ſich im Laufe der 


Jahre auf vierzig bis fünfzig erhob, zurück⸗ 
zulaſſen. Doch dieſe erwähnten erſten zwei 


Völker, die ſich in Strohkörben befanden, 


konnte ich, als ich ſchon nach anderthalb 
Jahren auf einen weit entfernten Dienſtort 
verſetzt wurde, nicht mit⸗ 
nehmen; einerſeits fehlte 
mir, damals noch Analpha⸗ 
bet in der Bienenzucht, die 
Erfahrung, andererſeits gab 
es zu jener Zeit zwiſchen 
den beiden in Betracht 
kommenden Orten keine der⸗ 
artigen Verbindungswege, 
daß man ein Bienenvolk 
zur Zeit der größten Hitze 
auf denſelben gefahrlos 
hätte transportieren können. 
Deſto eifriger ſtudierte ich 
in meinem Berlepſch, der 
mir bei der Überfiedlung 
ſelbſt als Reiſelektüre diente. 


An meinem neuen Dienft- 
platze — es war Gutenſtein 
in Niederöſterreich — ange⸗ 
kommen, kam ich ſchon im nächſten Frühjahr 
unent jeltlich zu zwei Schwärmen. Das kam fo: 
Während der Wintermonate wurde dort den 
größeren Schulkindern landwirtſchaftlicher 
Unterricht ‚erteilt. Im Frühjahr follte eine 
Prüfung vorgenommen werden, zu der 
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Honoratioren des Marktes mit ihren Frauen 
gelgden waren. Die Veranſtalter der Prü⸗ 
fung fürchteten aber, daß die Beſprechung 
von Thomasſchlacke und Kainit, Super- 


phosphat, Guano und ähnlichen Düngemitteln 


für dieſe Art Zuhörer wenig Intereſſe bieten 
würde. Sie brauchten als Aufputz der Prü⸗ 
fung einen Vortrag über einen idealeren 
Zweig der Landwirtſchaft und luden mich 
ein, über Bienenzucht zu ſprechen. Auf meine 
Anregung beſorgte man noch raſch die 
nötigen Anſchauungsobjekte — ein paar 
Vereinsſtänder, eine Honigſchleuder, Rauch- 
maſchine, Wabenzange ꝛc. — die vom Wiener 
Bienenzuchtverein beigeſtellt wurden. Ich hatte 
mit meiner Schilderung der Vorzüge des 
beweglichen Wabenbaues gegenüber der alten 
Bienenzuchtmethode einen derart durchſchla⸗ 


genden Erfolg, daß zwei der anweſenden 
bäuerlichen Bienenzüchter ſofort erklärten, für 
dieſen Zweck je einen Schwarm zu ſpenden. 


Ein Volk ſollte bei der Marktſchule, das 
andere bei der Filialſchule aufgeſtellt werden. 
Da beide Schulleiter die Stiche fürchteten, 
ſo übernahm ich die Schwärme ſamt den 
vom Verein beigeſtellten Geräten und die 
Völker bildeten fortan die Stammhalter 
meines Bienenſtandes bis auf den heutigen 


g. 
Als ich elf Jahre ſpäter von Gutenſtein 


nach Jeutendorf bei St. Pölten verſetzt wurde, 
konnte ich gegen vierzig Völker mitnehmen, 


zehn derſelben ſchenkte ich dort den Bahn⸗ 


wächtern auf der Strecke Neulengbach — 
Pöchlarn in der Abſicht, auf dieſe Weiſe 
Bienenzucht und beweglichen Wabenbau zu 
fördern. . 

Es ſei gleich hier erwähnt, daß ich mit 
dieſen Beſtrebungen, die ich auch anderwärts 
vielfach fortſetzte, keine dauernden Erfolge 


erzielt habe: Entweder hielt Scheu vor den 


Bienenſtichen die Leute ab, ſelbſttätig weiter 
zu arbeiten oder aber ſie ließen ſich durch 
zügelloſe Habgier verleiten, die Völker derart 
zu berauben, daß dieſe verhungerten; der 
bewegliche Wabenbau begünſtigte ſie hierin. 
Selbſt der Zucker, den ich bisweilen zur 
Auffütterung notleidender Völker hergab, 
wanderte, wie ich feſtſtellen konnte, in 


Kaffeeſchalen ftatt in die Bienenſtöcke. Einem 


S 


Ordensbruder, der ſich über den finanziellen 
Erfolg meiner Bienenwirtſchaft nicht genug 
wundern konnte, ſchenkte ich über ſeine Bitte 


Heines meiner beiten Völker, zumal er in 


fein Ihnorte (Forchtenau) eine aus⸗ 
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gezeichnete Lage für Bienen hatte. Er dankte 
mir dafür in rührenden Worten, verkaufte 
aber im nächſten Herbſt das bleiſchwer ge⸗ 
wordene Volk an einen Inden in Matters⸗ 
dorf, weil er Geld zum Kartenſpiel brauchte. 
Bei einem Lehrer aber traf ich den vom 
Bienenzuchtverein unentgeltlich beigeſtellten 
Vereinsſtänder bald darauf in der Küche, 
wo er, einigermaßen adaptiert, als Speiſe⸗ 
kaſtel oder Nachtkaſtel unrühmliche Ver⸗ 
wendung fand. 

Der mir angeborene Drang nach Mit- 
teilung der eigenen Gedanken brachte es 
mit ſich, daß ich ſchon in den erſten Jahren 
meiner Imkerei Berichte über mei“ e dies⸗ 
bezüglichen Erfolge im „Bienen-Bater“ ver- 
öffentlichte, wo ſich ſchon in den Siebziger⸗ 
Jahren zahlreiche Aufſätze von mir befinden, 
ja, manche Nummern desſelben faſt ausſchließ⸗ 
lich von meiner Feder ſtammten. Aber dies 
genügte mir bald nicht mehr: Seit dem 
Jahre 1879 gab ich eine eigene Zeitung 
— die „Oſterreichiſch-ungariiche Bienen⸗ 
Zeitung“ — heraus, welche durch volle dreißig 
Jahre einigen Tauſend Bienenzüchtern als 
Wegweiſer diente. Die letzte Nummer der⸗ 
ſelben erſchien am 1. De zember 1908. 

Daß ich namentlich während dieſer dreißig 
Jahre die ganze bienenwirtſchaftliche Literatur 
eifrigſt verfolgte und alles, was mir 


empfehlenswert ſchien, weiter zu verbreiten 


ſuchte, daß ich ſerner, ſoweit als meine Amts⸗ 
pflichten dies geſtatteten, die Wanderver⸗ 
ſammlungen der deutſchen und der öſter⸗ 
reichiſchen Bienenzüchter beſuchte, geſchab nicht 
bloß aus Wißbegierde, ſondern war not⸗ 
wendig für mich als Redakteur eines Fach⸗ 
blattes. Nebenbei aber ſuchte ich durch 
Wandervorträge, zu denen ich häufig ein⸗ 
geladen wurde und ſelbſt durch förmliche, 
auf mehrere Tage ſich erſtreckende Unterrichts⸗ 
kurſe (in Berndorf, Graz, Admont ꝛc.), nicht 
minder als durch zahlreiche Artikel in land⸗ 
wirtſchaftlichen Zeitungen und in Kalendern 
für Hebung der vaterländiſchen Bienenzucht 
beizutragen. Als meine „Oſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſche Bienen⸗Zeitung“ den 25. Jahrgang 
vollendete, ſollte mir über Antrag der k. k. 
Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Wien eine aller⸗ 
höchſte Auszeichnung zuteil werden. Selbe 
wurde jedoch unterdrückt durch den damaligen 
Bezirkshauptmann von Krems, in deſſen 
Sprengel ich wohnte, weil der Herr mich 
für einen klerikalen Agitator hielt, der ich, 


nebenbei bemerkt, wohl niemals geweſen bin. 
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Damals hätte mir die Auszeichnung große 
Freude gemacht; heute, wo ich klarer ſehe, 
bin ich dem Herrr Bezirkshauptmann für 
ſein Veto dankbar. 

Zu Eingang dieſes Jahres hat mich die 
Redaktion erſucht, ich möge außer der Be⸗ 
antwortung der einlaufenden Fragen auch 
wieder fachliche Artikel für den „Bienen⸗ 
Vater“ ſchreiben. Ich bin hiezu, ſo weit 
meine geiſtigen und phyſiſchen Kräfte dies 
erlauben, recht gerne bereit, weiß aber, daß 
ich nicht auf der Höhe der Zeit ſtehe. So 
prächtig meine eigene Bienenzucht auch ge⸗ 
deiht, ſo ertragreich ſie ſtets geweſen iſt 
und ſo viel Freude ſie mir auch jetzt noch 
bereitet, ebenſowenig kann ich mich mit den 
Errungenſchaften der neueren Zeit, die nach 
meiner Anſicht zu viel Künſtliches und Wider⸗ 


natürliches enthalten, befreunden. Ja, di 
Erfahrung hat mich zu der Überzeugung ge 
bracht, daß ſelbſt der bewegliche Wabenbau 
für breite Schichten unſeres Volkes zu 
kompliziert iſt, zu viel Arbeit verlangt und 
in der Hand mancher Stürmer geradezı 
Unheil ſtiftet. Die 77 Jahre, die ich auf den 
Rücken trage, mögen Urſache dieſer Geijtes 
trägheit ſein, die ſich von Jahr zu Jahr 
ſtärker bemerkbar macht. Trotzdem glaube ick 
verſichern zu können, daß auch auf dem alten 
Wege, den ich und viele mit mir bisher 
gegangen find, die Bienenzucht einen Höchfl 
dankbaren und lohnenden Zweig der Land- 


wiriſchaft bildet, deſſen Verbreitung nicht 1 7 


eifrig genug gefördert werden kann. Was an 


mir gelegen iſt, will ich auch in Zukunft gerne 
dazu beitragen. Cöleſtin Schachinger. 


Fachliche Hrbeit. 


Bon Alois ulje nſus, Fachreferent m en für Land» und Forſtwirtſchaft, men, 
siebiggafje 5 


Die Erkenntnis des Umſtandes, daß der 
Bienenzucht bei den heutigen, ſchweren, wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen eine erhöhte Be⸗ 
deutung zukommt, muß uns veranlaſſen, alle 
jene Punkꝛe ins Auge zu faſſen, welche uns 
die Möglichkeiten bieten, die Bienenzucht “ er⸗ 
tragreicher zu geſtalten. Nicht ohne Neid 
blicken wir nach Deutſchland, wo Mittel zu 
Gebote ſtehen, Männer der Wiſſenſchaft für 
Zwecke der Bienenzuchtförderung zu gewinnen 
und auch zu erhalten. Unſere Arbeit muß 
ſich darauf beſchränken, das zunächſt Erreich⸗ 
bare zur Durchführung zu bringen. 

Wir müſſen unſere fachliche Arbeit auf 
einen beſtimmten Arbeitsplan einſtellen. Dieſer 
hätte für die erſte Zeit zu umfaſſen: 

1. Verbeſſerung der Bienenweide; 

2. Erb ihung der Leiſtung unſerer Bienen- 
völker; 

3. Faulbrutbekämpfung; 
4. Ausbau der Boobachtungsſtationen. 


Die Einleitung großzügiger Aktionen kann 
nur durch Vert insorganiſationen bewirkt 
werden und Erfolge aufweiſen. Zu dieſem 
Zwecke müſſen in jedem Landesverbande oder 
Vereine Fachgruppen gebildet werden, deren 
Leitung einem Mitgliede des Ausſchuſſes 
obliegt, welches um ſich die freiwilligen Mit⸗ 
arbeiter ſammelt. Dieſe fachliche Organiſation 
ſoll ſich über alle Länder unſeres ſo kleinen 
Osterreich erſtrecken, frei von aller Vereins⸗ 


meierei, mit der einzigen Aufgabe, der Sache 
zu dienen. 


Nehmen wir an, die Gruppe 1 ‚Ber; 


befjerung der Bienenweide“ hätte in jedeme: . 
Lande einen Gruppenobmann, welcher in jedem 
einzelnen 5 einen oder den anderen 
Imker als Mitarbeiter bekommt. Die auf- 


ſtellung eines Trachtkalenders für jede einzelne 
Gegend, ja für jeden einzelnen Verein hätte 


die Grundlage für die Gruppenarbeit zu . 
bilden. Trachtlücken würden auszufüllen ſein, 


die Trachten zu verſtärken, um den Ertrag 
der Imkerei zu heben. Der Einfluß auf die 
Landwirtſchaft würde dabei von ausſchlag-⸗ 


gebender Bedeutung ſein. Eine Beratungsſtelle 
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für die Verbeſſerung der Bienenweide ſowie 


eine Stelle, welche die Beſchaffung von honi⸗ 
genden Pflanzen, ſeien es Bäume, Sträucher, 
Stauden oder Samen, beſorgt und vermittelt, 
müßte in jedem Lande beſtehen und die Fach- 
gruppenleiter der einzelnen Körperſchaſten 
miteinander in Fühlung bleiben. Der Arbeits- 
plan müßte gründlich durchberaten nnd ge⸗ 
wiſſenhaft durchgeführt werden. Der endliche 
Erfolg wäre unzweifelhaft. Die Erträge aus 
der Bienenzucht können bei planmäßiger Ver⸗ 
beſſerung der Trachtverhältniſſe ganz bedeutend 
geſte igert werden. 


So wie dem Landwirt die Steigerung der 
Leiſtungsfähigkeit der Haustiere nach ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen hin gelungen iſt, ſo 
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muß ſich auch der Imker der zielbewußten 
Leiſtungszucht bei der Biene zuwenden. Die 
Biene dts Heimatlandes iſt die beſte Biene. 
Sie auf Grund ihrer Leiſtung zu züchten 


und von den ertragreichſten Stöcken des 
„Standes nachzuziehen, iſt Aufgabe der Fach⸗ 


gruppe für Bienenzucht. Die ſorgfältige 
Prüfung aller Stöcke des eigenen Standes 
auf ihre Leiſtung im Honigertrage und ihre 
ſonſtigen Eigenſchaften bildet den Ausgangs- 
Alle Königinnenzüchter 
ſollen ſich beim Gruppenleiter als Mitglieder 
und Mitarbeiter melden, damit auf einheit- 


licher Grundlage die zielbewußte Leiſtungszucht 
in die Wege geleitet werden kann. Die Er- 
richtung von Belegſtationen und alle anderen 


züchteriſchen Maßnahmen werden im Ein- 
vernehmen mit der Gruppenleitung vorge— 
nommen. In unſere Wahlzucht muß Ein- 
heitlichkeit und gleichmäßige ſichere Arbeit 
gebracht werden, darum müſſen ſich auch die 
Züchter zuſammenſchließen. 

Die dritte Fachgruppe hat die Bekämpfung 


der Faulbrut zur Hauptaufgabe. Es unter- 


liegt nicht dem geringſten Zweifel, daß die 
Faulbrut in allen öſterreichiſchen Ländern 


irgendwo ſpuckt. Es wird nunmehr ftaat- 


licher ſeits der Bekämpfung der Faulbrut eine 
beſondere Fürſorge zugewendet werden. Dazu 
gehört vor allem die ſtrenge Handhabung 
der Verordnung, betreffend Abwehr und 
Tilgung der anſteckenden Brutkrankheiten der 
Biene (Reichsgeſetzblatt vom 8. Auguſt 1914). 
Es iſt den Imkern vielfach unbekannt, daß 
eine geſetzliche Anzeigepflicht bei den Brut- 
krankheiten der Biene beſteht und daß jeder 
Imker, welcher die Krankheit auf ſeinen Stand 
verheimlicht, nicht nur eine Geſetzübertretung 
begeht, ſondern auch die geſunden Völker des 
der umliegenden 
Stände in ſchwere Gefahr bringt. 

Der Faulbruttilgungsgruppe obliegen wich⸗ 
tige, ſchwere Aufgaben. In erſter Linie hat 
ſie die Arbeit der Behörden zu unterſtützen 
und die Tilgung der Faulbrut fachmänniſch 
durchzuführen. Die Gegenden, in welchen 
ſeit Jahren die Faulbrut ſpuckt, müßten in 
ſtrenger Nufſicht gehalten und ein Faulbrut⸗ 
kataſier für die einzelnen Bundesländer und 
den Staat angelegt werden. Faulbrut⸗- 
rurſe müſſen in allen Bundesländer ab- 
gehalten und überall Faulbrutſachverſtändige 
au cbildet werden. Es iſt im eigenen In- 


teieſſe der Vereine gelegen, daß Sachverſtän⸗ 


dige aus der Imkerſchaft in genügender 
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Weiſe ausgebildet werden, welche in der Lage 
ſind, die Faulbrut zu tilgen, bezw. in wirk⸗ 
ſamer Weiſe zu bekämpfen. Auch die Fach⸗ 
gruppe für den Ausbau der Beobachtungs- 
ſtationen ſoll in allen Ländern nach einheit⸗ 
lichen Grundſätzen arbeiten. Die Beobach- 
tungsſtationen haben in Zukunſt der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeit ſowie der imkerlichen 
Praxis Dienſte zu leisten. Es iſt wenig er- 
ſprießliche damit geleiſtet, daß man die 
Temperatur feſtſtellt und die Ergebniſſe 
der Ab⸗ und Zunahme eines Bienenvolkes 
im Blatte veröffentlicht. Der Beobachtungs⸗ 
ſtatione leiter fol in erſter Linie Züchter fein, 
ihm obliegt die Aufgabe auch die Leiſtungs⸗ 
zucht zu fördern, er iſt der Berufene, den Tracht⸗ 
kalender für ſeine Gegend genau feſtzuſtellen, 
iſt doch der Wageſtock der Gradmeſſer der 
Tracht; er hat ferner nach den Weiſungen 
der Gruppenleitung vergleichende Verſuche 
anzuſtellen, beiſpielsweiſe über die Zehrung 
der Völker bei kalter oder warmer Ein- 
winterung, den Verg'eich des Todesfalles 
bei beiden Einwinterungsarten, Anwendung 
der Brutſperre bei einzelnen Völkern und 
Vergleich im Ertrage gegenüber den anderen 
Stöcken. Wie überwintern Völker, bei denen 
die Brutſperre in Anwendung war, gegenüber 
ſolchen, denen das Brutneſt ſommersüber 
freigegeben war? Dies nur einige Beiſpiele. 

Aus ſolcher Tätigkeit kann die Imkerſchaft 
Vorteile ziehen. Die Beobachtungsſtationen 
haben in ihrer bisherigen Führung wenig 
Wert. Läſſigen Stationsleitern find die In⸗ 
ſtrumente zu entziehen und intelligenten 
Imkern zuzuweiſen, welche Zeit und Luſt be⸗ 


ſitzen, dieſe gewiß nicht leichten Aufgaben 


durchzuführen. Anregungen zur Ausgeſtaltung 
des Arbeitsplaunes für die Beobachtungs- 
ſtationen ſind an den Gruppenobmann in 
den einzelnen Bundesländern zu richten. Die 
Fachgruppen der einzelnen Länder treten 
miteinander in innige Fühlung. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß weitere Fachgruppen, ſo für 
den bienenwirtſchaftlichen Unterricht, für die 
Hebung und Belebung der Wanderbienenzucht, 
die Führung einer Bienenzuchtſtatiſtik uſw. 
in Bälde folgen müſſen. N 

Auf dem Boden ſtreng fachlicher Arbeit 
müſſen ſich die Imker einigen, per önliche 
Momente müſſen in den Hintergrund treten, 
ebenſo die Eigenbrödelei einzelner Bienen- 
zuchtvereine. 

Deutſchöſterreich iſt ein armes Land 
geworden, das vom Almoſen der früheren 
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Feinde zu leben gezwungen iſt. Aus dieſem 
unwürdigen Leben wollen wir heraus. Wir 
Imker wollen durch fleißige, fachliche Arbeit 
uns eine Daſeinsberechtigung ſchaffen, die 
anderen Ständen vorbildlich ſein ſoll. 

Kein anderer Stand war vo jeher auf 
ſo demokraliſchen Grundſätzen aufgebaut als 
der Imkerſtand. Weder Nation noch Konfeſſion 
ſtanden unſeren idealen Beſtrebungen entgegen, 
uns eint alle das Sechseck der Vienenzelle. 
Die altehrwürdige Wanderverſammlung, die 
durch 70 Jahre ſo viel zur Hebung und 
Verbreitung der Bienenzucht beigetragen hat, 
ſoll wieder nun erſtehen. Stellen ſich auch 
heute große Hinderniſſe deren Abhaltung 
entgegen, ſo wollen wir doch verſuchen, ſie 
im Jahre 1921 zu beſeitigen. 

Der Frieden von St. Germain hat unſer 
altes Staalsgebilde zerriſſen und unter den 
vier Millionen Deutſchen des alten Oſterreich, 
die unter die brutale Herrſchaft von Fremd⸗ 
völkern geraten find, ſchlugen tauſende treuer, 
deutſcher Imkerherzen. 

Die alte Wanderverſammlung wird alle 
dieſe Bedrückten mit Freuden empfangen. 
Hier ſei die Anregung gegeben, im Spät- 
herbſte 1921 die Wanderverſammlung deutſcher 
Bienenwirte in einfacher Form, wie es der 
ernſten Zeit gebührt, in einer öſterreichiſchen 
oder deutſchen Grenzſtadt, Salzbura oder 
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Paſſau, wieder ins Leben zu rufen. Eine 
einfache Tagung ohne rauſchende Feſte ſoll 
uns vereinigen und die Giundlage künftiger, 
gemeinſamer Arbeit bilden.“) 

Im November 1920 hat in Salzburg 
der erſte öſterreichiſche Alpwirtſchaftstag ſtatt⸗ 
gefunden, der von faſt tauſend Teilnehmern 
beſucht war. Alle fanden Unterkunft in der 
alten Biſchofſtadt und billige, gute Verpflegung. 

Es iſt fraglos, daß ſtaatlicherſeits die 
Wiederbelebung der Wanderverſammlung jede⸗ 
mögliche Unterſtützung finden wird. Gewiß 
würden auch unſere Imkerbrüder im Reis, 
dieſen erſten, wichtigen Schritt zum zukünf⸗ 
tigen wirtſchaftlichen Zuſammenſchluſſe der 
Imket der beiden Staaten mit heller Freude 
begrüßen. Die Bildung von Arbeitsausſchüſſen 
der Fachgruppen könnte bei der Wanderver- 
ſammlung erfolgen und es iſt ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß die Vereine im Deutſchen Reiche die 
Bildung von fachlichen Arbeitsgruppen eben⸗ 
falls in die Wege leiten. Sind dieſe doch 
ein treffliches Mittel zur Erreichung unſeres 


hohen Zieles: 


„Der Hebung und Förderung der edlen 


Bienenzucht!“ 


*) Anmerkung der Schriftleitung: Wie uns 
mitgeteilt wird, ſoll die Wanderverſammlung 
heuer wieder aufleben und 1921 in der Stadt 
Schwerin in Mecklenburg tagen. 


Die Zukunft der Blenenzucht. 


Von Dr. Zaiß in Heiliskreuzſteinach bei Heidelberg, Baden. 


Die Bienenzucht war zur Induſtrie ge- 
worden. Mißmutig bekannte ſich der bäuer- 
liche Imker angeſichts des andersartigen 
Nachbarſtockes als „Bienenhalter“. Aber 
jetzt erſcheinen die ſogenannten Muſter⸗ 
bienenſtände ſchon nicht mehr als Vorbild. 
Schon hat man manchen Ortes in aller 
Stille die verachteten alten Kaſten hervorgeholt 
und die Strohkörbe, die jetzt keine Statiſtik 
verleidet, ſind wieder beſiedelt worden. In⸗ 
deſſen läßt ſich an die Betriebsweiſe, mit der 
Vater und Großvater erfolgreich geimkert 
hatten, heute nicht ohne weiters wieder an⸗ 
Hüpfen. Die Übergangszeit wird ihre Opfer 
fordern. 

Man hat für den ſprichwörtlichen Rückgang 
der Erträgniſſe aus der Vienenzucht und 
dafür, daß es auf die alle einfache Weiſe 
nicht n.ehr gehen wollte, meiſtens die Fort⸗ 
ſchritte der Land wirtſchaft mit ihrer Unkraut⸗ 
vertilgung, ihrer ſtärkeren Ausnützung des 


(Schluß) 


Bodens u. dgl. verantwortlich gemacht. Der 
Zuſammenhang iſt zweifellos verwickelter. 
Jedenfalls hat die Tatſache, daß der Land- 
wirt in ſo auffallendem Maße der Bienen⸗ 
zucht entfremdet wurde, womit er zugleich 
aufhörte, beim Anbau mit auf ihre Bedürf⸗ 
niſſe zu achten, andere Urſachen. Sie liegen 
in der Art des Betriebes der Bienenzucht, 
wie er ſich während des letzten⸗Menſchenalters 
herausgebildet hat. 

Als die Trachtquellen ſchwächer wurden, 
ſchwärmten die Korbvölker weniger und weniger. 
Auf eine Gewinnung des Honigs ohne Ver- 
nichtung von Stöcken war der alte Stroh- 
korbbetrieb nur da und dort einzurichten, 
ebenſowenig auf eine Ernenerung der Stock— 
mütter, wo die Schwärme ausblieben. Man 
folgte alſo dem Zuge der Zeit und erſetzte 
den Strohkorb durch den Kaſten mit beiveg- 
lichem Bau und man führte ſchwarmluſtigere 
fremde Raſſen ein. So iſt dieſe ſchwer un⸗ 
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berechenbare Bienenraſſe entſtanden, die der 
dauernden Beaufſichtigung durch den Imker 
bedarf, wie ſie heute über das Land ver⸗ 
breitet iſt; und eben ihretwegen iſt die 
deutſche Bienenzucht durch die ſogenannte 
Zuckerverweigerung vor. die Kataſtrophe geſtellt. 

Zum Verzagen iſt dennoch kein Anlaß. 
Der Mangel wird Minderwertiges, bisher 
künſtlich Durchgepäppeltes, gewaltig ausſieben. 
Die Welle aber, die uns verſchlungen hat, 
wird diejenigen, die ihr ſtandhalten, auch 
wieder ausſpeien. Ja, es iſt an uns, die 
Kriſis zu einer ſehr heilſamen Kriſis aus- 
zubeuten. Und gelingt es, durch Beſeitigung 
der ſchädlichen Überzivilifierung zugleich den 
Landwirt der Bienenzucht wahrhaft wieder⸗ 
zugewinnen, ſo läßt ſich nicht nur an eine 
Erhaltung, ſondern ſogar an eine ſchönere 
Zukunft glauben. 


Eine Raſſe, die an andere Klimata und 
Haltung gewöhnt, bei uns der ſtändigen 
Nachhilfe bedurfte, um zu gedeihen und ein 
Erträgnis zu bringen, eine Raſſe,, bei der 
die Schwärme kein Ende nahmen und der 
Futtertopf kaum trocken werden durfte, war 
keine Raſſe für den Landwirt, noch für di? 
deutſche Bienenzucht. Bienenkaſten, wo bald 
eingeengt, bald erweitert, bald wieder ein⸗ 
geengt, bald wieder erweitert werden mußte, 
wo erſt nach unten und dann nach oben 
umgehängt — umzuhängen war, ſollten die 
Waben nicht verſchimmeln, die Brut nicht 
verkühlen, ſollte der Bien in die untere 
Schicht herunterſteigen und nachher den Honig- 
raum beziehen und nicht vorzeitig ſchwärmen, 
Kaſten, wo ſo viele Eingriffe im rechten 
Augenblicke zu geſchehen hatten, damit der 
Bien die vom Imker gewünſchte Entwicklung 
nahm und der ſüße Lohn nicht unerreichbar 
blieb, Kaſten, wo ſo leicht der rechte Augen⸗ 
blick unerkannt blieb oder ſonſtwie, nament⸗ 
lich vom Landwirt, verſäumt wurde, ſolche 
Kaſten wurden mit der Zeit unerträglich. 
Mit Recht deutete der mißvergnügte bäuer- 
liche Imker auf den üppigen Nachbarbienen- 
ſtand mit den Worten: „Der Herr hat halt 
die Zeit dazu“. 

Heute nun ſtehen dem Landwirte Kaſten, 
wie er ſie braucht, wenn er ſich umtun und 
nicht die Ausſicht durch die allerdings dicht— 
geſtreckten imkerpartikulariſtiſchen Pfähle ver— 
ſperren läßt, zur Verfügung. Und die Raſſe, 


die er braucht — natürlich iſt es die durch 
gezüchtete, alte, einheimiſche — iſt ebenfalls 


wieder erreichbar Mit dieſen 


1 


geworden. 


des Zuſammenbruches, 


anderen Kaſten wird nicht nur eine Menge 
Zeit erſpart. Zwei in allen einander ent- 
ſprechende Raſſenvölker, wovon das eine mit 
den Kniffen der Kunſt bearbeitet wird, das 
andere ſich ſelbſt überlaſſen bleibt, werden 
im Honigerträgnis während eines beſtimmten 
Zeitabſchmittes vielleicht wie 8: 11 ſtehen. 
Noch größer aber ſind die durch die Raſſe 
bedingten Verſchiedenheiten des Erträgniſſes. 

Zwei anſcheinend gleiche und völlig gleich 

behandelte Völker, wovon das eine ein gutes, 

akklimatiſiertes Heidevolk, das andere ein 

edles, einheimiſches Volk iſt, werden im 

Honigerträgnis etwa wie 4: 6 abſchneiden. 

Es find dies Zahlen. die ich meinen dies- 
jährigen Aufzeichnungen entnehme. Sie fußen 
auf Grund unvoreingenommen angeſtellter 
Verſuche ziffermäßig, was vorher ein Jahr⸗ 
zehnt der Erfahrung immerzu gelehrt hat. 

Was aber will namentlich das letztgenannte 
Zahlenverhältnis beſagen? Nichts Geringes! 
Nachdem der Imker beiden Völkern in gleicher 

Weiſe für feinen Bedarf je 6 kg abge 
nommen hat, fällt ihm das eine Volk mit 

der Auffütterung zur Laſt, das andere da- 
gegen hat — dank feiner Fähigkeit — un⸗ 
bedeutendere und verborgenere, vielleicht auch 

fernere Trachtquellen auszunützen, dank ſeiner 
Sparſamkeit und größeren Langlebigkeit außer⸗ 

dem den nötigen Wintervorrat vollauf ein- 
getragen. Die Raſſe und in geringerem Maß 
der Kaſten machen alſo allein ſchon — be⸗ 

ſondere Fälle, auf die hier nicht einzugehen 
iſt, ausgenommen — vom Zucker unabhängig. 

Natürlich iſt dieſe Umſtellung nicht über Nacht 

durchzuführen. 

Nun ſollte man denken, daß angeſichts 
der der deutſchen 
Bienenzucht droht, in den Fachverbänden ein 
wahres Rennen begonnen hätte, das Faule 
auszumerzen, daß eine geradezu feurige Tätig- 
keit auf den 6“ bieten der Betriesbweiſe und 
der Raſſenzuchk und — wovon noch zu reden 
iſt — der Bienenweide eingeſetzt hätte. Der 
aufmerkſame Beobachter wird leider nur wenig 
derart bemerken können. Man ringt mit den 
vom Beamtenſtaate her geläufigen Methoden, 
um den Zucker, den der Staat nicht hat 
oder jedenfalls für die Bienenzucht nicht 
haben will. Man malt mit grellen Farben 
die Folgen, die ein Eingehen der Bienen- 
zucht für Landwirtſchaft und Obstbau haben 
müßte, da die Befruchtung einiger wichtiger 
Pflanzen von der Mitwirkung der Bienen- 
millionen abhängig erſcheint. Von cinem 
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entſchloſſenen Willen zur Selbſthilfe dagegen 
iſt wenig zu verſpüren. Von jenem in land⸗ 
wirtſchaftlichen Verbänden herrſchenden ſtraffen 
Geiſt der Sachlichkeit und der Arbeit iſt in 
den Imkerverbänden nichts zu finden; ja, dieſe 


landwirtſchaftlichen Verbände, mit denen man 


Hand in Hand vorgehen müßte, ſind unter 
Imkern da und dort wenig beliebt. Statt, 
der letzte 
Mann in die Front eingeſtellt würde, die 
für unſere Bevölkerung die Nahrung ſchaffen 
ſoll, gibt man ſich hier noch, ſo wie es auf 
einem lebens unwichtigen Gebiet, einem Gebiet 
der — „Poeſie“ vorzeiten zeitgemäß ge veſen 
fein mag. Mit törichten, perſönlichen Zänke⸗ 
reien werden Zeit, Kraft und Papier vertan. 
Da gibt es noch Fachzeitungen, die zunächſt 
als Unternehmungen des Verlages, ſtatt des 
Verbandes erſcheinen. Da ſollen noch perſön⸗ 
liche Leiſtungen zur Vorausſetzung für ſach⸗ 
liche Begünſtigung gemacht werden. Da werden 
noch Amter ſtatt nach Befähigung, nach 
Freundſchaft vergeben; werden nicht einmal, 


ſondern immer wieder die bewährteſten Ar⸗ 


beiter und wirklichen Sachverſtändigen von 
den Stellen, wo fie zu wirken hätten, fern- 
gehalten und durch unſachverſtändige Vor⸗ 
ſchriften die Arbeit lahmgelegt, man könnte 
ſagen „ſabotiert“. Da ſcheint noch immer zur 
Leitung des Fachverbandes nicht eine ge- 
diegene Fachausbildung gefordert zu werden, 
vielmehr ſcheint es zu genügen, daß die 
ſogenannte ſoziale Stellung dem Verein nach 
außen eine anſpruchsvolle Vertretung ſichert. 
Und während die Bienenzucht aus dem letzten 
Loch pfeift, ſteht auf Imker⸗Hauptverſamm⸗ 
lungen das, was ſich Gemütlichkeit nennt 
und eine kindiſche Hofmacherei vor „Imker⸗ 
damen“ unentwegt im Vordergrunde, als 
wäre es wahrhaftig dieſem „Zweig der Land⸗ 
wirtſchaft“ vorbehalten, jener berüchtigten 
deutſchen Verhocktheit, wovon wir nachgerade 
genug haben. einen letzten ſicheren Unter⸗ 
ſchlupf zu gewähren. 

Es muß da gefragt werden: Wo wäre 
etwas Ernſtliches in Sachen der Bienenweide 
verſucht worden? Sieht man denn nicht, 
welch unabſehbare Ausſichten ſich aus einer 
zielbewußten Verknüpfung der Bienenzucht 
mit der Landwirtſchaft ergeben können? Wenn 
ein Verband ſeinen Mitgliedern einige Honig⸗ 
diſteln, einen Katalpenſämliug und einen 
halben Götterbaum umſonſt und poſtfrei an 
den Bienenſtand ſpendet, ſo iſt dies Spielerei, 
für die Bienenweide iſt damit nichts getan. 
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Wenn derſelbe Verband einer Bahnverwaltung 
Akazien, tauſendweiſe auf Böſchungen wachſend, 
liefert, wo fie beſtimmungsgemäß in 60 cm 


Höhe immer wieder abgeholzt werden müſſen, 


ſo verſteht man wahrlich nicht, wieſo hier 
die Entrüſtung die Bahnverwaltung und nicht 
den unheilbaren Akademismus trifft, der den 
Verband regiert. Wenn empfohlen wird, bei 
Spaziergängen die Raine, die es nicht mehr 
gibt, mit honigenden Unkräutern zu beſamen, 


ſo mag man ſich begnügen zu lächeln. Wenn 


nun aber, da die Raſſe der Bienenvölker 
nicht von heute auf morgen abzuändern iſt, 
gar nichts geſchieht, um dem Elend durch 
das rettende Bündnis mit der Landwirtſchaft 
zu begegnen, ſo muß man wirklich fragen: 
Wohin noch, ihr Imkerverbände, wozu all 


das Geſchreibe und Gerede, wohin noch mit 


ſo viel Hilfloſigkeit?! 


Einzelnes kann hier nicht behandelt werden. 


Daß große Schwierigkeiten zu überwinden 
ſind, iſt nicht zu leugnen; wenn nur die 
landwirtſchaftlichen Verbände bewogen werden 
könnten, 
gehendes Berückſichtigen der Bienenzucht zu 


empfehlen, wäre ſchon viel gewonnen Natür⸗ 


lich werden alle Bemühungen ausſich sreicher, 
ſobald der Landwirt zugleich Imker iſt. 

einzugehen, aus 
die zeigen, daß Maßnahmen, die der Imker 
wünſchen muß, ſogar für den Landwirt vorteil- 


hafter ſein können, als die bisher geübte 
Gewohnheit. So gibt es an meinen Wohnort 


mehrere Landwirte, die nicht Imker ſind und 8 
dennoch den Schwedenklee nicht mehr aus⸗ 


gehen laſſen, und die Miſchung einer reinen 


ihren Mitgliedern ein vorrüber⸗ 


Da 1 um wenigſtens auf ein Beiſpiel 5 
Oſterreich und aus Baden 
für Kleemiſchungen gleiche Erfahrungen vor, 


= — 
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Aurfaat von Rotklee weit vorziehen. Würde 


nicht allein ſchon die allgemeine Anwendung 
dieſer Erfahrung eine weſentliche Anderung 


der Trachtverhältniſſe heibeiführen? Warum 


haben derartige von privater Seite angeſtellte 
Verſuche durch die Inkerverbände ke ne 
Unterſtützung oder auch nut Beachtung er- 
fahren? Warum werden ſie von ihnen ſelbſt 
heute nicht aufgegriffen? Hieſige Landwirte 
konnen Schwedenkleeſamen dieſes Jahr über- 
haupt nicht kaufen. 

Schaffen wir eine Biene zucht, die auch 
der Landw'rt brauchen kann! Der Landwirt 
wird uns eine Bienenweide ſchaffen. So wird 
die Bienenzucht nicht nur gerettet werden, ſie 
wird auf einer anderen Unterlage, die Blüte 
und Bedeutung von einſt wieder erkan, 
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Hnlage eines Bienenitandes. 


Die geänderten Zeitverhältniſſe haben be⸗ 
wirkt, daß jetzt viele ſich der Bienenzucht 


zugewendet haben, die derſelben früher ferne 


geſtanden find oder gar ſpöttiſch die Achſel 


gezuckt haben, wenn von Bienen die Rede 
war. 
ſich dem Reichsverein als Mitglieder ange⸗ 


Ein großer Teil dieſer Anfänger hat 
ſchloſſen und erwartet, daß er in dem Fach⸗ 


blatte des Vereines aufklärende Artikel über 
praktiſche Bienenzucht finde. Bisher habe ich 


— 7 


| bloß den Fragekaſten benützt, meine Erfah. 


rungen und Meinungen über von Seite der 


Leſer angeregte Fragen mitzuteilen. Aber der 


mir dort zugewieſene Raum wird mir oft 
zu enge, auch kommen die Antworten dem 
Frageſteller infolge unſerer Preſſeverhältniſſe 
derart verſpätet zu, daß ſie durch die Zeit 


überholt wurden, privatbriefliche Mitteilungen 


w 


aber koſten — wie heutzutage auch alles 
andere! — Geld. Ich werde deshalb im 
Laufe des Bienenjahres einzelne Punkte der 
bienen virtſchaftlichen Praxis beſonders be- 
ſprechen und hiebei vorzugsweiſe die Un- 
fänger der edlen Imkerei im Auge haben. 
Heute ſeien einige Worte der Anlage eines 


Bienenſtandes gewidmet. 


Bei Aufſtellung eines Bienenhauſes iſt auf 
folgende Punkte zu achten: Der Platz vor 


dem Bienenſtande ſoll möglichſt wenig den 


Winden ausgeſetzt und zeitweilig den Sonnen⸗ 
ſtrahlen zugänglich ſein, ſoll ſich ferner von 
der Wohnung aus leicht überwachen laſſen 
und der Ausflug wagrecht möglich ſein. Breite 
Waſſerflächen unmittelbar vor dem Stande 
koſten bei windigem Wetter vielen Bienen 
das Leben, hingegen bietet ein leicht durchs 
Gras dahinfließendes Bächlein den Bienen 
einen willkommenen Ort, fih. das für 
ihren Haushalt nötige Waſſer gefahrlos zu 
holen. Obſtbäume in der Nähe, Wieſen und 
Wald oder Auen in nicht allzugroßer Ent⸗ 
fernung fördern das Gedeihen der Völker. 


Man kann den Bienenſtand ohne Be⸗ 
denken in der Nähe oder ſelbſt inmitten des 
Gemüſegartens aufſtellen; bei vernünftiger, 
will ſagen ruhiger Behandlung der Bienen, 
können die meiſten Arbeiten ini Garten un- 
geſtört vorgenommen werden. Iſt einmal ein 
Volk aber doch aufgeregt und ſtechluſtig, ſo 
läßt ſich die Arbeit gewiß ohne merklichen 
Schaden auf eine ſpätere Abend- oder cine 
frühe Morgenſtunde verlegen, wo die Bienen 
uch in ihre Fehaufung zurückgezogen haben. 


Handelt es ſich aber bloß um einige Hand⸗ 
ſtreiche, etwa um Abholung der eben be 
nötigten Gemüſe, dann kann man ſich durch 
eine Bienenhaube oder ſonſtige Verſchleierung 
des Geſichtes leicht vor den Stichen der 
Bienen ſchützen. Ich habe meinen Bienen- 
ſtand, der ſeit zirka 40 Jahren ſtets aus 
mindeſtens 10 Völkern beſteht, jahrelang 
aber auch 40 bis 50 Völker umfaßte, mitten 
im Garten ſtehen und ſeitens meiner Dienſt⸗ 
leute nie eine Klage gehört, daß ſie von den 
Bienen gefährdet oder ungebührlich beläſtigt 
worden wären; ſie ma ben es eben * wie 
ich angedeutet habe. 


Den Ausflug der Bienen richtet man 
gerne gegen Südoſt; doch gedeihen die Völker 
bei anderen Ansflugsrichtungen ebenſo gut, 
wenn ſelbe nur von Winden geſchützt ſind. 


Die Entfernung vom Nachbarsgrunde iſt 
durch ein niederöſterrreichiſches Landesgeſetz 
geregelt, deſſen Wortlaut ich zum Schluſſe 
folgen laſſe: 


„§ 2. Die Neuaufſtellung von Bienen- 
ſtänden, deren Flugöffnungen gegen eine Straße, 
einen frequenten Weg, ein fremdes Wohn⸗ 
haus gerichtet find und von dieſen Lokali⸗ 
täten weniger als 7 Meter entfernt ſind, iſt 
in der Regel nur dann geſtattet, wenn die 
Fluglöcher der Bienenſtände wenigſtens 3 Meter 
über dem Erdboden ſich befinden oder wenn 
auf Verlangen des Bürger meiſters, beziehungs⸗ 
weiſe der in Frage kommenden Grundbeſitzer 
zwiſchen dem Bienenſtande und den genannten 
Ortlichkeiten eine mindeſtens 2 Meter hohe 
Mauer oder ebenſo hohe Planke, ein ſolcher 
Lattenzaun, eine dichte Pflan zung, beziehungs⸗ 
weiſe ein anderes zweckentſprechendes Scheide⸗ 
mittel, und zwar in einer Entfernung von 
4 bis 6 Metern von der Flugſeite des Bienen⸗ 
ſtandes aus gerechnet, errichtet wird. Dieſe 
Scheidewände brauchen nur 2 Meter beider⸗ 
ſeits länger zu ſein, als die Flugſeite des 
Bienenſtandes. Sind aber die Flugöffnungen 
von den genannten Ortlichkeiten abgewendet, 
jo iſt eine beſondere Abgrenzung nicht er⸗ 
forderlich und können Hausbienenſtände dann 
auch in beliebig geringerer Entfernung auf⸗ 
geſtellt werden.“ 

Dieſer Geſetzes Paragraph dürfte auch für 
andere Länder, in denen für Bienenzucht 
teine Spezialgeſetze beſtehen, mor gebend fein. 

Cöleſtin Schachinger. 
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Die Hrbeiten des Imkers im Februar und März. 


Von Alois Alfonſus, Wien, I., Liebigqaſſe 5. 


Der ungewöhnlich milde Winter iſt für 
die Bienen keineswegs vorteilhaft. N 

Ein gleichmäßiger ſtrenger Winter iſt den 
Bienen und deren guten Durchkommen viel 
förderlicher als wechſel dolles Wetter. Dieſes 
verlockt die Bienen zu verderblichen Aus- 
flügen, ſtört die Winterruhe und bewirkt eine 
bedeutende Mehrzehrung. Außerdem werden 
die Bienen dadurch zu frühzeitigem Beginn 
des Brutgeſchäftes veranlaßt. Die Temperatur 
im brutloſen Winterknäuel des Bienenvolkes 
beträgt 15 Grad Celſius, im Moment, wo 
die Königin mit der Eiablage beginnt, fteigt - 
die Temperatur im Brutzentrum auf 35 Grad 
Celſius. Die Bienen müſſen zur Erzeugung 
der Bruttemperatur Heizmaterial opfern, alſo 
mehr Honig zehren. 

Das Frühbrüten der Völker hat auch noch 
andere Nachteile. Brütende Bienen haben ein 
großes Bedürfnis nach Waſſer und Blüten⸗ 
ſtaub, von welchem im Frühjahr nur noch 
geringe Mengen vorhanden find. Dieſe Völker 
fliegen alſo viel mehr als andere, welche 
im Brutgeſchäfte zurückhaltender find, fie ver- 
lieren alſo vieles Flugvieh und bleiben in 
ihrer Entwicklung gegen die anderen Stücke 
zurück, welche im Brutgeſchäft zurückhaltender 
waren. / 

Völker, welche ſpät an die Brut fchreiten, 
entwickeln ſich ſpäterhin viel raſcher, ſie gehen 
geradezu exploſions artig auseinander und find 
in der Regel die beſten Honigſtöcke. 

Der Platz vor dem Bienenhauſe iſt auf 
3 Meter Entfernung frets ſchneefrei zu halten, 
damit der Boden raſch austrocknet und den 
müden Bienen das Auffliegen wieder geſtattet. 
Am feuchten Boden würden fie erſtarren und 
zugrunde geben. Im März halten die Völker 
zumeiſt ſchon gute Ausflüge an warmen 
ſonnigen Tagen. Es iſt dann Zeit, die Boden- 
bretter vom Gemülle zu reinigen. Dieſe 
‚Reinigung ſoll der Imker im Laufe des 
Frül jahrs alle Wochen wiederholen, um die 
Schmarotzer und Schädlinge des Bienen- 


volkes nicht aufkommen zu laſſen, da dieſe im 
Gemülle ihre Fortpflanzungsſtätte haben. Außer⸗ 
dem nimmt man den Bienen dadurch Arbeit 
ab. Im März wird die Durchſicht der 
Völker vorgenommen. Fehlender Vorrat wird 
durch Fütterung in großen Mengen ergänzt. 
Jeder Bienenwirt ſollte aber ſchon bei der 
Einwinterung ſeine Völker ſoweit mit Futter 
verſehen, daß dieſelben mit ihrem Vorrat 
auskommen, bi die Natur wieder Nahrung 
in ausreichender Weiſe gewährt. Schwache 
oder weiſelloſe Stöcke werden kaſſiert, d. h. 
die vorhandenen Bienen werden den Nachbar- 
ſtöcken zugeteilt. Man fegt ſie in ein leeres 
Kiſtchen und läßt ſie beim Flugloch der 
Nachbarſtöcke zulaufen. Hat man Erſatz⸗ 
königinnen zur Verfügung, ſo kann man dieſe 
weiſelloſen zuſetzen. Man ſperrt ſie mitten 
im Sitze des Volkes einige Stunden ein 
und gibt ſie dann frei, indem man die 
Offnung des Weiſelkäfigs mit einem Pfropfen 
aus Honigzuderteig verſchließt und das Volk 


vier Tage lang in Ruhe läßt. Viele zuae⸗ 


ſetzte Mütter gehen dadurch verloren, weil 
der Imker den Bienen keine Zeit läßt, ſich 
mit der beigegebenen Königin zu befreunden 
Das vorzeitige Nachſehen bewirkt in den 
meiſten Fällen das Einſchließen und das 
Abtö:en der Königin. 

Im Früh ahr ſind die Stöcke warm zu 
halten. Man glaube ja nicht, daß beim 
Offnen des Deckels beim Breitwabenſtock bei 
Nachſchauen im Frühjahr viel Wärme ent⸗ 
weicht. Die Brutwärme konzentriert ſich nur 
um das Brutneſt, das haben die Wärme⸗ 
meſſungen feſtgeſtellt. Auch beim Hinterlader 
entweicht genau ſa viel Wärme, wenn der 
Stock geöffnet wird., 

An die Einrichtung einer Tränke im 
Freien iſt eheſtens zu ſchreiten. Eine Tränke 
mit Fließwaſſer iſt vorzuziehen. Das Tränken 
im Stocke iſt zwecklos. 

Die Bienen brauchen im Februar und 
März Futter, Wärme und Ruhe. ö 
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Die Delegierten⸗ u. Generalverſammlung des Reichsvereines 


findet am Sonntag, den 13. März 1921 in Wien ſtatt. Die Tagesordnung der 
Seneralverſammlung ift die gleiche, wie im Vorjahre. Für die Delegiertenver⸗ 
ſammlung hat der Zentralausſchuß folgende Themen bestimmt: 1. Faulbrulbe⸗ 
kämpfung, 2. Unterſtützungsfonds, 3. Wanderverſammlung der deulſchen 
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Mitteilungen der Bentralleitung. 


Niederöflerreichtiche Honigverwertungs⸗Ge⸗ 
ellichait. Infolge Ablebens des Liquidators Ing. 
Franz Richter hat das Handelsgericht die 
Wahl eines neuen Liquidat ors durch 
eine Generalverſammlung angeordnet. 
Die ſelbe findet am Montag den 14. Februar 1921 
um 4 Uhr nachmittags in der Vereinskanzlei des 
Reichs vereines ſtatt. Tagesordnung: 1. Wahl 
eines Liquidators; 2. Berfchiebeues. Jene Ge 
no ſſenſchaftsmitglieder, welche ihre Anteilbüchlein 
noch nicht eingeſendet haben, wollen dieſelben 
mitbringen oder bis 14. Februar 1921 in der 
Vereine kanzlei hinterlegen. Bei Poſtzuſendung ein ⸗ 
geſchrieben (rekommandiert). 


Für den Vorſtand: Oswald Muck. 


Oeflerreichiſche Breilwabenſtöcke. Jene Mit⸗ 
glieder, welche maßhältige und gutgearbeitete öſter⸗ 
reichiſche Breitwabenſtöcke ankaufen wollen, ſollen 
ehe ſtens in der Vereinskanzlei ihre Beſtellungen 
einreichen. Die Partie zu K 530.— per Stück 
loko Wien iſt bereits vergriffen. Bloß loko Bahn⸗ 
ſtation Sebersdorf in Steiermark ſind noch ſolche 


Aus Nah 


Erinnerungen. In den Zeiten allerſchwerſter 
wirtſchaftlicher Not müſſen wir auch unſerer lieben 
Imkerbrüder des Anslandes gedenken, welche in 
Anſehung unſeres Elends in erſter Linie unſeren 
armen unterernährten Kindern gedenken und bie- 
ſelben zur Erholung und Kräftigung auf lange 
Monate aufgenommen haben. So manches Wiener 
Kind fand in einem gaſtlichen Imker auſe in 
Holland, Schweden, der Schweiz und Vuxemburg 
Aufnahme und dem jüngſten Sohne des Schriſt⸗ 
leiters wurde das Glück zuteil, über die Ferien 


im Sommer 1920 im Hauſe unſeres langjährigen 


Mitarbeiters, des bekannten Bien enforſchers und 
Königinnenzüchters Dr. Brün nich in Reuchenette 
in der Schweiz, liebevolle und gaſtfreundliche 
Aufnahme zu finden. Wie wir kürzlich in Er⸗ 
fahrung brachten, ſo ſind auch Wiener Kinder 
bei der Nichte des Profeſſors N. P. Kun nen 
in Ettelbrück in Luxemburg untergebracht. Pro- 
feſſor Kunnen gilt als Autorität auf dem Ge⸗ 
biete der Bienenzucht,, und iſt der Schriftleiter 
des „Bienen⸗Vaſers“ ſeit langen Jahren mit dem⸗ 
fe.ben durch inn ge Freundſchaft verbunden. Seit 
der Wanderverſammlung in Regensburg zählte 
Profeſſer Kunnen zu den ſtändigen Beſuchern 
der Wanderverſammlung, auf welcher er als 
Redner und Preisrichter ein eifriges Wirken ent⸗ 
faltet. Im Jahre 1898 war Proſeſſor Kunnen 
gemeinſam mit Altmeiſter Dr. Johann Dzierzon 
Gaſt in unſerem Döblinger Heim. Wir ſuhren 
dann im Kreiſe zahlreicher anderer Imker zur 
Wanderverſammlung nach Salzburg. Zum letzten 
Male traſen wir unſeren verehrten Freund Kunnen 
auf der Wanderverſammlung in Konſtanz, die 
er in Begleitung eines zweiten luxemburgiſchen 
Imkers, Herrn Bivecs, beſuchte. An dem Be⸗ 
ſuche der Preßburger Wanderverſammlung wurde 
Herr Proſeſſor Kannen durch den plötzlich er⸗ 
'olgten Tod feiner lieben Frau und treuen Lebens- 


zu K 530.— zu haben, während -die nächſte Partie 
loko Wien auf etwas über K 600.— per Städ 
zu ſtehen kommen wird. Die Preiſe können al 
ſehr niedrig bezeichnet werden. 

Die Monalsverſammlunug des Reichs vereine⸗ 
findet am Mittwoch, den 16. Februar 1921, um 
5 5 Uhr nachmittags, im Sitzungsſaale des 
niederöſterreichiſchen Landeskulturrates, Wien, I., 
Stallburggaſſe 2, ſtatt. Tagesordnung: 1. Mit- 
teilungen; 2. Vortrag des Herrn Kreiſer; 
3. Diskuſſionen. | 

Spenden für den Neubau der Smherjchule. 
Ing. Stiaßny, Wien K 20.—; Simo Budinir, 
Varkar K 50.—; Emil Richter, Wien XXI. 
K 2.52; Johann Kraus, Wien XII. K 20.—; 
Julius Hölzel, Wien XIII. K. 20. 

Spenden für den Ausbau des Vereins⸗ 
organes. Simo VBudinir, Varkar, K 10.—; 
Adolf Sima, Neuſiedl a. d. Zaya, K 60.—; 
Karl Salber, Szeutgotthard K 5.—; Alois 
Pavlik, Wien XVI. K . 5.—. a 
1 RN für den Verein. Johann Kirch, Wien 


und Fern, 


.gefährtin verhindert. Der Vertreter der Luren⸗ 


gurger Imker Herr Bivecs wurde, wie die übrigen 
Teilnehmer der Wanderverſammlung in Preßbur 
durch die Mobiliſierung zur beſchleunigten Abreise 
genötigt. Wir hoffen, daß der Eintritt beſſerer 
Verhältniſſe auch das Aufleben der altehrwürdigen 
Wanderverſammlung wieder ermöglicht, wie wir 
an anderer Stelle unſeres Blattes anführen. Den 
Imkern des Auslandes und insbeſondere den 
Imkern Luxemburgs ſei an dieſer Stelle beſonders 
gedankt für die liebevolle Aufnahme unſerer 
armen hungernden Kinder, für die Liebesgaben 
und Spenden, welche fie den Bewahnern der 
ſterbenden Stadt zuteil werden ließen. Es wäre 
nur wünſchenswert, wenn die Imker des Aus⸗ 
landes auch der Wiener Imkerkinder beſonders 
gedenken und ſolche zum Aufenthalt anfordern 
würden. Alois Alfonſus. 
Gruß aus Deulſch⸗Südktirol. Losgeriſſen von 
unſeren Imkerbrüdern Deutſchöſterreichs ſahen wir 
uns gezwungen, einen eigenen Verein zu gründen. 
Am 25. März v. J. wurde in einer allgemeinen 
Bienen züchterverſammlung in Bozen der Imker⸗ 
bund von deutſch⸗Sädticol gegründet. Herr Schule 
leiter Andrä Dar iz, deſſen Beſtrebungen haupt⸗ 
ſächlich der Bund feine Exiſtenz zu verdanken hat, 
wurde zum Obmann gewählt. Mit großem Eifer 


wird nun am Aufblühen der Bienenzucht ge⸗ 
arbeitet. Die Geſamtzahl der Vereine, die dem 


Imierbund untergeordnet find, iſt bereits auf 28 
angewachſen. Der Bund zählt gegen 800 Imker 
mit faſt 9000 Völkern. Wir haben auch eine e: gene 
Zeitung: „Deutſch⸗Südeiroler Imkerbote“, der 
mit ſeinem ſchönen Roſengaxten und den nied⸗ 
lichen Zwergelein alle Monat bei jedem Mitg lied 
Einkehr hält. Deshalb aber freue ich mich aber 
doch immer, wenn der „Bienen⸗Vater“ kommt 
und uns von den Freuden und Leiden unſerer 
getrennten Brüder erzählt. Ja, Nerge können und 
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trennen, aber unſere Herzen werden fie nie aus⸗ 
einanderreißen. Dankbar find wir uns bewußt, 
daß die Anregungen zur Bienenzucht nicht vom 
Süden, ſondern von unſerem lieben Wien und 
on unſerer Landeshauptſtadt Innsbruck gekommen 
nd. Zum kommenden Jahr wünſchen wir unſeren 
getrennten Brüdern alles Beſte. Recht viel Segen 
und große Freude mit den Imlein, die im neuen 
Jahr alle Töpfe mit dem koſtbarem Süß füllen 
mögen. 

Mit herzlichem Brudergruß 

P. Romedius Girtler, 
Schriftleiter des „Imkerboten“. 
* 


Nachſchrift der Schriftleitung. Mit 
Freude und Rührung haben wir von dem Inhalte 
vorliegender Zuſchrift Kenntnis genommen. Der 
Friedens vertrag von St. Germain hat in der 
grauſamſten Weiſe unſer ſchönes Tirol zerriſſen. 
Ein Land, deſſen Vaterlandstreue in der Ge⸗ 
ſchichte wohl einzig daſteht. Freude durchzieht 
unſer Herz bei der Kunde, daß die deutſchen 
Bienenzüchter Südtirols ſich in einem Verein ge⸗ 
ſammelt und ſogar ein eigenes Fachblatt heraus- 
geben. Glück auf zur weiteren Arbeit! Rührung 
und Schmerz erfüllt uus bei dem Gedanken der 
erfolgten politiſchen Trennung. Wir hoffen mit 
Zuverſicht, daß die Zukunft die Wiedervereinigung 
Tirols ermöglichen wird. Wenn am Soönnwend⸗ 
age in allen Ländern Oſterreichs die Höhenfeuer 
leuchten werden von der Wachau bis ins fernere 
Etſchthal, werden ſie unſere Bitten zum Himmel 
tragen um die Wiedervereinigung des deutſchen 
Volkes. Der Kampfruf der Tiroler iſt auch der 
Kampfruf der geſamten deutſchen Imkerwelt: 
„Tirol auf ewig deutſch und ungeteilt von Kuſ⸗ 
ſtein bis Salurn!“ Alois Alfonſus. 


Die Blutlaus und ihre Bekämpfung. Wie 
Nachrichten aus großen Teilen Deutſchöſterreichs 
beſagen, nimmt das Auftreten der Blutlaus 
(Schizonenra lanigera), dieſes gefährlichſten Fein⸗ 
des des Apfelbaumes, einen immer größeren 
Umfang an. Dieſer Schädling, der ſich ungeheuer 
taſch vermehrt, bildet nicht nur eine große 
Gefahr für den Ertrag der Apfelbäume, ſondern 
bedroht auch deren Lebens fähigkeit, wenn feine 
Bekämpfung nicht rechtzeitig und energiſch auf⸗ 
genommen wird. Nun iſt aber gerade die Ver⸗ 
tilgung der Blutlaus äußerſt ſchwierig, mühſam 
und nur dann Erfolg verſprechend, wenn fie mit 
Ausdauer und allgemein in Angriff genommen 
und durchgeführt wird. Die Arbeit des Einzelnen 
kann niemals zu einem vollen Erfolg führen, 
wenn nicht auch in den Nachbargärten der Kampf 
zegen den Schädling energiſch aufgenommen wird. 
Schon im Jahre 1899 wurde gegen die Gefahr, 
welche durch die Blutlaus unſeren Apfelkulturen 

droht, erkannt und ſollte durch das Landes geſetz 
(oom 26. Auguſt 1899), welches die Vernichtung 
dieſes Paraſiten zur Pflicht macht, gebannt 


werden. Durch das niederöſterreichiſche Landes⸗ 


erh Nr. 81 vom 17. Mai 1912 wurde die 

flicht auf die Bekämpfung aller Schädlinge von 
| Ruiturpflangen ausgedehnt und durch dasſelbe 
die Gemeinden und politiſchen Bezirksbehörden 
5 1 Mitarbeit verhalten Leider war der Erfolg 
dieſer Jeſetze, wie dies ſo oft der Fall ift, mangels 
* Verſtändnis und infolge der damit ver⸗ 
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bundenen Intereſſenloſigkeit der beteiligten Kultur⸗ 
beſitzer ein ſehr geringer. Die Oſterreichiſche 
Pflanzenſchutzgeſellſchaft hat nun in on Er⸗ 
kenntnis deſſen, daß nur eine intenſive Aufklärung 
und Warnung der Intereſſentenkreiſe von Erfolg 
begleitet fein kaun, ein Merkblatt ver faßt, welches 
die wichtigſten Fingerzeige für die Bekämpfung 
der Blutlaus enthält und auf die Gefahren auf⸗ 
merkſam macht, die das Wuffreten derjelben in 
ſich birgt. Kein Beſitzer von Apſelbäumen ſoll 
Mühe und Ausgaben ſcheuen, wenn ſie ihm auch 


zu koſtſpielig und zeitraubend erſcheinen, um 


ſchon beim erſten Auftreten dieſes hartnäckigen 
Schädlings den Kampf aufzunehmen, denn der 
Erfolg lohnt die aufgewendeten Koſten reichlich; 
dieſelben fallen bei den heutigen Obſtpreiſen und 
bei den enormen Koſten von Neupflanzungen 
kaum ins Gewicht. Die Oſterreichiſche Pflanzenſchutz ⸗ 
geſellſchaft, Wien, I., Babenbergerſtraße 5, und 
die von ihr“ aufgeſtellten Schädlingsbekämpfungs⸗ 
ſtationen ſind jederzeit bereit, mit Rat und Tat 
helfend einzugreifen und die nötigen, ſtaatlich 
überprüften Bekämpfungsmittel zur Verfügung 
zu ſtellen. Bis jetzt beſtehen folgende Stationen: 
Die „Lomona“ Geſ. m. b. H. in Gars am Kamp 
für das Waldviertel mit Unterſtationen in 
Langenlois (Groiſſenberger), Krems 0 
Eggenburg (Steinert) und Markt Aggsba 
(Hardt); für den Gerichtsbezirk Kirchberg am 
Wagram Florian Bleier in Kirchberg, Gerichsbezirk 
Neulengbach Joh. Feiertag in Kerſchenberg, für 
den Gerichtsbezirk Retz Gottfried Richter in Retz 
und Anton Karaſch in Unter⸗Retzbach, für Groß⸗ 
Harras und Umgebung Otte Kumhofer, für 
Traismauer und Umgebung Oberpoſtmeiſter A. E. 
Pocsl, für Gumpoldskirchen und Umgebung Joſ. 
Rieger, für Wien X- XVI Joſef Schilcher, XIII., 
Märzſtraße 138, für den Gerichtsbezirk Gloggnitz 
Ulrich Steingreß in Reichenau, für den Gerichts⸗ 
bezirk Melk Sof. Streßler in Pöchlarn, für den 
Gerichtsbezirk St. Pölten Franz Wutzl in Wetzels⸗ 
dorf. Poſt Neidling. fir den Gerichtsbezirk 
Kloſterneuburg Ludwig Zobl, 
Agnesſtraße 59. 


Theoreliſcher Lehrkurs über Bienenzuchk in 
der Wiener Urania. Fachreferent Alfonſus 
und Direktor L. Arnhart halten in den 
Monaten Februar, März, April, Mai in der 
Wiener Urania einen Lehrkurs über Bienenzucht 
ab. Die Vorträge finden alle Mittwoch in der 
Zeit von ½4 bis ½6 Uhr im Lehrſaal II der 
Wiener Uranie ſtatt. An dieſem Lehrkurs wird 
ſich ein prakiiſcher Kurs an der Wiener Imker⸗ 
ſchule anſchließen. Anmeldungen nimmt die Kaſſa 
der Wiener Urania, Wien, I., Uraniaſtraße, ente 
gegen. 

Junge Leute für die Landwirlſchaft ver⸗ 
ſügbar. Die Landwirtſchaftliche Lehrlingsſtelle 
(Wien, I., Babenbergerſtraße Nr. 5) iſt in der 
Lage, arbeitswillige Burſchen mit gutem Seimund 
in kleineren und größeren Gruppen landwirt- 
ſchaftlichen Betrieben zwecks Erlernung der Praxis 
zur Verfügung zu ſtellen. 


Mitteilungen über abgehallene Verſamm⸗ 
lungen können im „Bienen ⸗Bater“ wegen 
Raummangel nicht gebracht werden. Man be⸗ 
nüße die Lolal⸗ oder Provinzpreſſe zu dieſem 
Zwe cke. 


Kloſterneuburg, 


— 
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Dereinsnachrichten. 


An alle Milarbeiler des „Bienen- 

ö Valers“! 

Um den Leſern des „Bienen⸗Vater“ das 
Blatt wie in der Vorkriegszeit rechtzeitig, 
alſo am 1. jeden Monats, regelmäßig zu— 
ſenden zu können, iſt es nötig, daß alle 
Einſendungen bis längſtens 15. jeden Monats 
in den Händen des Schriftleiters ſich be⸗ 
finden. Alle zur Vöffentlichung im „Bienen- 
Vater“ beſtimmten Aufſätze ſind mit Tinte oder 
Maſchine auf einſeitig beſchriebenen Blättern 
zu liefern. Mit Bleiſchrift geſchriebene Ar- 
beiten kann der Setzer nicht leſen, dieſe 
wandern daher in den Papierkorb. Fach- 
artikel werden bezahlt. Dieſe ſollen ohne 
lange Einleitungen gleich auf den Kern der 
Sache eingehen. Überflüſſige Worte ſind zu 
meiden. Gute Abbildungen find erwünſcht. 
Die Beobachtungsſtationsleiter werden dringend 
erſucht, ihre Einſendungen pünktlich und regel- 
mäßig zu machen oder die ihnen anvertraute 
Station anderen abzutreten. Ordnung muß 
fein. Arbeite jeder mit, damit der „Bienen- 
Vater“ das werde, was er ſein ſoll: ein 
erſtklaſſiges Fachblatt. Alois Alfonſus. 


An alle Zweigvereine Nieder⸗ 
öflerreichs. 


In der Sitzung des niederöſterreichifchen Landes- 
verbandes am 29. Dezember 1920 wurde die 
Bildung von Aibeitsgruppen beſchloſſen, um fo 
die imkerliche Tätigkeit in unſerem Lande zu 
ie und zu fördern. Dieſe Arbeitsgruppen find 
olgendermaßen gedacht: 

Jede Gruppe hat ihren Gruppenleiter, an dem 
alle in dieſe Gruppe fallenden Wünſche und 
Anfragen zu richten ſind. Jeder einzelne Imker 
kann Mitarbeiter einer oder mehrerer Gruppen 
werden, für welche er eben Intereſſe hat. So 
wird die große Allgemeinheit zur Mitarbett ge- 
rufen, ſo kann und wird aber auch nützliche 
Arbeit für die Allgemeinheit geleiſtet werden. 
Die Anmeldung an die Gruppenleiter ſoll ſofort 
erfolgen, damit ſchon im heurigen Jahre auf 
allen Gebieten die Arbeit in Angriff genommen 
werden kann. Da niemand durch die Mitarbeiter- 
ſchaft irgendwelche Auslagen, ſondern nur Vor⸗ 
teile erwachſen, wird eine rege Beteiligung erhofft. 

Gruppe I; Sie umfaßt alle Angelegenheiten 
im Ausbau der Organiſation. Gruppenleiter: 
Hans Pechaczek, Lehrer in Euratsfeld. 

Gruppe II: Statiſtik. Wohl die umfangreichſte 
Gruppe, denn ſie ſoll alle ſtatiſtiſchen Taten über 
Mitgliederzasl, Vereins :ätigkeit, Völkerabgang 
und Zuwachs, Krankheiten. Trachtpflanzen ꝛc. 
umfaſſen. Leiter: Dr. Gürther Rodler, Hofe 
und Ger ichtsadvokat, Wien, I., Kohlmarkt 11. 

Gruppe III: Trachbeſſerung. Hieher fallen alle 
Anfragen und Vorſchläge über Trachiverbeſſerung, 


Berugsquellen von honigenden Gewächſen, Samen⸗ 
beſchaffung, Verkehr mit den Behörden in Punkt 
Trachtverbeſſerung ꝛc. Gruppenleiter: Leopold 
Heger, Oberlehrer in Orth a. d. Donau. 

Gruppe IV: Zucht der Biene. Dieſelbe ſoll 
namentlich alle Königinzüchter des Landes um⸗ 
faſſen. Erprobung und Austauſch von Zucht- 
material beſter Stämme der heimiſchen Viene. 
Bezug garantiert vollwertiger Köuiqinnen. Leuer: 
Guido Sklenaf, Oberlehrer in Hauskirchen, 
Poſt Palterndorf. 

Gruppe V: Kaſſa⸗Angelegenheiten. Leiter: Joſef 
Loibl, Kaufmann in Martinsdorf, Poſt Hohen⸗ 
ruppersdorf. 

Gruppe VI: Beobachtungsſtationen. Leiter: 
Hans Pechaczek, Lehrer in Euratsſeld. 

Gruppe VII: Literatur und Wiſſenſchaft. Leiter: 
Ludwig Arnhart, Direktor in Wien, XVIII /I, 
Sternwarteſtraße 3. 

Gruppe VIII: Propaganda, Artikel für Tages 
und Fachblätter über Biegenzucht. Leiter: Guido 
Stlenaf, Oberlehrer in Hauskirchen, Poſt 
Palterndorf. 

Nun auf zur Arbeit! 

Guido Sklenaf, Obmann des L.⸗V. 


Verhandlungsgegenſlände in der Sitzung 
des Reichsvereines am 29. Dezember 1920. 
Protokollverleſung. Trauerkundgedung für Ing. 
Franz Richter. Gußformenvertrieb. Verſicherung 
der Imkerſchule. Vereinsbeiträge in Tſchechien 
doppelt ſo hoch wie bei uns. Verſicherung der 
Stände der Einzelimker. Entſchädigung bei 
Schadensfällen. Hiezu muß aufmerkſam gemacht 
werden, daß ſehr viele Imker die Stände viel 
zu niedrig verſichern, die Entſchädigung nur 
nach ihrer eigenen Wertbemeſſung erfolgen kann. 
Achtung darum für die Zutunft. Faulbrutver⸗ 
ſicherung. Wabenhobel-Verkauf. Werk Muck: 
„Breitwabenſtock“ erſcheint in Neuauflage. Breit⸗ 
wabenſtöcke⸗ Preiserhöhung. Generalverſammlung 
am 13. März 1921. Wahlausſchuß. Reichsverein 
und 11..d. Landesverband. Arbeitsteilung. Neu⸗ 
gegründete Zweigvereine. R 

Todesnachricht. Der Zweigverein Schönau 
a. d. Tr. beklagt den Verluſt ſeines verdienft- 
vollen Obmannes Anton Trimmel, Lehrer, 
welcher im 31. Lebensjahre am 18. November v. J. 
nach kurzem ſchweren Leiden verſchied. Mit ihm 
wurde ein großer Förderer der Bienenzucht zu 
Grabe getragen und verliert der Verein nicht nur 
den Obmann, ſondern auch einen aufrichtigen und 
ſtrebſamen VBienenzüchter. Er wird uns allen ſtets 
in trauter Erinnerung bleiben. Friede ſei mit ibm! 

Bienenzuchk⸗ und Obſtbauverein Ernstbrunn. 
Sonntag den 6. Februar 1921 um 2 Uhr nach⸗ 
mittags findet in Franz Schirmböcks Gaſtwirt⸗ 
ſchaft in Ernſtbrunn die ordentliche Generalver⸗ 
ſammlung dieſes Vereines ſtatt. Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht. 2. Wahl der Vereinsleitung. 
3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Freie Anträge. 
Bekanntgabe der Völkeranzahl zwecks Beſtellung 
des Zuckers für die Frühjahrsfütterung and An⸗ 
trag zur Verſicherung der Bienenvölker und Gerät- 
ſchaften. Einzahlung der Mitgliedsbeiträge für 
das Jahr 1921: an den Zentralverein K 45.—, 
an den Landesverein K 10.—, an den Verein 
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Organ des Sſterreichiſchen Reichsvereines für Bienen znchl, ſeiner Fweigvereine in Niederöſter⸗ 

reich, Overöſterreich, Kärnlen, Tirol ꝛc., der Seklion für Bienen zucht der Landwirhchats⸗ 

geſellſchſt in Salzburg, des Steier närkiſchen Bienenzuchlvereines, des Yandesvereines deutſcher 
- Bienenwirte in Böhmen und der Landesverbände in Niederöſterreich und Kärnten. 


Der Blenenvaler erſcheint am 1. eines jeden Monates und wird den Mitul edern kostenfrei zugeſendet. Der Bezugspreis dend 
Jäbrig für Oſterreich. die Tſchechoflowenei. Ingoſlawien und Ungarn K x). für das ubrige Ausland (Weitpoltvere.n) Mh. 19.— 
m Seilungshauptverzeinnniile unter Nr. 65° eingetraden. unter welcher Nur bew jedem Peſtamte bezogen werden kann Begr⸗ 
ehtangsbüdyer ſind zweiſach einzuſenden. Schluß der Schriſtenaujinahme am 13. jeden Monales. Handichriften werden nicht zurückgelte l. 
Verwaltung und Ankündigungsaufnabme: Wien, I., Hellerſtorferfi rage 3. 
Vereinshanzlei und Schriftleitung: Wien, I., Helferſtorſerſtraße 3. — Schriſtleiter: Alois Alfonſus. 
Fernſprecher: Prasident: 96-891. Vereins kanzlei: 38-54 Stelle 8. 
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Nachdruck aus dem „Bienen- Vater“ iſt nur uuer ae der Quelle geſtultel. 


Einladung g 
General⸗ und Delegierten-Verfammlung 


des 


Bfterreichifchen Reichsvereines für Bienenzucht 


(Zentralv rein für Bienemucht in öſterreich) 


am Sonnlag, den 13. Mürz 1921, im ſkeinernen Saale des Neuen 
Wiener Ralhauſes, 5. Sliege, 1. Slock (Zugang Lichlenfelsgaſſe). 


—— — 


Die Generalverjammlung*) 


beginnt pünkllich halb 10 Uhr vormillags. 
Tagesorznung: 
1. Begrüßung, Eröſſnung und eri ter allung durch den Vorſigenden. 
2. Berichl der Aechnangercbifa.en und Anirag auf Genehmigung des Rechnungs⸗ 
abſchiuſſes pro 1920 und des Be-andnages pro 1921. 
3. Berigl des Unlerſelgungsturaloriums. 
4. Wahl der Slimmenz her. . 
5. Wahl eines B.ändenien, dreier Bigsprisidenien, von drei Ansſchußräken und 
drej Erſagzmännenn. ö 
6. Ernennung von Ehrenmilgliedern. e 
7. Siainlenänderung. 
8. Behannlgabe des Wahlergebniſſes. 
9. Anirüge, Anfragen und Ver chiedenes. 
Sutritt haben nur Stimm⸗ und Waalberechligte gegen Vorweiſung der Milglieds⸗ oder 
Delegierienkarte, dann die geladenen Gäſte, ı wolche mit Benilli gung des Präalidiums Einlaß finden. 


») Anlräge für die Generalverſammlung find ſiatukengemäß fpätchtens 14 Tage vorher dem Präſidenten zu überjenden. 


— 


Die Delegierkenverſammlung 
findet anſchließend an die Generalverſammlung pänkllich 11 Uhr vormillags ſtatt. 


Die p. t. Landesverbände, angeſchloſſenen ſelbſtändigen Vereine und Zweigvereine werden 
gebeten, hiezu ihre Delegierten zu eniſenden und denſelben die Delegiertenlegilimation mitzugeben. 
Tages ordu ung: 

1. Begrüßung und Miklellungen. 4. Bienenzucker. 
2. Wahl von Ausſchußraten u. Erſaßzmännern. 5. Faulbrui (Reſerenk Herr Alſonſus). 
3. Zierichf über die kumulalive Verjicherung | 6. Wunser-eriammilung deulſchöſterreichiſcher 
und den Unlerſtützungsſonds (Reſerenl Vienenwirte. 
Herr Vizepräſident Trilely). 7. Verſchiedenes. 
Zutritt haben ensſchließlich uur Stimm- und Wahlberechtigte gegen Vorweiſung der verelusmäßigen Legitimation. 


Das Pereinsjahr 1020. 


Im Herzen eins, im Streben gleich, 
Heil der, mein deutſches Öfterreich! 

Trotz der großen wirtſchaftlichen Not, die ſich infolge des Gewalt- und Schmack⸗ 
friedens über unſer armes Oſterreich ausbreitete, hat der Oſterreichiſche Reichsverein 
für Bienenzucht an Ausbreitung der Mitgliederzohl ganz anſehnlich zugenommen. 
Weit über 1000 Mitglieder gingen ſchon anfangs 1920 in den abgetrennten Sudeten- 
ländern und mehr durch die Abtrennung Südtirols und Südſteiermarks verloren. Und 
deſſenungeachtet hat die Mitgliederzahl um 449 innerhalb des alten Vereinsgebietes 
in Deutſchöſterreich zugenommen. Auch hat ſich überdies der Oberöſterreichiſche Landes- 
bienenzuchtverein korporativ ohne Bezug des „Bienen-Vaters“ angeſchloſſen; es ſtehen 
nur mehr die Landesvereine von Tirol und Vorarlber g abſeits. 

Im Jahre 1920 erreichte der Reichsverein ſeinen ſechzigjährigen Beſtand, 
während deſſen er tatſächlich ungemein ſegensreich für die heimiſche Bienenzucht gewirkt 
hat. Es wäre daher gewiß ein Anlaß geweſen, im Oktober 1920 dieſes Jubiläum 
feſtlich zu begehen. Doch mußte im Hinblick auf unſere traurige wirtſchaftliche Lage 
in Deutſchöſterreich davon Abſtand genommen werden. 

Der Staud des Reichsvereines iſt aus folgender Tabelle zu entnehmen: 

Zweigvereine des Reichs vereines: Mitglieder derſelben: 
1916 1917 1918 1919 1920 1916 1917 1918 1919 1920 
Nieder öſterreich. . 1714 174 186 211 229 4885 5263 6225 7280 8673 
Oberöſterreich . 13 13 17 17.» 334 491 674 819 834 


Kärnten 64 66 76 80 82 1396 1492 2268 2521 2658 
Kran 1 1 1 1 — 16 19 25 24 — 
Tirol 12 13 12 12 9 211 261 224 258 208 
Küſtenland 1 1 1 1 — 22 25 9 — 
Böhmen 1 1 1 1 — 15 18 21 22 — 
Mähren 33 38 39 40 959 1059 1130 1180 = 
Schleſien 5 4 4 2 — 132 103 139 73 — 
Bukowingn 4 2 7 — — 99 25 221 — — 
Vorarlberg. — — 1 2 3 — = BA 53 64 
Summe. 313 313 345 367 3:9 8069 8816 10971 12338 12337 
Ehrenmitglieder. — — — — — 42 45 49 45 46 
Korreſp. Mitglieder. — — — — — 8 3 2 2 — 
Direkte Mitgliedern. — — — — 881 976 2247 2487 3053 
Summe. — — — — — 8995 2820 13269 14872 5436 
Selbſtändige Landes vereine: Mitglieder derſelben: 

ö 1916 1917 1918 1919 1920 1916 1917 1918 1919 1920 

Salzsw urg 66 66 68 70 71 1275 1359 1789 2076 1874 
Böhmen 20 20 20 20 — 282 311 290 279 — 
Steiermark. . 126 126 128 134 133 3439 3721 4102 5287 5633 


Geſamtzahl . . 525 525 561 591 543 13991 15234 19750 22494 22943 
*) Davon entfallen auf Wien und Niederöſterreich 1872 Mitglieder. N 


Durch den Tod verlor der Verein 67 Mitglieder, darunter feinen treuen 
Ausſchußrat und Rundſchauer Jug. Franz Richter in Wien, das Ehrenmitglied 
Joſef Mardegani, der als Chef der ſeinerzeitigen Hofkanzlei des Kaiſers Franz 
Joſef dem Reichsverein große Dieunſte leiſtete, die rührigen und treuen Mitglieder 
Andreas Bernhard und Anton Fink in Vorarlberg, die ſeinerzeitigen Obmänner 
und Ehrenmitglieder des Zweigvereines Euratsfeld Theodor Rohmann und Joſef 
Schraml, der Obmann des Zweigvereines und Bürgermeiſter in Leoben Dr. Joſef 
Grübler, die Zweigvereinsobmänner Anton Trimmel von Schönau a. d. Trieſting 
und Alois Schneider in Göpfritz, der ehemalige treue und rührige Mitarbeiter und 
ſpätere Vizepräſident des Sieiermärkiſchen Bienenzuchtvereins Hermann Smrezek 
und der dortige Ausſchußrat Johann Schindler u. a. m. Friede ihrer Aſche! 


Das Vereinsorgan, der „Bienen⸗Vater“, hatte folgende Abnehmer: 
1916 1917 1918 1919 1920 
1. Mitglieder des Reichsvereines außer Oberöſterreich. 13991 15231 19750 22494 22948 


2. Vorarlberger Imkervunnd ; 1047 515 — — 
3. Oſtſchleſiſcher Bienenzuchtveriiini 15 18 14 14 14 
4. Böhmen, L.⸗V. Brünn (22 Zweigvereine) . . . . — — — — 306 
5. Mähren (17 Zweigve reine) — — — ei 2333 
6. Schleſien (1 Zweigvereińꝛꝛꝛ7 .. = — — — 47 
7. Krain (1 Zweigverein — — — — 22 
8. Küſtenland (1 Bweig verein r — — — — 7 
9. Bukowina (1 Zweigverein d — — — — 71 
10. Vereinzelte Abonnenten A 351 414 596 631 633 

Summe. 15404 16181 20360 23139 24276 
Dazu kommen noch 41 Graiisjiäde und 153 Tauſchſtüctndtrrree 174 


Daher betrug die Zahl des verſendeten Vereinsorganes . . . 24450 
über 30 Jahre beſtehen die Zweigvereine: 


Erafenegg . . eit 1883 Perchtoldsdorf . ſeit 1884 YDobes . ſeit 1886 
ain feld. . „ 1883 Prottes „ 1884 Biſtersdorf . .. „ 1886 
tzels dorf. . „ 1883 Deulich Wogram . „ 1885 Dürnkrut. . . „ 1887 

Miſtelbach . . „ 1883 Neunkirchen. . . „ 1885 Hardegg „ 1888 

Oberhollabrunn. . „ 1883 Stockerau . . „ 1885 Cazersdorf b. St. „ 1888 

Evbenfurt „ 1883 Scheibbs . „ 1886 Schwechat. . „ 1888 


Den 25jährigen Deſtand erreichten: die Zweigvereine Sachſendorf und Schloßhof in Nieder⸗ 
sſterreich. 

Dea 10jäbrigen Veit nd erreichten: die Zweiavercine Kattau, Maria Lach, Reichan, Thaya 
und Wöſendorf in Ni deröſterreich: 1 ſitetien in Oderbſterreich; St. Lorenz bei Hermagor und 
Weißbriach in Kärnten; Petiuen in Trtol. 

Reue Zweigvereine gegründet: in Niederöſterreich: Bapmagarten, Ferſchnitz, Gaming, 
Hadersdorf Weidlingau, Hoh. verg, Dosen ape soorf, Hürm, Lille rfeld, Limberg, Mühlbach, Nöchling, 
Reinthal, Roſenau a. S., Schwarzau 1. G b. Schwaz Di: a., Stollhof, Thereſienfels, Wien⸗Döbling, 
Wien⸗Weſtend, Wolkersderf, Ziersvorf uud Höbeız in Kärnten: Dellach, Heiligengeiſt, Kraßnitz, 
Rubland und Weißenſee. | 

Tätigkeit wieder aufeenommen: in Kärnten: Baldramsdorf und Galizien. 

Umbildung: Zweigverein Weikendorf in Gäuſerndorf, Niederöſterreich. 


Aufgelöft, beziehunge weiſe losgetrennt: in Niederöſterreiw: Kammersdorf; in Ober 
öſter reich: Kematen: in Kärnten: Keutſchzch; in Krain: Gottſchee; in Tirol: Land, 
Nied.-Bintl und Peitneu; in Mähren: Ultenderg, Bodenſtadt, Bröſſau. D.⸗Brodek, D.⸗Hauſe, 
Dürnholz, Fulnek, Girbau Höflein a. Thaya, Hoſterlitz, Leipertitz, M.⸗Chrsſtau, M.⸗Roihmühl, 
Mißlitz, Olmütz, Ob.⸗Heinzendorf, Pohorſch, Preßmeritz, Rudelsdorf, Rudelzau, Tattenitz und Zauchtl; 
tm Böhmen: Deutſch⸗Liebau. 


Die Sſterreichiſche Imkerſchule in Wien. 


Die Tätigkeit der Imkerſchule war eine ungemein rege. Nicht allein durch Lehr- 
kurſe und korporative und zahlreiche Einzelbeſuche, ſonderu auch durch die Pflege eines 
großen Muſterbienenſtandes wirkte fie belebend auf die öſterreichiſche Bienenwirtſchaft. 


Im Juni 1920 erreichte fie ihren zwanzigjährigen Beſtand und kann mit 
Stolz auf ihre Wirkſamkeit zurückblicken! Für die äußere Ausgeſtaltung konne der 
Verein dieſes Jahr Sorge tragen. Es wurden die Dächer des Schulhauſes und ſämt— 
licher Bienenhäuſer und Bienengeſtelle repariert und mit Teerlack friſch geſtrichen 
(Koſten K 11.500), dann die gleichen Gegenſtäude außen mit friſcher Farbe über— 
zogen (Koſten K 12.000) und verſchiedene Tiſchlerreparaturen und »neuarbeiten vor- 
genommen, und zwar ein neuer Aufſtieg zum Dachboden, zwei neue Gartentiſche, 
zwei neue Gartenbänke und eine Reihe Reparaturen (Koſten K 6452.10). Ferner wurden 
energiſche Schritte für den Neubau der Imkerſchule mit Muſeum bei der Regierung 
eingeleitet, worüber ſpäter im Vereinsorgan berichtet werden ſoll. 


Aus dem Laboratorium der Imkerſchule ging eine größere Studie des Direktors 
Ludwig Arnhart in die Offentlichkeit, und zwar „Über das Puppenhäuschen der ienenmaden“; 
derſelbe unterſuchte auch wieder mehrere Honig⸗ und Wachsproben auf ihre Echtheit. Vom Leiter 
der Imkerſchule wurden 23 Fälle auf Bienenkrankheiten unterſucht; es ergaven ſich folgende Fälle: 
böe artige Faulbrut 13, gutartige Faulbrut (ſtinkende Faulbrut und Sackbrut) 1, Noſemaſeuche 1, 
Schu arzſucht 2, Maikrankheit 1, Ruhr 1, Verhungern 2, Vergiftung 1 und unbekannte Urſachen 1. 


Bermehrung des Inventars der Imkerſchule: Zum Bienenftande kamen zwei neue 
Geſtelle für Beobachtungsſtöcke dazu, eine Bienenwage (Omega) und eine neue Honigſchleuder aus 
Deutſchland (Freiſchwungſchleuder). R 


Von korporativen Beſuchen ſeien hervorgehoben: 


20. April 1920: Staatsle rerbildungsanſtalt, III. Bezirk; Führung: Herr Newald; 32 Teilnehmer. 
22. nn . für Knaben, dann Volksſchule für Mädchen, XX., Wintergaſſe; Herr 
e wald; 98. 

6. Mai: Deutſchöſterreichiſcher Lehrerverein für Naturkunde, Wien; Herr Newald; 13. 
10. Mai: Volksſchule für Knaben, II., Schöngaſſe 2: Herr Stumvol!; 39. 
13. Mai: Zweigverein Thereſienfeld; Herr Newald. 
14. Mai: Volksſchule für Mädchen, II, Holzhauſergaſſe 75 Herr Stumvol!; 20. 
14. Mai: Volksſchule für Knaben, II., Patzmanitengaſſe 26; Herr Stumpoll; 19. 
21. Mai: Volksſchule für Knaben, III., Kolonitzgaſſe 15: Herr Stum voll; 20. 

5. Juni: Velksſchule für Knaben, II., Schöngaſſe 2; Herr Stumvol!l: 24. 

8. Juni: Volksſchule für Knaben, II., Teuerbachſtraße 1; Herr Stumvol!; 26. 

9. Juni: Volksſchule für Knaben, II,, Schöngaſſe 2; Herr Stumvol!; 28. / 
10. Juni: Volks ſchule für Knaben, Lehrerſeminar Währing; Herr Newald; 22. 
13. Juni: Wiener Volke heim, XVI; Herr Stum voll: 15. N 
21. Jun: Volksſchule. für Knaben, IX., Liechtenſteinſtraße 137; Herr Stumvol!; 47 
27. Juni: Jugend Volksbildungs rat, IX., Säuleng ıfje 12; Herr Stumvoll; 16. 

28. Juni: Bürgerſchule für Knaben, II., Sterneckplatz 2; Herr Stumvol!l; 100. 

1. Juli: Zweigverein Stadlau; Herr Alfonſus: 15. 

2. Juli: Bürgerſchule für Knaben, II., Weintraubengaſſe 13; Herr Stumvol!; 25. 

3. Juli: Volk ſchule für Knaben, II., Ster neckplatz 2; Herr Stumvol!; 39. 

9. Juli: Volksſchule für Knaben, II., Schöngaſſe 2; Herr Muck; 22. 
11. Juli: Volksſchule für Knaben, III, Pfarrh ⸗jgaſſe I; Lerr Stumvol!; 68. 
23. Juli: Miſſion der Freunde, London; Herr Stum voll. 

Ferner unternahmen die Kursteilnehmer der Urania am 13., 18., 20., 25. und 27. Mai, 

1. und 24. Juni, 1., 8. und 15. Juli und 16. September 1920 unter Führung ihres Lehrers 
Herrn Alfonſus Exkurſionen in die Imkerſchule. Ruch die- Hörer der Tierärztlichen Hoch⸗ 
ſchule und der Hochſchule für Bodenkultur beſuchten unter Führung ihres Dozenten 
Herrn Oswald Muc an jedem Samstag vom Mai bis anfa lig? Juli 1920 die J nkerſcheil:; hiebe: 
erwies ſich die Imlerſchule als eine notwendige und lehrreiche Hil,sauſtalt der beiden Hochſchulen. 


Im Jahre 1920 wurden an der Imkerſchule folgende Lehrkurſe gehalten: 

1. Ein theoretiſcher Lehrgang für Anfänger an ſieben Nachmittagen von 3 bis 
6 Uhr vom 4. bis 25. Februar; Lehrkräfte: Matzeu auer, Muck und Staudigl. 

2. Ein theoretiſcher Fortbildungskurs für praktiſche Imker an fieben Nach⸗ 
mittagen von 3 bis 6 Uhr vom 27. Februar bis 19. März; Lehrkräfte: Alfonſus 
Arnhart, Matzenauner, Muck, Dr. Sim. Radda. 

8. Ein apiſtiſcher Präparationskurs, ganztägig, am 31. März, 1. und 2. April; 
Lehrkraft: Dir. Arnhart. | 

4. Ein Königinnenzüchterkurs, ganztägig, am 23. und 24. Mai; Lehrkraft: Pechaczek. 

5. Ein Nebenkurs (praftifh:r Kurs) für Anfänger und Laien an zehn Nachmittagen 
von 4 bis 7 Uhr vom 15. März bis 22. September; Lehrkräfte: Matzenauer, Muck, 
Staudigl. 
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6. Ein Hauptlehrkurs zur Heranbildung von Vienenzuchtlehrern und -meiftern, ganztägig, 
vom 7. bis 20. Juni; Lehrkräfte: Alfonſus, Arnhart, Matzenauer, Muck, 
Dr. Sigm. Radda und Staudigl. 
7. Drei Strohflechtlehrkurſe: | | 
a) ein ganztägiger vom 4. bis einſchließlich 10. Mai 1920; Lehrkraft: Berufsſtrohflechter 
Joſef Klinger aus Höflein; 

b) ein halbtägiger vom 10. bis einſchließlich 15. Mai 1920; Lehrkraft wic vorher; 

c) ein ganz'ägiger vom 15. bis einſchließlich 18. Dezember 1920; Lehrkraft: Fachlehrer 
Joſef Müller. 


Alle drei Strohflechtlehrkurſe wurden an der ſtaatlichen Lehr⸗ und Verſuchsanſtalt für Korb⸗ 
flechterei in Wien, XVIII., Währingerſtraße Nr. 194, abgehalten und gebührt dem Direktor Herrn 
Meß ner für fein Entgegenkommen beſonderer Dank; ebenſo dem Fachlehrer Herrn Müller. 


Zur Abhaltung der in Ausſicht genommenen Lehrgänge für Invalide und Offiziere iſt es nicht 
gekommen, dagegen wurden mit dem Staats amte für Heeresweſen Verhandlungen eingeleitet, um bei 
der wirtſchaftlichen Ausbildung der Volkswehr eigene Lehrkurſe über Bienenwirtichaft in größerem 
Stile einzuführen. 

Am 19. Juni 1920 wurden in der Imkerſchule die Imkerprüfungen ab- 
gehalten. Von 16 Prüflingen erhielten 13 das Zeugnis für Bienenzuchtlehrer (davon 
5 mit Auszeichnung) und 3 das Zeugnis für Bienenzuchtmeiſter mit Auszeichnung. 
Bei dieſen Prüfungen war als Vertreter des Staatsamtes für Landwirtſchaft der 
Fachreferent Herr Anton Mottal anweſend. Es wurden Schritte einzzeleitet, dieſe 
Imkerprüfungen zu verſtaatlichen. 

Die Fkerprufungen und die Lehrkurſe 3 bis 7 waren unentgeltlich, während für die Teil⸗ 
ray cen dent Zimt 1 und 2 eine Gebühr von je 20 Kronen eingehoben wurde. 


Sin: % Tabelle über die Lehrgänge und Prüfungen: 


. 88 28 
Art des Kurſes 3 8 S8 
5 |°5 


—— | 


Theoretiſcher Anjängerlur8 . sss. a 


7 
Theoretiſcher Fortbildungskurs 7 
Präparationskurs N 5 3 
Nebenſürsſsrsnsnsnn re 20 
KöniginnenzüchterkunS ss 9 
Hauptlehr kun es | 7 
Lehrkurs über Bienenkranlheiten . -. . - 2... 5 8 
I. Strohflechtkurs, ganztägi˖ing g 5 
Il. u balbtägig . - 2. 22000. 2 
III. . ganztägig 6 
Summe i 
Amilerprlfungen . - . » 2.20 .. has ie At 


Der Vereinsbienenſtand hielt ſich nahezu auf gleicher Höhe wie im Vorjahre; er konnte bloß 
um 4 Stöcke, nämlich von 164 auf 168 vermehrt werden. Die Völker konnten ſich im Frühjahr erſt 
ſpät entwickeln und die reiche Honigtracht im Mai nicht aus nützen. Vom Juni an herrſchte kaltes, 
naſſes Wetter, ſodaß die Bienen ihre Vorräte faſt ganz aufzehrten. Erſt gegen Ende Juli trat beſſere 
Witterung ein, ſodaß auf die Wanderung ins Vuchweizenfeld große Hoffnung gefetzt werden konnte. 
Doch war die Gewichtszunahme recht mittelmäßig, indem fie durchſchnittlich 45 kg betrug. Im 
Herbſte mußten wieder etliche Szöcke aufgeteilt werden. Die Sommerernte betrug 235 kg lichten 
Honig, die Herbſternte 225 kg Buchweizenhonig, d. i. zuſammen 460 kg, alſo im Durchſch itte 3·2 leg 
per Volk. Die Wachs ernte betrug 16 kg, d. i. durchſchnittlich per Stock 0•11 kg. Hiebei muß bemerkt 
werden, daß die Pflege der Bienen gerade in den Monaten Mai, Juni und Juli durch die fort- 
geſetzten zahlreichen Einzel⸗ und korporativen Beſuche ſowie durch die vielen Lehrkurſe beeinträchtigt 
wird, daß alſo der Bienenſtand in erſter Linie als Lehrmittel und erſt in zweiter als Ertragsobje 

dienen hat. Und neben dem Bienenmeiſter noch eine zweite fachkundige Kraft anzuſtellen, dazu 
fehlen dem Vereine die Geldmittel. Der Honig wurde ab September 1920 mit 100 Kronen und ab 
1. Dezember 1920 mit 120 Kronen, und zwar bloß gegen eigene Bezugs ſcheine verkauft. Im Frübia“ 
und im Herbſt wurden 400 kg Zucker verfüttert. 


4 * 
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Über die Bewegung im Bienenſtande im Jahre 1920 gibt folgende Tabelle Aufſchluß: 


Bieneunwohnungsſyſteme 


Stabil⸗ 


Wiener Vereinsmaß Andere Maße 


2 8 8 3 3 8 3 S 3 2 

S HBEI SHE 

288 S 5 35 5 3 5 

a — je’ 53a ſô& [As SSA 

Eingewintert Herbſt 191949 29 6 444 

Sim Winter eingegangen 2—(———111— 1 —(— — — 

1 im Frühjahr kaſſiert. 1! 1! 1—— 12 — 2 —[— 1 — 
81 Verlauf und Spenden 


Stand im Frühjahr 1920. 
Schwärme 


Findlinge 
An kann 


Stand nach der Vermehrung 5 
Verkauf7ff7f f 


SE) Umſchneiden 
8 Kaſſieren 


Stand vor der Wanderung 
Ins Buchweizenfeld wan⸗ 
derten 


Im Herbſt kaſſiert 11 11 — —— —— 
7 „ eingegangen = = 
Eingewintert im Oktober | 

1920; . 5431] 5| 3| 1 17| 627 — 1| 4| 414 1) — 1168 


Die Leitung der Imkerſchule und der Lehrkurſe lag in den Händen des Vereinspräſidenten 
Herrn Oswald Mu ck, der gleich in den früheren Jahren auf jedwedes Entgelt verzichtete. 


| 
115 
. 
aa 
au 
| 


Rehrkurje in der Provinz. 
Herr Kamprath in Feldsberg am 26. bis 30. April; Herr Pechaczek in 
St. Leonhart a. F. am 1. bis 3. April, in Tulln am 4. bis 6. Juni; Herr 
Weißenbach in Spittal a. Dr. am 19. bis 21. September 1920. 
Die Teilnehmerzahl betrug zuſammen 159. 


Spenden an den Reichsverein. 
Es liefen im Laufe des Jahres folgende Spenden ein: 


1. Für Vereinszwecke von 36 Spendern zuſamme nn K 1.187.40 
2. Für die Imkerſchule und den Neubau der Imkerſchule von 459 Spendern zufammen. . „ 24. 786.28 
3. Für die Ausgeſtaltung des Vereinsorgans von 50 Spendern zuſammen „ 4.505.580 
4. Für die Vereins bibliothek von 3 Spendern zuſamme n 8 49.— 

| Summe. . K 30.528.18 


Die Ausweiſe der Spender erfolgte im „Bienen⸗Vater“. Allen edlen Spendern 
herzlichen Dank! 
Apifliſche Beobachtungs tationen. 


Die Zahl der apiſtiſchen Beobachtungsſtationen ſank von 26 auf 11; es fielen 
aus: Wildon in Steiermark, Großarl in Salzburg, Probiz und Römerſtadt in Mähren, 
Haugenberg und demi in Schleſien; dagegen ſante wieder Oberlennnsdeef in Böhmen ein. 
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Es beſtanden im Jahre 1920 ſolgende Beobachtungs orte: 


Land, Ort, Seehöhe: Stationsleiter: Land, Ort, Seehöhe: Stationsleiter: 
zburg: 
Euratsfeld (305 m) echaezek Hans . 
Weißenbach (357 m) Kaiſer Eduard Thalgau (545 m) „„ - . » Fuchs Joſef 
St. Pölten (265 m) . . . Ilg Franz Schloß Moosham (1130 m) . Müller H. 
Wien, Imkerſchule (160 m). . Stumvoll Joſef | Ihling (418 m) Rendl Georg 
an en 0 8 we ? 5 mn. 85 8 
Andlersdorf bei Franzensdorf . Altmann Leopo 5 
Gmünd (495 myůꝛ Sandner Karl Kärnten: 
Stefans gart... Dietl F. | Steuerberg bei Feldkirchen .. Dietrich Ed. 
Oberõ ſterreich: | 9 | 
Micheldorf Baumgartner Fr. Vorarlberg: 
Neukirchen bei Lambach .. . Reiter Joſef Wolfurt (834 m)) göb Hilar 
Steiermark: Ä 
Gußwerk (746 m) . . . Heuberger A. V. 3 I 
Steinhaus (889 m ))) Krapſch Ludwig f Böhmen: 
Bruck a. d. Mur (600 m) . . Winter Auguſt Üserdörfl (446 m))))) Lbſchinger Joh. 
Allerheiligen bei Judenburg . Silla Franz Oberleutensdorf (320 m) . . . Klausnitzer J. 


| über 20 Jahre waren Stationsleiter die Herren: Hans Pechaczek, Joſef Stumvoll. 


Über 10 Jahre waren Stationsleiter die Herren: Ed. Kaiſer, A. Plappert, Fr. 
Baumgartner, Prof. Auguſt Winter, A. V. Heuberger, Dech. Joſef Fuchs, Hans 
Müller, H. Klausnitzer und Ed. Dietrich. 1 


. Durch Tod gingen ab: die rührigen Herren Stationsleiter Oberſt J. Schraml und Anton 
Fink. Die Herren Stationsleiter opferten ohne Entgelt viel Zeit und Mühe; Herr Pechaczek 
ſammelte das ſtatiſtiſche Material und leitete wieder ſämtliche Besbachtungsſtationeu; es ſei ihnen 
vielmals dafür gedankt. Wönſchenswert wäre es, wenn die einzelnen Länder über Errichtung und 
Beſtand der Stationen entſcheiden würden. 


Safipflicht und Anlerſlügungsfouds. 


Im Vereinsjahre 1920 gehörten dem Unterſtützungsfonds 5642 Mitglieder an, 
die einen Geſamtbetrag von K 64.620.29 ) eingezahlt hatten, wodurch ſich das 
Vermögen des Unterſtützungsfonds im Geſamten auf K 79.460. 95 ſtellte. 


Rach tiefer ſtehender Aufſtellung find im Geſamten 108 Fälle vom Unterſtützungs⸗ 
kuratorien behandelt worden, welche gemäß der Satzungen im Geſamten mit K 53.482 20 
ausbezahlt werden ſollen. Unter Berückſichtigung des Kaſſaſtandes mußte unter Zu⸗ 
ziehung des Reſervefonds laut vorhergehender Abſchreibung eine 40prozentige Kürzung 
der liquidierten Beträge vorgenommen werden, damit alle beteiligten Bienenzüchter 
wenigſtens einen Teil des erlittenen Schadens gedeckt erhielten. Bedauerlicherweiſe 
ſind nach angeführter Aufſtellung zumeiſt Diebſtähle des Eigentums zu verzeichnen 
und in weiterer Linie im vergangenen Jahre bedeutende Schäden durch die Hochwaſſer⸗ 
kataſtrophe. Leider ſind noch zwei ſchwere Unfälle im Vorjahre zu verzeichnen, wovon 
ſich einer im Gemeindegebiete Markgrafneuſiedl ereignete, wo infolge vollſtändiger 
Verkennung und Außerachtlaſſung der dort waltenden Verhältniſſe zwei Pferde der 
Notſchlachtung zugeführt werden mußten, was gewiß zu verhindern geweſen wäre, 
wenn dieſe Tiere der Obhut eines erfahrenen Menſchen, nicht einem ſo jugendlichen 
Weſen anvertraut geweſen wären. Das zweite Ereignis ſpielte ſich in der Markt⸗ 
gemeinde Deutſch⸗Wagram ab, wo mehrere Kinder, die Ziegen weideten, von Bienen 
überfallen worden find. Infolge Übergießens mit kaltem Waſſer iſt das herz⸗ 
kranke Kind geſtorben. Dieſe beiden Fälle befinden ſich noch im Zuge der gerichtlichen 
Verhandlungen und hoffen wir, daß unſer imkerfreundliches Bienenzuchtgeſetz den für 
dieſen Schaden haftber gemachten Bienenzüchtern nicht zu ſehr zuſetzt. Die Inanſpruch⸗ 
nahnte des Unterſtützungs onds und beſonders die letzteren Fälle find ein Hinweis 
ſämilicher Bienenzüchter, wie ſehr es angebracht iſt, durch eine ſtärkere Beitrags⸗ 
leiſtung zu dieſem Fonds jene Mittel zu ſchaffen, die uns in die Lage verſetzen, den 
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bedrängten Imkern im richtigen Ausmaße beizuſtehen. Hoffen wir deshalb, daß die 
Zuwendungen für dieſen Fonds im heurigen Jahre ſtärker ſind und die Aufwendungen 
für Schadensfälle im ſelben Maße abnehmen. 

Das Referat führte in gemeinnütziger Weiſe der Vizepräſident Herr Joſef 
Trilety, wofür ihm beſtens gedankt ſei. 

Über die 108 angemeldeten Schadenfälle und deren Entſchädigung gibt folgende 
Tabelle Aufſchluß: \ 
Ausbezahlte Schäden 1920: 


Verſicherung: Haſtpflichhhl e K —.— 
Unterſtützungsfonds: 77 Diebſtahls alle. r e K 28.713.— 
1 Feuer fall „ har nr San, rar re Berge Bl hr —.— 
aa a. an ae Br eh TEE EUER „ 35.393.60 
. ae m er „ 2.400.— 
12 Faulbrut fälle. „ 4.500.— 
5 diverſe Fallen „ „ 2475.60 
Summe . K 03.482. 20 

Reſervefonds: 
Bei der Allgemeinen Depoſitenbank deponierte Kronenrente per Nominale K 3.000.— 


Guthaben auf dem Kontokorrent derſelben Auſtalt einſchlietzlich ein z»löſter Keiegsauleige „ 3.300.— 
Sparkaſſabuch der Allgemeinen Depoſuenbant Nr. 157.566, 31. Dez. 1919. „ 1.262.74 


Summe. . K 7.562.74 
. Einnahmen: 
1. Eingezahlte Prämien und Beiträge pro 1920 und 1911. K 64. 620.29 


u TO uk 


2. Diverfe Spenden u. dgl. oo 0 0 0 rer rennen „ 727792 K 71.898.21 
Ausgaben: 
1. Prämie an die Unfall- und Haftpflicht⸗Verſicherungs⸗Altiengeſellſchaft 
(/ ⁵⁵⁰Ä T ͤ a ee K 404.94 
2. Die vom Kuratorium liquidierten Erſätze diverſer Schäden ſamt Nach⸗ 
agen Ie 8 „ e 
3. Entſchädigung an den Reichsverein für Kanzleiarbeit, Porti und 
ſouſtige Speſ ens 8 „ 1.000.— 
4. Diverſes % / re „ 2.78.87 K 59.373.51 


Reſtt 
Vereinsorgan, Vereinsverlag, Bibliolhek. 


Das Vereinsorgan „Bienen⸗Vater“ erlitt infolge der großen Papiernot und der 
ungeheueren Teuerung wieder einen merklichen Rückſchlag. Er wurde ſtatt in zwölf, 
bloß in neun Auflagen herausgegeben, indem folgende Zuſammenziehung durchgeführt 
werden mußten: Nr. 4 und 5, Nr. 8 und 9, Nr. 11 und 12. Ein großer Übelſtand 
war, daß das Erſcheinen des „Bienen⸗Vater“ ſehr unregelmäßig eintrat und nie vorher 
beſtimmt werden konnte. Manchmal lag der fertige Druckſatz ein bis zwei Wochen, 
ohne daß gedruckt werden konnte, weil es am nötigen Papier mangelte. Wäre der 
Reichsverein in ſeinen Einkünften bloß auf die Mitgliederbeiträge angewieſen geweſen, 
fo hätte er Icon im Monat Mai das Vereinsorgan einſtellen müſſen. 

Der „Bienen⸗Vater“ zählte 156 Seiten Text, 36 Seiten Umſchlag mit Ankündigungen und 
enthielt 47 Hauptartikel, 71 Artikel in „Nah und Fern“, 43 Berichte des Rundſchauers, 112 Mit⸗ 
teilungen der Zentralleitung, 10 Bücherbeſprechungen, 12 Abbildungen, 10 Monatsberichte der 
Beobachtungsſtationeu, 95 Fragen und 101 Antworten und eine Reihe von Vereinsuachrichten und 
Verſammlungsanzeigen. Die Druckkoſten allein betrngen K 211 008 38 ohne Kanzlei- und Verſandſpeſen. 

Als Hauptſchriftleiter wirkte Alois Alfonſus, als Mitſchriftleiter P. Csleſtin Schachinger, 
Hans Pechaczek und Franz Richter. Letzterer ging am 1. Dezember 1920 mit Tod ab, wodurch 
dem „Bienen Vater“ eine hervorragende Kraft verloren ging. 

Die im Verein aufliegenden Druckſchriften und Druckſorten ſind den Mitgliedern bekannt. 
Das Büchlein „Die Handrabung des öfſterreichiſchen Breitwabenſtockes“ von Oswald Mud wurde 
zur dritten, bedentend erweuerten Auflage noch Ende 1920 zum Drucke varbereitet, kann jedoch erſt 
anfangs 1921 in Druck gehen. Der Verſaſſer hat auch dieſe Aufloge dem Reichsverein ohne jedes 
Entgelt gewidmet und dadurch demielben eine anſehnliche Einnahmequelle zugemittelt. 

Nachdem der Vorrat der v. Lacher'ſchen Bienentafeln zu Ende ging, beſchloß der 
Zentralausſchuß eine neue Auflage mit einigen Verbeſſerungen durch Dir. L. Aruhart herſtellen 
Ju laſſen und bat die Zentralleiiung auch Verhandlungen eingeleitet, um einen Abſatz im Aus⸗ 
lande durchzuiſoren. . 

. Die kleine Schrift „Zur Befämpfung der FTaulbrut“ verlangte eine ungariſche Firma zur 
berſetzung in ic rugariſche Sprache; der Aus ſſchuß und der Verſaſſer Oswald Muck gaben unter 
viſſen Bedingungen ihre Ei willigung. 


K 12.524. 70 
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Die VBereinsbibliothef wurde um 52 Bände vermehrt und zählte Ende 1920 
1290 Werke mit 2553 Bänden, und zwar: 734 deutſche Werke, 108 deutſche Zeit- 
ſchriften, 134 fremdſprachige Werke und 29 fremdſprachige Zeitſchriften. Die ſogenannte 
„Handbibliothek“, die zur direkten Entlehnung für die Mitglieder dient, zählte 285 Werke. 
Der Bücherwart Herr Direktor L. Arnhart bereitete den neuen Bücherkatalog zur 
Drucklegung vor. Im vorjährigen Jahresberichte wurde der Beſtand durch einen Drud- 
fehler irrtümlich mit 1138 ſtatt mit 1238 bezeichnet. 


Wanderplatz des Vereines und Bienenwanderung. 


Der Zeutralausſchuß überließ gegen vierzehntägige Kündigung dem verheirateten Sohne des 
Bienenmeiſters, dem Herrn Joſef Stumvoll jun., ein Stück des Wanderplatzes gegen 
einen jährlichen Pachtbetrag von K 300.— und gefattete dem Genannten, ein Holzhaus ohne 
Mauerfundau ent mit zwei Zimmern und einer Küche zur eigenen Wohnung zu errichten. Ferner 
wurde beidlofjen, die Verpachtung der Ackergründe des Wanderplatzes mit der Direktion der Nord» 
bahn ab 1922 nicht mehr zu erneuern, ſondern dieſe Felder für den eigenen Betrieb zu verwenden. 

Die Wanderung mit den Bienen ſetzte am 22. Juli ein und endete am 12. September 
1920. Näheres darüber enthält die Nummer des „Bienen⸗Vaters“ vom 11. Dezember 1920, Seite 147. 
Im ganzen waren blaß 392 Völker am Wanderplotze, weil eine Reihe von Mitgliedern, die bei 
anderen Aufſtellungsplätzen in Deutſch⸗Wagram eine geringere Platzmiete zu zahlen hatten, den 
Vereine wanderplatz mieden. Nun ereignete ſich in der genannten Ortſchaft ein bedauerlicher Unfall 
durch Bienen, indem zwei Kinder durch VBienenfiiche ſchwer verlegt wurden und nun alle Wander⸗ 
Imfer im Umkreiſe von 1 km Durchmeſſer von der Unglücksſtätte für den Schaden zu haften haben. 
Solchen Gefahren find ſolche Imker, die ihre Wanderbienen zur Buchweizeutracht auf den Vereins- 
wanderplatz aufſtellen, nicht auegeſetzt. Denn dieſer Wanderplatz iſt beiläufig 2 km von der Drt- 
ſchaft entfernt. Auch bietet er noch weitere Vorzüge: ſtändige, ſachgemäße Beauſſichtigung, verläß⸗ 
liche hygieniſche Tränken und windgeſchützte Plätze am Rande eines großen Waldes. Die Wander⸗ 
mieip eiſe waren: Für öſterreichiſche Breitwavenſtöcke K 25.—, für Waldſtöcke K 20.— und für 
Strohkörbe K 15.—. Die Wärterhütte und ein Teil der Geſielle wurden im Winter geſtohleu. 


Vereins kanzlei und Finanzen. 

Durch die ſtetige Ausbreitung des Reichsvereines und durch die fortwährende 
Vermehrung der verſchiedenen Vereinsunternehmungen häuften ſich die Kanzleiarbeiten 
ganz außerordentlich; es hatten zehn ganztägige Kräfte vollauf zu tun. Verzeichnet 
wurden 11.615 Einläufe, 5231 Ausgänge, zuſammen 16.846 Stück; die Kaſſen⸗ 
eingänge betrugen 7832, die Kaſſenausgänge 1055, zuſammen 8887 Stück. . 

Die Kanzleifräfte arbeiteten unter der Leitung des Fräuleins Hermine Celar 
ſo fleißig, daß dieſe umfangreichen Arbeiten bewältigt werden konnten. 

Kaſſagebarung. Nach der Feſtlegung der Höhe der Mitgliederbeiträge ſtiegen 
die Auslagen infolge der außerordemlichen Teuerungsverhältniſſe jo bedeutend, daß 
die Beiträge beiweitem nicht mehr ausreichten und das finanzielle Gleichgewicht nur 
durch Verkaufsvermittlung von Breitwabenſtöcken, Wachspreſſen, Büchern u. a. m. her⸗ 
geſtellt werden konnte. Die größte Einnahme erzielte der Verein durch die Durch— 
führung der Bienenzuckerverteilung. Dadurch konnte der Verein einen namhaften Rein- 
ertrag erzielen, welcher für den Ausbau und Neubau der Imkerſchnle und zur Durch- 
führung größerer wirtſchaftlicher Vereinsunternehmungen dienen ſoll. Freilich iſt hiebei 
zu berückſichtigen, daß dieſe Tauſende von Kronen durchans nicht mehr den Wert der 
Friedenszeit haben, ſondern daß eigentlich eine Krone bloß einem Friedensheller gleichkommt. 

Mit Stolz kann die Vereinsleitung darauf hinweiſen, daß in dieſer Zeit des 
moraliſchen Tiefſtandes der Bevölkernug bei ihr kein einziger Fall von Korruption 
in wirtſchaftlicher und moraliſcher Hinſicht ſich ergeben hat. 

Eine eingehende Reviſion der Kaſſabücher ſamt Belegen haben die Herren Ing. 
Alfred Kreibig und Oberſt Alphons Lemmel⸗Seedorf vorgenommen, wofür 
ihnen beſtens gedankt ſei. | 


Vom Bereine erhielten Auszeichnungen. 
Die aroße filberne Ehrermedaille: Herr Heinrich Ellinger (Waidhofen a. d. Ybbs). 
Die kleine ſilbe. ne Ehrenmedaille: Herr Franz Inſprucker (Biberbad)- Seitenftetten) 
Die kleinr Arınerne (Ehrenmedaille die kleine bronzene Vereinsmedaille und de 
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Bienenzuckerverkeilung im Jahre 1920. 

Die Zentralleitung hatte ſtarke Kämpfe zu beſtehen, um im Hinblick auf die große Zuckernot 
in Oſterreich überhaupt einen ſogenannten Vienenzucker zu erreichen. Endlich konnte die Regierung 
40 Waggons Kripallzucker zuſprechen, knüpfie jedoch die Bedingung daran, daß er mit 2 Prozent 
Sand charakter iſiert werde. Die Verteilung erfolgte durch das Staatsamt für Land- und Forft⸗ 
wirtſchaft ſo, daß der Reichsverein und die einzelnen Landesverbände die Verteilung an die Imker 
vorzunehmen hatten. Dem Reichs verein wurden 14 Waggons (A 100 q) zugete lt, die er jedoch bloß 
partienweiſe gegen ſofortige Bezahlung en die Zuckerſtelle erhalten konnte. Die Charalteriſierung 
erfolgte im Lagerhaus Wien, II., Frar zeusbrückenßpraße Nr. 17, ab 26. Auguſt 1920. Bis Mitte 
Sepiember 1920 Hatte der Reichsverein bereits neun Waggons Zucker an ſeine Mitgliedee hinaus- 
gegeben. Vom zweiten Waggon an ſetzten bedauerlicherweiſe im Lagerhaus Diebſtähle und Unredlich⸗ 
keiten ein, welche durch einen viel zu hoben Prozeniſatz von Sand verſchleiert werden ſollien. Statt 
2 Prozent wurden bis 18˙4 Prozent Sand beigemeng:. Dem energiſchen Einſchreiten der Zentral- 
leitung iſt es zu danken. daß de Regierung vom 20. September 1920 an, um der bedeutenden 
Schädigung der Bienenzucht Einbalt zu bieten, den Kriſtas zucker in reinem Zuſtande freigab. Viele 
Mitglieder konnten aaf einmal die hohen Geldbeträge für den Bienenzucker, der um den erhöhten 
Preis als Induſtriezucker (A kg K 63.72) bezahlt werden mußte, nicht aufbringen. Deshalb konnte 
der Reichs verein den Reſt von ſieken Waggons nicht mehr im September und Olrober 1920 ſogleich 
an ſich ziehen und mußte die weitere Zuckerverteunng in die Länge gezogen werden. So kam es, 
daß die Regierung im November, als noch zwei Waggons ausſtändig waren, dieſe Zuckermenge 
sſtornierte“ (zurückzog). Auch ſollte infolge der allgemeinen Buderpreiserhöhung vom 22. November 
1920 an der Bienenzyckler mit K 88.35 per Klogramm bezablt werden. Die Zentralleirung erwirkte 
jedoch, daß erſtens von den geſtrichenen zwer Waggons noch 50 q freigegeben und zweitens ven det 
Preiserhöhung abgeſthen wurde. Die Erwerkung des Bienenzuckers, die Einſtellung der Eharakteriſierung 
und der Preiserhohung kamen auch den einzernen Ländern, welche den Zucker direkt bezogen und 
rerteilten, zugute. Die von der Polizei im Logerhaus erfolgten Unterſuchungen wegen der Zucker⸗ 
diebſtähle wurden als ergebnislos eingeſtellt. Dugegen leitete die Zentralleitung die Verhandlungen 
wegen Schadloshaltung der Mitglieder ein, konnte fie aber bis derzeit noch zu keinem Ende führen. 

Der Reichs vereen durfte auf Grund eines Beſchluſſes des Staatsamtes Tür Land und Forſt⸗ 
wirtſchaft ſür die umfangreiche, müdevolle und veran:wortliche Verteilung des Zuckers und der hoben 
Kanzleiauslagen K 4.— per Kilogramm in Rechnung jegen. Das daraus ſich ergebende Reinerträgnis 
fällt wieder der Imkerſchaft des Vereines zu. 

Im Durchſchnitt konnten per notleidendes Volk bis zu 3 kg Zucker verabſolgt werben, 
eiue Menge, welche im Hinblick auf die ſehr ſchlechte Sommer- und Herbſttracht viel zu gering war. 
Beim Verſand des Zuckers durch die Bahn und Poſt ergaben ſich eine Reihe von Diebſtählen. Bloß 
einige wenige MWißbräuche ſeitens der Zucerabnehmer konnten feſtgeſtelt werden und wurden von 
der politiſchen Behörde mit empfindlichen STtraſen und vom Reichsverein mit Ausſcheidung dieſer 
Mitglieder geahndet. 

Die Zentralleitung vertrat bei den verſchiedenen Verhandlungen über bie Bienenzucker arch 
die Landesverbände Salzburg, Kärnten und Steiermark. 


Bienenzuchkwanderlehrer, Verſammlungen, Boriräge, Sizungen. 

Die hohen Fahrpreiſe der Eiſenbahnen und die hohen Reiſeverpflegskoſten 
ſchränkten die Wanderreiſen ein. Durch die auf Grund des Friedensvertrages erfolgte 
Losreißung großer deutſcher Vereinsgebiete mußten leider eine Reihe küchtiger und 
verdienſtvoller Wanderleh:er ausſcheiden. So verlor der Verein die Wanderlehrer in 
der Bukowina, in Mähren, in Südtirol und Herrn Kamprath in dem niederöſter⸗ 
reichiſchen Feldsberg. Durch Tod ging Ing. Richter ab. Ferner ſchieden aus die 
Herren Joſef Maurer, Fidel Deiſer und Leo Wiltſchke. Dagegen kamen neu 
hinzu die Herren Franz Hlinak in Tulln, Ernft Newald in Langenzersdorf und 
Johann Platzer in Wiener⸗Neuſtadt. a 

Eine Bezirks verſammlung, gebildet von unſeren Zweigvereinen unter 
dem Titel „bbsgau“, fand enter dem Vorſitze des Obmannes Herrn M. Kern 
in Verbindung mit der 25jährigen Beſtandfeier des Zweigvereines Seitenftetten- 
Biberbach (Obmann: Herr F. Helm) am 4. Juli 1920 in Biberbach ſtatt. Als 
Berichterſtatter betätigte ſich der Wonderlehrer Herr H. Pechaczek. Anweſend war 
noch der Fachreferent Herr Alſonſus. Verhandelt wurde über Honig- und Wachs⸗ 
preiſe, Bienenzucker, die niederöſterreichiſche Imkerorganiſation u. a. m. 

Der Zentralausſchuß verenlaßte am 8. September 1920 zu Miſtelbach 
eine ſehr gut beſuchte Verfammlung der Vertreter der niederöſterreuhiſchen Zweigvereine 
zum Zwecke der Wiederbelebung des niederöſterreichiſchen Landes- 
verbandes. Vorſißender: Herr Ausſchußrat G. Skleuak. Daraufhin ſam es zu, 
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1920 in Wien. Zum Obmann wurde Herr Sklenak, zum Stellvertreter Dr. Rodler 
gewählt. Im Einvernehmen mit dem Reichsverein fand eine Feſtlegung des Wirkungs- 
kreiſes dieſes Landesverbandes ſtatt und wurde als Hauptpunkt er Verkehr mit dem 
niederöſterreichiſchen Landeskulturrate beſtimmt. 

Sonſt wurden von folgenden Wanderlehrern Verſammlungen beſucht: 
Pfarrer Thomas Guggenberger 4 (Teilnehmer 187), Klemens Gutmann 2 (57), 
Leopold Heger 4 (75), Julius Herud 5 (226), Franz Hlinak 2 (63), Anguſt 
Kamprath 3 (149), Joſef Matzenauer 1 (18), Ernſt Newald 2 (125), Haus 
Pechaczek 14 (775), Hermann Staudigl 2 (60), Bertrand Weißenbach 11 
(323). Außer dieſen Wanderbeſuchen mit Vorträgen und Vorführungen beſuchten die 
Genannten ſowie auch die übrigen Wanderlehrer zahlreiche Bienenſtände in der Nähe 
Rasch Wohnortes und gaben vielen fragenden Bienenzüchtern bienenwirtſchaftliche 

atſchläge. 

f In Wien wurden abgehalten: 8 Monatsverſammlungen, und zwar 5 im Saale # 
des niederöſterreichiſchen Landeskulturrates, 2 im Saale der Landwirtſchaftsgeſellſchaft . 
und 2 in der öſterreichiſchen Imkerſchule, dann eine Delegierten- und General n!“ 
verſammlung in Wien am 13. Mai 1920. Die Zahl der Beſucher bei der erſten 
betrug 259 und 146 bei letzterer. In den Monatsverſammlungen hielten Vorträge: 
Al. Alfonſus, Ludwig Arnhart, Franz Hlinak, A. Laetzig, Joſef Matzen⸗ 
auer, Oswald Muck und Dr. Sigm. Radda⸗Boskowſtein. 

Der Zentralausſchuß hielt 15 Sitzungen mit durchſchnittlich dreiſtündiger 
Dauer ab. das Unterſtützungskuratorium 4 Sitzungen; dazu kamen noch 
mehrere Sitzungen von Son derausſchüſſen. | ” 

Die Zentralleitung war offiziell vertreten: bei der Eröffnurg der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Bienenzuchtausſtellung am 23. Mai 1920 durch den Vereins präſidenten und dem Ausſchußrat Herrn 
Spitſchka, bei der Bezirksverſammlung des Zweigvereines Wr.⸗Neuſtadt am 15. Auguſd 
durch den Ausſchußrat Ferrn Spitſchka, bei der Generalverſammlung des Zweigvereines Baden 7 
durch den Ausſchußsrat Herrn Al. Alſonſus, bei der Gauverſammlung in Wr.⸗Neuſtadt am 
24. Auguſt durch den Auffihtsrat Herrn Staudigl, bei dir Generalverſammlung in Pott⸗ 
ſch ach durch Herrn Staudigl, beim 25jährigen Jubiläum des Zweigvereines Neunkirchen * 
am 5. Dezember 1921 durch den Ausſchußrat Herrn Direktor Arnhart, beim Gründungsſeſt dei -«e 
Zweigvereines Wien Weſt durch den Vereinspräſidenten und den Redakteur Herrn Alfouſus, 
bei der Generalverſammlung des Landesvereines (Sektion für Bienenzucht) Salzburg im .. 
März durch Herrn Alfonſus, bei der Generalverſammlung des Landesverbandes am 8. Dezember . 
in Klagenfurt durch Herrn Alfonſus und Herrn Arnhart. 


Verſchiedenes. 


Die ordentliche General⸗ und Delegiertenverſammlung des Reichs⸗ 
vereines wurde wegen Schwierigkeiten im Bahnverkehre erſt am 13. Mai 1920 in 
Wien abgehalten. Näheres enthält der „Bienen-Vater“ Nr. 6 von 1920. 


Oſterreichiſche Breitwabenſtöcke. Auf Grund eines wit der Tiſchlerei Freiſinger in Bott 
ſchach im Oktober⸗November 1919 abgeſchloſſenen Vertrages ſollten bis März 1920 1000 Stück öfter 
reichiſche Breitwabenſtbcke geliefert werden; doch verſagte dieſe Tiſchlerei, die anfangs 1920 in Peh m 
einen neuen Nachfolger fand, gänzlich und lieferte nicht einmal 100 Stöcke, trotzdem der Verein aus 
ſemen Mitteln die Eiſenteile beigeſtellt hatte, und verkaufte ſogar letztere. Nach vorausgegangener 
Ger ichtsver handlung kam es zu einem gerichtlichen Aus gleiche, durch welchen der Verein wenigſtens 
ſeine Auslagen hereinbrachte. Nun hatten bereits viele Mitglieder auf dieſe Stöcke mit Bangen 
gewartet und könnten nicht mehr befriedigt werden, wobei der Zentralleitung viele Unannehmlich⸗ 
feiten erwuchſen. Im Sommer darauf kam es zu zwei Verträgen mit einer Firma in Oberöſterreich 
und einer in Nordſteiern ark. Erstere lieferte bis Ende 1920 515 öſterreichiſche Breitwabenſtöcke; 
überdies hatte fie Mitte Dezember 1920 wieder 400 Stöck zum Verſand bereit, konnte fie aber 
wegen Einſtellung des Schiffsverkehrs und Schwierigkeiten im Bahnverkehr erſt anfangs 1921 liefern. 
Dieſen Lieferungen folgen noch ſolche von 300 Breitwabenſtöcken aus Oberöſterreich und 500 cus 
Steiermark. Durch bieles nur mit großer Mühe und vielen Unannchmlichleiten verbundene 
Bereinsunternehmen werden den Mitgliedern gute und maßhaltige Stöcke zugeführt. Die Verlauf 
vrt iſe betrugen bis Ende 1920 per Stück K 450.— und K 530.— loko Wien. Auch beſorgte Ende 1920 die 
Zentralleitung den Mitgliedern Strohdecken für Breitwabenſtöcke ſamt Spund zu K 60.— per Stück. 

Zellenbhobel. Der praktiſche Imker Herr Rudolf Eisner erfand den ſogenannten Zeller. 


hebel jum Aöftzeifen der alten Zellenwände von der Mittelmand und überließ bie Yerfelung 1 
Ä n. welcher dar Patent dazu anmeldete und ſich verpflichtet, mit 
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1000 Stück und lieferte im Dezember bereits 200 Stück, die raſch Abſatz ſanden. Die Zentralleitung 
wird diefes wichtige Gerät auch im Austande in den Handel bringen. 

Die vom Vereine präſidenten o ſirnierte und ſamt Nen ſierichutz dem Verein bis auf weiteres 
gewidmete Wachspreſſe (Wiener Nerem p ejje) wurde in eigen hundert Stücken abgeſetzt; bereits 
im Sommer war fie vergriffen und wurde eme neue Partie von 250 Stick beſtellt. 

Die Vermittlung von Abſperroittern und ar deren kleineren Anitelr jei hier nicht näher ausgeführt. 

Mitgliederbeiträge Die diretten Mitglieder zahlten K 16.— (Lehrp tionen K 15.—, Eiſen⸗ 
bahner K 14.—), die Zweigvereins mitalieber K 14 —, Mitglieder ſelbſtändiger Verbände K 13.—; 
der alleinige Vezug⸗ preis berrug noch K 15.— für Ungarn, die Tſchechoſlowakei und Zugoflawien; 
für das übrige Ausland Mt. 5.—. 

Riederöſterreichiſcher Inkertag in Miſtelbach. Der Zeutralaus ſchuß veranlaßte am 8. September 
1920 in Miſtelbach einen ehm ſtart beſuckien Imkeriag, der zur Belebung des niederöſterreichiſchen Landes- 
verbandes dienen ſellte. um 31. Oktober 1920 kam es in Wien zur Har piverſammlung dieſes Verbandes. 

Rienenzudt Muſeum. Um endlich einmal das einzig daſtehende Gatier'ſche Bienenzucht⸗ 
Muſeum zur Ansſtellung al bringen, erwirkte die Zentralleitung vom Bundesminiſterium fur öffent⸗ 
liche Arbeiten uſw. ſechs Zimmer in der Rotunde. Obwohl die nötigen Schritte zur Fertigſtellung 
des Muſeums eing leitet warden waren, kann es erſt im März April 1921 zur Durchfuhrung kommen. 

Zum Neubau der Imkerſchule wurden verſchiedene Verhandlungen eingelenet, die Ausſicht 
auf E folg bieten. In dieſer Hinſicht hat der Vitepräſident Herr Dr. Sigm. Radda⸗ Bos kowſte in 
umfangreich gearbeitet. N 

Dankesworte. Der Reiche verein hat in erſter Linie dem Bundesminiſterium für Land⸗ und 
Forſtwirtſa aft, deſſen Miniſter Hauers und deſſen ar referenten A. Alfonſus, dann den Bundes ⸗ 
miniſterien fer Voltsernäh ung, jenem für öffentliche Arbeiten, jenem für Finanzen, dann dem Pri · 
ſidinm der Gemeinde Wien, dem niederöfterreichiichen La; deskulturrate und allen mitarbeite. den 
Leitungen der angeſchloſſenen Vereine ſowie dem Vizepräſidenten Herrn Dr. Sigm. Radda⸗ 
Boskowſtein und den einzelnen Vereinsfunktionären den innigſten Dank auszudrücken. 


Wien, am 18. Februar 1921. Dozent Oswald Muck, 
dzt. Präſident. 


Auszug aus dem Effehien⸗Koulo im Jahre 1920. 


Poſt 
en Öfterr. Reichsverein: K 
111 Sparkaſſebuch der Allgem. Depoſiteubank Nr. 137318 
21 a „ Erſten österr. Sparkaſſe Nr. 143821. „|| 1.196 |39 
3 1 R „ 1236011 22609 
411 u . „ Zentralſparkaſſ eder Gemeinde Wien Nr. 3375 || 14.727 | 93 
b|ı „ 910324 || 15.806 | 64 
6|8 Stück 3% Vodenkreditloſe J. Em., Ankaufspreis 7) 5 61458 
78 „ Gewinnſtſcheine von 3 % Bodenkreditloſen Nom. ) 240 
8 | Bei der Anglo-öſterr. Bank gez. II Kriegsanleihe, Nom. K 2000 350 
9 VII. „ „ 3000 2 82783 
10 Beim Prateri“ ſpektorat als Kaution fũr Badıtarund zur Imker⸗ 
ſchule erliegende III. Kriegs anleihe, Nom. K 200. 18453 
112 Anteile der niederöſterr. Honigverwerkungs⸗Genoſſenſchaft | 20 
12 | Immobilien: Gruußſtuck in Deutſch-Wagram .. . K 6667.03 
ab Hyvothek, Nom. K 300000. „ 29 0.— 3.757 
— 8 


Dfterr. Imkerſchule 
13 Sparkaſſebuch der Erſten öſterr. Sparkaſſe Nr. 1445350 
n 55 „ 6663851. 5 
15 ; PR er Wr. Konimunal-⸗Sbarkaſſe Döbling Nr. 260 
Unterſt i bungsfond: 
17 ı Sparkaſſebuch der Allem. Dyposctenbant Nr. 157566 


7.196 14 


17 bei der Augm. Depontenbank deren. Reun re 
18 Guthaben auf dem Kontolperent derſetben Auſtalt inkl. der ein⸗ 
gelöſten I. Kriegsauleignne 2. EEE RE a 7562 174 


55.508 |82 


\ Gefehen, geprüft und en e 
ö ‚Bien, an 18. Februar 1921. 


Die Reviſoren: ö Der Niäſident: f Der Kaſſier: 
lions Lemmel m. p. Dogz Oeweld Duck m. p. Alois Hergletz m. p 
Alfred d Kreibig m. p. 


1 — De S. 1118 Ar. gd, S. 189 19 85 5. S, Nr Ne Shih C. 870 Ar. 53. S. 2165 Nr. 87, 
„ 15. S. l Nr. Eu S. ah S. 5. Ni. 01. G. er Mr. 6. S. 3d 
1 rn ©: \ sin 8 5 1 „ „%% 11 11 1 1115 


Nr. .. Tie Kepons ſind an 
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8 des Sſterr. Neichsvereines für Bienenzucht 
pro 1920. 


A. Präſidium: 


Ehrenpräſident Herr Dr. Paul Beck Managetta⸗Lerchen au, wirkl. Geheimer Rat, 
Sektionschef i. R. uſw. uſw. 


Präſident: Herr Dozent Oswald Muck. 


JI. Vizepräſident: II. Vizepräſident: III. Vizepräſident: 
Herr Dr. Ernſt Radda⸗ Herr Joſef Trilety. Herr Dr. Siegmund Radda⸗ 
Boskowſtein. N Boskowſteiu. 
B. Zentralausſchuß: 
Herr Alfonſus Alois Herr Kimmerl Georg Herr Richter Franz 
„ Arnhart Ludwig „ Ing. Kopveuſteiner R. „ Schiebl Franz 
„ Breyer Ferdinand „ Loibl Joſef „ Sklen af Guido 
„ Gatter Ernſt sen. = Matzenauer Joſef „ Spitſchka Karl ＋ 
„ Golda Otto, Pfarrer „ Ohrfandl Joſef „ Staudigl Hermann 1 
„ Herglotz Alois „ Pechaczek Hans „ Völkl Guſtav. 8 
Ferner die Obmänner der angegliederten Landesverbände, Landesvereinigungen: = 


Herr Jenko F., Herr Mayer Klemens und Her Schreyer Moritz. 


C. Vereinsfunktionäre: 


Sekretär: Herr Ing. Koppenſteiner Rudolf. | Bibliothekar⸗ Stellvertreter: Herr Kimmerl Gg. 
Sekretär-Stellverneter: Herr Ohrfandl Joſef. | Adminiſtraloren: Herren Matzenauer Joſef 


Kaſſier: Herr Herglotz Alois. und Standigl Hermann. . 
Kaſſier⸗Steſlvertreter: Herr Ohrfandl Joſef. Redaktionskomitee: Herren Schw. Golda Otto 
Bienenmeiſter: Herr Gatter Ernſt sen. und Matzenauer Joſef. f 98 
Bibliothekar: Herr Arnhart Ludwig. Redakteur: Herr Alfonſus Alois. 88 
D. Wanderlebrer: 4 
Herr Alfonſus Alois in Wien XVI. Herr Kunert Auguſt in Oberſellabrunn, Nieder⸗ N 
„ Deiſer Fidel in Wörgl, Tirol. öſterreich. * 
„ Dornfeld Karl R. v. in Ebersdorf, „ Langhammer Emil in Frieſach, Kärnten. . 
Steiermark. „ Matzenauer Joſef in Stammersdorf, 
„ Pfarrer Guggenberger Thomas in Niederöſterreich. x 
Scheuchenſtein. Niederöſterreich. „ Newald Ernſt in Langenzersdorf, Nieder⸗ 5 
„ Gutmann Klemens in Jaudling b. Raabs, öſterreich. 9 
Niederöſterreich. „ Pechaczek Hans in Enratsfeld, Niederöſterr. 
„ Heger Leopold in Orih a. d. Donan, „ Platzer Johann, Vr.⸗Neuſtadt, Nieder⸗ ‘ 
Niederöſterreich. öſterreich. 75 
„ Herud Julius in Roſenburg a. K., N. O. „ Richter Franz in Wien X. EM 
„ Slina f Franz in Tulln, Niederöſterreich. „ Trilet y Joſef in Korneuburg, Niederöſterr. | 
„ Kamprath Auguſt in Feldeberg. „ Weißenbach Bertrand in Kieblach, Kärnten. 90 
„ Kulnigg Paul in St. Margarethen, Poſt „ Wiltſchke Leo in Grammatneuſiedl, 
Völkermarkt, Kärnten. Niederöſterre ch. 
E. Kanzlei. 
Beiterin: Frl. Celar Hermine. Hilfskraft: Herr Schwarzer Alfred. 
Kanzliſtiunen: Frl. Baroni Hedwig, Erpeditor für das Vereinsorgan: Herr Zech⸗ 
Frl. Fuchs Margarete, Frl. Fukatſch weijter Johann. 


Maria, Frl. Kölblinger Karoline, Frl. Mauipulautin: Frau Touſek Regina. 
Popp Amalie, Frl. Reis'l Barbara, Frl. Kanzleidienerin: Frau Janka Marie. 
Ries ner Hermine. 


F. Imkerſchule: 


eiter: Herr Dozent Muck Oswald. Vienenmeiſter: Herr Stumvoll Joſef. 
I Riljswärter: Herr Langer Franz. 


G. Unterſtützungskuratorium: 
Herr Kimmerl Georg Herr Matzenauer Joſef Herr Trrlety Joſef 
„ Klofac Mihael „ Richter Franz 
————— 3 
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Kaſſagebarung 


on 5 1 
ia | 
| | Einnahmen. 
| 1 | An Saldo-Borirag vom 31. Dezember 19199999. 8 37.812 | 28 
| 2 „ Staatsſubdention zur Förderung der Bienenzucht. 16.460 | — 
| 3 [„ Zandesjubvention . 2.2... „ FEIERTE 500 — 
14 „„ Speuden von diverſen an den Verein e 1.187 40 
| 5 „ Spenden zum Ausbau des Vereinsorgane 4.505 50 | 
| 6 „ Mitgliedsbeiträge für den Reichsverein pro 1919/1920. 832.868 62 
| . N 8 5 „ 19211 6.099 31 | 
18 8 1 der Zweigvereine „ 1 5.242 — 
| 9 | 5 * 5 a = 20% #4 er | 269.401 30 | 
| 10 „ = 1 © „ IE Sa er 9.537 — 
| 11 | „ Abonnements für den „Bienen Bat" 2.22 nen 7.031 — 
12 „ Juſerate, Portoerſdtztze e nn 34.254 | 0: | 
| 15 | „ Kommiſſionsverkänfſe VWxsss ...d 97.145 65 | 
14 „ Imkerichule inkluſive Breitwabenflugelätttr n 29.010 90 | 
| 15 „ Spenben für den Neubau der Snierfäule. . . 2.222000. 24.786 28 | 
16 „ Kumulative Verſicherung mit Unterſtützungsfon dd er | 64.703 13 | 
417 | „ Feuerverſicherung beim „Oſterreichiſchen PEönir" . 2 2 2... | 836 89 
| 18 om Broſchüren, Lacher⸗ und Sartoritafeln, Geſchichte der Vienenzucht: | 12.256 36 | 
| 19 | „ Honigfarbtafeln, Plakate, Etiketten, Stodzetteln . . 2... 1.882 10 
20 „ G Einbanddecken, Diplome, Vereiusabzeichen, Dzierzonbilder, An⸗ 
JM ORSTALIEIR: ua cu Sur a ee a 8 6.409 | 67 | 
21 „ Verſteuerter Zucker für dirckte Mitglieder und Speſenerſätze, 
b Güdeleiitionen vs ne a u ee 10,143.093 | 85 | 
22 „ Vereins-Wanderbienenſtand Deutſch⸗Wagram S 10.581 | — | 
23! „ Zinſen und Poſtſparkaſſſ⸗ q re ee 93495 
24 „ Speſenerſätze und Depoſite n. e ae a 1.964 80 | 
25 „ Wiener Vereindpreile -. -. 2. 22... ne a ee | 
26 | „ Oferreihifche Breitwabenflöde e Be 
27 „ "TSEVOHDEGEN 24, 5 U a 
28 | „ Empfänge vom Effekten konto 
| 29 „ Verſchiedene Einnahmen | 
| — \ — 
| 11,447.509 | 
2 
„ 
I e b 
! 
| Die vorſtehend ausgewiejene Gebarung eingehenbft geprüft und richtig befunden: 


Die Reviſoren: 
Alfred Kreibig m. p. Alphons Lemmel Seedorf m. p. 
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im Jahre 1920. 
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3 2 3 2 2 1 222 


Ausgaben. 

Per Druckkoſten des „Bienen⸗Vateree r 211.008 
Verſendung des „Bienen⸗Saterre r 41.262 
Honorare, Schriftleitung und Mitarbeiteeee 4.025 
Honorare für Kanzleiperſon amd. 129.486 
Honorare und Reiſekoſten für Wanderlehrer (Vorträge), Ver. 

Weinen —— 6.578 
Honorare für Lehrkurſe (Provinz und Imkerſchule), Lehrmittel. 12.380 
Imkerſchule, Vereinsbienenſ cand. — 50.454 
Bienenmeiſter und Hilfs arbeiten. 0 25.161 
Miete für Kanzlei und Reinigungsgeld, Pacht für die Imkerſchule 2.462 
Porto und Stempel, Pauſchalien ume. 0 17.730 
Telephongebühr für Präſidium, Kanzlei und Imkerſchule 5 1.837 

Kanzlei⸗Druckſachen, Beheizung, Beleuchtung um. | 39.593 
Medaillen und Etuis, Biplom-Ausfertigungen . . . . 2... 5.011 

Broſchüren, Einbanddeden, Lachertafel und Stockzettel 7.550 
Unentgeltlich verteilte Geräte, Völker, Bibliotheken, Samen u. dgl. 5 885 
Steuern und Gebühren. 2.086 
Feuerverſicherung „Oſterreichiſcher Phönirdn hh j 593 
Unterſtützungsfonds, Prämien und bezahlte Schäden uſw. 56.658 
Bezirkskrankenkaſſe und Allgemeine Penfionsanflalt . . . . . -| 7.616 
Ankauf verſteuerten Zuckers für direkte Mitglieder, Verſendungs⸗ 

MM ↄðZU/ ð d er 9, 860.585 
Überweiſung an Effekten konte 145 989 
Vereins⸗Wanderbienenſtannddd t BET | 5.750 
Kommiſſionseinkäuſ cee 130.121 
Oſterreichiſche Breitwabenſtöcke .. . 534.275 
Strohde len e e | 1.017 
Verausgabte Depoſiten ö 12.860 
Verſchiedene Ausgaben 10.412 
Saldo vom 31. Dezember 1920, beſtehend aus: n 

Poſtſparkaſſ enam K 123.913. C08 

124.113 


Bar geld, Handkaſſ aa re 200.— 


Wien, am 18. Februar 1921. 


Der Präſident: Ä Der Keſſter: 
Alois Herglotz m. p. 


n 


Oswald Ruck m. p 
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Jubiläumsſpenden und Bauſte ne für den Bau⸗ 


Bienen⸗Vater 


Voranſchlag für das Jahr 1921. 


| Einnahmen 


N Kk |n 
Spenden r 7.000 
Subventione ue 20.000 
Mitgliedsbeiträgeekkunk nen 980.000 
Abonnements? 2 30.000 
Broſchüren, Tafeln und ſonſtige Verlagsgegenſtände 100.000 
Inſerate und Port 50 000 
Honigverkauũdnnnnnnn 8 8 50.000 
Zinſen und Kommiſſionsein käuỹ e 150.000 


Komalative Verſicherung mit Unterſtützungsſonds. 150.000 


— 
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| Ausgaben 


fonds der Imkerſchuldr ee 
Vereins⸗Wanderbienenſtaddd . 30 000 
Verkauf von Geräten · ee. 40.000 
Dioeee ee 4 000 
Erträgnis aus Zackerverk unn; h 260.000 | \ 
e Druckkoſien des „Bienen-Batert". . 2. 2020. Ä 425.000 | — 
Verſendung inkluſive Beilagengebühhr | | 800.000 | — 
Honorar für den Schriftleiter 2000 | — 
N „ die Milarbe ite f 4.00 | — 
8 „ „ Wander vorträge 20.000 — 
5 Br chillen. is ae Bl 2500 | — 
5 „ das Kanzleiperſonal | 300.000 — 
Miete für Kanzlei und Imkerſchulgarten | 3000 | — 
Kanzleiauslagen, Telephon und Druckſorten 360.00 — 
Imkerschullhlgl.q ... 50.000 — 
Vereins⸗Wanderbienenſtaddzz½ 30.000 — 
Bienenwärter und Gehilteeee cn 80000 — 
Kumulative Verſicherung mit Unterſthnngeſouds 150.000 | — 
Broſchüren, Honigplakate, Eindanddecken, Buchbinder 80.000 — 
Unentgelilich zu verteilende Bibliotheken ufw. . . \ 10.000 | — 
Bibliothek F 3.000 — 
Veobachtungsſtationen e 6.000 | — 
Geueralverſammlung und Saalmieten | 400 | — 
Porti, Stempel, Stenern und fonftige Gebühren 45 000 — 
Poſtſparkaſſa und Krankenkaſſaqu ; 15.000 | — 
Mee are u | 10.000 — 
1,921.000 | 1,921.000 


— 


—— — — 
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Zückhtungsfragen im niederöiterreichiicten landes per band. 


Von Oberlehrer Guido Sklenak, Hauskirchen, Poſt Palterndorf, Niederöſterreich. 


Der niederöſterr⸗ichiſche Landesverband hat 
die Löſung der Zuchtfrage als eine der wich 
tigſten der Zuluaft in fein Arbeitsprogramm 
aufgenommen. Einige Andeutungen hierüber 
hat der Auſruf über einzelne Arbeitsgruppen 
gebracht. Sehr glücklich decken fiu, mit unſeren 
Anſichten die beiden vorzüglichen Artikel der 
Herren Zeidler und Pechaczek in Nr. 1 
des „Bienen Vater“ 1921, ſo daß nicht mehr 
viel zu ſagen übrig bleibt. Nun zur Durch⸗ 
führung des Planes. Wer Jutereſſe an der 
Sache hat, melde ſich bei mir als Gruppen- 
leiter zur Mitarbeiterſchaft. Dieſen Mit 
arbeitern ſoll in erſter Linie die Aufgabe 
obliegen, in ihrem oder in Nachbarvereins⸗ 
gebieten nach Zuchtvölkern zu fahnden. In 
dieſer Arbeit ſollen ſie natürlich von den 
Obmännern und Einzelmitgliedern reichſte 
Unterſtützung finden. Glauben ſie ein ſolches 
gefunden zu haben, ein Volk, das tatſächlich 
ſchon durch Jahre hindurch durch ſeine Leiſtung 
brilliert hat, dann möge der Beſitzer eine 
Königin dieſee Volkes einem Überprüfer aus 
dieſer Arbeitsgruppe, die noch namhaft ge⸗ 
macht werden, einſenden. Glaubt aber der 
Beſitzer, daß das Volk noch nicht genügend 
auf feine Vererbungskraft durchgeprüft fei, 
ſoll er einige Königinnen zur Überprüfung 
an Mitglieder des Vereinsgebietes zu dieſem 
Zwecke abgeben. Eine einzelne Zuchtſerie ge⸗ 
nügt vol kommen für dieſen Zweck. Iſt der 
Mann aber in punkto Leiſtung bie| 3 Volkes 
ſeiner Sache noch nicht ganz ſicher, dann 
wird das Volk unter Kontrolle des Vereines 
genommen, es wird einfach verſiegelt. dies 
nach der Ernte, und erſt wieder Ende Auguſt 
geöffnet. Ein wirklich gutes Volk zeigt da 
alles. Iſt es ein Fleiſchvolk, ſo wird es ſeine 
inzwiſchen geſammelten Vorräte in Fleiſch 
umgeſetzt haben, es iſt wertlos für Weiter⸗ 
zucht; hat es aber ſchöne Honig⸗ und Pollen- 
kränze in. Brutraum, ſo ſteckt der beſte Kern 
in ihm, denn nur ſolche Völker werden uns 
in Zukunft Freude machen, die uns aus der 
Miſere der Herbſtfütterung erlöſen. Iſt es 
nicht die größte Freude jedes denkenden Imkers, 
wenn er im Herbſte Völker findet, die jedes 
Tröpfchen Zuckerwaſſer entbehren? Das ſoll 
in der Leiſtung wieder unſer erſtes Ziel ſein. 

Würden wir bei der Züchtung die Farbe 
der Leiſtung voranſetzen, wäre es oft ganz 


e 110. 6. 


Züchtung in der Konſtanz von ſelber zum 
Durchbruch. Wohl aber könnten ungezählte 
Mißgriffe entſtehen, wenn jemand nur die 
Farbe als Grundſtock ſeiner Züchtung feſtſetzen 
wollte, denn manche ſchwarze Königin würde 
ihm viel Uabefriedigendes verderben, weil ihr 
ſchwarzes Kleid nur ein Zufallsprodukt war, 
während eine braune vielleicht mehrjährig 
das Beſte am Stande leiſtete. Das alles 
kommt daher, weil wir im Lande faſt keine 
reine Raſſe mehr haben, wir müſſen fie uns 
erſt ſorgſam erzüchten. Da uns aber in der 
Bienenzucht immer nur die befriedigende 
Leiſtung des Volkes ſelber Befriedigung ge⸗ 
währt, müſſen wir auch immer die Leiſtung 
als Höchſtziel allem andern voranſetzen. Haben 
wir für den Anfang im Lande nur 10 gute 
Stämme ausfindig gemacht, fo genügt es voll- 
kommen, denn wenn ſich nach den Jahren 
der Überprüfung 10 ernſte, gewiſſenhafte 
Zichter an die Zucht aus dieſen Stämmen 
heranmachen, jeder nur 50 Königinnen zur 
Abgabe erzüchtet, ſo haben wir mit einem 
Schlage ſoviel, daß wir an jedes Vereinsgebiet 
zwei Stück abgeben können. Der Imker der 
jetzt eine Königin zur Überprüfung abgibt, 
geht auch nicht leer aus, de n hat ſich dieſe 
als erſtklaſſig bewährt, erhält er zu gegebener 
Zeit aus der Zuchtgenoſſeuſchaft gratis eine 
Königin beliebigen Stammes zu ück. Nä⸗ 
heres hierüber auf der Züchterkonferenz, die 
zu Pfingſten in Wien abgehalten werden 
dürfte. Zur Einarbeitung von minder geübten 
Züchtern bin ich ſelber auch bereit, vom 
18. bis 20. Juli d. J. einen dreitägigen 


Züchtungskurs auf meinem Stand in Haus 


kirchen abzuhalten, wenn ſich eine genügende 
Zahl von Teilnehmern meldet. Für einfache 


Bequartierung und Verköſtigung im Gaſt⸗ 


hauſe wäre geſorgt. Kurs ſelbſt iſt natürlich 
gratis. | 
Sehr angenehm hat mich auch der Artikel 
des H. Ratz er in derſelben Nummer berührt. 
Auch er deckt ſich mit unſerem Arbeitsplan 
im Landesverband und wird H. Ratzer gewiß 
ſich gern mit dem Gruppenleitec Dr. Rodler 
als Mitarbeiter ins Einvernehmen ſetzen. 
Ja vieles kann, muß und wird noch ins 
Leben geſetzt werden, wenn ...? Nun wenn 
uns nicht manche Oburinuer ſchmächtich in 
Stiche laſſen. Sollen all unſere gemeinnüt! 
a. de 
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manchem Zweigverein früher ze einer Um⸗ 
weiſelung kommen müſſen. Wie treffend ſchrieb 
mir erſt vorgeſtern Freund Pechaczek hiezu: 
„Wir müſſen jene Männer mobil machen, 
die Luſt und Freude zur Arbeit haben!“ 
Komme mir keiner der Säumigen mit der 
Ausrede: Ja ich habe auch noch andere Amter 
auf mir. Das gilt nicht, denn auch wir alle, 
die wir zur Arbeit rufen, haben jeder noch 
genügend andere Amter auf uns und doch 
erfüllen wir auch dieſes Amt roll und ganz. 
Wenn mancher Obmann ein Schriſtſtück ſchreibt, 
habe ich vielleicht deren ſchon 100 geſchrieben, 
denn ich bin auch ganz allein auf meine 
Arbeitskraft angewieſen. Trotz all der Arbeits- 
über fülle kann kein Zweigverein behaupten, 
ich hätte nicht jede Anfrage prompt ſchuell 
erledigt. Ich aber kann behaupten, daß es 
Obmänner gibt, die auf Anfragen, die vor 
einem halben Jahre geſtellt wurden, bis heute 
noch kein Ohrwaſchel gerührt haben. In dieſem 
Tempo geht es nun einfach in der Zukunft 
nicht weiter; wer nur bei der Zuckerverieilung 
Hurrah ſchreit, der werde ganz einſach Mit- 
aktionär einer Zuckerfabrik, verſchone uns fo 
mit ſeiner Lauheit. Es muß dies mal alles 


öffentlich geſagt werden, denn vielfach werden 


wir von Mitgliedern und Vereinen zu Taten 
ungeſtüm gedrängt, ohne daß dieſe daran 
denken, welche Hemmſchuhe für uns die laxen 
Obmänner und Vereine ſind. Es wird ſich 
durch dieſe Worte kein einziger Mann der 
Pflicht gekränkt, getroffen fühlen, weil er eben 
zu arbeiten gewohnt iſt. Aber den Mann 
dort im Ofenwinkerl ſieh dir an, der untätig 
die Hände im Schoße hält, wie er ſich ob 
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dieſer Worte duckt. Werden ſie ihn aus dem 
Winkel der Untätigkeit herausjagen? Wenr 
nicht, dann, liebe Mitglieder, beherzigt die 
Worte Pechaczeks: Wir müſſen Männer 
der Arbeit mobil machen! Jagt ia nicht 
zum Teufel, nein, nein, laßt ihn hocken in 
ſeiner beſchaulichen Untätigkeit, betreibt dann 
aber auch ſofort Wahlzucht — in der Vereins- 
leitung. Kein Obmann hat die Ausrede, er 
wiſſe von allem nichts, denn von allem wird 
er durch dieſes Blatt und durch Aufrufe in 
Kenntnis geſetzt. Lieſt er aber dieſe und das 
Blatt nicht, nun dann iſt er ganz unfähig 
für dieſes Amt, denn die jetzige Zeit verlang: 
dringend nur Männer der Arbeit, Nichtstuer 
ſind in dieſer ſo ſchweren Zeit Volksverräter. 
Immer kommt es in ollen Vereinen in erſter 
Linie auf den Mann an, der die Führung 
in den Händen hat, iſt dieſer rührig, fo is 
anch die Vereinigung. Auf keinen Fall geht 
es an, daß man ſich nur blindlings auf den 
Ardeitseiſer einiger weniger Männer in der 
Leitung des Landesvereines, verläßt, die ſo 
ſelbſtlos ſind, daß ſie keinen Heller für ihre 
aufreibende Tätigkeit beanſpruchen, in den 
Zweigverein aber raſtet und roftet. Eine Über- 
fülle von Arbeit verlangen wir ja nicht, nur 
drei bis vier Aufrufe im Jahre zur Kenntnis 
der Mitglieder zu bringen und ebenſoviel 
Fragebogen vielleicht auszufüllen, dies aber 
prompt zu gegebener Friſt, nicht vielleicht erſt 
in Monaten, denn worüber wir Auskunft 
begehren, iſt dringend, verträgt keine Ver⸗ 
zögerung, ſollen Werke geſchaffen werden. 
Darum auf zur Arbeit, Obmänner und 
Mitglieder! 


Dr. Adrienne Koehler, Über die Einicdhlülfe der Epitheizellen 
des Bienendarms und die damit in Beziehung itehenden 


Probleme der Verdauung. 
(Seitſchſt. f. angw. Entem., Bd. VII.) 
Beſprochen von L. Ar nhart, Wien. 


Im „Bienen ⸗ Vater“, Jahrgang 1917, 
Seite 139, habe ich über die Forſchungen 
9. Peterſens zur Verdauung in der Honig- 
biene berichtet. Daſelbſt ſagte ich vom Chylus⸗ 
darm: „Die Bellen desſelben find an ihrer 
Innenſcite mit ſtark glänzenden Kügelchen 
verſchiedener Größe gefüllt; ſie ſind feſt und 
etwas elaiſch; ihre Bedeutung iſt zweifel⸗ 
daft.“ Zu bemerken wäre dazu noch, daß 
die Zellen zu einer faltigen Haut zuſammen⸗ 


Mit dieſen Einſchlüſſen beſchäftigt ſich nun 
Fräulein Koehler. 

Die genannten Körnchen ſind 1 bis 3 My 
groß; fie erinnern an Fettröͤpfchen; fie fehlen 
den Zellen den Kryptentiefen (der Falten⸗ 
tiefen); fie laſſen ſich durch Zentrifugieren 
iſolieren. Nach dem Eintrocknen verändern fe 
ihre frühere Geſtalt nicht, wieder befeuchtet, 
bieten ſie keinen U terſchied von friſchin dar. 
Fettreaktionen, Osmiumſäure, Sudan ver · 
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protein ebenfalls. Auch die Reaktionen auf 
Kohlenhydrate, Glykogen und Chitin fielen 
negativ aus. Dabei ſind die Körnchen in 
Lauge, Alkohol, Ather, Chloroform nicht, 
wohl aber in Säuren löslich. Intereſſant 
iſt es, daß die Körnchen die Zett no w'ſche 
und Altmann'ſche Färbung auf Sekret 
granula ergaben. Nun, daß die Zellen des 
Chylusdarmes Verdauungsſekret zu liefern 
haben, iſt aus den ganzen Umſtänden klar! 
Das Beſondere dieſer Körnchen liegt nun 
in ſolgendem: ſie erhalten ſich auch 
nach dem Verkohlen der Zellen; 
das zeigt, daß ihre Hauptmaſſe eine an- 
organiſche Subſtanz ſein muß. Die 
Unterſuchung mit polarifiertem Licht ergab 
Sphärolithſtruktur, was auf Kalk hinwies; 
in der Tat ließ ſich durch Zuſatz von 
Ammoniumoxolat der Kalk durch das Hervor⸗ 


— 


Chylus-Darmzelle der e . ſchemalllch nach 

Dr. Koehler. 2 = gellhaut, d = Zellkern, c = Wimperbeſagz. 

d = lichtbrechende ae haup ſächlich aus Kkobleujaurem 
Kaln beſtehend. 


ſchießen der Kalziumoxolatkriſtalle aus den 
Körnchen mit dem Milroſkop ſicher beob⸗ 
achten. Es iſt alſo kein Zweifel: die licht- 
brechenden Körnchen in den Zellen 
des Chylusdarmes der Biene be⸗ 
ſtehen vorwiegerd aus Kalk. 

Es war nun feſtzuſetzen, an welche Säure 
der Kalk gebunden ſei. Um den Kalk rein 
zu erhalten, wurden die Zellen eingetrocknet 
und verkohlt. Da zeigte ſich nun, entgegen 
dem früher geſchilderten Verhalten, großer 
Widerſtand der Körnchen gegen die Löslich⸗ 
keit in Salzſäure. Die die Körnchen ein 
hüllenden Subſtanzen verhinderten wahrſchein⸗ 
lich das Eindringen der Säure. Deshalb 
wurde das Präparat zuerſt behufs Zerſtbrung 
der erſteren mit Natronlauge behandelt, dann 
neutraliſiert. Bei weiterem Säurezuſatz trat 
nun deutliche Gasentwicklung auf und ſomit 
war der Kalk als kohlenſaurer Kalk 
erwieſen. 
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Um der Bedeutung der Körnchen für die 
Verdauung auf die Spur zu kommen, wurde 
von Fräulein Koehler der Darm einer, 
eine Stunde vor der Zerglieder ung mit 


Honig gefütterten Biene in Ringer löſung 


unterſucht. In derſelben ſetzen die Geweb 


einige Stunden ihr Leben fort. Es zeigte 


ſich, daß die Zellen, ohne zu zerreißen, 
als geſchloſſene Schichte ſich aus ihrem Ver⸗ 
band loslöſen und ſich an die ſchleimigen 


Maſſen der peritophiſchen Membran anlegen. 


„Mit der periodiſch ſich wiederholenden 
Sekre ion der ſchleim ig gallertigen Maſſen, 
der fich wiederholenden WUslöfung immer 


neuer Epithelzellen und der Auflöſung der 


inneren Lagen rickt dann eine Epiihelſchich: 
nach der anderen mehr ins Innere des 
Darmes vor und den Nahrungsſtoffen näher.“ 


Dabei haben die Zellen in den äußerjten: 
Schichten der Membran noch das Ausſehen 


wie im Gewebsverband. Je weiter ſie aber 
nach innen lagen, umſomehr wurden die 
Körnchen derſelben matt und unregelmäßig 
in der Form, um ſchließlich ganz zu ver⸗ 
ſchwinden. Zam Schluſſe zerfällt auch die 
Zellhaut und läßt den Zellinhalt frei. Die 
Körnchen ſpielen alſo zweifellos bei der 


Verdauung eine Rolle. 


Daß der Inhalt des Honigmagens ſauer 
reagiert, iſt ſchon lange bekannt. Die aus 


demſelben in den Chylusdarm eintretenden 
Maſſen nehmen in letzterem eine laugenhafte 
Es wird dadurch ſehr wahr⸗ = 


Reaktion an. 
ſcheinlich, daß der Kalk hiebei dic 


Neutraliſation der Säure herbei 
führt. Natürlich kann der Kalk noch anderen 


Zwecken des Bienenkörpers dienen. 


Das intereſſenteſte Ergebnis der For⸗ 


ſchungen Fräulein Koehler s iſt nun, daß 
nach dem Eindringen der Noſema 
in die Chylusdarmzellen nur 
mehr wenige oder gar keine der 
wiederholt genannten lichtbrecher⸗ 
den Körnchen in denſelben zu 
finden find „Od die Erkrankung und 
der Tod der befallenen Bienen eine Folge 
des Aufireten' von giftigen Stoffwechſel⸗ 
produkten oes Parafuen iſt »der ob ein durch 
Mangel an Kalk bedingter annormaler Ver- 
lauf der Verdauung und RNeſorption die 
Urſache des Eingehens der Biene iſt“, muß 
erſt unterſucht werden. 
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Fragekaften. 


Bon Cöleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


Frage 13. Bille um Willeilung, zu welchem 
Preiſe man ausgebaule Bereinsſländer⸗ und 
Breilwabenrähmchen kaufen kann? 

A. H. in Sl. (N.⸗O.). 


Antwort. In unſeren Tagen läft ſich hier 
in Deutſchöſterreich der Preis einer Ware kaum 
auf 14 Tage vorherſagen Rechuen Sie den 
jeweiligen Preis einer gepreßten Mittelwand (heute 
etwa K 15.— für den Vereinsſtänder) doppelt 
und Sie werden ſo ziemlich den richtigen Wert 
deraus bringen, vorausgeſetzt, daß der Bau nicht 
oft mit Brut belegt wurde, gleichmäßig aus⸗ 
geführt iſt und reine Arbeiterzellen enthält. Preis 
des Rähmchens ſeparat. 


Frage 14. Wo hann ich Samen des 
Du. perhraules erhalten? 
Th. G. in F. (Steiermark). 


Antwort. Nuſperkrant (Stachys recta, auch 
Zieſt genannt) iſt ein Unkraut, das ſich beſonders 
auf Brachäckern gerne verbreitet; Samen davon 
dürften in Handlungen aum zu erhalten fein. 
Zur Anpflanzung auf Odländereien iſt es nicht 


zeeignet, weil es guten gelockerten Boden ver⸗ 


zangt. Für ſolcke eignet ſich beifer der Rieſen⸗ 
gonigllee, der als Bienennährpflanze fogar dem 
Juſperkraut vorzuziehen iſt. Von dieſem iſt 
Samen wohl leicht zu bekommen; er iſt umſo 
wertvoller, als er ſich ſelbſt fortpflanzt. Haben 
Sie guten Boden im Auge, fo bauen Sie Eſpar⸗ 
ſeite und laſſen Sie dieſe den Bienen zuliebe in 
Samen gehen. 


Frage 15. Was iſt der Grund, daß beim 
Breitwabenſloche die Rahmchen des Honig⸗ 
raumes jo niedrig ſind, daß fie im Drul⸗ 
raum nicht verwendbar ſind? i 

V. K. in G. (Steiermark). 


Antwort. Dieſes in der Praxis recht ärger⸗ 
liche Mißverhältnis dürfte von der Vorausſetzung 
ausgehen, daß die Bienen einen ſo hohen Raum, 
wie er durch die Rähmchen des Grutraumes be- 
dingt iſt, nicht gerne überſteigen, um an den 
oberen Rähmcken ſich heimiſch zu machen. Lüften⸗ 
egger vermeidet dies dadurch, daß er die Rahmen 
drs Bruiraumes niedriger baut, denen des Honig- 
raumes aber die gleiche Größe gibt, jo daß fie 
obne Störung unteremander verwechſelt werden 
köunen, was bedeutende Vorteile im Gefolge bat. 
Aber auch einen anderen Ausweg gäbe es: Bei 
gleicher Löbe der Rihnchen könnten die noch 
unausg, bauten Rähmchen im Sonigraum durch 
einen in der Mitte durchgehenden Sieg in zwei 
Fücher geteilt weden, deren unteres die Bienen 
zuerſt ausbauen, um dann auch ins obere vor— 
zu dringen. Durch Verwendung ganzer Mittel⸗ 
wände, die man überdies mit etwas Honigwaſſer 
beipreugen könnte, ließe ſich da ſelbe erreichen. 
Die Birnen wurden foiort hinaufgelockt und dort 
ihre Arbeit begiunen. Daß Waben aus dem 
Brutraum, in denen ſchon öfters gebrütet wurde, 
deim Schleudern bedeutend widerſtandsſätiger ſind 

die nach unleoruteren ſogenaunten Jungferu⸗ 


Frage 16. Wäre es nicht angeseigl, den 
Bienenjlöcken an zwei Seilen Fluglöcher 
geben in der Ark, daß man ſelbe im 
herbe bloß um eine Viertelwendung dre 
dürfte und das Volk, das den Sommer hin⸗ 
durch Kallbau halte, während des Winters 
Warmban hätte? E. W. in 3. (Ungarn). 


Antwort. Dadurch würde man den natur 
gemäßen Haushalt der Bien n, den ſie ſelbſt mit 
Rückſicht auf die Ausflugſtelle ordnen, ſtören. 
Ob Kalt- oder Warmbau if für die Völker ohne 
Zweifel auch von viel weniger Bedeutung, als 
dieſe beiden Schlagwörter andeuten. Jedes nor- 
male Volk ſitzt im Winter derart zwiſchen feinen 
Waben, daß es von der Außenluft möglichſt 
wenig berührt wird. Da die Fluglöcher ver- 
keinert, vielleicht noch durch beſondere Bor 
richtungen gegen das Eindringen von Stürmen 
geſchützt find, fo kann auch der ſogenannte Kalt⸗ 
bau auf das Befinden der Bienen keinen weſent 
lichen Einfluß haben; die Umſtellung des Stockes 
aber würde das Wolf auf längere Zeit in Ber⸗ 
legenheit bringen. 


Frage 17. Ich las im „Bienen⸗Valer“, daß 
ſich Heu zur Füllung der Wärmen ſſen nicht 
eigne, weil es Feuchligkeil anziehl. SH Slroh 
oder Holzwolle hie zu beſſer gee gnel? 

K. P. in J. (Salzburg). 

Antwort. Gewiß zieht ſowohl Stroh als 
Holzwolle die Feuchtigkeit weniger an. Lüften ⸗ 
egger empfiehlt in feinen „Grundlagen der Bienen ; 
zucht“ Wollabfälle, wie ſie bei der Vorrichtung 
der Wolle zurückbleiben, als beſtens erprobtes 
Wärmeſchutzmittel. Auch die Abfälle, die ſich beim 
Brecheln und bei der Reinigung des Hanfes und 
Flachſes ergeben (Werg), ſind billig zu haben und 
vortreffliche Schugmuttel, die keine Feuchtigkeit 
einſaugen. Nur ſollen alle dieſe Stoffe, wenn ſie 
in Bäuſchchen eingenäht ſind, von Zeit zu * 
un erſucht werden, ob ſich nicht während 
Sommers Ungeziefer, bei Wollabfällen namentlich 
die Kleidermotte, darin eingeniſtet hat. Gegen 
letztere wäre vorzubeugen durch einige Tropfen 
Terpentinöl oder duich Beimengung von etwas 
Speik (Valeria celtica), eines ſtarf riechenden 
Alpenkrautes, das die Kleidermoite hintanhält. 
Auch die Abfälle beim Federnſchleißen geben gutes 
Füllmaterial. 


Frage 18. Eines meiner Völker kraf ich 
Ende Dezember lol zwiſchen den leeren Waben 
der unleren Etage eines Bereinsſlän ers, 
während die obere Elage noch mehrere Honig» 
wabeun enthielt. Was mag die Urſache ein? 

J. W. in H. (N.⸗O.). 


Antwort. Das mutmaßlich ziemlich cchwache 
Volk ſcheint auch von außen wenig Schutz vor 
der Kälte gehabt zu baben und iſt deshalo derart 
erſtarrt, daß es dem Honia der oberen Räbmchen 
über das Lolzwerk der Halbrähmchen nicht nach⸗ 
riiden konnte und verhungerte. Iſt der Bau 
älter, ſo pflegt der leere Raum zwiſchen dem 


obern und untern Rähenchen durch Einbau. Nu. 


Nr 3 


Firnen-Rater 
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die auch beim Breitwabenſtocke nicht vorhanden 
iR, verſchwindet. Warmhaltige Einhüllung der 
Stöcke während des Winters iſt deshalb unter 
allen Umſtänden dringend zu empfehlen. 


Frage 19. Wie logierk man Völker aus 
Körben in Käſlen um 
A. 3 in T. (Steiermark). 


Antwort. Dieſe Arbeit, die am beſten etwa 
an einem ſonnigwarmen Märztage vorgenommen 
wird, weil um dieſe Zeit in den Stöcken noch 
wenig Brut und Honig ſich befindet, wird ſich 
verſchiedenartig geſtalten, je nav der Form des 
Strohkorbes. Man ſchneidet ihn, falls am Korbe 
ſelbſt nichts gelegen iſt, mittelſt eines ſcharfen 
Meſſers in der Mitte auseinander, und zwar 
derart. daß die einzelnen Waben ihre Breitſeiten 
dem Arbeiter zuwenden, der ſie dann bequem der 
Reihe nach von beiden Seiten losſchneiden und 
in die Rähmchen einpaſſen kann. Ich würde dem 
Anfänger raten, ſolche Stöcke unberührt zu laſſen 
und ihre Inſaſſen als Schwarmvölker zu be⸗ 
handeln. 


Frage 20. Darf man Bienenvölker, die noch 
wenig Frühlingsausflüge gemacht haben, auf 
eine Enlfernung von 150 m verſlellen, ohne 
große Verlufle zu erleiden? 

ö A. N. in N. (N. ⸗Z.). 

Antwort. Ohne Volkeverluſt wird dies nicht 
möglich ſein, es wäre denn, daß der letzte Aus⸗ 
fing etwa ſchon vor vier Woaen ſtattgefunden. 


Dem Ort, wo die Bienen früher geſtanden, fo viel 


wie möglich ein anderes Aus ſehen zu geben und 
die Völker am erſten Ausflugstage auf dem neuen 
Standort durch Fütterung zu recht lebhajtem 
Aus fluge zu verleisen, iſt zu empfehlen. 

Frage 21. Ich beabſichlige, mein Bienen⸗ 
haus aus Ziegeimauerwern zu bauen und mil 
Stroh zu decken; die Vorderwand (Ausſlug⸗ 
jeite) fol vollkommen offen ble,ben. Hallen 
Sie das für zweckmäßig? 

A. K. in H. (N.⸗O.). 

Antwort. Das wird ein vorzügliches Bienen⸗ 
haus werden. Machen Sie es etwa 2m tief und 
richten Sie, falls es für Vereinsſtänder beſtim mt 
iR, rückwärts Offnungen, die aber nicht mit Glas- 
tenftern, ſondern mit leicht auf⸗ oder avklapp⸗ 
baren Holzbrettern zu ſchließen ſind, damit Sie 
bei Arbeiten in den Stöcken genügend Licht haben. 

Frage 22. Wie kann ich das Schwärmen 
meiner Völker verhindern und doch öfteren 
Königinwechſel erzielen? 

L. L. in . (O.⸗G.). 

Antwort. Durch Einrichtung einer künſtlichen 
Königinnenzucht, die Ihnen das Material liefert 
zur Erneuerung der mehr als zweijährigen 
Königinnen. Aber ſeien Sie in dieſer Teziehung 
nicht vorſchnell! Die Bienen erneuern ſelbpſt ihre 
Königin durch ſtille Umweiſelung. 


Frage 23. Muß ich beim Einbekennknis 
meines Vermö ens außer den 22 Beenen⸗ 
völh rn auch den Werl der zum Velriebe der 
Bienenzucht gehörigen Invenlarſtücke, ais: 
Sonigichleuder, Wabenpreſſe, Fullerlröge, 
Honiggeſchirr ꝛc. ſepa. al angeben? Auch den 
Werl des verkauften und des uoch auf Lager 
befindlihen Honigs? Hal das Palenk der 
Kaiſerin Maria Thereſia betreys ewiger 


Skeuerfreiheil der Bienenzuchl keine Giltig⸗ 
Reif mehr? 
F. S. in Sk. V. (N.⸗O.) und andere. 


Antwort. Den erſten Teil Ihrer Frage 
weiß ich nicht mit Sicherheit zu beantworten. 
Die Verordnungen über die Vermögens abgabe 
ſind mir nicht klar. Bis Sie dieſe Nummer in 
die Hand bekommen, werden Sie mutwaßlich 
ſchon von anderer Seite aufgeklärt ſein. Meine 
diesbezügliche Erkundigung an kompetenter Stelle 
blieb ohne Antwort. Der zweite Teil der Frage 


iſt durch Einführung der Perſonalſteuer längſt 


überholt: Alles., was irgendwie etwas einträgt, 
unterliegt: der Steuer und muß mit feinem 
jeweiligen Ertrage in das Bekenntnis eingeſetzt 


| werden. 


Frage 24. Bitte um Milleilung, welche 
i Pflanzen für die Bienen von 
eſonderer Wichligkeit ſind? 
’ J. S. in K. (N.⸗O.). 

Antwort. Das wird nach verſchiedenen Ge⸗ 
enden verſchieden fein. Im allgemeinen dürften 
folgende flanzen für die Bieren von Bedeutung 
fein: Als Blütenſtaubſpender ift Haſelnnß, Weiden, 
Dirlitzen und Löwenzahn im erſten Frühjahr von 
Bedeutung; als Honigſpender pflegt die Stachel⸗ 
beere eine der erſten zu ſein, die ihre Kelche 
öffnet und ſtark beſucht wird; ihr folgen Kirſch⸗ 
blüte, Himbeere, Heidelbeere, verſchiedene Wieſen⸗ 
blumen, Eſparſette, Akazie, Linde, Vieißelee, 
Hederich, Kornblume, Inkarnatklee, Buchweizen, 
Heidekraut, Ackerſenf, Zieſt, in manchen Jahren 
und Gegenden Tannenausſchwitzungen (ſogenannter 
Honigtau) ze. ꝛc. 


Frage 25. Kann man während des Di :ters 
Bienenilöcke auf mehrere Meler Entfernung 
verſetzen? J. S. in K. (Sleiermar !.) 

Antwort. Wenn Sie einen einzelnen Stock 
auf wenige Meter Entfernung verſetzen, ſo werden 
viele Bienen auf die gewohnte Anflugſtelle zurück⸗ 
flieuen und dort zugrunde gehen, es ſei denn, 
daß ſie früher mehrere Monate lang keinen Aus- 
flug gemacht haben. In dieſem Falle werden ſich 
alle beim erſten Vorſpiel auf den neuen Platz 
einfliegen. Verſetzen Sie aber den ganzen Stand 
und geben gleichzeitig der alten Stelle ein mög⸗ 
lichſt verändertes Anſehen, ſo werden die Völker 
ſich ſofort zurecht finden, auch dann, wenn ſie 
erſt kurze Zeit vorher Ausflüge gemacht haben. 


Frage 26. Wie lange hann ein in einem 
Kiſlchen verſandler Schwarm mil feinen aus 
dem Slocke miigeb achlen Vorrälen aus⸗ 
reichen, ohne zu verhungern? Wie könnte. 
man ihm Fuller auf die Reiſe milgeben? 
Wie ſoll das Verſandhiſlchen beſchaſſen ſein, 
daß er während der Reiſe darin nichl ers 

Antwort. Man uimmt an, daß die von den 
Schwarmb'enen aus dem Matteiſtocke miige ; 
brachten Vorräte drei bis vier Tage lang zur 
Ernährung derſelben ausreichen. Da bei den 
heutigen Woftverhältniffen Sendungen ſehr häufin 
länger als vier Tage brauchen, bis fie in di. 
Hände des Adreſſaten gelangen, iſt es unbedeng! 
erforderlich, ſolchen Schwarr bienen eine Ric 


zehrung mitzrgeben. Eine alte verdeckelte Hen“ 


wabe oder feſtkriſtalliſierter Honig, eingebun 
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in ein Leinenfetzchen und im Verſandkiſtchen durch 
einige Drahtſtifte feſigenagelt, dürften am beiten 
geeignet fein, die Reiſezehrung den Dienen ſtets 
zugänglich zu machen, ohne fie zu beſchmutzen. 
Für Veutdation des Kiſtchens ſorgt man durch 
zwei aneinander gegenüberliegenden Seitenwände 
je 10 cm“ große und mit bienendichten Draht⸗ 
gittern verſehene Offnungen. ö 

Frage 27. Wie lange zehrt ein gul bes 
dölkeries Vienenvolt an 1 kg Konig oder 
Zucker? N. N. in E. (Steiermark). 

Antwort. In den Wintermonaten reicht 
es mit 1 kg vier bis ſechs Wochen aus, von 
Februer an, wo es ſchon Brut zu ernähren gibt, 
genötigt es per Monat 1½ bis 2 kg, zur Zeit 
der höchſten Entwicklung wird es vielleicht 10 kg 
und noch mehr für den eigenen Haushalt ver- 
wenden. Kontrollieren läßt ſich dies nicht. 

Frage 28. Welchen Werk haben die Wachs⸗ 
irebern ? J. S. in K. (N.⸗O). 

Antwort. Je nach der Urt, wie ſie aus⸗ 
neptekt wurden, dürfte der Wert zwiſchen K 2.— 
und K 3.— per Kilogramm ſchmanken. Bei dem 
ietzigen hohen Bofttarife dürfte ſich der Verſand 
derſelben nicht mehr bezahlt machen. Das Veſte 
„eint mit: Möglichſt ſcharf austochen und und 
preſſen, gut trocknen und dann verbrennen. 

Zur Frage 2 erhielt ich mehrere Mitteilungen, 
die alle dahm lauten, daß Sirup zur Auffätte- 
rung der Bienen nicht verwendet werden darf; 
er erzeugt, wenn die Bienen ihn überhaupt an⸗ 
nehmen, unfehlbar die Ruhr. Bloß in dem Falle, 
daß milde Witterung den Bienen öfters Aus- 
flüge geftattet — was man aber nicht vorher- 
ſehen kann! — würden fie mit heiler Heut durch 
den Winter kommen. 

Zur Frage 4. Pollen übergieße ich mit Honig, 
der naye daran iſt, zu kandieren, und ſtreiche 
dieſen mit den Fingern in die Zellen. So wird 
er am ſicherſten vor dem Verderben bewahrt. 


en Bus Dah 

Torfoleum. In der „Neuen Bienen⸗Zeitung“ 
von Freudenſtein in Marburg (Deutſchland) wird 
das Torfoleum zur Erzeugung von Bienen⸗ 
wohnungen empfehlen. Es if ein gepreßter, im⸗ 
prägnierter Torf in Bretterform, und zwar zu 
2, 3, 4 und 5 cm Dicke. Preis per !/, m? Mk. 3.50, 
Mk. 4.—, Mi. 4.50 und Mk. 5.—; Erzeuger 
Eduard Dyckerhoff in Poggenhagen bei Neu- 
ſtadt am Rubenberge, Krovinz Hannever. Werden 
auch in Oſterreich ſolche Torſplatten Nur 

u 


Borm kflung von Bienenvölkern und 
Schwärmen. Wer Bienenvölker ober Schwärme 
abzngeken hat, wolle unter Bekanntgabe 
des Preiſes dieſe Ardste der Schriftleitung 
bekonntgeben. Sbenſo die Mänfer ven ſolchen. 
Dhne Rückperts keine 8er mittlung. 

Wachs zur Solbſler zeugung von Kunſtwab 'n 
dürfte in Wien in Rürze in ausreichender Menge 
erhältlich ſein. Das Bachs if itelieniſcher 35 
kunft und dürfte pro Kilogramm auf etwe 350 
dis 360 Krouen kommen. Mindeherantum 25 kg. 

.leinere Mengen können nicht abgegeben werden. 
Duma wid das Wacht zuxt Ar- 


Bienen⸗Vater 


Nr. 3 


Herrn J. H. in M. (Salzburg). Ein am 
30. Dezember eingefangener Hungerſchwarm im 
Gewichte von 30 Deka hat trotz Fütterung ur d 


warmer Umhüllung wenig Ausficht davonzu⸗ 


kommen. Dis Sie dieſe Zeilen zu Geſicht be 
kertmen, wird Ihnen das Völklein ſchon ſelbm 
Antwort gegeben haben; lebt es dann noch, ſo 
iſt es gerettet. 


Herrn J. S. in K. Die Teuerung iſt nur 
ſcheinbar ſo groß! Nur das Geld iſt entwertet 
durch den Raubzug, den man mit Hilfe ber 
Banknotenpreſſe gemacht hat. Bedenken Sie: 
K 100.— haben jetzt den Wert von ca. 85 Hellen 
der Vorkriegszeit! — K 50 Mitgliedsbeitrag ent- 
ſprechen ſomit etwa 42 Hellern nach früherem 
Werte. Wer mit Gold- oder Silberkronen zahlen 
könnte, könnte bedeutend billiger kaufen, denn 
dieſe haben ihren volen Wert behalten. Selbſt 
Nickel⸗ oder Kupfermünzen wären vorteilhaft! 
Ich verkaufe meinen Honig immer noch um den 
Vorkriegspreis: K 2 in Gold, die ich kulanter 
Weiſe auf K 200 in Papiergeld oder auf ent- 
ſprechende Menge Nahrungsmittel umrechne. — 
Die Frage, ob Honig unter die unentbehriichen 
Nahrungsmittel zu zählen iſt, wäre beſſer an das 
Ernährungeamt in Wien zu richten. Meines 
Erachtens gehörte er in früheren Jahrhunderten, 
als man die Verwertung des Rübenſaftes zur 
Zuckererzeugung noch nicht kannte, dazu. Später 
— etwa jeit 1835 — wurde er vom Raffinade⸗ 
zucker faſt vollſtändig verdrängt; jetzt aber erweiſt 
man ihm vielfach wieder die früher inne gehabte 
Ehre, derzeit aber gilt er noch immer als Luxus- 
ware. 


An mehrere Beſteller meiner bienenwirtſchaſt⸗ 
lichen Anleitungen: Die Broſchttre „Ertragreiche 
Bienenzucht“ koſtet jetzt K 25.—; die in letzter 
Zeit neu erſchienene, für Veremsſtänder berechnete 
Broſchüre „Grundregeln der Bienenzucht für An⸗ 
fänger und Praktiker“ koſtet K 15.— 


und Jern. 


ſand bringen. Anfragen mit Rückporto werden 
nach Einlangen der Wachsſendungen beantwortet. 
Alois Alfonſus, Wien, I., Liebiggaſſe 5. 


Zur Aufbewahrung der leeren Waben wird 
im „Bienenwiürſcha'tlichen Zentralblatt“ Nr. 3/4 
von 1919 Schwefelkohlenſtoff in Fläſchchen 
empfehlen. In jeden Wabenſchrank kommt ein 
ſolches Fläſchchen mit zirka 200 bis 300 f 
Schwefel tohlen off; der Stöpſel wird mit einem 
Einſchnitte (Rille) verſehen, wodurch die Flaſſigkeit 
1 verdunstet. Auch Mäuſe werden dadurch 
vertrieben. N 


Wenzel Schwarz T. der, Cesky Veclaf“ bringt 
die Nachricht von dem Tode eines bedeutenden 
tſchechiſchen Imkers, des Herrn Wenzel Schwarz 
aus Koletih bei Schlan. Er beſaß eine Fabrik 
bienenwirtſchafilicher Geräte, gründete eine Imker⸗ 
ſchule und war Herausgeber des „Prakticky. 
radu vtelaru'. Shower; war rührig und ge⸗ 
bührt ihm das Berdienſt der Einführung des 
Amexrikanerſtockes in Böhmen. Schon im Jahre 1872 
gründete er in ſeiner Heimat einen Vienenznht⸗ 
verein und ſein erfpriehliges Birken fand en- 


Nr. 3 
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gemeine Anerkennung. Nöge er in Frieden ruhen, 
nachdem er ſein ganzes Leben der imlerlichen 
Arbeit widmete. 


Wiener 1 als poliliſche Landes⸗ 
behörde. (M.⸗Abt. 43/02/21. Anſtedende Brut⸗ 
krankheiten der Bienen.) Das Dundesminiſterium 
jär Sande und Forſtwirtſchaft iſt in Kenntnis 
gelangt, daß die anſteckenden Brutkrankheiten der 
Bienen in mehreren Verwaltungsgebieten in größerer 
erbreitung auftreten und hat mit dem Grlaſſe 
vom 14. Jänner 1921, 8. 2729/20 folgendes 
verfügt: Behufs Abwehr und Tilgung der an⸗ 
redenden Bruttrankheiten der Dienen ſind die Be⸗ 
ſtimmungen der Verordnung des früheren Ackerbau⸗ 
miſieriums vom 18. Juli 1914, R.- - Bl. Nr. 203, 


maßgebend, nach deren § 1 die erwähnten Krank. 


beiten unter die anzeigepflichtigen Tierſenchen im 
Sinne des § 16 Tierſeuchengeſetz eingereiht 
wurden. Mit Rückſicht darauf, daß eine wirkſame 
Bekämpfung der Krankheit und die Aufdeckung 
etwa verborgener Seuchenherde in wirtſchaftlicher 
Beziehung dringend geboten erſcheint, wird das 
magiſtratiſche Bezirksamt (Vet.-A.- Abt.) eingeladen, 
die Beſtimmungen der erwähnten Verordnung 
genau zu handhaben und auch an die bienen⸗ 
wiriſchaftlichen Hauptkorperationen heranzutreten, 
damit dieſelben auf die Bienenzüchterkreiſe, bei 
welchen die bezüglichen zu Beginn des Krieges 
verlautba:ten Vorſchriſten ſcheinbar bisher nicht 
recht Eingang gefunden haben, entſprechend be⸗ 
lehrend einwirken. Da ſerner zur wirkſamen Ve⸗ 
kämpfung der Krankheit ihre einwandireie Feſt. 
ſtellung erforderlich iſt, wird nachdrücklichſt auf 
die Notwendigkeit der Einſendung von Waben 
mit krankhaft veränderter Brut an die Unter» 
ſuchunge ſtellen gemäß § 3, dritter Abſatz, der 
zitierten Verordnung und den hiebei im Sinne 
des Erlaſſes des früheren Ackerbauminiſteriums 
vom 11. Auguſt 1914, 3. 37456, einzuhaltenden 
Vorgang aufmerkſam gemact. Schließlich wird 
bemerkt, daß, wie bereits in dem zizier tem Erlaſſe 


angeführt wurde, das Dundesminiſterium für 
Land- und Forſtwirtſchaſt in Ausſicht genommen 
aut, in berückſichtigungswürdigen Fillen jenen 

Beſitzern, die der Tötung ihrer Bienenvölker zu⸗ 
ſtimmen, aus dieſem Anlaſſe mäßige Unterſtützungen 
zu gewähren. 

Honigdiſtelſamen. In einer der vorhergehenden 
Nummer des „Dienen⸗ Bates“ kündige A. G. 


den Verkauf von Henigzdiſtelſamen zu K 4.— 


per Partie an. Nun liefen bei der Zentralleitung 


Beſchwerden ein, daß ſich eine Sendung auf K 12.— 


und K 5.90 Speſen ſtellt. Wir machen aufwerkſam, 

daß wir mit dem Verkauſe dieſes Henigdiſtelſamen 

in keiner wie immer gearteten Verbindung ſtehen. 
Die Zentralleitung. 


Niederöſlerreichiſche Honigverwerlungs⸗Ge⸗ 


noſſenſchaft. In der am 14. Februar 1921 ſtatt⸗ 
gehabten außerordentlichen Vellverſammlung der 
niederöſterreichiſchen Honigverwertungs⸗Genoſſen⸗ 
ſchaſt in Liquidation wurde an Stele des ver⸗ 
ſtorbenen Herrn Ing. Franz Nichter Herr 
Oberpoſtkentrollor . Herglotz zum Liquidator 
einſtimmig gewählt. Die Senoſſenſchaftsmitglieder 
werden neuerdings Dringend erſucht, ihre Mitglieder⸗ 
büsger unverzüglich an die Kanzlei des Reichs⸗ 
vereines für Bienenzucht einzuſenden, damit die 
Liquidierung (ẽnuflöſung) endlich einem gedeilichen 
Abſchluſſe zuzefährt werden kann. 


Slaalliche Bienenzuchllehrer — im S. H. S.- 


kaale. Herr J. Juran Ci in St. Andrä 
im W.⸗B. und Herr Paul Wittmann in 
Agram wurden im vergangenen Dezember zu 
Staatsbienenzuchtlehrer, erſterer für Unterſteier⸗ 
mark, letzterer für Kroatim von der 8. H. S.⸗ 
Regierung ernannt. Wann wird man bei uns 


endlich einmal zu einer Regierung gelangen, die 


die Bedenturg der Bienenzucht ebenſo bewertet, 
wie die S. H. S.⸗Regierung und die dann dieſe 


Aewertung auch fa zum Ausdruck bringt? Müſſen 


wir denn immer die letzten ſein? 


Mitteilungen der Zentralleitung. 


Sſterreichiſche Breilwabenſſöcke werden, ſo⸗ 
weit die derzeitige beſtellte Pa tie reicht, an Mit⸗ 
glieder gegen Voraus bezahlung um K 630.— loko 
Wien oder K 530.— loko Vahnhof Sebersdorf 
im Nordſteiermark abgegeben. 


Skrohdecken für Breitwabenſtöcke ſamt Spund 
iind für Mitglieder gegen Barzahlung von K 60.— 
per Stück in der Vereinskanzlei erhältlich. 


Wiener Vereinspreſſe. Die vom Vereins- 
präſidenten konſtruierte und im Muſterſchutze dem 
Bereine überlaſſene „Wiener Vereinspreſſe“ hat ſich 
allſeits ſo gut bewährt, daß der Reichs verein trotz 
der bedeutend erhöhten Herſtellungskoflen wieder 
eine Partie dieſer Holzpreſſen herſtellen ließ. Für 
Mitglieder. gegen bar loko Vereinskanzlei oder 
Yurterichule per Stick K 80. —. 


ellenhobel. Wir verweilen auf den «im 
Br Auffeh in der vorigen Nummer. So⸗ 
225. Vorrat 3 2 lieder oke 


en ne 


Vermögensabgade. In ein ausführliches Ver⸗ 
mögensver ein iR auch der Bienenſtand auf⸗ 
zunehmen. 
Bienenſt nde, vor dem Kriege erworben, zum 
Friedenepreiſe und während des Krieges erworbene 
mit dem Werte vom 30. Juni 1920 zu bewerten 
find. Unverbindlich geben wir folgexde Preiſe an: 


Vor dem Am 30. 5 
Gegen ſtand Ariege m 
Kronen 


Öfts:e. Neeitwabenfteck 
„mit Henigraum, leer 
Ope rr. Fe itwabenſtec 
mit Honigreum, mit 
Bienen beſetzt 8 
Lereinsſtänder, leer 
Verein sſtäuder, 
Sin Dienenvekk im Kro 
korb oder Wouerafisd 10 bis 15 500 bis 600 


Aber die Lermügenavecheihhuiſſe 
kanu der ern rg Andtuuit geben, weil def 
wicht in inen mene FL: 


8 bis 1b 120 bis 180 


Als unbaltspunkt möge dienen, daß 


900 bis 1200 
20 bis 30| 680 bis 900 


Pan 


Seite 56 


— 


Banderhahken für öſterreichiſche Breitwaben⸗ 
ſeöcke und andere teilbare Bi enenwohnungen ſamt 
ie drei Stück paſſende Nägel in der Vereins⸗ 
kanzlei erhältlich. Der Preis kann erſt ſpäter bekannt- 
gegeben werden. Zu einem Breitwabenſtsck braucht 
man je acht Stuck, für jeden weiteren Honig⸗ 
raum je vier Stück. 

Jahresberichle. Ein ausführlicher Jahres- 
bericht über das Vereinsjahr 1919 loko Kauzlei 
K 5.—, für die anderen vorhergehenden Jahre 
per Stück K 2.—, ſoweit der Vorrat reicht. 


Die Prämie für den Unkerſiützungsfonds für 
1921 beträgt pro K 550.— Wert nicht mehr 
K. 1.50, ſondern K 3.—. (Siebe Nr. 1 des 

Bienen-⸗Vater“, Seite 13 und 14.) Beitritte zum 
nterfthgungsfonds werden nur noch bis Ende 
März 1921 cngenommen. Es werden Bienen- 
ſchäden vergütet, die entſtanden find durch: geſetz⸗ 
liche Haftpflicrt, Feuer, Sturm, Überſchwemmung, 
Lawinen, Diebſtahl, Faulbrut und boshafte Be⸗ 
ſchädigung. Dagegen find ausgeſchloſſen: Schäden- 
erſatze für Ruhr, überhaupt Krankheiten der 
erwachſenen Bienen, Transport, Hunger, Kälte 
u. a. m. 

Erhöhles Brieſporlo. Ein Brief kommt dem 
Verein oder deſſen Funktionären auf K 4.— bis 
K 5.—; wer daher Anfragen ſtellt oder Antwort 
erwartet, möge ein frankiertes Briefkuvert oder 
eine Antwortkarte ſamt Adreſſe mitſenden. 


Kichligſlellung. In der Nr. 1 1921 des „Vienen⸗ 
Naters“ wurde in dem Artikel „Zellenhovel“ der 
Name des Erfinders unxichtig gedruckt. Es ſoll 
nicht heißen Eisler, ſondern Rudolf Eisner 
in Straning a. d. Fr. SB. 


Bienen⸗Vater 


Nr. 3 


Spenden für den Neubau der Imkerſchule. 
Wilheim Paikl. Felleismühl K 235.—; Zweigverein 
Fiſchau K 100 —; Franz Krojer K 56.—, Georg 
Ritter K 16.—, Matthias Pavieſics K 20.—, Karl 
Pieler K 24.—, Stephan Szemeliker K 20.— 
Joſef Tauber K 12.—, Matthias Winkler K 20.—, 
Julius Wutſits K 40. —, Franz Zochmeiſter 
K 32.—, Klemens Wagner K 16.—, Franz Weber 
K 84.—, ſämtlich in Mulka⸗Brodetsdorf; Zweig⸗ 
verein Bluman a. v. W. K 29.20; Zweigverein 
Neunkirchen K 200.—; Johann Schwanzer, 
Utzenlaa K 45.—; Hede Jahn, Greſten K 5 
Franz Bucher, Wien IX K 38.—; Zwei 
5 K 500.—; Zweigverein Halten 
K 200.—: Karl Kapner, Wien K 30.—. 

Spenden für die Imherſchule. Zweigverein 
Ladendorf K 50.—; Karl Kapner, Wien 33 
Anton Matouſchek. Maria⸗Lanzendorf K 5.—: 
Ungenannt K 10.—. 


Spenden für den „Vienen⸗Valer“. Zweig · 
verein Ladendorf K 100.—; Eugen Heſel aden, 
Stadl K 145.—; Karl Kapner, Wien K 1 
Richard Theiß, Gmünd K 50.—; N 
St. Johann K 45.—; Leop. Kuchar, St. Dewald 
K 15.—; Zmeigberein e Stammersdorf K 200.—; 
Joſef Kitzler, Wien K 10.—; Sof. Hannich, 
Mauer K 1.—. 

Spenden für den Verein. Karl Zelenke, 
Aber K 21.—; Davorin Beranic, Cilli 
K 2 


omas für | die Bibliothek. Franz Goldſtein, 
Rodaun K 4.2 

Spende für go Unterftüßungsfonds. Zweig · 
verein Wr.⸗Neuſtadt K 7 


Bereinsnachrichten. 


Sehlion für Bienenzuchl der Landwirkſchafks⸗ 


Geſellſchaſl Salzburg. Die Generalverſammlung 


wird am 19. 


März d. J. im Gafıhauje zum 


Mödlhamer in Salzburg, 1. Stock um 1 Uhr 


. mit folgender Tagesordnung abgehalten: 

Begrüßung und Eröffnung durch den Bor 
ee 2. Vortrag des Protokolles über die 
vorjährige Gen ralverſammlung; 3. Vortrag des 
Tärigkeits⸗ und Kaſſenberichtes für das Jahr 1921; 
4. Vortrag des Vienenzucht- Wanderlehrers Herrn 
Georg Rendl über „Bienenzucht einſt und 
letzt; 5. Wünſche und Anträge. Anträge für 
dieſe Verſammlung ſind der Sektionsvorſtehung 
14 Tage vorher ſchriftlich bekannt zu geben. 


Die Monalsverſammlung des Sflerreichiſchen 
Re ichsvereines für Bienenzuchk am Mittwoch, 
den 19. Jänner d. J. unter dem Vorſitze des 
Vräſidenten Herrn Doz. Muck war außerordentlich 
ſtark beſucht. Der Vorſitzende berichtete über die 
Jeſchaffung und die Abgabe von öſterreichiſchen 
Zreitwadenſtöcken, der Broſchüre über die Hand⸗ 
gabung dieſes Stockes und des Lellenhobels durch 
den Verein; die am 13. März ſtattfindende 
Haupt⸗ und Delegierrenverſammlung und die Aus⸗ 
nichtsloſigkeit auf die Bewilligung von Zucker zur 
Frühjahre fütterung der Bienen durch die Regierung. 
Der Wanderlehrer Herr Joſef Matze nauer 
ielt den angetündigten Vortrag über „Das neue 
Jienenbuch“ von Zander, beſprach noch den vom 
Jerfaſſer konſtruierten Bienenſtock (Zander ⸗Stoch) 


und erntete lebhaften Beifall. Daran ſchloß ſich 
nach kurzer Diskuſion die praktiſche Vorf 
des Zellenhobels durch den Bienenmeiſter 
Joſef Stumvoll. — Die Monats ver⸗ 
ſammlung am 16. Februar 1991 war außer⸗ 


ordentlich gut beſucht. Der Vorſitzende Herr Doz. 
Oswald Muck machte nach Eröffnung und Be 


grüßung die Mitteilung, daß Anſuchen um 

zur Frühjahrsfütterung gegenſtandslos ſi d, weil 
die Regierung Zucker für dieſen Zweck nicht frei ⸗ 
gibt, dann über den Bezug und die Verſendung 
von öſterreichiſchen Breitwabenſtöcken und Ab⸗ 
ſperrgittern für ſolche Stöcke durch den Verein 
und ferner, daß die Monatsverſammlung im März 
entfalle, weil in dieſem Monat die Hauptver- 
ſammlung ſtattfinde. Anſchließend folgt der an⸗ 
gekündigte Vortrag des Herrn Robert Kreiſer 
über „Das Leben der Biene im Kreislauſe des 
Jahres“, an welchen ſich eine kurze Debatte knüpfte, 
nach welcher der Vorſitzende die hölzernen Ab⸗ 
ſperrgitter von Hartmann in Fraſtanz, das 
von Dr. Armbruſter empfohlene Mittel „Zyklon“ 
zur Bekämpfung der Wachsmotte vorzeigte Dann be⸗ 
ſprach er das Jahrbuch 1920 von Dr. Armbru Rer 
ſowie deſſen Aufſatz über „Das Tanzen der Bienen“. 


Die Monaksverſammlung des Reichsvereines 
im März 1921 entfällt wegen der Delegierten⸗ 
und Generalverſammlung am 13. Mir, Im 
Monat April 1921 findet die Monatsverſammlung 
am 20. um 1,5 Uhr nachmittags im Saale des 


niede:äficerreichiichen Laudeskulturrates, Wien, I., 
Stallburggaſſe 2, ſtatt. Tagesorduung: Mit 
teilungen; Vortrag des Herrn Ausſchußrates 
Hermann Staudigl. 


Verhandlungsgegenſtände in der Gikung 
des Reichsvereines um 26. Jänner 1921 Pro⸗ 
tof Üverleſung. Generalverſammlung. Bildung 
neuer Zweigvereine. Zuck, rerſatzauſprüche. Sub» 
vention des Wiener Gemeinderates K 1000 —. 
Dank. Preisabbau landwirtſchartlicher Produkte. 
Neuwahl eines Liquidators fiir die nieder öſter⸗ 
reichiſche Honiqverwertungsgeſellſchaft. Zelle: Hobel 
patentiert Vertrieb im Auslande. Kuntzſchzwilling⸗ 
Spende. Dank. Werk Faulorurbekämpfung. Über⸗ 
ſetzung ins Ungariſche. Neuauflage des Werkes: 
Behandlung des Breitwabenſtockes als Geſchenk 
vom P äſidenten au Reichs verein. Dank. Neue 
Mitgliederkarten. Kündiqung des Vereinslokales 
rückgängig gemacht. Subventionsanſuchen tieu- 
gegründeter Zweigvereine. Werke anſtatt Geräte. 
Lehrkurſe im Frühjahr. Lehrkräfte. Strohflechtkurſe. 
Richters Nachlaß. Ankauf der Werke. Teilweiſe 
didholzung des Weldes am Wanderbienenſtande 
in Wagram. Ehrung verdienter Mitglieder im 
Zentralverein. Herrichtung des Bienenmuſeums. 
Anträge: Pechaczek: Anſchaſfung von zwei 
Sträuliſtöcken mit österreich iſcher Breitwabe für 
Imkerſchule. Alſouſus: Organiſierung der 
Beobachtungeſtationen. Niblioihetserweiterung im 
Reiche verein. Spende Alfonſus. Spitſchka: 
Über Tarifermäßigung für Weidebienen. Ar n⸗ 
hart: Beitrag für die Reichsvereines⸗Bibliothek 
K 3000.-. Muck: Honorarerhöhung für Kurs- 
und Wanderlehrer. Betreffs Säckevergütung. Allie 
Anträge angenommen. 


Todes nachrichten. Am 18. Jänner 1921 ſtarb 
in Deutſch⸗Haslau der Obmann des Bienenzucht⸗ 
veremes Prellenkirchen, der Großbienenzüch er 
Friedrich Suſchitzky, im Alter von 56 Jahren. 
Seit ſeiner früheſten Jugend befaßte er ſich mit 
dem Betriebe der Bienenzucht und war der Ver⸗ 
ſtorbene ein tüchtiger Imker, der als ſolcher einen 
guten Ruf geh. Alle, die ihn kannten, werden 
ihm ein treues Andenken bewahren. — Der 
Birnenzuchtverein Biberbach hat einen ſchweren 
Berluft durch das Hinſcheiden ſeines Gründungs- 
mitgliedes Herrn Kail Schatzeder erlitten. 
Ehre ſeinem Angedeuken! — Am 30. Dezem er 1920 
verſchied der in Deutſch⸗Wagram wohnhafte im 


69. Lebensjahre ſtehende Inſpektor der Strats⸗ 
bahnen i. R. Herr oſef Schiſchko. Der Ver- 
ſtorbene war als tüchtiger Imker all eits befcunt 
und geachtet. 
er bis an fein Lebensende. Ir ſeiner wehiein— 
gerichteten Werkſtätte arbeitete nr niit bewunderungs— 
würdigem Fleiße an ſeinen E finden. Er war 
ein fortſchrittlicher Imker und als der öſterreicheſche 


Breitwabenſtock ſeine Reiſe in die In ke welt 


antrat, war er der erſte, der hier dieſen Stock anf. 


auf feinem Bienenſtande einführte. In den Lercues— 
verſammlungen hielt er manch gediegenen Bor 
trag über ſeine reichen Erfahrungen. Er war ein 
treues und langjähriges Mitglied, auch vorüber: 
gehend Obmann des Bienen zuchtvreiues in Deutſch⸗ 
Wagram. Ehre ſeinem Angedenke:! 

Der Bienenzweigvere ein Silzenberg⸗Reidling 
vera: ſtaliet am 3 und 4. April 1921 im Schal⸗ 
hauſe zu Reidling einen zweitägigen Bienenzucht⸗ 
kurs. Mitglieder und Bieneuf.eunde find will⸗ 
kommen. 

Zweigverein Wien⸗Weſl. Am 8. März 1921 
um 7 Uhr abends wird Herr Dr. Rudolf Tertſch 
im Saat des Gaſthofes Wambacher, XIII., Lainzer— 
ſtraße 121 (Straßenbahnlinie 59 oder 60, einen 
Vortrag Über „Bienenſtiche zu Heilzwecken“ halten. 
Gäſte willkommen. 

Der Landesverband ſpricht folgenden Herren 
für ihre privaten Geldſpenden au denſelben den 
verbindlichſten Dank aus: Platzer, Wr-Neuſtadt 
K 150.—; Buchner K 20.—; Sommer K 10. ; 
Stlenaf K 20.—; Mauſer, Mailberg K 20 —; 
Manfried K 100.—; Fuchs, Stollhof K 10.—. 

An die Vereine. Berichte über ab: 
gehaltene Verſammlungen können 
derzeit im „Bienen Vater“ nicht ge⸗ 
bracht werden, da es an Raum für 
deren Veröffentlichung gebricht. 
Wir bitten, die Provinzpreſſe für dieſen Zmeck zu 
benützen. Urjer Blatt ſoll der Belehenng dienen 
und muß deſſen Raum im Jutereſſe der Bienen- 
zucht ausgenützt werden. Wir h ſfen auf volles 
Verſtändnis bei den geehrten Ve . 'n und wollen 
denjelden auch Porto erſparen. — Zuſchriften 
an den Verein oder die Schriftleitung. 
welche eine Rückantwort erfordern, walten fit 
die nötigen Poſtmarken beigeſchlͤſſen werden. Dae 
Porto iſt teuer und muß daher vom Frageſteller 
getragen werden. 


Bücherſchau. 


Heimalbläller für die Förderung der Land⸗ 
wiriſchafk und des B.uernilandes. Grunde 
regeln des Futierrübenbanes. Lon Joſef Schu 
bert. Pflanzenbau Obetinſpektor. Heimat⸗ 
verlag L. Stocker, Graz 1920. 

Der rühr ge Heimatverlag in Graz hat ſich die 
Aufgabe geſtellt, die heimiſche Landwirtſchaft mit 
guter Literatur zu verſehen. Unſere Landwirte 
werden die Bücher mit großer Befriedigung und 
mit Nutzen leſen. 

Tabaneigenbau. Anbau, Ernte und Zubereitung 
des Tabaks jür "den Eigenbedarf mit einem 
Anhang über Samengewinnung und Tabat⸗ 
ſtreckungsmittel Von Okonomierat Hoffmann, 
Speyer a. Rh. Amtlicher Tabacbauſochver⸗ 


ſtändiger in Bayern. Heimatverlag L. Stocker, 


Graz 1821. 

Viele unſerer Imker bauen Tabak, aber wenige 
berſtehen ihn zuzubereiten, damit er rauchba: 
wird. Icoer derſelben kaufe ſich daher das 
Werkchen, das ihm gute Dieuſte leiſten wird. 


Deulſcher VBienen⸗Kalender 1921. Herausgegeben 
von Dr. R. Berihold. Sqrif leiter der 
„Deutſchen Illuſtr. Bienen Zeitung“. 
von C. F. W. Feſt, Leipzig, Lindenſtraße 4. 
Ein alter lieber Bekannter, den wir Pet3 mit 

Freuden bei ſeiner Einkehr begrüßen. Der Kalender 

iſt praf"ii d und gut und ſollte im Beſitze eines 

jeden Imters ſein. 


Auf dem Ge ſzteie der Abgiſtik ſchuß 


Verlag. 


Heimalblälter für die Förderung der Land⸗ 
wirtichaft und des Bauernflandes. 
regeln der Bienenzucht für Anfänger und 
Prattiker. Bon Cöleſtin Schachinger. Heimat⸗ 


verlag 3. Stocker, Graz 1921. 


Ein Büchlein aus der Feder unſeres lieben 


Altmeiſters. Klar und faßlich geſchrieben, wird 
es dem Anfänger und erfahrenen Bienenwirt ein 
willkommener Wegweiſer am Bienenſtande ſein. 


. 
Briefkasten der 8 
Nach Kärnten. Wir erhielten eine 3 
mit unleſerlicher Unterſchrift und Ortsan 
Poſt St. Georgen im Gailtale. Die Ausfuhr von 
Bienenvölkern aus Kärnten ins Ausland unter⸗ 
liegt einer Ausſuhrbewilligung. Dieſe iſt als 
amtliche Druckſerte zu beſchaffen, zu ſtempeln 
und an den Fachreferenten Alois Alſonſus zu 
richten, welcher das Weitere veranlaſſen wird. 


Unſere Beobachtungsſtationen. 
Jsuner⸗Berichk. 


Der Jänner war mild, faſt warm in manchen 
Gegenden. Die Bienen konnten wiederholt Aus⸗ 
flige unternehmen. Jede Ruhrgeſahr wurde da⸗ 
durch beſeitigt. Die Bienen konnten, wo es not⸗ 
wendig war, gefüttert werden. Um 2 2. Jänner 
war es ſo warm, daß auf einzelnen Ständen 
len > n vorgenommen wurden. Die milde 
Witterung bewirkte ein raſches Aufblühen der 
Haſelnußblüten und je trugen z. B. in Exrats- 
fels die Bienen am 13. Jänner die erſten Pollen 
ein. Steuerberz in Kärnten meldet am 30. Jänner 
den erſten Pollen von Erlen. Im Gebiete der 
frühblühenden Erika trugen die Bienen ſchon von 
Mitte Aüuner Pollen. Herr Dietrich beobachtete 
Bu 55 die Bienen ſeine Sägeſpäne, die vor 


Monals⸗Aüberſicht im Jänner 1921. 


Leiſtung des Volkes in dkg 
Zunahme Zunahme Abnahn Abnahme 


— 
— 


Monatsdrittel 


Micheröferreih 
Buratafeld (305 m) 
[Weißenbach 8 357 ib 


St. Pölten (2365 m) | 300 30 
Inkerſchule, Wien (160 in) 60| 65 
Raabs (469 m)... . . 20 45 
Hablersderf bei N 100 70 
münd (495 m a 

| Stefans hart 8 

Dberöfterreich | 
| Micheldorf 30 
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dem Hauſe in der Sonne lagen, wie Pollen 
höſelten und wegtrugen. Die Sägeſ Gag ſtammten 
von Laubhölzern, jo daß man die Bermurung, 
es handelt ſich um Prepolismaterial, nicht leich 
1 kann. Intereſſant wäre es feſtzuſtellen, ob 
olches anderwärts beobachtet wurde und ob zur 
gleichen Zeit Shen Blütenpollen zu finden waren 
oder ob dieſe Sägeſpäne Pollenerſaß ſind. Da 
aber auch von mehreren Seiten über verhungerte 
Völker gemeldet wurde, ſo iſt zu befürchten, daß 
das für die Vienenfätterung bemilligte Quantum 
Zucker kaum ausreichen wird, er Bienenvölker 
bis zur neuen Honigtracht am geben zu erhalten. 
Eine e wird unvermeidlich ſein. 
Mit Jukergrußl! Hans Pechaczek. 
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Elue grosse praktische und gut eruasltene 


Rost- u. Wachspresss 


ist wegen Platzmangel preiswert ra verkaufen. Franz 
Lattera, Wachzzie eher un! rund Lebzelter, zelter, Krems a O. 4 aD N. 0. 


F Kaufe SE 


Bienenvölker und Zewärrie ſswie Dieneu⸗ 
Dachs. Angebste mis Preisangabe au 
Kebrülſch in Bleißesſeid, Poſt Warth, 


Niede üſter reich. 56. U 
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SU ah Harig u. NIL 


zu verkaufen. Preis nech Übereinkommen. 


Nichael Haldvogsl, Mikieshaima, Westungarn. 
BU 


Bienenitand wild Brelimeden 
und 5 Canernüöen, ane beubXerr, bempleu. sis 
lünpius 20. März rerzäu ti wegen Uscrſte Aung. 

5. S. 6öß, & Kuftering, Arnie. 57.111 
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Tausche genen Kieneweliken Gh, = 


i neuer Herders Lexiken mit Ergzezusgsband 
1 C Flügeihorn mit Echnhegen, Lederetui 
20 auspeoaute Versinsrähmchen 


50 50 Bteitwaben-lienigrähnichen 
5 neue Vereinsständer, komplett 
N Stroksıbe 


Angebote an H. F. Yasinzer, Oberlehrer, in 
Korneuburg, Niederôösterr. 72 111 
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Wien ner Vereins wachs presse 


setziich geschätzt, 


Einfachstes, billigstes und erfolgreichstes 
Gerät zur Wachsgewinnung des kleiner: 


Suche in guter Tracktgegend 


Tischlereianweren mit größeren Gatten zu kaufen 
An 


gebote an Franz Pew'rzelka, Schlerstelr am 
Rhein, Deutschland. 


75-Lı 
59-111 


für Aufstellung eines Bienenhauses zu ver- 
mieten. Kari Dieitrich, Himberg a. d. Ostbahn. 
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Alte Bienenbücher 


wersen gekouft, ebenso alte Briefmarken und eine 
Brlefmarknramminng. Zuschriften mit Preisanbot an 
Ala (sin Alte neus, Wien, I., ‚ Liebiggasse 3. 


Gebe eie Kabbelcgie N her 


Original Jopſt, wie neu, und | kg Daes für 
eine guie Viencnſürchwege. S. Den! ſ-her, 
WR, Oſiſt eiermark. 60-J11 


Vienensachs 


einige Lilo het gegen Nui Stzwärme abzugeben 
. Kerbecck, Sebotpels zu Steermarn. 


Brekwebenköde un 


System Storiss1“, kemplett, 3 ungebraucht, 3 ein Jahr im 
&.draud. fär je einen Kerken Me- Schwarm hal abzugeben: 


N. Wo, Bahnemeiſter, Spleffetb in Steiermarm. 


a einst, 5 


simt Völker sind zu ieh Dei Lodwig Peter- 
senovsky, Becktfiieß Nr. 153. Preis nach Überein- 
kommen. 43.4 
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Zu beziehen durch den re an Reichsverein für Bienexzucht, 


Wien, I/, Heiierstarfersträße Nr. a. ; + 
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Bienenwohnungen 


und 


Rähmchenstäbe. 


Wiener Vereinsständer, rinfachwandir, 
ohne Rähmchen und onne Anstrich pr. Stk, 
Österr. Breitwabenstöcke, ohne Rähm- 
chen und onne Anstich pr. Ste. 
5 1 m lang, 25:6 mm, per 
RL fertig zugeschnitten 
175 Vr. Maß 1 Pack enth. 60 Halbrähmchen 
reitw. 


Bei 


27 97 97 
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Zu:n Tagespreise. 
gr. Gere u Hedart bitte 


Ofierte einzuholen. 


2 77 L 77 24 Oanzrähmchen 


Erzeugt werden auch alle anderen Dimensionen, sowohl 

von Riihmchenstäben, als auch von KPahmchenteiten bei 

Mindesiaonahme von 1000 Stuck pro Sorte auf einmal. 
Preise auf Anfrage, 

Versand in jeder Menee nur gegen Voreinsendung des 
Betrages durch die 


Tisohlerei und Holzwarenfabrik 


August Kaudela 


Unterstinkenbrunn-Laa 
(Niederösterreich). 18-20-111 


Garantiert echles Bienenwachs 


kauft jedes Quantum zu beſtem Tagesvpreiſe 
Leopold Tachauer, Wien, II/ 3, Ob. Donauſtr. 63. 


re Bofferte nebſt Angabe des Quantums erbeten. 
137.20. Vll 


== WABEN PRESS EN 
17X21 cm = m Mark en 


20x25 
liefert Hallein, Dockenrod (Obenwalß) Deutſchland. 


— 
ELLE 


Strohbienenkörbe 


mit Haselnuß dicht geflochten, in jeder 
Form und Größe, Strohmatten auf 
österr. Breitwabenstöcke werden auf 
Bestellung raschest verfertigt und ge- 
liefert. Anfragen sind zu richten an 


G. FENNESZ, Wulka-Brodendorf, Westungarn. 


ELLE 
ä ¶ Bĩ—— ¶ ⁵Ü . §—ꝙ p , 


ö A Vereinsſtaͤnder, Schmurm: 
Srrinmabenttöt, faͤnger und Bienenhaͤnſer 


liefert preiswert Rup. Lackner, mech. Tiſchlerei, 
Mautern (Steiermard). 159. 20-X 


Zu kaufen gesucht: IM 
Alte Jahrgänge des „Bienen-Vater“ 


von 1911 bis einschl. 1918. Auch gebunden. Angaben 
an an Fr. Kunsohner, Wien, X., Dampfgasse 31. 34111 


| Franz Richters Breitwabcnstock 


mit österr. Breitwabenmaß 


Verblüffend einfache Behandlung (siehe Bieren- 
buch von F. Richter »Biene und Breitwabe: | 


Iller 


Franz Memmer, Weidisch, 


Öiterreichiiche 


Breitwabenſtöcke 


a e-. 
durch den Reichsverein zu beziehen. 
Maßhältig und nett gearbeitet. Preis 
ſiehe „Mitteilungen“ loko Wien 
Donaukai oder loko Bahnhof Scherz 
dorf (Nordſteiermark'). Nur gegen 

Vorausbezahlung. 
Aufträge übernimmt die Vereinskanzlel 
Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


. Keufe WR 
Phazeliasamen u. Stecklinge von 60 Urutes. 


Erbitte Anträge an Josef EKoppansteiner, 
Jahrings, Post Zwettl, Niederösterr. 36-1! 


PR „ 24-1 

Kaufe Taüringer Futterballone 

und gut erhaltene größere Schleudermaſchine. 
V. Voß, Hof am Leithaberg 64, Niederoſterr. 


Wiener vereinsständer 


prima und f'chminnisch gearbeitet, liefert 


Fabrik JOHANN . 
) Wolkersdorf hei Wien. 


Abnehmbare | 
Abſtandsklammern 


100 Stück für 16 mm Abſtände K 30.— 
Jedes andere Maß billigſt ab Kirchſchlag. 


Preis freibleibend 70-I 71 
Wien, 16. Bezirk. 
Johann Jachs, Thaliaftrahe Ar. 18421 


Rärntner Bienen 


(Bauernstöcke) im April zu versenden. 31: 


Pest rerlach 
Kära:on, 


2 21 3 an ver 
in Gerſtungs beuten. Angebote an K. TFuchs⸗ 


huber Jr., Trumau a. d. Aſpangbahn. 35-1: 


Ausführliche Jahresberichte 


über das Vereinsjahr 1919 find in der Kanzlei un: 
den Selbſikoſtenpreis von K 5.— per Stück erhältlich. 


Zu verkaufen! 


20 gut bevölkerte Kärntner Bauern Dienen- 
ſtöcke mit Dreiviertel⸗ und Vollbau. An⸗ 
zragen mit Rückmarke an Matthias Bärn⸗ 
thaler, Bienenzüchter in Dellach im Ober- 

drantal, Kärnten. 54-11 
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organ des Oflerreichiſchen Neichsvereines für Bienenzuchl, ſeiner Zweigvereine in Niederöſler⸗ 


Oberöſterreich, Kärnlen, Tirol ꝛc., der Gehlion für Bienenzuchl 


reich 
gefelichft in Salzburg, des Gteiernärhlichen Bienenzuchtoereines, des Lan 
Landesverbände in Niederöſlerreich und Kärnlen. 


Bienenwirte in Böhmen und der 


05 Land wirlſchafls⸗ 
esvereines deulſcher 


. 
Der Blenenvater erkheint am 1. eines jeden Monates und wird den Mitgl.edern hoftenfrel zugeſendel. Der Bezugspreis derte 


anzjährig für Oſterreich. die Tſchechoſlowakei. Jugoflawlen und Ungarn K 50.—, für das übrige Ausland (Weltpeitvereın) Mk. I. 
In Zeuungsl,auplverzeichniſſe unter Nr. 662 eingetragen, unter welcher Nummer bel jedem 
ücher ind zweifach einzufenden. Schluh der Schtiflenaufnahme am 13. jeden Monates. Handſchriften werden nichl zurn 


oſlamte bezogen werden kann. Tegu · 
een! 


Verwaltung und Anhündigungs aufnahme: Wien, I., Selferfiscterfirche 3. 
Vereius kanzlei und Schriftlellung: Wien, I., Sellerftiorferfirage J. — Schriflleiter: Alois Alfons. 
Fernſprecher: Präsident: 968-91. Vereluskanzlel: 36-54 Stelle 8, 1 


Nr. 4 


Wien, April 1921 


53. Jahrgang . 


Nachdruck aus dem „Bienen- VButer“ iſt nur unter Angabe der Quelle geſtaftel. 


Fradıtermäßigung für Weidebienen. 


Mit den wiederholten Erhöhungen der 


Tarife bei den Eiſenbahnen wurden auch 


Frachtermäßigungen, 


beſtehende Ausnahmetarife und 
ſo auch dieſe für 
Weidebienen, aufgehoben. 


früher 


Mit der Begründung, daß die Früh⸗ 


jahrs-, Sommer? und Herbſtwanderung 
mit unſeren Bienen von eminentem Werte 
zur Befruchtung der Obſtblüten und ſpäter 
blühender Bäume, Gewächſe und Feldfrüchte 


iſt, die Überführung der Völker in trachten⸗ 


reichere Gegenden eine Mehrproduktion an 
Honig und Wachs ermöglicht und vielen 
anderen vollwertigen Argumenten, iſt die 
Zentralleitung des Reichvereines ſchriftlich 
und mündlich an das öſterreichiſche Bundes- 
miniſterium für Verkehrs weſen bittlich heran⸗ 
getreten, den Bienenzüchtern die Frachtermäßi⸗ 


gung für Weidebienen wieder zu gewähren. 


Bei den Amtern und Herren des öfter- 
reichiſchen Bundesminiſterium für Verkehrs⸗ 
weſen wurde das Auſuchen mit großem 
Verſtändnis und Entgegenkommen behandelt 
und iſt die zuſtimmende Erledigung herab 
gelangt, welche wir nachfolgend wörtlich 
wiedergeben: : 
81.:4608/2—1920. Wien, am 25. Jänner 1921. 
An den Öferreihifhen Reihsvner 

ein’ für Bienenzucht in Wien. 


In Erledigung Ihres Schreibens vom 234. Au⸗ 
zuſt 1920 teilen wir mit, daß die bis 15. Oktober 


1920 im Lokalgütertarife der öſterr. i 
Tarif, Teil II, vom 1. Jänner 1920, auf Seite 19 
enthalten geweſene Frachtbegünſtigung für Weide⸗ 


bienen wieder zugeſtanden wird. 


Zu T. A. B. Zl.: 4608/2. 
Tarif⸗Vorſchrißft. 
(Lokalverkehr.) 


Gütertarif der ns Staatsbahnen: Teil Il, vom 

15. Oktober 1920 und Lokal⸗Güter tarif der Salz ; 

kammergut⸗ Lokalbahn ⸗Aktiengeſellſchaft, Tarif, 
Teil II, vom 2. Dezember 1920. 


Mit ſofortiger Gültigkeit wird die bis 15. Ol; 
tober 1920 im Lokal-Gütertarif der öſterr. Staats⸗ 
bahnen, Tarif, Teil II, vom 1. Jänner 1920 auf 
Seite 19 unter „Zu Abſchnitt B-Il-g, Punkt a 
und b, Bienen“ enthalten geweſene Frachtbe⸗ 
günſtigung für Weidebienen wieder zugeſtanden. 
Es iſt 1 die Fiacht für Bienen zur Be⸗ 
förderung auf die oder von der Frühjahrs-, 
Sommer- oder Herbſtweide bei Auflieferung als 
Eil- oder Frachtgut für das wirkliche Ge⸗ 
wicht zu den Frachtſätzen der Klaſſe H zu be⸗ 
rechnen. 

Dieſe Begünſtigung iſt auf Bienen bei der 
Aufgabe in Stöcken (ſtändigen Bienenwohnungen) 
beſchränkt und kann alſo nicht auch für Bienen⸗ 
ſchwaͤrme in bloßen Transportbehältern in An⸗ 
ſpruch genommen werden. 

Die ee in den Frachtbriefen 
muß Weidebienen lauten. | 

Die Beförderung mit Perſonenzügen bleibt dem 
Ermeſſen der Eiſenbahn vorbehalten. 

Wir ge unſere Dienfiftellen dementſprechend 
angewieſen und find unter einem an die Privat- 

nen wegen allfälliger Einſlührung der gleichen 
Tarifmaßnahme für ihren Bereich 9 rangetteten. 


— 2 .—_— — . 2 


Dieſe Frachtbegünſtigung beinhaltet eine 
zirka 33% ige Ermäßigung. 

Von fachmänniſcher Seite bringen wir 
noch Erläuterungen zur Durchführung der 
Transporte. | 

Mindeſtens 48 Stunden vor dem ge- 
wünſchten Abtransporte der Weidebienen 
muß der Wanderimker den Transport 
unter Berufung auf den Erlaß zur Tarif- 
vorſchrift des öſterreichiſchen Bundesmini⸗ 
ſteriums für Verkehrsweſen (alſo dieſen 
„Bienen⸗Vater“ vorweiſen) bei dem zu— 
ſtändigen Bahnſtationsamte (Stationsvor⸗ 
ſtand oder Güterexpeditjon) anmelden, 
damit dieſe Stelle in der Lage iſt, die 
nötigen Betriebsmittel (gedeckte Güterwagen 
mit Lüftung ꝛc.) beizuftellen und den Zug 
— es iſt auf einen Nachtzug hinzuweiſen — 
beſtimmen kann. Mindeſtens eine Stunde vor 
Abgang des Zuges ſind die Bienenſtöcke 
— ſicher und bienendicht abgeſchloſſen — 
aufzuliefern und zur Verladung bereitzu- 
ſtellen. Die Verladung obliegt der Partei. 

Im beizubringenden Frachtbriefe iſt 
nebſt der genauen Adreſſe und der richtigen 
Beſtimmungsſtation, im Raume und nach 


ww... —— m 


Vordruck „Anzuwendende Tarife“ die Zahl 
des Tariferlaſſes und die „Kaffe II“ vor- 
zuſchreiben. In der Juhaltsrubrik des 
Frachtbriefes iſt die Sendung als Weide ⸗ 
bienen“ zu bezeichnen. Es empfiehlt ſich, 
auch im Kopfe des Frachtbriefes, recht 
hervorhebend, mit Rotſtift die überſchiiſt 
„Lebende Bienen“ anzubringen. 

Die Beförderung mit Perſonenzügen 
bleibt dem Ermeſſen der Eiſenbahn vor- 
behalten und müßte daher mit den Antern 
die diesbezügliche Verhandlung rechtzeitig 
genug gepflogen werden. 

Ein Begleiter kann gegen Löſung einer 
Fahrkarte III. Klaſſe die Sendung be⸗ 
gleiten und im Wagen Platz nehmen. 

Wir laden alle Imker ein, von der zu- 
geſtandenen Frachtermäßigung recht viel 
Gebrauch zu machen und wünſchen aflen- 
orts den beſten Erfolg auf den Wander. 
bienenftänden. 
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Anmerkung der Zentralleitung: Für die 
Durchführung dieſes Aktes gebührt dem Ausſchuß⸗ 
a en Joſef Spitſchka in Baden ber befk 

an 


Zwei Völker in einem Stocke. 


Von Oswald Muck, Wien. 


Seit mehr als zehn Jahren beſchäftige 
ich mich mit dem „öſterreichiſchen Breit⸗ 
wabenſtocke“, den zwar der Bienenmeiſter 
Joſef Stumvoll als Mutter geboren (kon⸗ 
ſtruiert), der aber mich ſelöſt zum Vater 
hat. Kaum als im Jahre 1908 auf mein 
fortgeſetztes Drängen das Normalmaß für 
die „öſterreichiſche Breitwabe“ auf Grund 
einer Reihe von Verhandlungen mit tüchtigen 
Imkern geſchaffen worden war, mußte dazu 
auch eine für alle Verhällniſſe geeignete 
Bienenwohnung erſtehen Mafgebend für die 
Breitwabe waren die erprobten Maße der 
amerikaniſchen Imker und dann hauptſächlich 
das Wiener Vereinsmaß, während wieder 
für die Stockform die Behandlung von oben 
und der amerikaniſche Betrieb die Richtung 
gaben. Und fo entſtand die neue Bienen- 
wohnung, welche ſich gegenwärtig in ganz 
Oſterreich bereits eingebürgert hat, zur Zu⸗ 
friedenheit der Imker und zum Fortſchritte 
der Bienenwictſchaft. Freilich gibt es noch 
einzelne Nörgler und Bekrittler; doch werden 
ſolche nie ausſterben. Und dies umſomehr, 
als faſt jeden Monat immer neue und ganz 


neue Stockſyſteme erſunden werden, die man 
als die beſten und ertragsreichſten rühmt. 
Um nun die Anfänger und auch ſchon prak⸗ 
tiſche Imker vor Schaden zu bewahren, ſoll 
und muß der Reichsverein ein Führer fein. 
Unſer öſterreichiſcher Breitwabenſtock ſpielt bei 
einfacher Behandlung alle jene Stüdlein, die 
man bei anderen Stockformen anpreiſt, ja 
er geht noch weiter und ladet förmlich zu 
einer Methode ein, die ſonſt in keiner an- 
deren Stockform ſo bequem durchführbar iſt: 
„Zwei Völker in einem Stocke“. 

Man teilt den Brutraum mit einem 
bienendicht ſchließenden Schiedbrette in zwei 
Teile; einer enthält ſechs Rähmchen und der 
andere fünf. Nun erhält man eigentlich zwei 
Bruträume nebeneinander, jeder bekommt 
ſein eigenes Flugloch ganz an der Seite, ſo 
daß der große Fluglochkeil mit 20 cm Länge 
in die Mitte kommt. Um ein Zuſammen-⸗ 
laufen und Zuſammenfliegen zu verhindern, 
gibt man außen in die Mitte auf das Flug 
brett eine Scheidewand (Fig. 1) oder lag 
doch wenigſteus einen großen Stein al. 
Oben befeſtigt man mit vier Reißnägeln a 


＋ 


8 erg? RE: 

N a Fb at 

Ser; es 
g b 


A — 
vw. — . 
n 
> ” 
* fr 4 
4 E 
. 2 n 
* 5 7 
4 « 2 
1 
4 3 


&ig. 1. Geteiltes Flugbrett mittels angehefteten, aufrechtſtehenden Brellchens. 


Schiedbrett die Wachslein vand (Fig. 2); 
übrigens braucht ſie nicht einmal angeheftet 
zu fein und genügt es, wenn fie loſe auf- 
gelegt wird. Wer keine Wachsleinwand beſitzt, 
der lege über jede einzelne Abteilung ein 


Stück Linoleum oder Ruberoid (anſtrichfreie 


Teerpapp:) oder ein oder zwei Brettchen und 
dann erſt den Hauptdeckel. Ä 
tun fol man beide Abteile beſetzen. Dies 
kann mit Schwärmen oder Ablegern ge— 
ſchehen, auch mit einem Schwarm und 
mit einem Ableger. Aber man voll- 
ziehe das Beſetzen ja nicht am ſelben 
Tage, ſondern laſſe nach dem Beſetzen 
des erſten Abdteiles mindeſt drei bis 
vier Tage verſtreichen, ſo daß das 
erſte Volk ſich ordentlich eingeflogen 
hat. Wer zwei Schwärme nehmen will, 
ſoll beachten, daß entweder beide je eine 
alte oder je eine junge Königin beſitzen, 
um ein Zuſammenlaufen zu vermeiden. 
Sind einmal beide Völker ein bis 
zwei Wochen eingeflogen, dann ſpielt 
die Frage der Beweiſelung mit alter 
oder junger Königin oder gar mit 
einer Weiſelzelle keine Rolle mehr. 
Vor dem Einwerfen eines Schwan mes 
ſchließt man den anderen Abteil, aus 
welchen man, um mehr Platz zu ſchaffen, 
zwei Rähmchen herausgenommen hat, 
ſetzt einen leeren Honigraum auf und 
ſtößt den Schwarm hinein, beſpritzt 
(ja nicht rauchen) ihn mit einem 
Blumenbeſtäuber ein wenig, legt den 


Bienen⸗Vater 
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loch entdeckt haben und ihren Bitt- 
geſang dortſelbſt ertönen laſſen, 
hebt ihn dann ab und fegt recht 
behutſam die maſſenhaft ſich zu- 
ſammenſchließenden Bienen vom 
Honigraum in den Brutraum, 
nimmt den leeren Honigraum weg, 
ſteckt raſch die zwei Rahmen wieder 
hinein und ſchließt den Stock. Nach 
einer Viertel- oder einer halben 
Stunde wird der Schwarm vor dem 
ihm zugewieſenen Flugloche ſein 
Vorſpiel halten. | 

Auch könnte man nach dem Ein- 
ſtoßen des Schwarmes gleich ein 
großes, an den Rändern des Honig- 
raumes überhängendes naſſes Tuch 
auflegen, das die Bienen gar bald 
hinuntertreibt. 

Sind breite Abteile mit je einem Volke 
beſetzt, jo werden fie geradeſo wie andere 
Völker behandelt. Nach wenigen Tagen ſind 
die Mittelwände oder die leeren mit Verband 
verſehenen Rähmchen ausgebaut und die 
Bienen verlangen eine Erweiterung ihres 
Wohnraumes. Da heißt es Wachsleinwand 
oder Brettchen u. dgl. wegnehmen, Abſperr— 
gitter auflegen und einen gemeinſamen 


Fig. 2. Vreltwabenſtock mit geteilten Brulräumen; über dem einen 
Teil liegt die Wachsleintnand, don anderen Teil iſt fie zurückgeſchlagen; 
das Flugloch iſt in zwei Teile geteill. Unterhalb liegen zwei Fluglochzelle. 


Deckel auf vier bis fünf Minuten auf, 
bis die äußeren Flugbienen das Flug- 
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Honigraum aufſetzen. Wie wird der Imker 
ſtaunen, wenn er die friedliche, gemeinſame 
und ergebnisreiche Arbeit der beiden Völker 
im Honigraum beobachten kann! Iſt die 
Tracht halbwegs gut, dann wird gar bald 
ein zweiter und ein dritter Honigraum folgen, 
freilich mit bereits ausgebauten Rähmchen. 
Auch zwei Ableger, richtig hergeſtellt, werden 
gleich behandelt und geben gleiche Erträge. 


Die zwei Völker in einem Stode leiſten 
erfahrung: gemäß bedeutend mehr, als ein 
einzelnes ſehr ſtarkes Volk, das ebenſalls im 
ganzen zehn bis elf Waben mit Brut enthält. 
Auch wiſſen wir von den ſogenannten Rieſen⸗ 
völkern mit einer Königin, daß ihre Lei⸗ 
tungen gegen einfache Völker im Honig⸗ 
erträgniſſe zurückbleiben. Es ſind eben in 
den Doppelvölkern Fleiß und Sammeleifer 
auch verdoppelt. 


Wie wintert man die Doppelvölker 
ein? Ganz ſo wie ein einzelnes Volk, ja 
noch einfacher, man ſorgt bloß für genügend 
Rahrungsvorrat, und läßt fie ganz fo ſtehen, 
wie im Spätſommer und fie werden munder- 
ſchön überwintern. Gegenſeitig wärmen fie 
ſich; ein Näſſen und Verſchimmeln iſt nicht 
bemerkbar. Bloß die Notſütterung muß zwei⸗ 
fach fein. Entweder füttere man zuerſt ein 
Volk auf, dann das zweite, oder man gebe 


dem Strohdeckel zwei Spundlbcher und füttere 
beide gleichzeitig auf, was vorteilhafter iſt. 

Im Frühjahr find die Doppelvölker in 
ihrer Geſamtentwicklung um beiläufig 14 Tage 
den einfachen Völker voran und darin liegt 
ein ſehr großer Vorteil, weil die kommende 
Haupttracht voll ausgenützt werden kann. 
Das heißt, man kann die Honigräume un 
ein bis zwei Wochen früher auſſetzen. 

Ich habe im vorigen Sommer im Wander⸗ 
felde gezeigt, um wie viel die Doppelvölker 
den anderen voraus ſind: ſie gaben nahezu 
das doppelte Erträgnis! Die Durchſchnitts⸗ 
zunahme der einfachen Völker betrug 7˙8 kg, 
jene der Doppelvölker 14 kg; bei erſteren 
ſchwankte fie von 4˙2 bis 12 kg, bei den 
Doppelvölkern von 9˙6 bis 17 kg. 

Außerdem ergaben die Doppelvölker noch 
zwei ſehr wichtige Vorteile. Erſtens hat man 
im Frühjahr, falls irgend ein einfaches Voll 
weiſellos ſein ſollte, ſogleich eine Erſatzkönigin 
bei der Hand und zweiſens kann man ihm 
von anfangs Mai bis Ende Juni forigeſetzt 
Brut abzapfen und zu Ablegern verwenden 
oder die entnommenen Brutwaben in Honig⸗ 
rähmchen einſchneiden und kommt ſo am 
raſcheſten zu ausgebauten Honigrähmchen. 
Näheres darüber enthält die Schrift: „Hand⸗ 
habuna des öſterreichiſchen Breitwabenſtockes“ 
von Oswald Muck. | | 


Eiparlette (Onobrychis sativa), 


Bon Wilhelm Ratz er, Oberinſpeltor der 


Die Eſparſette iſt eine Futterpflanze, 
deren Wert für den Landwirt und für 
den Bienenzüchter noch viel zu wenig 
gewürdigt wird und welche in vielen 
Gegenden Oſterreichs, in denen fie derzeit 
noch völlig unbekannt iſt, angebaut werden 
könnte, weil ſie keine beſonders hohen 
Bodenanſprüche ſtellt. 

Eſparſette wählt an vielen Stellen 
Oſterreichs fogar wild. Dieſe Pflanze 
kommt auch unter den Namen türkiſcher 
Klee, Eſper, Süßklee ꝛc. vor, blüht hell- 
roſa mit dunklen roten Streifen. Die Blüten 
fitzen ſchraubenförmig und wie Ahren an 


langen Stielen. Die Blätter ſind klein, 


länglich, lanzettförmig. Das Verbreitungs⸗ 
gebiet reicht in Europa bis zum 66 ° 
nördlicher Breite. 

Es gibt ein- und zweiſchürige Eſparſette, 
doch iſt erſtere ergiebiger und ſicherer. 


Staatsbahnen, Wien, II., Nordbahnhof. 


Die Pflanze liebt einen kalkhältigen 
Boden, der am beiten tiefgründig iſt, doch 
kommt fie auch ſehr gut auf trockenem, 
wenn auch ſteinigen, geröllhältigen Boden 
fort. Sie verträgt weder große Bodennäſſe. 
noch Torf⸗ oder Tonboden. Am beſten 
ſagt ihr Kalk⸗ und Kreideboden zu, auch 
Mergelboden. 

Eſparſette hat mehrjähriges Wachstum 
und liefert durch drei bis ſechs und 
manchmal auch mehr Jahre guten Ertrag. 

Eſparſette wird gewöhnlich nach Hack- 
frucht angebaut. Es iſt bekannt, daß gewiſſe 
Schmetterlingsblütler (hierunter Eſparſene) 
ſowie Leguminoſen (Ebſen, Bohnen %.) 
die Fähigkeit beſitzen, mit Hilfe von im 
Boden befindlichen Bakterien, die an den 
Pflanzenwurzeln Knötchen bilden, dem 
Boden Stickſtoff zuzuführen, ihn alle 
ſelbſttätig mit Stickſtoff zu düngen. Wohl 
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haben mehrere Bodenbalterien auch die 
Fähigkeit, ohne Vermittlung höherer Pflanzen 
den elementaren Stickſtoff aus der Luft 
ſebſttätig umzuwandeln und dem Boden 
zuzuführen, doch iſt dieſe Slickſtoſfzufuhr 
im Vergleiche zu jener durch die Knötchen 
an den Wurzeln obiger Pflanzen verhältnis⸗ 
mäßig gering. 

Solange aber die zum Anbau der Eſpar⸗ 
ſeite in Ausſicht genommenen Felder ꝛc. 
noch nicht mit genügend ſolcher Bakterien 
durchſetzt, alſo eſparſettefähig ſind, werden 
die Eſparſettepflanzen weder ſo gut gedeihen, 
noch ſo gut düngend wirken. Man wird 
alſo anfangs trachten, möglichſt mehrere 
Felder eſparſeitefähig zu machen, um ſpäter 
die Eſparſette abwechſelnd mit anderen 
Nutzpflanzen in Rotation (Fruchtwechſel⸗ 
wirtſchaft) bauen zu können. 

Anfangs wird man die für Eſparſette 
beſtimmten Felder zur Hälfte mit dieſer, 
zur anderen Hälfte mit Miſchfutter ab⸗ 
wechſelnd anbauen. (Auch Getreide, Hack- 
früchte.) Reinſaat wird anfangs ſelten 
gebaut, da der Ertrag im erſten Jahre 
zu wenig Futter liefern würde und im 
erſten Jahre mit Rückſicht auf die jungen 
Pflanzen noch nicht abgeweidet werden 
darf, was in ſpäteren Jahren ohne Schaden 
erlaubt iſt. 

Es wird alſo Eſparſette bei Neuanbau 
im Frühjahr unter Sommerung gemiſcht 
oder im Herbſt zwiſchen das Winter- 
getreide mit Drillmaſchiene . zirka 20 em 
Weite gedrillt. 

Die Saat ſoll 3 bis 6 em tief ein- 
gebracht werden, wenn der Samen nicht 
enthülſt war, dagegen genügt 2 bis 4 cm 
Tiefe bei enthülſtem Samen, der beſſer 
keimt und von dem zirka ein. Drittel 
weniger Samen gebraucht wird, weil eben 
dünner geſät werden kann. Der Boden 
iſt tief zu lockern. 

Für Breitſaat werden ungefähr 200 kg 
unenthülſter oder 130 kg enthülſter 
Samen, bei Drillſaat zirka 150 kg un- 
enthülſter oder 90 kg enthülſter Samen 


auf das Hektar Grund erforderlich ſein. 


In den nächſten Jahren wird im Früh- 
jahr der Boden zwiſchen der Eſparſette 
mit der Egge etwas gelockert. Nach viel- 
jährigem Gebrauche wird das Feld ejpar- 
ſeltemüde und muß dann beiläufig zehn 
Jahre andere Pflanzen tragen, bevor 
wieder Eſparſette angebaut werden kann. 


Geſchnitten wird die Efparfelie, wenn 
bei der Mehrzahl der Pflanzen die Blüten 
in der Ührenmitte geöffnet find, alſo ziria 
nach Mitte Juni. Meiſt wird nur ei. 
Schnitt erzielt, weshalb neben Eſparſelte 
noch anderes Futter gebaut wird, un! 
genug Futterernte zu erzielen. 


Das Erträgnis eines volltragenden 
Eſparſettefeldes (ſamt Ertrag der Weide) 
beträgt auf minderen Böden 20 bis 30, 
auf kräftigeren Böden bis 80 q Heu und 
15 q Stroh auf ein He tar. 

Die Efparfette iſt eine gnie Vorfrucht 
für Türkenweizen (Mais), für Hackfrüchte 
nd für Olfrucht. Sie hinterläßt den 
Voden ſtickſtoffreich und auch ſonſt in 
gutem Zuſtande. Selbſt benötigt ſie uur 
Kalk, Phosphor und Kali. 

Der Samen iſt jetzt unſchwer erhältlich 
und koſtete in Wien im März l. J. K 35.— 
pro Kilogramm im Kleinverkauf. 

Wer ſelbſt Samen gewinnen will, muß 
ſelben von einem unkrauffreien dreijährigen 
Eſparſeitefelde ernten. Der Samen reiſt 
Ende Juli, und zwar in den Ahren von 
unten nach oben. Die zu Samenerzeugung 
grmähten Pflanzen werden in kleinen 
Bänden genocknet, ausgedroſchen (anf 
Tüchern) und ergibt ein Hektar Samen- 
feld nugeſähr 5 0 Samen und überdies 
10 q Stroh. Teilweiſe kann der Samen 
mit der Hand abgeſtreift werden. 


Die Eſparſette unterliegt verhällnis⸗ 
mäßig wenig Krankheiten, wird auch vorn 
menigen Schädlingen der Tier⸗ und 
Pflanzenwelt (Pilzen) aufgeſucht. 


Der Unbau dieſer vorzüglichen vor 
Mitte Mai bis Ende Juni blühenden 


Pflanze, kann insbeſondere auf kaͤlkhältigen 
trockenen Grundſtücken nicht genug empfohlen 
werden. 

Eſparſelle iſt ein vorzügliches Grün- 
und Trockenfutter für Rinder, Pferde, 
Ziegen ꝛc. Es erzeugt gute Milch, bewirk: 
gute Butter. 

Die Eſparſette⸗Honigtracht verſagt ſelten 
und dann nur in regneriſchen Zeiten. Der 
Wageſtock nimmt bei Eſparſettefeldern 
pro Monat bis zu 20 und mehr Kilo- 
gramm zu (ſelbſtredend im Geſamtgewicht, 
alſo Volk, Honig und Wachs). 

ſparſettehonig iſt hochgelb, mit 1 
teriſliſch gutem Geſchmacke. Er landen 
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wie Rindſchmalz und hat in Oſterreich 
nebſt dem Buchweizen die beſten Trachten 
aufzuweiſen. 

Ländliche Imker, rafft Euch auf, baut 
allerorts, wo Ihr nicht ausgeſprochen beſſere 
Erfolge durch andere Kleearten erzielen könnt, 
Eſparſette für Euch und Eure Vienen. 
Ihr werdet, wenn Ihr etwas Geduld habt 
und nicht ſchon im erſten Jahre Vollernte 
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an Futter und Honig erwartet, nicht 
enttäuſcht werden. Und wo Ihr nicht ſelbſt 
Eſparſette bauen könnt, da wandert mit 
den Bienen in Gegenden, wo maſſenhaft 
Eſparfette mächſt, worüber Euch ſeinerze.t 
der Trachtikalender aufklären fol, zu dem 
Ihr ſelbſt alle nötigen Angaben liefern 
müßt, wie es von mir im „Bienen⸗Vater“ 
Nr. 1 vom Jahre 1921 erbeten wird. 


Waben, die ipredien können. — Eine Ergänzung, 


Von Ing. Joſef Lüftenegger, Forſtrat in Prutz, Tirol. 


In Nr. 1 des „Bienen⸗Vater“ 1921 
exeifert ſich tin Anonymus, daß ich meinen 
vorausgegangenen Ausführungen über den 
Muſter⸗Breitwabenſtock die Be⸗ 
gründung ſchuldig geblieben bin, 20 cm 
nutzbare Wabenhöhe ſei bereits das in wirt- 
ſchaftlicher Hinſicht zuläſſige Grenzmaß für 
eine ausgeſprochene Breitwabe (bis 40 em 
Breite), wenn dieſe auch im Honigraum 
Verwendung finden ſoll. Er leitet daraus 
einen Angriff auf den öſterreichiſchen 
Breitwabenſtock ab, der mir vollkommen 
ferne gelegen war. Habe ich doch den öſter⸗ 
reichiſchen Breitwabenſtock als den beſten 
Stock amerikaniſcher Bauart, für reiche 
Trachtverhältniſſe in unſeren wärmſten Lagen 
wohl geeignet, ſtets gebührende Würdigung 
zuteil werden laſſen. 

Für denjenigen aber, der ſich vor die 
Wahl zwiſchen öſterreichiſchen Breitwaben⸗ 
ſtock oder Muſter⸗Breitwabenſtock geſtellt ſieht, 
ſind doch ganz andere viel gewichtigere Dinge 
entſcheidend als ein paar Zentimeter höhere 
Brutwabe; ich nenne nur: Hier Ober- 
behandlung bei zumeiſt Freiaufſtellung, dort 
dreifach ſtapelfähige Hinterladerbeute; hier 
die niedere Honigwabe, dort das einheitliche 
Wabenmaß; hier ein Betrieb mit nur ſtarken 
Völkern rechnend, dort die bequemſte Ein⸗ 
engungs⸗ und Erweiterungsfähigkeit bei beſt⸗ 
gegebener Bruteinſchränkungsmöglichkeit; ferner 
die Frage des Wärmeſchutzes, der Fütterungs⸗ 
weiſe u. a. m.; kurz dem öſterreichiſchen 
Breitwabenſtock als Oberlader ſteht der 


Muſter⸗Breitwabenſtock als Hinterlader gegen⸗ 


über. Die beiden werden ſich hoffentlich 
miteinander vertragen. Demnach war die 
Sache des Herrn Anonymus mit der Wabe, 
die mich ſo lieb apoſtrophiert, verkehrt auf⸗ 
gezäumt. | 

Doch gehe ich gerne auf feinen Vorwurf 
in. Wenn ich bisher vertreten habe, auf 


— ——— u ERENTO Verne 


ein, zwei Zentimer höhere oder tiefere Wabe 
komme es ganz und gar nicht an und heute 
die Überzeugung ausſpreche, wobei ich wohl⸗ 
gemerkt nur meinen Muſter⸗Breitwabenſtock 
mit einheitlicher Wabe im Auge habe, daß 
ſie höher als 20 cm nicht fein dürfe, ohne 
wirtſchaftliche Nachteile in Begleitſchaft zu 
haben, ſo iſt das eben ein Fall, zu dem ſich 
meine Überzeugung, dank einer reichen Praxis, 
durchgerungen hat. Die größten Männer der 
Weltgeſchichte haben ihre Entwicklung gehabt, 
warum ſoll ſich ein einfacher Forſt⸗ und 
Imkermeiſter nicht auch ein Stückchen Ent⸗ 
wicklung erlauben dürfen, geſchweige denn, 
daß irren menſchlich und kein Gelehrter 
bekanntlich vom Himmel fällt. Ich ſtehe 
nicht an, hier in knappen Zügen die Gründe 
anzugeben, die mir für meine Behauptung 
vorſchweben. 

Bei einer ausgeſprochenen Breitwabe (bis 
40 cm Breite) iſt jedes Zentimeter vermehrter 
Höhe ſehr von Belang, zumal wenn die 
gleiche Wabe auch im Honigraum verwendet 
wird. Ein Zentimeter vergrößert die Waben⸗ 
fläche zwar nur um ein Zwanzigſtel, fünf 
Zentimeter jedoch ſchon um ein Fünftel. 
Und gerade dieſe Mehrfläche — und ſei es 
auch nur ein Zentimeter größere Höhe — 
vermag aber, da 20 em vollauf zulangen. 
keine wiriſchaftlichen Vorteile, wohl aber 
folgende Nachteile, allgemein geſprochen, zu 
bringen: 

Die Erwärmung der Beute erſchwert ſich 
um dieſes Maß; die Ausfüllung des Raumes 
mit Bienen verzögert ſich, der Ausbau der 
Waben, zumal wenn bloße Anfänge ſchön 
ausgebaut werden ſollen, erſchwert ſich ſichtlich 
um jedes Zentimeter Mehrhöhe; die Hand⸗ 
ſamkeit der Waben leidet, die Brutein⸗ 
ſchränkung ſetzt den verbleibenden Brutraum 
auf eine weniger ausgeglichene Raumform; 
den Übertritt der Bienen in den Honig- 
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raum erfolgt mit höher werdender Wabe 
ſchwieriger, da der Honigraum mit der eben⸗ 
falls größer werdenden Wabe wärmeauf⸗ 
zehrender wird: der verbleibende Honigkranz 
im Brutraum, der um dieſes Maß größer 
wird, entgeht dem Züchter bei letzter 
Abhonigung, was dann zum Schaden wird, 
wenn er aus iuhrerregenden Waldhonig 
beſteht; ſchwächere Völker und Ableger finden 
auf wenigen niedrigen Waben anfänglich ein 
befieres Gedeihen als auf großen; die Durch- 
bruchsgefahr der nicht gedrahteten Wabe 
beim Schleudern wächſt mit jedem Zentimeter 
größerer Höhe ...; wozu ſich und den 
Leſer in der Aufzählung erſchöpfen, ich denke 
es iſt genug. 

Mein Stock verdankt ſeine Enſtehung dem 
nach Erſcheinen meines Buches vielſeits 
geäußerten Wunſche, eine Beute zu befiten, 
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an Hand deren ſich mein Bienenzuchtbetrier 
am bequemſten und erfolgreichſten durchführen 
laſſe. Es wäre nicht richtig, behaupten zu 
wollen, beim öſterreichiſchen Breitwabenſtock 
ließen ſich die gleichen Vorteile ebenſo bequem 
erreichen, ohne dieſen Stock deswegen bemängeln 
zu wollen. Dieſer hat eben ſeine eigene 
Betriebsweiſe, die auf manches verzichten zu 
können glaubt. Ob dieſer Betrieb aber für 
alle Veröältniſſe, namentlich in den rauhen 
Alpenländern voll zulänglich genannt werden 
kann, laſſe ich hier unerörtert. Ein tüchtiger 
Imker mag ja in vielen Stücken Hilfe zu 
bringen wiſſen. 

Für den Ertrag kann nicht eine einmalige 
Honigernte von vier Stöcken, wenn zufällig 
einmal die Honigtracht reich gefloſſen iß, 
maßgebend ſein. Nur größere vergleichende 
Durchſchni'tsziffern können da Richtiges weiſen 


Die Lebensdauer der Bienen, 
Von A. Zeidler⸗Gernhoff, Salzburg. 


Eigentlich nicht die Lebensdauer der ein- 
zelnen Bienen ſelbſt, ſondern vielmehr ihre 
Wirkungen auf den ganzen Bien und deſſen 
Leiſtungen ſollen der Gegenſtand folgender 
Betrachtungen ſein. In manchen Werken und 
Abhandlungen über die Bienerzucht, ins⸗ 
beſonders in den Kapiteln über Weiſelzucht, 
die eine ſtrenge Auswahl des Zuchtvolkes 
auf gute Eigenſchaften empfehlen, iſt davon 
Erwähnung getan, ohne aber darauf näher 
einzugehen. Ich möchte daher verſuchen, 
daran einige Überlegungen zu knüpfen. 

Wie bekannt beſteht der Bien aus drei 
Ar:en von Lebeweſen, doch ſei mir geſtattet, 
die Drohne im folgenden übergehen zu dürfen 
und mich nur an die beiden anderen halten 
zu müſſen. Im Grunde genommen kommt 
es zwar nur auf die Arbeitsbienen an, ich 
denke aber, daß wir die Königinnenweſen 
ſchon deshalb nicht übergehen dürfen, da fie 
ja nach einer wiſſenſchaſtlichen Theorie als 
Ernährungs-, bezw. Lebenslage⸗ Modifikation 
des Bienenweibchens glich der Arbeiterin 
aufzufaſſen wäre und aus derſelben Art 
weiblich veranlagter Eier hervorgehen. Wenn 
mir auch ein Zuſammenhang in bezug auf 
Lebensdauer zwiſchen beiden ſo ſtark modi⸗ 
fizierten Weſen als unwahrſcheinlich dünkt, 
ſo wäre doch nicht rund von der Hand zu 
weiſen, daß länger, bezw. kürzer lebens fähige 
Königinnen, Arbeiterinnen mit denſelben 
natürlich modifizierten Eigenſchaften erzeugen 


allem vergegenwärtigen wir uns, 


könnten. Doch darüber ſpäter mehr, 

daß einer 
Arbeitsbiene oft nur ein gar kurzes Leben 
beſchieden iſt. Zur Haupttrachtzeit hat fie 
ihre Lebenskraft nach einer emſigen 5 
von nur wenigen Wochen verbrauch'. 

Zeiten, wo die Arbeit mehr rukt, ſei es = 
dem Schwarmakt oder während trachtloſer 
Zeit und den Winter über, wird ſie etwas 
oder bedeutend älter, ja mehrmals ſo alt 
wie im Vorſommer. Dies aber nur deshalb, 
weil die ihr innewohnende Lebensenergie 
nicht ſo raſch verbraucht wurde. Es kommt 
daher gerade auf die Größe derſelben an, 
ob eine Biene länger oder kürzer ihren 
Trieben zum Wohle des Biens nachgehen 


kann oder nicht . 
Beſteht nun ein unterſchied in 
der Grbße dieſer Lebenskraft 


bei einzelnen Völkern? 

Diefe Frage muß der Bienenzüchter als 
ſehr wichtig gelten laſſen; denn, wenn jede 
Arbeitsbiene eines Volkes länger leben würde, 
als die eines anderen, ſo könnte dieſe Zeit 
dem Volke zu gute kommen. Es würde mehr 
einbringen und überdies noch von dem Ein⸗ 
brachten erſparen können, denn es braucht 
nicht ſo ſehr auf Nachzucht junger Volks⸗ 
glieder bedacht zu fein. Vielleicht li'gt gerade 
in dieſer Eigenſchaft der Langlebigkeit der 
Grund, warum manche Völker früher er⸗ 
ſtarken und mehr einbringen als ander- 
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ſtark einwirien, fo daß wir gezwungen find, 
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Dieſe Langlebigkeit ſteht ſicher auch in einer f geregelt durch den Bienenwirt — im erſten 
gewilien Beziehung zur Wetterfeſtigkeit; denn I Falle nur 210.000, im anderen jedoch 
zur Überwindung der Metterunbilden wird 280.000 Bienen im Jahreslaufe nötig find. 
ſicherlich ein Teil der Lebensenergie verbraucht | Das ergiebt eine Erſparnis von 70.000 Bie- 
werden müſſen. Es kann aber auch wohl] nen, was eine bedeutende Mehrernte aus 
ein Volk geben, auf deſſen Lebenskraft Wetter⸗[dieſem Volke begründet erſcheinen laſſen 
unbilden und anſtrengende Arbeit verſchieden | wird. Iſt dieſer Unterſchied in der Ver⸗ 
| anlagung bei einzelnen Völkern wirklich 
eine beſondere Veranlagung fur Wetter- | vorhanden und wie groß ift er? Genaue 
feſtigkeit und Lebensdauer ſowie zum Beis Verſuche, die alle ſtörenden Einflüſſe im 
ſpiel auch ſür Widerjtandsfähigkeit gegen } vorhinein auéſchalten, können auf dieſe Frage 
Krankheiten anennehmen, die ſich freilich für ] eine Antwort geben. Am Schreibtiſch iſt das 
den nicht penanct beobachtenden Imker in ia nie möglich, ſondern nur anzuregen. Die 
derſelben Lie, nämlich in Volksſtärke und Im: erwelt müßte aber demjenigen, der dieſen 
sehen Ertragsleiſtungen kund tun. Es wird Verſuch unternimmt, ſicher Dank wiſſen. Da⸗ 
Daher ein ars einem rauhen in ein günſtigeres [bei wäre auch ſeſtzuſtellen, ob ein bereits oben 
„ina gebrachtes Volk dort keineswegs des. erwähnter! Juſammenhang zwiſchen der Lebens- 
halb beſonders ausdauernde Arbeit leiſten [dauer der Königinnen und der Arbeiterinnen 
tönen, ebenſo wie ein gegen Krankheiten; beſteht. Wärde die' Antwort bejahend lauien, 
widerſtanbsfähiges Volk dort nicht mehr I fo müßte der Königinrenzüchter immer von 
leiſten wird, wo keine Gelegenheit zur Ex- langlebigen, z. B. vierjährigen König nnen 
krankung geboten iſt. nachziehen, um gute Völker zu erhalten. 
Da wir; der 5 alti che Imker wielleicht Gleichzeitig müßte der Grund einer früheren 
Untanglichleit wegen vorzeitiger Entlee erung 
des Receptaculum seminis richtig in 
Betracht gezogen werden. Ein hervorragender 
Schweizer Raſſenzüchter ſchreidt: „Die Lang⸗ 
lebigkeit der Königin vererbt ſich natürlich 
auch auf das Volk.“ Gewiß, der Faktor für 
die Lebensdauer kommt zur Vererbung. Iſt 
er aber befähigt, ſich in der Arbeiterin aus- 
zuwirken oder bleibt er darin uur ſchlummer: d, 
wie ſo viele Eigenſchaften der einzelnen 
Bienenweſen bei den anderen latent vor⸗ 
handen ſind? Ziehen wir nun zwiſchen den 
heiden „weibliche Charaktere zeigenden“ 


2 


: 

F 

1 Gründen ſein beites 2 

mehr leiſtet, er züchte einfach immer Be 

beiten nach. Gewiß iſt dirſer Einwand ſehr 

vegreiflich, aber es wird bercits allgemein 

eine Unterſcheidung zwiſchen den verſchiedenen 

guten Bieneneigenſchaften gemacht und Diele 

hat auch in Praktikerkreiſe Eingang gſunden. 

Und das iſt gut fo; hat doch die Praxis 

nur daun ihren hohen Wert, wenn ſie wit | 

der Theorie voll vertraut iſt und kann in⸗ 

ſolgedeſſen aus den theoretiſchen Ideen die 

gangbaren Wege auswählen, während 4 

Praxis, die ohne Theocie weiterarbeiten will 1 5 weſen eine Parallele. Bemühen wir 

gar bald leeres Stroh driſcht. uns alſo anzunehmen, daß die lange Lebens- 
Doch um auf unſer eigentliches Thema | m der Königin nicht nur eine ſdeziell 

zurückzukommen, wir haben die Möglichkeit] ihr als Stockmutter zukommende und dafür 

der längeren Lebensdauer bei Bienen aus erworbene Eigenſchaft wäre. Bedenken wir 

verſchiedenen Gründen kennen gelernt und auch einerſeits, unter welch außerordentlich 

wüſſen nun die oben geſtellte Frage in | günſtigen Verhältniſſen dieſe ihr Leben 

bezug auf Lebenskraft bei einzelnen Völkern [gegenüber den Arbeiterinnen zubringt ind 

nach dem Geſichtspunlie der Wetterfeſtigkeit] anderſeits auch, um wieviel letztere länger 

ſowohl, wie auch der längeren Lebensdauer leben können, wenn ihnen nur halbwegs 

und Arbeitsfähigkeit ſchlechthin behandeln. Ruhe gegönnt iſt, jo ſcheint der große Unter⸗ 

Zuerſt letzteres. Wenn wir den Fall ſetzen, ſchied in der Lebensdauer gleich begreiflicher. 

daß ein Bienenwirt lauter Bienenvölter ] Wir find daher verleitet anzunehmen, daß 

keſitzt, deren Winter- und Wetterfeſtigkeit | in dieſer Hinſicht zwiſchen den beiden Weſen 

nichts zu wüntchen übrig läßt, fo können | ein Zuſammenhang beſteht. Jedoch auch hier 

wie annehmen, daß im beſten Volke ſämtliche | gelte: Probieren geht über Studieren. 

Sinzelweſen um ein Viertel läuger leben Sollte nun der Verſuch erkennen laſſen, 
de in einem minder guten, jo daß zu einer | daß wir es mit mehr oder minder kräftigen 
eich ſtarken Bevölkerung der Veuten — 1 Völlern in bezug auf Lebensdauer zu tun 


müſſen. In bemjelden Augenblick aber, wo 
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ergeben, daß erſtere bei uneingeſchränktem | Lebensdauer bedingt durch das Fehlen dieſer 
Brutgeſchäft gar bald volkreicher werden Eigenſchaften, bleibt nur mehr wenig zu 
ſagen. Vor allem iſt auch hier wie überall 
der Unterſchied zwiſchen ererbter Veranlagung 
und durch Lebenslage erzielten Modifikationen 
zu machen. Einem vernünftigen Imker wird 
es ja ſicher daran gelegen ſein, nur erf- 
klaſſige Völker zu beſitzen und jene Völker, 
die durch ungünſtige äußere Einflüſſe zu 
Schwächlingen geworden ſind, auszumerzen. 
Er wird aber auch vor allem als wahrer 
Bienenvater darauf ſehen, daß einmal gute 
Völker nie in ſo mißliche Lagen kommen, 
daß ſie zu Schwächlingen werden. Dann 
wird der Erfolg in dieſer Richtung nicht 
ausbleiben und ſoferne er ortseinheimiſche 
Bienen züchtet und ſolche nicht aus klimatiſch 
begünſtigteren Gegenden einführt, wird er 
zufrieden ſein können. 

Aus all dem ſind wir imſtande zu erſehen, 
daß die Ertragsfähigkeit eines Volkes die 
Funktion von gar viclen verſchiedenen Eigen⸗ 
ſchaften iſt, unter denen die Langlebigkeit 
meiner Anſicht nach eine nicht zu unter⸗ 
ſchätzende Rolle ſpielen mag. Dieſe jedoch 
iſt wieder abhängig von der inneren Veran⸗ 


dies eintritt, iſt auch ſchon die Möglichkeit 
der Schwarmluſt viel eher vorhanden, und 
es fragt ſich daher, ob wir 
nicht einen Fehler begehen, wenn 
wir wahllos von ſchwarmfaulen 
Völkern nachzüchten. Ein Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen Schwarmluſt und Lebensdauer 
der Einzelbienen, mithin aber auch ſchönen 
Erfolgen des Volkes, ſcheint nach obigem zu 
beſtehen. Freili h nicht ſchlechthin, denn ſonſt 
müßten ſich beſonders ſchwarmluſtige Raſſen 
durch beſonders lange Lebensdauer der ein⸗ 
zelnen Volksmitglieder auszeichnen. Weit⸗ 
gehend dürfte dies ja keinesw'gs der Fall 
ſein, im Gegenteil habe ich die Meinung 
gehört, daß gerade unſerer ſchwarmträgen 
deulſchen Biene eine ausgezeichnet lange 
Lebensdauer zukommt. Sicher iſt, daß die 
Geneigtheit zum Schwärmen zum Teile durch 
einen erhöhten Inſtinkt für das Brutgeſchäft 
und den Schwarmakt ſelbſt hervorgerufen 
wird. Im letz'en Gedankengang erſchien nun 
ſchon die zuerſt auf Verſchiedenheit der 
Lebensdauer zwiſchen einzelnen Völkern der- } lagung einzelner Völker und Raſſen ſowie 
ſelben Raſſe geſtellte Frage, ausgedehnt anf von der Wetterfeſtigkeit derſelben. Weiters 
die Verſchiedenheit der Raſſen in bezug auf | ſcheint auch die Schwarmluſt irgend wie 
Langlebigkeit untereinander, nur müſſen wir N damit zuſammenzuhängen und ſpielt ſie 
uns klar werden, daß es auch hier einer ! ſomit aıf Umwegen abermals auf die Er- 
beſonderen Feſtſtellung bedarf, welche zu Kogsfähigkelt hinüber. 
unternehmen wiederum dem Experimente | Mögen dieſe Zeilen bewirken, daß die 
überlaſſen bleiben muß. Lebenseigentümlichkeiten der Biene auch von 
Soweit über die Langlebigkeit an und für | dieſer Seite beleuchtet werden, um dadurch 
dich. Über die längere Lebensdauer, bedingt f Ta'ſachen ans Licht zu bringen, an denen 
durch Widerſlandsfähigkeit gegen Witterungs- nicht mehr zu drehen und zu deuteln iſt. 


K. p. Friſck. Über die „Sprache“ der Biene. 


(Münchener mediziniſche Wochenſchrift 1920, S. 568 uf.). 
Beſprochen von L. Arnhart, Wien. 


K. v. Friſch iſt uns Wienern von feinem [ fanden, nach kurzer Zeit wieder heimkehrten. 
Vortrage über den Farbenſinn der Biene, Ab und zu jedoch tam eine wieder nach⸗ 
den er uns in einer Hauptverſammlung des ſehen. Kehren dann dieſe mit vollen Honig- 
Reichs vereines während des Krieges gehalten,] magen heim, kommen auch wieder die andern. 
noch in beſter Erinnerung. Mindeſtens ebenſo | Wie wurden fie verſtändigt? 


haben, jo wird es ſich als ſelbſtverſtändlich; einflüſſe, oder richtiger über die verkürzte 
| 
| 


intereſſant wie das, was er uns damals Um das feſtzuſtellen, ſtellte v. Friſch 


bot, iſt das, was er jetzt über die Sprache | einen Besbachtungsſtock, in dem alle Waben 
der Biene er ſorſcht. . in einer Ebene lagen, auf. Durch die Glas- 

d. Sr ch war es bei ſeiren Farbenſinn-feſter desſelben konnte man durch einen Blick 
verfrchen aufgefallen, daz am Erde jeder ! von der rechten und einen von der linken 
autierperisve 50 bis 100 Bienen die Futter. Seile alle Wabenflächen und Bienen über- 
ſielle umſchwärmten und, nachdem ſie nichts; ſchauen. Das Flugloch war etwas ent 


— 


“own — 


von den Waben, fo daß man leicht ſehen 
konnte, auf welcher Seite des Stockes eine 
heimkehrende Biene hinkroch. Nachdem das 
Futterſchälchen aufgefiellt war, wurden die 
erſten 20 Beſucherinnen mit einer leicht 
ſichtbaren Nummer verſehen, alſo numeriert, 
alle folgenden aber getötet. Die Technik, die 
beim Numerieren eingehalten 
v. Friſch noch nicht bekanntgegeben; ſie 
wird ſpäter veröffentlicht. Die heimkehrenden 
numerierten Bienen wurden nun vor ihrem 
Eintritte in den Stock an genau verſolgt und 
genau beobachtet. | 

Kommt eine derſelben mit gefülltem Honig⸗ 
magen heim, ſo läuft ſie, wie von einer 
fieberhaften Aufregung erfaßt, an den Waben 
in die Höhe. Ab und zu bleibt ſie vor einer 
der ihr begegnenden Bienen ſtehen und reicht 
ihr mit ihrem Rüſſel von dem ſüßen Saft, 
den fie gebracht. Die Beſchenkte ſcheint darauf 
ſchon gewartet zu haben. Nur ſelten ſah 
v. Friſch, daß eine der Numerierten den 
ihr mitgebrachten Zuckerſaſt direkt in die 
Zellen abſetzte. Hat ſich die Biene ihres 
Zuckerſaftes erledigt, „dann ſpielen ſich Szenen 
ab, die ſo reizvoll und feſſelnd ſind, daß 
man an der Aufgabe, ſie in trockenen Worten 
zu ſchildern, verzagen möchte. Sie beginnt 
einen Tan:, einen „Werbetanz“ könnte 
man ihn nennen, der ihre nächſte Umgebung 
ſichtlich in Erregung bringt. Der Tanz be⸗ 
ſteht darin, daß fie mit großer Schnellig⸗ 
keit im Kreiſe herumtrippelt, dabei aber 
häufig um 180 Grad ſchwenkt, ſo daß die 
Richtung ſtändig wechſelt. Die Kreiſe find 


eng, in ihrem Innern liegt meiſt eine 


Zelle“. Der tolle Tanz dauert bis 10 Se⸗ 
kunden. Dann läuſt fie eine Strecke weiter 
und wiederholt den Tanz. Plötzlich bricht 


wurde, hat 


ſie ſchließlich die Tanzerei ab und fliegt 
wieder zum Futterplatz. Die Bienen do⸗ 
gegen, welche der Tänzerin zunächſt fſttzen, 
wenden ihr die Köpfe zu, „ſuchen die vor⸗ 
geſtreckten Fühler an ihrem Hinterleib zu 
halten und trippeln ſo hinter ihr drein, die 
raſchen Kreistänze mit allen Windungen mit⸗ 
machend“. Auch die Numerierten machen 
bei Begegnungen mit der Tänzerin deren 
Tänze kurze Zeit mit, dann fliegen ſie raſch 
zum bekannten Futterplatz. 

Zweifellos haben dieſe Tänze den Zweck, 
die Bienen auf die aufgefundene reiche Zucker⸗ 
quelle aufmerkſam zu machen. In der Tat 
fliegen die numerierten Bienen, die dieſe 
„Werbungen“ wahrnehmen, ſofort wieder auf 
den Futterplatz. Es kommen aber auch die 
Unnumerierten dahin. Wie aber dieſe 
Bienen, alſo Bienen, die die Futter⸗ 
ſtelle noch nicht kennen, zu der ſelben ge⸗ 
langen, konnte v. Friſch noch nicht feſt⸗ 
ſtellen. Dagegen konnte er feſtſtellen, daß die 
Tänze nur bei reicher Zuckerquelle ftatt- 
fanden. Wurde nämlich den „Numerierten“ 
dee Zuckerſaft in damit getränktem Löſch⸗ 
papier gereicht, blieben die Tänze aus. 

Auch mit Pollen heimkehrende Bienen 
führen Tänze, aber anders geartete wie die 
beim Heimbringen von Zuckerſaft, auf. 

v. Fritſch kommt zu dem Schluſſe: „Es 
liegt nahe, in dieſen zweierlei Tänzen zwei 
verſchiedene Ausdrücke der Bienenſprache zu 
ſehen, von welchen der eine reichlichen Nektar⸗ 
fluß, der andere gute Pollentracht bedeuten 
würde.“ | 

Intereſſant iſt es ferner noch, daß 
v. Friſch noch eine dritte Art von „Tanz“ 
beobachtet hat, deſſen Sinn ihm aber noch 
nicht klar geworden iſt. 


Beridit über die General- und Delegiertenverlammlung des 
Öfterr. Reidisvereines iür Blenenzucht am 13. März 1021. 


I. Generalverſammlung. 


Bunkt 1. Berichlerſtallung. 

Der Vorſitzende Präſident Dozent Oswald 
Ruck eröffnet um 10 Uhr vormittags die Ver⸗ 
ſammlung, welche über 250 Perſonen umfaßt. 
Bon Ämtern und Körperſchaften find anweſend: 

Ing. Auton Mottal (Bundesminiſterium 
für Land- und Forſtwirtſchaft), Hofrat Dr. Karl 
Hager (Dundesminiſterium für Volksernährung), 

ſdekltor Helmer (Bundesminiſterium fur 

rtehrsweſen), Dr. Georg Edel (nö. Landes ⸗ 
tat), Inſpektor Franz Chriſtian (Oſterreichiſche 
Auckerſtelle), Prof. Dr. Joſef Schnürer (Tier 


ärztliche Hochſchule), Prof. Dr. Wilibald Winkler 
(Hochſchule für Bodenkultur), Dir. Franz Meßner 
(ſtaatliche Lehr⸗ und Verſuchsanſtalt für Korb- 
flechterei), Oberlehrer Alois Kopetzky (Steier- 
märliſcher Bienenzuchtverein), eine ſehr große 
Anzahl Delegierter von Zweigvereinen und auch 
direkte Mitglieder des Reichsvereines und geladene 
Säfte, aus Tirol waren Herr Schmauz von 
Fullmeß, aus Kärnten Herr Neunteufel von 
Hirt, die Herren Eberl und Kanzian von 
Villach, aus Wien und Nieder öſterreich die drei 
Vizepräſidenten und die meiſten Ausſanßrdte 
erſchiener. Aufgefallen war, daß der u. 5. Sandes 
fultarrat keinen Vertreter entſendet halte. Der 
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Präſident des Oberbſterreichiſchen Bienenzucht⸗ 
vereines, Herr Dir. Buchmayer, ſandte ein 
Begrüßungstelegramm. 

Nach einer herzlichen Begrüßung verweiſt der 
Vor ſitzenbe auf jene Mitglieder und Ehrenmitglieder, 
die der Tod hinweggerafft hat; die Verſammlung 
3 ſich zum Zeichen der Trauer von den 

itzen 


zen. 
Nun ſchreitet der Vorſitzende zur Bericht⸗ 
etflattung; er betont, daß der Reichs verein trotz 
der gewaltſamen politiſchen Abtrennung großer 
deutſchöſterreichiſcher Gebiete an Zahl der Mit⸗ 
glieder bedeutend zugenommen habe, und daß 
das Jahr 1920 eigentlich ein Gedenklahr in mehr⸗ 
acher Beziehung ſei. Vor 60 Jahren iſt der 
in gegründet wor ben, vor 50 Jahren hat er 

den noch immer weit verbreiteten Wiener Vereins⸗ 
ſtänder geſchaffen, vor 20 Jahren eröffnete er 
die ſegensreich wirkende Oſterreichiſche Imkerſchule 
in Wien, vor 10 Jahren nahm er den Titel 
„Oſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht“ 
an und ſchuf den vorzüglichen öſterreichiſchen 
Breitwabenſtock. Angeregt durch dieſe Jubiläen 
gedenkt der Vorſitzende in gebrängter Kürze der 
wichtigſten Punkte der Vereinstätigkeit innerhalb 
der 60 Jahre und hebt beſonders hervor: Ein⸗ 


führung des Wanderlehrerſyſtems, Schaffung der. 


Zweigvereine und Landesverbände, Herausgabe 
der großen Lacher'ſchen Bienentafeln, Einführung 
der kumulativen Verſicherung und des Unter⸗ 
flützungsfonds, dann des Wiener Vereinsmaßes 
und des öſterreichiſchen Breitwobenmaßes, 
Schaffung und Ausbildung der Vereinsbibliothel, 
Durchführung zahlreicher Bienenzuchtausſtellungen, 
darunter vier große felbftändige (1878, 1887, 
1894 und 1903), Erwirkung und Verteilung des 
Bienenzuckers ſeit 1910, Faulbrutbekämpfung, 
Ankauf eines großen Wanderplatzes in Deutſch⸗ 
Wagram u. a. m. | 
Aus dem eigentlichen. Vereinsjahr 1920 hebt 
er hervor die Oſterreichiſche Imkerſchule, die 
uckerverteilung und die Beſchaffung bienenwirt⸗ 
chaftlicher Gegenſtände für Mitglieder und fragt 
die Verſammlung, ob weitere Aufllärungen 
gewünſcht werden. N 
Das Mitglied Franz Straßer aus Stammers⸗ 
dorf wünſcht Aufklärung über den Stand des 
Reubaues der Imkerſchule. Hierüber 
erteilt ber Bizepräſident Dr. Sigm. Radd a 
eingehend Auskünfte; wenn die Sache weiteren 
günftigen Verlauf nähme, könnte noch dieſes Jahr 
der Neubau aufgeführt werden. 
Hermann Staudigl aus Strebers dorf 
beantragt, daß durch eine Verordnung zur 
wirkungsvolleien Bekämpfung der Faulbrut jeder 
Bienenzüchter verpflichtet wird, feinen Bienen⸗ 
Rand dem Gemeindeamt anzuzeigen und daß 
dieſes eine eigene Liſte über die Dienenzüchter 
des Ortes zu führen habe. Darüber entſpinnt 
ſich eine Wechſelrede, an der teilnehmen: Florian 
Schöorg aus Weinſteig, Alois Alſon ſus 
aus Wien, Han? Eberl aus Villach, Hanz 
Platzer aus Wr.⸗Neuſtadt, Georg Mandl 
aus Wien, Karl Stobitzer aus Wien, Georg 
Schuſter, aus Wien, Guido Sklenaf anz 
Hauskirchen, Theodor Wichtl aus Pottenſtein, 
Joſef Manfrieb, Hörmann und Wilhelm 
Rader aus Wien. Der Antrag Standigl 


wird mit allen gegen drei Stimmen angenommen; 
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der Zuſatzantrag Skleuafr, Sachverſtändig⸗ 
für Faulbrut heranzubilden und dieſelben jeiten: 
der Behörden bei Un erſuchungen von Bienen- 
ſtänden heranzuziehen, findet einſtimmige Annahme. 

Der KBorfigende ergänzt feinen Bericht noch 
durch die Mitteilung, daß in kurzer Zeit da⸗ 
neue Vienenzucht⸗Muſenm mit Hilfe des Aue ⸗ 
ſchußrates Herrn Ernſt Gatter errichtet werde 
(Heilrufe), und daß der derzeitige Mitglieder 
beitrag im kraſſen Mißverhältuiſſe zur herrſchende n 
Teuerung ſtehe. 


Punhk 2. Rechnungsabſchluß pro 1920. 

Der Rechnungsrediſor Ing. Alſred Rreibig 
verlieſt das Reviſions protokoll, laut welchen bi: 
ganze Verrrchnung in vollſter Ordnung befunden 
wurde; die Verſammlung genehmigt einſtimn. 1g 
die Kaſſagebarung, worauf der Vorſitzende den 
beiden Reviſoren (Ing. Kreibig und Oberſr 
Lemml-Seedorß) für ihre mühevolle Arbeit 
dankt. Nun wird über Antrag des Ing. Kreibig 
dem Vereins präſidenten für fein langjähriges 
Wirken und ſeinen anßerordentlichen Fleiß ein⸗ 
ſtimmig Dank und Anerkennung aus geſprochen 
(lebhafter, anhaltender Beifall und Händeklatſchen); 
auch der verdienſtvollen Kanzleileitung gebühre 
Anerkennung (Beifall). . 

Punkt 3. Bericht des Unterffügungs- 
kuraforiums. 

Der Bizepräfident Joſef Trilety wird feiner 
Bericht in der TNelegiertenverſammlung erſtatten; 
angenommen. 

Bunkt 4. Wahl der Stimmenzähler. 

Es melden ſich ſelbſt und werden einſtimmig 
gewählt: Franz Hlinak, Tulln, Alfred Läßig. 
Stadlau und Robert Kreiſer, Himberg. 


Bunkt 5. Wahlen. Präſidium, Ausſchußhräle 
und Erjeßmänner. 
Die Verſammlung wird auf 10 Miuute!: 
unterbrochen. 


Bunht 6. Ernennung von Ehrenmilglie“ ern. 


Der Ausſchußrat Joſef Matze nauer bean- 
tragt namens des Zentralausſchuſſes zur Ernennung 
zu Ebrenmitaljeder die Herren Alois Alfonſus 
und Ludwig Arnhart; einfimemig augen zune n. 


Punkt 7. Slatulenänderung. 
Der Ausſchußrat Hans Pechaezek berichtet, 
daß die von der vorjährigen Delegiertenver · 
ſammlung in den Zentr. lausſchuß entſendeten 


Vertreter der Landimker in die Tätigkeit des ſelben 


Einblick genommen und ſich überzeugt haben, daß 
bie verſchiedenartigen Gründe, welche gegen die 
vorjährige Statutenänderung geführt wurde, 
nicht ſtichhäftig waren. Auf die direkten Miiglieber 
könne der Reichsverein nicht verzichten; dagegen 
ſollen fie nr dieſelben Rechte wie die 9 
vereinsmüglieder erhalten, nämlich für je 50 Direkte 
Mitglieder je einen wahlberechtigten Delegierten. 
Die Vertreter der Landimler dachten ſich einen 
weiteren in einem engeren Ausſchuß; aber bie 
Arbeiten des Zentralausſchußes haben bewictem, 
daß fie nicht auf einen beſtimmten Tag wer 
werden könnten. Um jedoch dieſem Bebrfnide 
Rechnung tragen zu können, wird in dis neuen 
Stalnten ein „Fachans ſchnſ“ aufgenommen: 
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iR für die Bildung von Cauverbänden vorgeſehen 
worden. Ferner haben die Zweigvereine ſelbſt 
ihre Delegierten namhaft zu machen. 

Der Referent bittet im Vertrauen auf die 
Arbeit um Annahme der hier im Bürſtenabzuge 
aufliegenden geänderten Statuten. 

Der Vorſitzende fügt ergänzend hinzu, daß die 
direklien Mitglieder auch in der Delegiertenver⸗ 
ſammlung burch ihre Vertreter (für je 50 direkte 
writglieder ein Vertreter) ſtimm⸗ und wahlberchtigt 
deten; einſtlmmig angenommen. 


Buakt 8. Bekannkgabe des Wahlergebniſſes. 


Für das Präſidium wurden 370 Stimmen 

abgegeben und erſcheinen gewählt als: Präſiden: 
Tozent Oswald Muck (170, großer Beifall und 
Jändekiatſchen), erſter Vizepräſident Dr. Ernſt 
Kadda⸗Bozkowſtein (17%), zweiter Vize 
vräſtdent Dr. Sigmund Radda-Boskowſtein 
o), drit:et Nizepréſicent Joſef Trilet y (133), 
Mechnungsreviſoren Ing. Alfred Kreidig (170) 
end Alfons Lemmel⸗ Seedorf (170). 

Zur Wohi von vier Ansſchußräten und drei 
Frſagmän nern wurden 54 Stimmen abgegeben 
+;ter wählten bloß die direkten Miiglieder)' und 
reſcheinen auf drei Jatzre gewählt: Ernſt Gatter 
A), Ludwig Arnhart (54) und Ing. Rud. 
oppenſteiner (54); auf ein Jahr Präfekt 
Frau; Schiebel (52). 

Als Erſatzmänner auf ein Jahr: Johann 
rand (54), Tibor Nosmanith (53) und 
Joſef Manfried (535 

Geben die Wahlen wird kein Einſpruch erhoben: 
der Vorſitzende dunkt den Stimmenzählern namens 
der Verſammlung. 


Bunkt 9. Anlräge, Anfragen, Verſchiedenes. 


Karl Stobitzer, Wien. erkundigt ſich nach 
den Mehrkoſten der Miegliedſchaft. Vorſitzender: 
Der Mitgliedsbeitrag reicht nicht zur 
Beſtreitung der Vereinsauslogen aus, doch könne 
man mitten im Vereinsiahre keine Erhöhung vor⸗ 
nehmen und muſſen wir die Nebeneinnahmen 
des Reiche vereines in Aaſpruch nehmen; vor Be⸗ 
qiun des Jahres wiſſe man noch nicht, welche 
Höhe die Teuerungswelle nehme. Und wenn der 
Frageſteller meine, man ſollte den Mitglieds beitrag 
in der Höhe des Wertes von 1 kg Honig feſt⸗ 
:eßen, fo würde ein ſolcher Standpunkt, ſo be⸗ 
rochtigt er auch ſei, den Reichs verein zertrümmern; 
man könnte froh ſein, wenn jedes der Mitglieder 
n ½ kg Honig als Beitrag für den Vertin 
zeiten würde. 

Heinrich Gebatb, St. Pölten, iſt gegen eine 
ſolche bedeutende Erhöhung der Beiträge. weil 
ach di: Zweigvereins⸗ und Landes verbandsbei⸗ 
träge in Letracht zu ziehen ſeien. 

Ottokar Polans kp, Wien und Obmann 
Köĩberle, Prottes, verlangen Auskunft bezüg⸗ 
eich der Haftpflichtverſicherung. Vorſitzender: 
Dieſe gemeinſame Verſtcherung erſtreckt ſich auch 
auf die Bienenwanderung, wenn in der Au⸗ 
. eildung die Wenderung angegeben if. 

Joſef Buchuer und Stobitzer, Wien, be⸗ 
IIsgen, daß durch das maſſenhafte Stutzen honi⸗ 
gender Bäume (Afazien, Beiden u. a.) die Bienen⸗ 
„ ſche beeinträchtigt werde. Borſitzeuder: Ent⸗ 

rende Schritte zur dbſtedang dieſed Übel⸗ 


— — —— öäI——— 
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ſtandes find vom Vereine ſchon in Aus ſicht ge 
nommen worden. 

Der Vorſitzende ſtieift nun die Frage des 
Bienenzuckers und berichtet, daß die Zentral- 
leitung bereits um Freigabe von drei Waggons 
Rriſtallzucker zur Frühlahrsfütterung angeſucht 
hat und daß Ausſicht auf Erfolg ſei. 

Hans Pechaczek, Euratsfeld, erzählt von 
einem Maſſenſterben der Bienenvölker infolge 
Verhungerus uno betont, daß die im Herbſte zu⸗ 
geteilte Zuckermenge viel zu gering geweſen ſei. 
Zu dieier Sache ſprechen noch Heinrich Gebath, 
St. Pölten. Oomann Rathay, Heidenreichſtein, 
Obmann Tetſch, Fiſchau. Vizepräſident Doktor 
Sigm. Radda gibt darauf entſprechende Auf⸗ 
klärung und bemerkt, daß die Regierungsſtellen 
trotz der allgemeinen Zuckerknappheit den Bienen⸗ 
züchtern beſonders entgegenkommen. 


Nun verlieſt der Vorſitzende eine Eingade des 
Zweigdereines Waidhofen a. d. Yodds, be 
treffend die Vermögensabgabe, worauf 
Dr. Sigm. Rad da entgegnet, daß es derzeit noch 
nicht entſchieden ſei, ob die Bienenzüchtervereine 
von einer Vermögensabgabe befreit werden, jedoch 
jet es zu erwarten: übrigens ſoll jeder Imker 
in Bezug auf das Einkommen die Auslagen den 
Einnahmen gegenüberſtellen. Das Patent der 
Maria Tbereſia iſt in mehrfacher Hinſicht durch 
neue Geſede durchbrochen worden. Dazu nehmen 
noch das Wort Obmann Platzer, Wr. Neuſtadt 
und Guide Sklenak, Hauskirchen. Letzterer 
warnt die Imker, mit recht ho zen Honigerträg⸗ 
niſſen zu prablen, weil dadurch den Steuerbehdr- 
den eine Handhabe zum Einſchreiten gegen Imker 
egeben werde. Neunteufel, Hirt, beſchwert 
En, daß der „Bienen Vater“ ber das reine Ein⸗ 
tommen aus der Bienenzucht keine näheren Daten 
bringe und einen eiuſchiägigen Artikel von ihm 
viel zu ſpät gebracht habe. Sklenaf wünſeht 
ebenfalls im „Bienen⸗Vater“ Aufſätze über die 
Rentabilität der Bienenzucht, jo wie es auslän- 
diſche Bienenzeitungen bereits gemacht haben. 
Pechaczet winſcht eine Einigung über die 


Vreiie für Bienen und Bienenſtöcke, worauf der 


Vorſitzende auf den betreffenden Artikel in der 
Neimmer 3 des „Vienen-Vater“ d. J. verweiſt. 
Haus Platzer fragt, ob die wertvollen 
Rechtsarbeiten des Vizepräſidenten Toktor 
Sigmund Radda veröffentlicht werden, worauf 
ibm vom letzteren erwidert wid, daß die jetzige 
uncubige Zeit dies noch nicht geſtarte. 

Zum Schluſſe ſpricht der Vorſitzende den Ye 
hörden, Mitarbeitern und allen Erſchienenen den 
beiten Dank aus und erklärt um 12 Uhr 10 Min. 
die Generalverſammlung für geſchloßten. 


II. Delegierlenverſammlung. 
Punkk 1. Vegrlißung und Mitleilungen. 


Det gleiche Vorſitzende eröffnet die Verſammlung 
und begrüßt die anweſenden Vertreter der Londes⸗ 
und Zweigvereine, die direkten Mitglieder und 
die Gäſte. Die Vertreterverſammlung hat die 
Aufgabe, innere Vereins angelegenheiten und ſolche 
hienenwirtſchaftlicher Natur an beſprechen, Re⸗ 
ichlüſſe zu faſſen und emen Teil dee Ausſchuſſes 
zu wählen. 

Tie M tt ilungen wurden bereits in der General- 
riaminlungz erſtertet. 


Nr. 4 
Punhl 2. Wahl von Ausſchußrälen und Er⸗ 
5 ſatzmäunern. 


Zu Stimmenzehlern wurden gewählt die Herren 
Franz Hlinak, Tullu. Sol Kronit, Wien 
und Anton Pichler, Hainſeld. 

Es wurden 122 Stimmen adgegeben und ſind 
gewählt zu Nusſchußräten auf drei Jahre: 
Dr. Gäuiher Rodler, Vottiſchach (122), Hons 
Platzer, Wr.⸗Neuſtadt (121) und Wilhelm Rotzer, 
Wien (114). 

Als Erſatzemänner auf ein Jahr: 
Franz Hlinak, Tullu (122), Fraz Kies werth, 
Wien (122) und Arthur Weidinger, Wien (21). 


Punk 3. Berichte über die kumnlali de Ver⸗ 
ſicherung und den Unkerſiühungsſon“. 


Der Referent Herr Vizepräſident Sch Trilety 
bemerkt, daß ſich dieſer Gegenſtand in derſelben 
Meile obgewrckelt hat, wie im Vorjahre. An der 
Verſicherung haben im Jahre 5642 Mitglieder 
teilgenommen. Es mußten gleich wie im Vorjahre 
auch heuer Kürzungen von den Entſchädigungs⸗ 
ſummen gemacht werden. Die Diebs fälle haben 
mit 77 Bolten ſungiert und in zweiter Linie 8 Fälle 
durch Üdberſchwemmungen. Die Verſicherunge prämie 
wurde Tür das Jahr 1921 verdoppelt, um eine 
beſſere Eutſchädigung gewähren zu lönnen. Be⸗ 
merkenswert iſt, daß die Bienenzüchter die Ner- 
ſicherung nicht richtig bewerten. So iſt ein Fall 
eingetreten, daß ein Bienenzüchter ein Bie: cndelk 
fogar mit K 10.— bewertet. Wenn folde Anf⸗ 
ſaſſungen ſind und die Imker nicht mehr zur 
Einſicht kommen, kann nie etwas Gedeihliches 
durchgeführt werden. 

Der Reſerent bringt die im Worjahr entſtan⸗ 
Denen Haftvpflichtſchäden entſtanden angeblich durch 


Bienenſtiche an zwei sriudern und zwei Pferden, 


zur Sprache. Im erſten Falle iſt das Unglück 
u mfo größer, weil ſogar der Verluſt eines Menſchen⸗ 
ſebens mit Bienenſtichen in Zuſammenhang gebracht 
wird. 

Um über ſolche Fälle hinweg zu kommen, 
müßte durch eine einmalige Beitragslerſtung oder 
durch einen Fond etwas gemacht werden. Tuch 
mlißte verſucht werden, das Staatsanit für der⸗ 
artige Fälle zu intereffieren und das Wander- 
geſeg umzuändern. 

Herr Hans Pechaczek, Eurateſeld, hält eine 
Trennung der Verſicherung für angezeigt und 
regt an, daß der Reichsverein obligator:ich eine 
Hafipflichtverſicherung eingehen ſolle, geradeſo mit 
der Faulbrut ꝛc. f 

Herr Arthur Weidinger, Wien, weiſt darauf 
Din, daß der Fieiche verein dieſen Kampf ſchon 
auge geföhrt hat, aber immer auf den Widerſtand 
-der Mitglieder geſtoßen it. Er hält die Anregung 
des Referenten zur Schaffung eines großen Fonds 
für gut und fragt, od es nicht möglich wäre, die 
Zuckerbeſorgung zu verquicken und per Tilogramm 
einen Betrag für den Fond in Abzug zu bringen. 


Der Vorſitzende bemerkt zum Antrag des Herrn 
Weidinger, daß nicht olle Mitglieder verſichert 
felen. Die Meinung des Herrn RNechaczek, die 
Derſicherung vom Unterſtützungsfond zu trennen, 
iſt unrichtig. Es müßte für jede Art der Ver⸗ 


ung eine ſehr hohe Prämie eingefordert werden, 
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um einen Schaden erſetzen zu können weil an 
einer Spezialverſicherung nur jene Mitglieder ſich 
beteiligen würden, welche gerade nur an dieſen 
ſpeziellen Schäden Intereſſe hätten, alſo die Zahl 
der Verſicherten zu gering wäre. Mit Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften iſt nicht abzu ſchließen, weil ſich die⸗ 
ſelben ablehnend verhalten. 

Herr Tr. Günther Rodler, Pottſchach, weiſt 
auf dar unklare Laubesbienenzuch⸗geſetz hin und 
wird es die Aufgabe ſein, das Bej:g umzuardeiten. 

Eine Anfrage des Herrn Leopold Köberler 
in Prottes wegen Schadloshaltung der Witglieder, 
bie an den vom Referenten erwähnten großen 
Schadensfällen beteiligt ſind, wird dahin beant⸗ 
wortet, daß man erſt zumarteu müſſe, wie das 
Gericht ent ſcheidet. 


Punkt 4. Blenenzucker. 


Der Vorſitzer de bringt die Vorgänge, die der 
Neichäverein in Bezug auf die Zuckerver teilung 
einhält, zur Sprache. Es werden zuerſt die De⸗ 
helliften eingeſammelt und auf Grund derſelben 
die Verteilung des Zuckers in der korrelteſten 
Weiſe vorgenommen und die Gelder eingefordert. 
Nach Einlangen der Gelder wird der Zucker er⸗ 
werben und zur Ausfolgung, bezw. Abſendung 
gehrocht. 

Herr Franz Neunteufel, Hirt, beklagt die 
veripätete Zuckerlieferung im Herbſte vorigen 
Jahres und die weit mehr als 2% ige Nerun⸗ 
reinigung. Er deutet auf die Preistreibeteien durch 
Kettenhandel mit Bienenvölkern hin, we rauf der 
Vorſitzende betont, daß die Zuckerbeſchaffuug und 
Verteilung für das Laud Kärnten der Landes- 
verband ſelbſt durchführe und Veſchwerden daher 
an dieſen zu richten find. Was den Bienenhandel 
betrifft, id es ebenfalls Sache des Landesverbandes, 
dies auszutragen. 

Herr Haus Vechaczek, Euratsfeld, fragt, ob 
nicht die Möglichkeit beſtehe, bei der Zucker⸗ 
beftefung der Zweigvereine eine Vereinfachung 
einzufuhren. Nun der Debatte beteiligen ſich die 
Vertreter ber Zweigvereine Karnabrurn, Pottichach, 
Schrems und Wr.⸗Neuſtadt und das Mitglied 
Herr Weidinger. 

Der Vorſitende klärt darüber auf und bemerkt, 
daß auf eine Vereinfachung ohnehin Rackſicht 
genommen werde. 

Herr Karl Bö fe, Wien, kritiſiert den vom Reichs⸗ 
verein geforderten Speſenerſaßs per K 4 — pro 
Kilogramm Zucker und bemerkt der Präſident dazu, 
daß dieſer Betrag nicht eigenmächtig, ſondern mit 
Keil der Vecſammlunz im Stagatsamte ein⸗ 
gehaben werde, und wenn die Buckerverteilung 
dem Pändier überlaſſen werden wärde, der Preis 
ein bedeuteud höherer wäre; überdies komme 
das Reinerträgnis ausſchließlich dem Vereine 
ſelbſt zugute. 


Punkt 5. Faulbruk. 


Herr Fachteferent Alois Alfonſus tragt zu 
ſeinem Berichte in der Gereralverſammlung nach, 
daß die derzeit beſtehende Faulbrutvererdnuns 
nicht genügt und die Nominierung ven Faulbrut⸗ 
inſpektoren no:wendig ſei. Es wurden für 1 75 
heurige Halbjahr K 15.000 in das Faulbrutbud⸗ 
aufgenommen. 
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Bunkt 6. Wanderverſammlung deutſcher und 
ötlerreichijcher Bienenwirle. 


Herr Fachreferent Alois Alſonſus regt die 


Wiederbelebung der ins Leben gerufenen Wander⸗ 
verſommlung an und bittet um die Ermächtigung, 
in dieſer Angelegenheit mit den deut:chen Imlern 
verhandeln zu können. Wird von der Verſammlung 
bewilligt. 

Herr Hans Pechaczek, Euratsfeld, fügt an⸗ 
ſchließend hinzu, daß der Reichsverein auch 
Wanderverſammlungen veranſtotten ſolle. 

Her: Präſident kommt anf die in ſrüberen 
Jahn vom Reichsvereine veranſtalteten Wander- 
verſammlungen zurck und bält es für gut, wenn 
der Reſchéverein einzelne Monatsverſaumlungen 
in verſanedenen Orten der Provinz und der 
La desverband unter ſeiner Fahne Wanderver⸗ 
ſammlungen durchführe. 


Punkt 7. Verſchledenes. 
Entfällt. 


Der Vorſitzende dankt für die lang⸗ Ausdauer 
und ſchließt um ¼3 Uhr die Verſammlung. 


Schriftführerin: Celar. 
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Anſchließend an die General- und Delegierten 
verſommlung des Reichs vereines fand eine Aus- 
gewählt wurden: 
Sekretär: Ing. Nudolf Koppenſteiner, Ober⸗ 
Sekretä ⸗Stellvertreter: 
amter, Wien. 
Poſtoderkontrollor 
i. P., Wien. 
Karfiere Stellvertreter: Joſeſ Ohrfandl, Beamter, 
. Eruſt Gatter sen., Oberlehrer 
„Wien. 
Birtiethefar-Stelverireter: Georg Kimmerl, 
Lehrer, Schwechat. 
lebrer, Stammersdorf und Hermann Staudigl, 
Lehrer, Strebersdorf. 
walt, Wien- Pottſchach und Joſef Matzen auer, 
Vürgerſchullehrer, Stammeredorf 


Bereirsfunßlisnäre. 
ſchußſitzung ſtatt, in weicher folgender Funktionäe 
baurat, Wien. 
Joſef Ohrfandl, Be⸗ 
Kaſſier: Alois Herglotz, 

Wien. 

Fiblicrhekar: Ludwig Arnhart, Direktor, Wien. 
Adminiſtratoren: Kofef Motzen auer, Bürgerſchul⸗ 
Redaktionskomite : Dr. Günther Nod ler, Rechtsan⸗ 
Redakteur: Alois Alfonſus, Wien. 


Rundſchan. 


Von Ludwig Bicherl, Berndorf. 


Durch das leider viel zu früh erfolg te 
Ableben des allſeits ſehr bekannten und ge- 
fchägten Bienenſchrifiſtellers und Bienen- 
züchters, Ingenieur Franz Richter, welcher 
durch viele Jahre die 
„Bienen⸗Vater“ mit ſehr viel Umſicht, Ge⸗ 
nauigkeit und fachmänniſchen Anregungen 
leitete, wurde mir durch den Oſterreichiſchen 
Reichsverein für Bienenzucht die Weiter- 
führung der „Rund'chau“ übertragen. Ich 
will zum Nußen unſerer heimiſchen Vienen⸗ 
zucht die mir auferlegten Pflichten voll und 
ganz erfüllen und werde trachten, die „Rund- 
ſchau“ im Sinre meines berſtorbenen Freundes 
Nichter zu führen. 


In „L’Apiculteur“ bringt Ph J. 
Baldensperger einen Artikel für An⸗ 
fänger in der Bienenzucht, in welchem be⸗ 
ſonders hervorgehoben wird, daß der flache 
Schachteldeckel für Breitwabenſtöcke dem 
dachförmigen Deckel unb dingt vorzuziehen 
if, denn in vielen Gegenden muß man eine 
Verſicherung des dachförmigen Deckels gegen 
Harte Winbſtöße vornehmen, wodurch man 
viel Arbeitszeit verliert. Auch bei Wander- 
ungen mit den Stöcken zeigt ſich ein bedeu⸗ 
tender Vorteil, de man bei Verwendung der 
flachen Schachteldeckeln mit übereinanderge⸗ 
gefellten Stöcken auf einen ſicheren Trans⸗ 


„Rundſchan“ im 


port rechnen kann. Zum Schutze gegen Ein⸗ 
dringende Feuchtigkeit iſt als beſtes Material 
die Dachpappe zu nennen, da fie ſicher vier bis 
fünf Jahre gut erhalten bleibt. Nebenbei iſt ſie 
auch ein ſchlechter Wärmeleiter und bietet 
in den langen Sommermonaten große Vorteile. 

Die Honigaufiäge ſollen in einer gut 
geführten Bienenwirtſchaft in der gleichen 
Größe der Bruträume genommen werden, 
weil man durch die gleich großen Rahmen 
ein ſchwaches Volk durch Zugabe eines 
Rahmens mit Honig leicht unterſtützen kann 
und wenn durch Zufall die Bienenmutter 
im Honigraum brütet, kann die Umhaͤngung 
der mit beſtiſtelten Zellen verſehenen Rahmen 
raſch beſorgt werden. Auch iſt es kein Hin⸗ 
dernis, die Honigräume bei der Überwinterung 
euf den Bruträumen zu beleſſen. Nach der 
letzten Ernte gibt man die ausgeſchleuderten 


Rahmen wieder zurück und die Immen 


werden die Zellen reinigen und den Honig 
zu dem Überwinterungszentrum tragen. Der 
Beſitzer von zwei oder drel Stöcken kann 


die Honigaufſätze leicht in feinem Haufe unter- 


bringen, aber zur Unterbringung von einigen 
Dutzenden Aufſätzen braucht man ein eigenes 
Magazin. Wenn dieſes Magazin vom Bienen- 
ſtande weit entfernt liegt, entſtehen durch 
den Hin⸗ und Hertransport viele unnötige 
Muaiogen, 


Nr. 4 


Die Wärme des Volkes leidet durch die 
aufgeſetzt gebliebenen Aufſätze ſelbſt im 
ſtrengſten Winter nicht, denn die Verſuche 
mit einer Überwinterung in 1000 m Höhe 
haben die beſten Erſolge gebracht. 


7 


rage 29. Ich ſoll einen kleinen VBienen⸗ 
ſtand mit fünf Völkern in volllommene Be» 
wirtſchaflung übernehmen und möchte hier⸗ 
über mif dem Eigenlümer einen Verlrag ab» 
ſchließen. Welchen Preis für meine Arbeit 
hann ich verlangen? ö 
O. F. in T. (Sfeiermark). 
Antwort. Man rechnet gewöhnlich, daß ein 
Volk im Jahre durchſchniltlich 10 kg Honig 
liefert. Für Ihre Arbeit ſowie für die zum Ve⸗ 
triebe notwendigen Erjordernijfe (Weittelwände, 
Rauchmaterial ꝛc.) können Sie die Hälfte dierſes 
Erträgniſſes in Anſpruch nehmen, die andere 
Hälfte wäre dem Eigentümer der Bienen abzu⸗ 
lieſern, entweder in natura oder in Geld. Wuchs 
hätte Ihnen zu verbleiben, weil es zu Mittel- 
wänden notwendig iſt. Etwaige Verluſte durch 
Weiſelloſigkeit oder Krankheiten hätten Sie ſelbſt 
zu tragen, doch würde ein Zuwachs an Völkern 
gleichfalls Ihnen zugute kommen. Vecmögens - 
abgabe hätte der Beſitzer zu leiſten. 


Frage 30. Wie hoch kann man jeßk einen 
Maiſchwarm, der 1!/, kg wiegt, in Geld bes 
werlen? E. Sch. in M. (Kärnlen). 

Antwort. Bei unſeren unſicheren Wäbrungs⸗ 
verhältniſſen läßt ſich kaum auf eine Woche, ge⸗— 
ſchweige denn auf drei Monate, im vorhinein ein 
Preis angeben. Etwa 25 kg Weizen! Vgl. auch 
die Frage 37. 

Frage 31. Wenn man im Frühjahr ein 
Volk weiſellos findek und ihm eine Wabe 
mit Eiern oder ganz junger Bruk zuſehk, ſoll 
es eine junge Königin nacherziehen. Iſt dies 
ſicher? f J. B. in Bubayeſt. 

Antwort. Sicher iſt dies nicht, wied aber 
geſckehen, weun des Volk noch nicht allzulange 
weiſellos geweſen und noch ſtark ge ing tft. 


Frage 32. Würde mir ein Bieneniiand von 
20 Sköcken — auf dieſe Zahl möchte ich meine 
Völker bringen — eine genügende Exiſtenz 
ſichern? Ich bemerke, daß ich Gemilje, Eier 
und Obſt zur Genüge habe und nebenbei auch 
SHajenzucht betreiben will. A. P. in Wien. 

Antwort. Sie ſcheinen Veſitzer einer Schreber⸗ 
wirtſchaft zu fein. Gar zu ſanguiniſche Hoffnungen 
dürfen Sie auf ihre Hühner und Haſen nicht 
bauen, denn dieſe Tiere verlangen Futter, ſogar 
viel Futter, wenn fie etwas leiſten ſollen, ſolches 
iſt aber in unſeren Tagen, namentlich inſoweit 
es ars Körnern beſteht, nicht nur ſehr teuer, 
ondern oft gar nicht zu haben. Beſſer ſind Sie 

n dieſer Beziehung mit Vienenvöltern daran, 
aber ſo lange Sie auf Vermehrung derſelben 
denken und, wie ich aus Ihren Zeilen ſchließe, 
bieſe ſelbſt künſtlich herbeiführen wollen, dürfen 
Sie auch auf kein ſicheres Erträgnis derjelden 
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e guel Fragekaſten . 


Von Cöleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, Niederöſeerreich. 


Scite 75 


— 


Als Rundſchauer ſchließe ich mich dieſer 
Anſichten gerne an, glaube aber für unfer 
Klima bei Breitwadenſtöcken Doppel- 
wände für den Brutraum und den 
Honigaufſatz empfehlen zu müſſen. 


wi. J. * m: 
4 4456 


rechnen, ja, es kann vorkommen, daß Sie, falls 
ber Sommer ungſnſtig iſt, ſogar zuſetzen müſſen. 
Aber auch der Winter kann in manchen Jahren 
einer Reihe von Völkern das Leben koſten, wenn 
der unerfahrere Anfänger grobe Fehler macht. 
Sie ſchreiben, daß Sie einen Bie nenzuchtkurs mit⸗ 
gemacht haben; das wird Ihnen gewiß ſehr zu 
ſtatten kommen, aber „probieren geht über 
jtıdieren“; in der Praxis kommen bisweilen 
Fälle vor, die raſche Entſcheidung erfordern und 
keine Zeit laſſen, im Buche nachzublättern. Um 
auf Ihre Frage zurückzukommen, verweiſe ich 
Sie auf die Antwort in Frage 29. 


Frage 33. Muß der Skrohkorb⸗Aufſatz fe 
Voreinsſtänder genau das Format des Stockes 
haben? A. P. in Wien. 

Antwort Durchaus nicht. Er kann breiter 
und ſchmäler ſein, wenn er nur derart auf dem 
Bruttzaum auſſitzt, daß keine Kffnungen oder 
Fugen verbleiben, durch welche fremde Bienen 
eindringen könnten. 

Frage 34. Ich bin Anfänger. Der Breite | 
wübenflock, welcher der beſte ſein fol, it mie . 
zu feuer. Welche Slockſorm fol ich wählen, 
da meine Willel ſehr deichränkt ſind? 

J. T. in L. (Sleiermark). 


Antwort. Ach, es muß ja nicht ein Breit⸗ 


wabenſtock ſein, der eben jetzt viel als Stecken⸗ 
pferd geritten wird, auch der Kuntzſch⸗Stock nicht; 
ſchließlich bauen die Bienen auch eine alte Kiſte 
ans und füllen ein darüber gejchtes Käſtchen 
it Honig. Nis Simſon über die Ebene Saron 


im Lande der Philiſter ging, fiel ihn ein Löwe . 


an, der finfe Waun aber packte und erwürgte 
ihn und ließ den Kadaver in der Wüſte liegen. 
Als er einige Wochen ſpäter an derſelben Stelle 
vorüberkam, ſah er, daß in dem von der Sonne 

inzwiſchen ausgetrockneten Rachen des Tieres ein 
Bienenſchwarm ſich angeſiedelt habe, dem er ſo⸗ 
fort eine Honigſcheibe entnahm. (Buch J. Ritter 


XIV. 8.) Dieſes bibliſche Beiſpiel mag Ihnen 


zeigen, wie wenig anſpruchsvoll die Bienen in 
bezog auf die Wohnung find. Nageln Sie ſechs 
Bretter zuſammen, die einen kubiſchen Inhalt 
von ungefähr 40 Litern bilden und Sie haben 
einen Brutraum geſchaffen, der den Bienen voll⸗ 
kommen zuſagt. Ein aufgeſetztes Käſſchen mit 
beweglichem Bau wird Ihnen, ſalls das Wetter 
günſtig mitſpielt, die ſchönſten Waben liefern, 
die Sie auch ausſchleudern können, wenn wir 
nicht bis dahin ſoweit balkaniſiert ſind, daß wir 
uns keine Schlender mehr kaufen können, worauf 
unſere Feinde hinzuarbeiten ſcheinen. Mit obigem 
will ich aber nicht ſagen, daß man ſeine Schwärme 
in alte Kiſten faſſen ſollte; ſolche könnten bb“ 
als Notbehelf dienen. 
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Frage 35. Um Diebe zu vertreiben, möchte 
ich in meinem Bienenſtande einen Signal⸗ 
para on Tür und Fenſler anbringen. Iſi 
das Geräufch eines ſolchen für die Vienen 
nachleilig? Haben die Bienen überhaupt ein 
Gehör ? E. M. in A. (Steiermark). 

Antwort. Die Bienen haben odne Zweifel 
ein recht feines Gehör, ſonſt könnten fie ſich nicht 
fe raſch und ſicher aufammenioden, auch bas 
rien und Quacken der Königinnen läßt darauf 
bließen; fie reagieren aber ſelbſt auf recht laute 

oͤne faſt gar nicht, wenn nicht zugleich eine 
Erschütterung des Stockes damit verbunden iſt. 
Ihr Projekt iſt deshalb für die Bienen gefahrlos. 
Ein im Innern drs DBienenhauſes angebrachtes 
altes Gewehr, das durch ein Drahtſyſtem derart 
mit Türen und Fenſtern verbunden iſt, daß es 
losgeht, wenn daran gerüttelt wird, ſcheint mir der 
ſcherſte Schuß zur raſchen Vertreibung von 
wächtlichen Einbrechern zu fein. Eine elektriſche 
Leitung würde der Dieb, falls fie ihm zugänglich, 
abſchneiden. 

Frage 36. Bilke um Mikleilung im „Bienen⸗ 
Daler“, ob ich in Skadi Salzburg, wohin ich 
demnächſt überſiedeln ſoll, Bienenzuchl be» 
treiben nann. Meine Wohnung wäre nahe 
am Mönchsberg, die Bienen aber müßten 
som Dachboden ausfliegen. Ein Garken mil 
800 Obſtbäumen iſt in der Nähe. 

P. H. in H. (Salgburg). 

Antwort. Soweit ich dieſe Stadt kenne, 
wird fie den Bienen genügend Nahrung hırten 
und ihre Pflege auch lohnend ſein. Es ſind ja 
dort mehrere Dienenzuchten im beſten Betriebe. 

Frage 37. Wäre es nicht empfehlenswert, 
Bienenſchwärme nach Zeil und Gewichl zu 
verkaufen; elwa nach folgendem Schema: 


bis 20. Mai . . . per Pkg. K 5.— 
von 21. bis 31. Mai „ „ 5„ 4.— 
„ 1 8 Juni „ „ „ 3.— 
0 0 2.— 

ab 21. Juni. 2 2 0 8 a 0 1.— 


reines Bienengew chi. 
f E. Sl. in Stk. L. (N.⸗O.). 


Rus Nah 

Der öſterreichiſche Breilwabenſkock. Im Jahre 
1916 bin ich geboren werden, aber nicht als 
Menſch, ſondern als Imker. Früher wußte ich 
von den Immlein nur, buß ſie geoße Dedeutung 
daben betreffs der Befruchtung der Pflanzen und 
daß der Lonig, dieſes edle Produkt, ſeine Ent- 
gehung ihnen verdanke. Weiter nichts! Auf An 
regung einiger Nachbarn und guter Freunde, bie 
bloß ich Imker zu werden. Man diet mir ver⸗ 
Tyicdene Stockformen, der eine den Ner. insſtänder, 
Ber andere den Gerſtungſtock, der breite den Stroh⸗ 
iorb, der vierte den Breitwabenſtock. Dieſe ver⸗ 
ſchirbenen Ratſchläge machten mich wirr und ich 
write nicht ein noch ana. Als ich endlich in eine 
vienenwiriſchafiliche Handlung eintrat, wußte ich 
nicht, was ich kauſen wollte, der Schlußeffeit war 
der, daß ich beim Verlaſſen des Geichäftes einen 
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Rol nungszettel in der Hand hielt für drei Breite 


wabenjtdde, Preis K 54.—. Bei einem Nachbar 
de kam ich drei Schwärme und nun war ich Imker. 
Stolz war ich auſ meine modernen Vienenſtöcke, 


Antwort. Ihr Vorſchlag beruht auf gen; 
richtiger Grundlage und vielerorts werden bie 
Preiſe der Schwärme ſchon ſeit längerer Zeit 
ähnlich berechnet. Nur die Feſiſtellung des Ge⸗ 
wichtes dürfte in Kreiſen, die mit der Wage 
wenig zu iun haben. einige Schwierigkeit haben. 
Die Skala der Preiſe mag je nach Gegend und 
Jahres weck ſel verſchieden ſein. 

Zu Frage 2 wird mir aus Steiermark ge⸗ 
ſchrieben: „Vielleicht meint der Frageſteller ſolchen 
Sirup, den man ſich ſelbſt erzeugt hat durch 
Anskochen der Zuckerrüben und Eindickung des 
Saftes zur Sirupdicke. Hierüber habe ich folgende 
Erſahreing gemacht: Die ere Portion ſolchen 
Zuckerſaftes wurde von den Bienen innerhalb zehn 
Stunden vollkommen aufgeiragen; doch jede weitere 
Ftterung mit Dielen ſelbſterzeugten Sirup lehnten 
du Bienen vollkommen ab, obwohl fie ſtark an 
Hunger litten. Wan rſcheinlich hat er ihnen Were 
dau ungsbeſchwerden verurſacht.“ — Hiezu bemerke 
ich: Die Tatſache der Nichtaufnahme dürſte in 
dem inzwiſcheu eingetretenen kühlen Wetter ihren 
Grund gehabt haben. Bienen nehmen Süßſtoffe 
auf ohne Rückſicht darauf, ob ſie Hunger haben 
oder nicht. Bloß das Saccharin rühren fie nicht an. 

An Viele, die mir Gratulationsſchreiben zu 
dem bevorſtehenden Prieſter jubiläum geſandt haben: 
beſten Dank hiefür! 

Andere haben mich erſucht, ob ich Bienen⸗ 
böller ꝛc. abgeben könne Dieſen diene zur Nach- 
richt, daß mein Bienen ſtand, der mir früher 
vorzugsweiſe eine Art des Vergnügens war, jetzt 
meine Haupterwerbsquelle geworden iſt von der 
ich meinen Unterbalt beſtreite. Vor dem Kriege 
ein verhältnismößig wohlhabender Mann, bin 
ich, da meine durch Fleiß und Mägßigkeit er- 
worbenen Erſparniſſe, die ich für die Tage des 
Alters zurückgelent hatte — et find Staats- 
popiere — faſt wertlos geworden find, verarmt 
und ſtehe jetzt mit 77 Jahren ungefähr dert, 
wo ich vor etwa 50 Jahren geſtanden bin. Eine 
Reufion beziehe ich nicht. Überflüſſiges Inventar 
des Bienenſtandes habe ich im Lanfe der letzten 
Jahre gegen Nahrungsmittel umgetauſcht. 


und Fern. 


denn das Staunen einiger Imkerfreunde wollte 
kein Ende nehmen über die „nichts werten“ Stöcke. 
Aber tertzdem hatte ich Erfolg. Manch ſchlechtes 
Bienenjahr habe ich ſeit meiner kurzen Imker⸗ 
laufbatn erlebt. mein Stand vergrößerte ſich und 
damit auch die Freude. Für unſere kurze Früh 
jabhrstracht müſſen eben kräftige Kolonien am 
Stande ſtehen, und dies iſt uur in Breitwaben⸗ 
ſtöcken der Fall, die eine günſtige Frühjahrseni⸗ 
wicklung gewähren. Wie olt bekam ich dei Imker⸗ 
kellenen zu Beginn der Haupttracht Gerſtungsöcke 
zu ſehen, eingeengt auf fünf Waben, keine Biene 
war zu ſehen, wie wird da der Ertrag aus- 
ſchauen? Wie geradezu ideal dagegen iſt die 
Entwickanng in einem Breitwabenſtock. Hier mag 
ein Beiſpiel beſſer ſeinen Dienſt erfüllen. Im 
Jahre 1918 verunglückte mir ein Volk, der Grund 
war Futtermangel. Ich trug die Leiche in Die 
Küche und wäürmte fie anf. Zwei Wabengaſſen 
brachte ich nochmals zum Leben, während die 
anderen weiterſchliefen jür immer. Mit Honig- 
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zuckerteig hielt ich den Schwächling über Waſſer 
und im nächſten Jahre erntete ich von ihm 16 kg 
Honig und außerdem zwei Schwärme. Wäre dieſe 
unglückliche Entwicklung in einer anderen Stock⸗ 
form möglich geweſen ? Vielleicht. Für viele Imker 
find Worte nur ein leeres Phraſengeklingel, daher 
will ich ein paar Zahlen ſprechen laſſen. 1920 
war bei uns ein ſchlechtes Bienenjahr. Von meinem 
beſien Stock bekam ich 29 kg Honig und drei 
Schwärme. Im Jahre 1919 erreichte ich den 
Höhepunkt in Erträge, mein beſter Stock brachte 
46 kg Honig. Dieſe Zahlen find eben keine will⸗ 
kürlichen, ſondern tatſächlich erlebte. Der Breit- 
wabenſtock iſt der Stock, welcher die wenigſte Arbeit 
verlangt, daher kann ich ihn den bäuerlichen 
Kreiſen ruf das wärmſte empfehlen. Gerade den 
Wiriſchafſsmann ſollte man wieder gewinnen 
für die edle Imkerei, dann werden wir uns auch 
nicht mehr wegen Trachtmangel zu beklagen haben. 
Denn nur er kann uns eine Volltracht hervor- 
zaubern. Wenn er daher das Intereſſe für Bienen- 
zucht wieder hat, wie in früheren Zeiten und vor 
jedem Nauernhaus ein paar Vienenſtöcke ſtehen, 
dann, Imker, kommt wieder die Zeit, wo wir uns 
in Honig baden können. Für diejenigen, welche 
im Begriffe ſind, einen neuen Stand anzulegen, 
kann ich daher mit völliger Überzeugung raten, 
wählt den Breitwabenſtock. 

Pulkau, N.-O. 9. Hacker. 


Ein neues Miltel gegen Wachsmolklen ſoll 
nach den zahlreichen wiſſenſchaftlichen Unter⸗ 
ſuchungen des Dr. Armbruſter in Berlin- 
Dahlem das ſogenannte Zyklon fein. Es iſt eine 
waſſerhelle Flüſſigkeit, die der jo ungemein giftigen 
Blauſäure nahe verwandt, doch für den Meuſchen 
weniger gefährlich iſt. Im offenen Gefäße ver⸗ 
dunſtet ſie und dieſe Gaſe töten nicht bloß die 
Schmetterlinge und Raupen (Rankmaden) 
der großen und kleinen Wachsmotte (Galleria 
melonella und Achroea grisella), ſondern auch 
die Eier in gauz kurzer Zeit. Beſonders bei warmen 
Wetter und in warmen, gut geſchloſſenen Waben⸗ 
räumen wirkt das Zyklon ſicher und ſchnell. Auf 
1 m’ Raum rechnet man 20 cm’ Zyklon und 
köunte damit beiläufig 380 Breitwaben vergaſen, 
mit 2 cm? drei Honigräume des ößerreichiſchen 
Breitwabenſtockes oder 1 cm?’ einen Wiener 
Vereinsſtänder. Man gießt dieſe Zyklonmenge auf 
vierfach zuſammengelegtes Fließpapier oder auf 
ein Wattebänſchchen und legt es auf die oberſten 
Waben; das ſich bildende aiſtige Gas iſt ſchwer 
und zieht ſich hmunter. Für den Imker kann es 
nicht ſehr gefährlich werden, weil es ſich durch 
feinen heftigen Geruch und Augenreiz ſchon vor 
der Giftwirkung verratet. Je beſſer der zu ver⸗ 
gaſende Raum abgedichtet iſt, deſto weniger Zyklon 
braucht man und deſto ſicherer iſt ſeine tötliche 
Wirkung. Osw. Muck. 


Schädigung der Bienenzucht. Mitte Februar 
d. J. ging ich durch den rieſig großen Hernulſer 
Friedhof und ſah, daß Hunderte und Hunderte 
von ſtarken Akazienträumen fait bis auf den 
Stamm gekürzt worden ſind, ſo daß ſie zwei 
Jahre brauchen, um wieder ordentlich zu blühen 
und Nektor zu ſpenden. Es iſt tieftraurig, ja 
ganz unſaßbar, daß angeſtentie Gärtner, Wiener 
Stadtgörtner, ſolchen rohen Unſinn begehen können. 
Solche Leute haben trop ihres landwirlſchaftlichen 
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Berufen keine Ahnung von dem innigen Zu⸗ 


ſammenhange ber Pflanzenwel! mit der Biene 


und läßt ihr Vorgehen arf eine mindere Aus- 
bildung in ihrem ſchönen Stande ſchließen. Im 
ſelben Friedhöfe ſtehen rieſige Platanen; dieſe 
werden nicht beſchniiten. Warum? Weil ſie es 
nicht aushalten. Aber die arme, geduldige Akazie, 
die durch ihre reichliche Blütenpracht, durch ihren 
wunderbaren Blütenduft jeden Menſchen eifr⸗nt, 
die muß verkrüppelt werden. Und wenn ſchen 
ein Beſchneiden der Akazienbäume wirklich vom 
gärtneriſchen Standpunkte aus angezeigt fein ſol, 
müſſen denn alle Akazienbäume in ſämtliczen 
Alleen auf einmal geſtutzt werden? Kann 543 
nicht patienweiſe auf mehrere Jahre verteilt 
werden? Hier ſollte doch die Wiener Gartenban · 
direktion oder der Wiener Gemeinderat, denen 


doch mehr Einſicht und Verſtändnis für das In 


einandergreiſen der tädtiſchen Gärinerei und drr 
Volkswohle innewohnt, energiſch einſchreiten. 
Dieſe Wiener Akazienverſtümmlungen beſchrünken 
fich leider nicht ellein auf den Hernalſer Friedhef, 
ſondern erftreden ſich auf ganz Wien. Der Schaden. 
der dadurch nicht nur der Vienenzucht, ſondern 
auch dem Obſtbau (Blütenbefruchtung durch §ienen) 
zugeführt wird, iſt ein enormer. Muck. 


Honigfälſchungen. Aus dem Tätigkeitsbericht 


des Wiener Marktamtes über den Dezember 1929 


(ſiehe Volkszeitung vom 2. Februar 1921) en:⸗ 


nebmen wir: „Verfälſchungen bei Honig ſind 


außerordentlich zahlreich. Am häufigſten wurden 
Gemiſche von Stärke und Zuckerſirup vorgefunden, 
wobei der Stärkeſirup gewöhnlich vorherrſchꝛe. 
Abraham Sobel, VI., Webgoſſe 12, Emilie 
Kraſicky, XVII., Geblergaſſe 84 und die 
Bäuerin Marie Zwikowitſch aus Maffers dor, 
verkauften berariigen Honig, dem möglicherweiſe 
geringe Mengen echter Ware beigegeben war. Auch 
ein Tiſchler namens Alois Schubomitz, XVI., 
Stillſriedplatz 8, wurde betreten, als er Houig 
der erwähmen Zuſammenſetzung dem Gemiſcht⸗ 
warenverſchleißer Joſef Greiner, XVII., Haupt- 
ſtraße 115, veräußern wollte.“ Mud. 


Theoreliſcher Anfängerkurs. Dieſer Lehrgang 
wurde in Verhinderung des Kuräleiters durch 
Herrn Vizepräſidenten Dr. Sign. Radda⸗Vos⸗ 
kowſtein am 5. Februar 19:1 eröffnet und am 
9., 12, 16., 20., 23. und 26. Februar 1921 fort- 
geſetzt. Als Lehrkraft wirkte Herr Zofef Matzen⸗ 
auer. Von den 44 Angemeldeten wurden 42 3::= 
gelaſſen; dovon erſchienen 37. Den Kurs beſuchten 
regelmäßig 34 Teilnehmer. Am Schluſſe des Kurſes 
überreichte Herr Dr. Karl Mayr mit Dankes 
worten namens der Teilnehmer einen Betrag von 
K 677.— zum Ausbaue der Imkerſchule. 
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Präparalionskhurs im Jahre 1920 am 31. 
März und am 2. April von 8 Uhr früh bis 
+ Uhr nachmittags. Dieſer Bericht wurde im 
Norjahre in der Druckerei verlegt, ebenſo der 
Bericht über den Könuiginnenzüchterkurs im Jahre 
1920. Der Präparationskurs wurde vom Kursleiter 
am 31. März 1920 eröffnet, von Herrn Direktor 
Sediwig Arnhart in bekannter Weiſe gehalten 
und am 2. April 1920 vom Kursleiter geſchloſſen. 
33 wurden von 23 Geſuchſtellern 15 zugelaſſen; 
es erſchienen und erledigten den Kurs 10 VDil⸗ 
nehmer. Große Schwierigkeiten verurſachte die 
Beschaffung der Chemikalien. Jeder Kurſiſt konnte 
oeiläufig 20 Dauerpräparate mit nach Hauſe 
nehmen und außerdem noch 4—5 Zeitpräparate 


gerſtellen. Die Erfolge waren ſehr zufriednftellende. 
Zur Statiſtik: 


Prieſter 

Beamte 
Lihrperſonen 

i Angeſtellte 

Ä Frauen 


Osw. Mu cf, Kursleiter. 


Königinnenzüchlerkurs 1920. Dieſer Lehrgang 
wurde vom Kursleiter am 23. Mai 1920 um 
9 Uhr vormittags eröffnet und von Herrn Hans 
Bechaczek durch zwei Tage abgehalten. Unter 
Zenltzung der zahlreichen Lehrmittel und der am 
Bienenſtande getroffenen Vorbereitungen konnten 
die Meihoden der natürlichen und künſtlichen 
Beijelzudt theoretiſch und praktiſch vorgeführt 
werden. Es hatten 52 Perſonen um Teilnahme 
angeſucht; davon erhielten 30 die Zulaſſung; es 
erſchienen und vollendeten 25 den Kurs. 


Zur Statiſtik: 


Berufe | Wien | 1 [Summe 


| 
| Beier 


Profeſſoren 

Oſſiziere 
Beamte 
Lehrperſonen 
Private 
Angeſtellte 
Gewerbetreibende 
Landwirte 
Frauen 
Studenten 


Summe 


28 22 


do do DW e m DD K ie me 


9 25⁵ 
Osw. Muck, Kursleiter. 
_ Steohflechfkurfe. l. Zu dem ganztägige n 


Dirohflechtlehrgang vom 15. bis ein- 
chließlich 18. Dezember 1920 liefen 88 Anſuchen 


—— . — > 


ein, ſodaß ſich die Vereinsleitung entſchloß, einen 
zweiten ganztägigen Strohflechtlehrkurs im Jammer 
1921 folgen zu laſſen. Es wurden 15 Perſonen 
zugelaſſen; davon erledigten 9 den Kurs. Dieſer 
Strohflechtlehrkurs ſowie die nächſtfolgenden zwei, 
wurden in der ſtaatlichen Lehr⸗ und Verſu 
anſta t für Korbflechterei unter der Leitung des 
dortigen Direktors Herrn Meßnet durch den 
Fachlehrer Herrn Joſef Müller abgehalten. 
Die Teilnehmer flochten einen bis zwei Stroh⸗ 
körbe mit Weidenruten, einen kleinen Stroh korb 
zum Überſtälpen der Futterballons und nähten 
dann einen Strohdeckel für Breitwabenſtöcke. — 
II. Der nächſte Strohflechtlehrhang war Halb 
tägig, am 7., 8., 12., 13., 14. und 15. Jänner 
1921 von 3—6 Uhr nachmittags. Angemeldet 
waren 26 Perſonen; zugelaſſen wurden 15; den 
Kurs beſuchten 14. Der Vorgang war wie oben. — 
Ill. Nachher folgte wieder ein ganztägiger 
Lehrgang für Strohflechten vom 1b. bis ein⸗ 
ſchließlich 22. Jänner 1921. Dazu ergingen 15 
Zulaſſungsſcheine; den Kurs vollendeten 12 Per⸗ 
ſonen. Im übrigen ſei auf die Art der Darch⸗ 
fübrung auf den erſten Kurs verwieſen. Alle drei 
Strohflechtkurſe waren nur durch das alltige 
Entgegenkommen des Herrn Direktors Meß ner 
ermöglicht. Über die Berufe und Wohnorte der 
Teil. ehmer aller drei Lehrgänge gibt folgende 
Tabelle Aufſchluß: 


I. Lehrgang II. Oehrgangſ lll. Lehrgang 
om 15. — 18. [vom 7.— 18. oom 19.—22. 
Dez. 1920 [Jänner 1921 Jänner 1921 


era 


Doktoren u. Arzte 
Prieſter 
Beamte 
Lehrperſonen 
Angeſtellte 
Gewerbetreibende 
Landwirte 
Kaufleute 
Studenten 
Frauen 


Summe 


te co - || Summe 
21 222 — | 


B — 1 


— 1 — 


3 5 | 9 5 14 5 71 
Osw. Muc, Kursleiter. 


Anftreichen der Bienenwohnnngen. Bienen⸗ 
wohnungen aus Holz verſieht man gerne mit 
einen Anftriche, teils um ihnen ein beſſeres An ⸗ 
ſehen zu geben, teils aber auch, um ſie gegen 
Witterungseinflüſſe widerſtandsfähiger zu machen. 
Ein Anſtrich mit Olfarbe kommt heutzutage ſehr 
hoch zu ſtehen, iſt auch den Gedeihen der Bienen 
nachteilig, den er verſchließt die Poren des Holzes 
und bewirkt hiedurch ein Näſſen des Stockes. 
Mindeſtens die Seitenwände des Stockes ſollten 
vor einem ſolchen Auſtriche bewahrt bleiben. Was 
die Vorderwand der Stöcke betrifft, wären lichte 
und recht dunkle zu vermeiden und ockergelb zu 
empfehlen, ſchon wegen der unvermeidlichen Knt- 
flecken, die manches Jahr bei dem Reini 8 
ausflug an die Stockwand ſpritzen und auf 


at. 4 N Stenen⸗Oater 


am wenigſten bemerkbar ſind. Auch iſt Ocker ſehr 
lichtbeſtändig und wetterfeſt. Mau kann übrigens 
der beſſeren Orientierung wegen den einzelnen 
Stöcken verſchiedene abgetönte Farben geben. Für 
ſchön gearbeitete Helzſtöcke genügt ein einfacher 
Anſtrich der Vorderſeite mit Leinöl vollſtändig 
und macht ſich recht gut. Schachinger. 

Ehrung. Der ſeloſtändige Bienenzüchterverein 
Nikolsburg in Mähren, vor dem Umſturze dem 
Reichsverein angeſchloſſen, hat den Vereinspräſi⸗ 
denten Oswald Muck zu Ehrenmitgliede ernannt 
und ihm am 1. März 1921 durch den Sohn des 
Obmannes, Herrn Hübner, das Ehrendiplom 
überreſcht. 

Goldrulenſetzlinge. Herr Joſeſ Weiß, Ober⸗ 
lehrer a. D. in Korneuburg, iſt in der Lage, jedes 
Quantum Goldrutenſetzlinge zu lieſern und wollen 
ſich Intereſſenten direkt an ihn wenden. 
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Blenenfuller im Juni und Juli. Im vorigen 
Jahr hatte ich gelbblühenden Tabak angebaut 
und alle Blütenſteng⸗J zur vollen Entfaltung und 
Blüte kommen laſſen. Es war eine Herzensfreude 
für mich als Imker zu ſehen, wie dieſe Blüten 
den ganzen Tag durch volle ſechs Wochen von 
den Bienen beſucht wurden. Auf jedem Stock 
waren immer mindeſtens 20 Bienen. Da die 
Monate Juni und Juli wohl in den meiſten 
Gegenden ſehr trachtarm ſind, will ich auf dieſe 
billige und bequeme, dabei nutzbringende Aushilfe 
ganz beſonders hinweiſen. Der Anbau macht keine 
beſondere Arbeit. Tiefgeſtochener Boden ohne Stall-, 
dagegen Kunſtdünger (Kaliphosphor). Der Nutzen 
iſt, daß die Bienen in der trachtarmen Zeit ſtark 
honigende Nahrung finden, dann der Tabak ſelbſt 
und der Samen, welcher wieder zu Geld gemacht 
werden kann. Th. K. 


Mitteilungen der Bentralleitung. 


Skrohflechl⸗Lehrkurs. Auf. Grund einer gürigen 
Bujage der Direktion der ſtaatlichen Lehr. und 
Verſuchsanſtalt für Korbflechterei kann noch in 
der zweiten Septemberhälfte d. J. eiu ganztägiger, 
beziehungsweiſe ein halbtägiger Strohflechtlehrkurs 
abgehalten werden. Anmeldungen ſind bis 15. Juli 
1921 an die Vereinskanzlei zu richten mit der 
ausdrücklichen Augabe ob ganztägig oder halbtägig. 


Bienenzucker. Tie Regierung hat über drin- 
gendes Betreiben des Oſterreichiſchen Reiche ver⸗ 
eines im Hinblick auf die große Gefahr des Ver⸗ 
hungerns der Bienen dem Reichsverein am 
16. März d. J. einen Nachtrag von drei Waggons 
(S 300 q) Kriſtallzucker freigegeben. Auch Kärnten 
und Steiermark erhielten eine entſprechende Menge 
zugeteilt. Noch am gleichen Tage wurden unſere 
Zweigvereine hievon verſtändigt, dann am 17. März 
ein Waggon Zucker angekauft; am 19. März konnte 
mit der Verteilung begonnen werden. Die Aus⸗ 
teilung iſt bereits durchgeführt. 

Zucker zur SHerbitfülterung 1921. Falls die 
Regierung zur Herbſtfütterung wieder Zucker frei⸗ 
geben ſollte, iſt der Reichsverein beſtrebt, ihn ſo 
raſch als möglich hinauszubringen. Dazu iſt es 
jedoch notwendig, daß die Zweigvereins leitungen 
rechtzeitig ihre vollſtändig ausgefüllten Erfor⸗ 
dernisliſten anher einſenden. In der nächſten 
Nummer des „Bienen ⸗Vater“ welche wahrſchein⸗ 
lich eine Doppelnummer 5/6 werden dürfte, wird 
ein Zuckererfordernis ſchein für jedes Mitglied, gleich ⸗ 
gültig ob einem Zweigverein oder direkt dem 
Rrichsverein angegliedert, enthalten fein. Näheres 
bringt die hächſte Nummer. N 

Nebenlehrkurs in der öſterreichiſchen Imker⸗ 
ſchule in Wien. Der praktiſche Lehrgang für 
Anfänger beginnt am 18. Mai 1921. Anmel⸗ 
dungen bis 5. Mai. 

Königinnenzüchlerkurs am 15. u. 16. Mai 1921. 

Haupklehrkurs vom 6. bis 18. Juni 1921. 

Imkerprüfung am 18. Juni 1921. Näheres 
über alle Lehrkursausſchreibungen enthält die 
Nummer 11/12 1920. 

Oflerreichiſche Breilwabenſtöcke. Im Monat 
Avril dürſte wieder eine Lieferung von einigen 
Hundert öſterreichiſchen Breitwabenſtöcken zum 

Verkaufe an Mitglieder gelangen können. Statt 


des maſſiven Holzdeckels enthält jeder Siock vier 
Stück Dackbretichen, eines mit einem Spundloch 
und mit Spund und z wei Schiedbretter. Preis 
per Stock, ſolange der Vorrat reicht und keine 
damit zuſammenhängenden Preiserhöhungen ein⸗ 
treten, K 630 bis 640 loko Wien. Die nächſt⸗ 
folgende Partie dürfte wieder teurer werden. 
Wer einzelne Honigräume ſamt Rähmchen benbtigt, 
kann ſolche ab Ende April zum Preiſe von 
K 180.— per Stück erhalten, jedoch bloß in Ber- 
packung zu je vier Stück, ſoweit der Vorrat reicht. 
Preiſe freibleibend. 


Zellenhobel. Die ſtete Steigerung der Eiſen⸗ 
preiſe und Arbeitslöhne macht ſich auch beim 
Zellenhobel fühlbar; daher kann er nicht mehr um 
K 45.— ſondern bloß um K 60.— abgegeben 
werden. Auch hier Preis freibleibend. 

Sleohdechen ſaml Spund für öſterreichiſche 
Breitwabenſtöcke können in der Vereinskanzlei, 
ſoweit der geringe Vorrat reicht, zum Preiſe von 
K 70.— per Stück an Mitglieder abgegeben 
werden. 


Die Handhabung des öſlerr. Breilwaben⸗ 
ſlockes von Os wald Mu dl liegt endlich in dritter, 
bedeutend erweiterter Auflage fertig in der Vereins⸗ 
kanzlei zum Verkaufe. Das Büchlein enthält 
40 Seiten Text und 92 Abbildungen und koſtet 
derzeit loko Kanzlei per Stück K 25.— für Oſter⸗ 
reich, KE 4.— für die Tſchechoſlowakei und 
Mk. 3.— für das übrige Ausland. 


Spenden für den Neubau der Imherſchule. 


Zweigverein Pitten K 20.—; Heinrich Bernhoſer, 


Baden K 40.—; Michael Prechtl, Baden K 40.—; 
Richard Rabatſch. Zwerndorf K 90.—; Aug. 
Jandl, Mödling K 24.—; Franz Ecker, Mail- 
berg K 18.—; Richard Schwizhoffen, Weigels⸗ 
dorf K 50.—; Franz Erheisl, Kritzendorf K 40.—; 
Samuel Hirſchel, Wien K 80.—; Alice Pretten⸗ 
hofer, Wien K 8.—; Karl Bendl, Würnitz K 30.—; 
Karl Woſeczek, Rekawinkel K 20.—; Julius Grill, 
Friedberg K 36.—; Max Kaltenbrunner, Reh⸗ 
berg K 24.—; Leopold Delan, Brunn a. G. 


K 28.—: Hugo Goldſchmied, Plankenberg K 20.--; 


Anton Saaß, Mautern K 10.—; Hane Eder. 
Blumen K 100. —; Heintich Pppl, Wolſsgrab e“ 
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K 44.—; Karl Trevani, Gumpoldskirchen K 34.—; 
Zweigverein Strengberg K 300.—; Johann 
Horak, Maria. Enzersdorf K 34.—; Franz Klima, 
Ottenthal K 20.—; Anna Fernau, Kloſterneu⸗ 
burg K 16.—: Joſef Hannich, Mauer K 24.—; 
C. Seebald, Weidling K 2.80; Anton Wagner, 
Schönbach K 6. ; Zweigverein Jahrings K 100.—; 
Zweigverein Ladendorf K 1000.—; Georg Wolf: 
ram, Regelsbrunn K 45.—; Joſef Svatek, Haſel⸗ 
bach K 30.—; Peter Grolitſch, Freſach K 63.—; 
Leopold Hıchmeifter, Groß⸗Engersdorf K 15.—; 
A. Groß, Wien K 15.—; Marie Brichta, Biſam⸗ 
berg K 30.—; Friedrich Rada, St. Andrä 
K 152.—; Karl Hruſchka, Kloſterneuburg K 200.—; 
Wilma Chmel, Altenberg K 10.—; Joſef Hager, 


Ottenheim K 60.—; Karl Niemilowicz, Kalks⸗ 


burg K 10,—; Karl Zwilling, Mödling K 22.—; 
Adolf Winkler, Mittenbach K 66 —; Ludwig 
Wucherer, Eberſtein K 25. ; Franz Kindler, 
Diepolz K 108.—; Hermann Marttnetz, St. Andrä 
K 18.—; Zweigverein Weitra K 300.—; Heinrich 
Lewinski, Weißenbach K 100.—; A. Wietfeldt, 
Schwadorf K 30.—; Sylveſter Neiß, Wolkers⸗ 
dorf K 10.—; Anton Mader, Maria⸗Enzersdorf 
K 30.—; Leop. Steininger, Stettendorf K 12 —; 
Franz Döller, Texing K 24.—; Albin Schmidt, 
Schönbühel K 24.—; Joſef Lies bauer, Frohs⸗ 
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dorf K 24.—; Guido Findeis, Weidling K 20.—; 
Franz Seipt, Brunn a. G. K 24.—; Franz 
Haas, Dörfles K 40.—; Wilhelm Heichel, Brunn 
a. G. K 50.—; Zweigverein Groß ⸗ Siegharts 
K 20.—; Zweiaverein Piper K 100.—; Alfred 
Prokſch Wien K 50.—; Ignaz Lampl, Inner- 
fahrafeld K 14.—; Franz Sobel, Treibach K 50.—; 
Zweigverein Hohenan K 300.—; H. Koller, 
Neulengbach K 95.—; Haus Leyrer, Hötzel dorf 
K 6.—; Karl Praſchak, Raiſenmarkt K 20.—: 
Auguſte Carmine, Kloſterneuburg K 50.—; 
Zweigverem Oberhollabrunn K 1000.—; Anna 
Hainninger, Kirchberg a. Wag. K 80.—; Joſeſ 
Landler, Seebenſtein K 30.—; Rudolf Skotton. 
Stixueuſiedl K 25.—; Leopold Schmid, Nieder⸗ 
Rußpach K 16.48; Johann Greiſtorfer, Rachan 
K 50.—; Zweigverein Prellenkirchen K 110.—; 
Hugo Meyſe, Maria ⸗Ellend K 100.—; Bienen⸗ 
züchter ars Rodaun K 50.—; Anton Friedl, 
Oberlaa K 160.—: Georg Volgger, Unter- 
Waltersdorf K 40.—; von den Teilnehmern des 
theoretiſchen Anſängerkurſes K 677.—; Karl 
Bisfa, Siegersdorf K 45.—. i 

Spende für den „Bienen⸗Valer“. Joſef 
Hannich, Mauer K 15.—. 

Spende für den Unlerflützungsſonds. Zweig⸗ 
verein Traismauer K 10.19. 


Pereinsnachrichten. 


Die Monalsverſammlung des Reichs ver⸗ 
eines findet am Mittwoch, den 20. April 1921, 
um ½5 Uhr nachmittags, im Saale des n.⸗ö. 
Landeskulturrates, Wien, J., Stallburggaſſe 2, 
ſtatt. Vortrag des Ausſchußrates Hermann Stau⸗ 
dig l. Beſprechung mehrerer Vereinsangelegen⸗ 
heiten und fiber Frühjahrsbehandlung der Bienen. 

An die Zweigvereine Niederöſterreichs. Die 
geehrten Zweigvereinsleitungen werden gebcten, 
Geldſendungen an den n.⸗ö. Landesverband fol- 
nendermaßen zu ſenden und die Poſtanweiſung 
wie folgt zu adreſſieren: „An das Poſtſparkaſſen 


amt in Wien zur Gutſchrifſt auf das Konto 
des n.⸗ö. Landesverbandes der BVienenzüchter 
Nr. 147.729.“ 

a eh Niederſulz. Unter den Mitgliedern 
dieſes Zweigvereines wurde eine Spende auf⸗ 
gebracht, um einem Invaliden, welchem beide 
Füße fehlen, einen Nebenerwerb zu verſchaffen, 
und zwar wird ihm vom Verein ein Ständer ſamt 
Einrichtung und dazu ein Schwarm beigeſtellt 
werden, fo daß derſelbe Bienenzucht betreiben 
kann. - Wird von der Zentralleitung zur Nach⸗ 


ahmung empfohlen. 


Bücherſchau. 


Wie baue ich mehr und beſſere Kartoffel. 
Für die Verbeſſerung der troſtloſen Ernährungs⸗ 
verhältniſſe Deutſchöſterreichs iſt es von größter 
Wichtigkeit, den Fartoffelbau nicht nur auf 
einer größeren Fläche zu betreiben, ſondern ihn 
auch vor allem ertragreicher zu geſtalten. Gerade 
auf die Ertragsſteigerung im Kartoffellbau iſt 
ein beſonderes Gewicht zu legen. Iſt dies möglich? 
Jawohl! Die Erträge laſſen ſich bei zweckmäßiger 
Kartoffelkultur ſehr heben. Wie iſt das zu machen? 
Darauf kann hier in einem kurzen Zeitungsartikel 
nicht die notwendige gründliche Antwort gegeben 
werden. Wir ſehen es deshalb für zweckmäßig an, 
auf das ſoeben erſchienene Buch von Pflanzen- 
bauinſpektor Schubert „Der bäuerliche Kar⸗ 
toffelbau — wie baue ich mehr und beſſete 
Kartoffel“ hinzuweiſen. Es iſt zum Preiſe von 
K 38.— vom Heimatverlag in Graz, Salzamts 
gaſſe Nr. 7, ſofort erhältlich, wobei die Beſtellung 
mit einer Poſtkarke erfolgen kann. In dieſem 
ausgezeichneten Kartoffelbüchel, von dem bereits 


17.000 unter der Bauvernſchaft verbreitet find, 
wird auf 64 Seiten die erfolgreiche Kartoffelkultur 
vom Saatgut, Anbau bis zur Ernte und Ein⸗ 
lagerung recht leichtverſtändlich dargeſtellt. Es 
wird durch bäuerliche Beiſpiele der Nachweis er⸗ 
bracht, daß bei richtiger Sortenwahl, richtigem 
Andau und Pflege die Kartoffelerträge verdoppelt 
werden können, und daß auch in der alpen- 
ländiſchen Landwirtſchaft im Kartoffelbau große 
Erfolge zu erzielen find, wie dies durch Ergeb» 
niſſe aus Tiroler Bauernwirtſchaften praktiſch 
gezeigt wird. Dieſer Ratgeber des Kartoffelbaues 
aus der Feder des erfahrenen Fachmannes und 
Förderers der bäuerlichen Landwirtſchaft kommt 
gerade zur rechten Zeit. Kartoffelſaatgut ſteht 
heuer zufolge Zuſchub von engliſchen Saatkar⸗ 
teſfeln in größerer Menge zur Verfügung. Es 
handelt ſich jetzt darum, Überall die Kartoffelkultur 
zu verbeſſern. Wir geben den Landwirten den 
Rat: Vermehret den Kartoſſelbau, verhefjert ihn 
durch zweckmäßigen Anbau und Pflege. 
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Orgen des Hflerreichifchen Reichsvereines für 3 Bienen;n acht, feiner Zweigvereine in Tliederäfler- 

reich, Oderöflerreich, Kürnlen, Tirol ꝛc., der Seklion für Bienenzuchl der Lanbwiriſchaſts⸗ 

rige in Salzburg, des Steierhärkiichen Bienenzuchkvereines, des Landes vereines deulſcher 
tenen wirſe in in Böhmen und der Landeserbände in Miederöſterreich und Kärnlen. 


und wird den Milglichen 


Monchts koftenfret zngeſendel. beit 
für ele Den die ee abe Jugoſlamten und Ungarn K 50.—, für das Burige Ausland beter WM. 10.—. 


adauptvergeichniſſe unter Nr. 662 . er weicher Numer del jedem Tiefiamie bezogen werden haun. 
find zweilach einzuſenden. Schluß der Gchri Nee am 15, jeden Wouates. Sariırariiten werben wicht 
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Einladung 


zur 


auſterordentlichen 


Haupt- u. Vertreter⸗Verſammlung 


(General- und Delegierten⸗Verſammlung) 


des Äfterreichifchen Reichsvereines für Bienenzuchl. 


Auf Grund der aller Voraus ſicht nach bis Ende Mai 1921 von der Regierung 
genehmigten neuen Satzungen beſchloß der Hauptausſchuß (Zentralausſchuß), am 
. Sonntag, den 3. Juni 1921, im ſteinernen Saale des Neuen Wiener 
Rathau es, um 10 Uhr vormittags, bezw. 11 Uhr vormillags, eine 
außerordentliche Haupt⸗ und Vertreter⸗Verſammlung anzuberaumen und damit eine 
gänzliche Neuwahl des Präſidiums und des geſamten Hauptausſchnſſes zu veranlaſſen. 


8 Tagesordnung der Sanptverfammiung: 

1. Begrüßung und Mitteilungen. 

2. Wahl der Stimmenzähler. 

3. Wahl eines Präſidenten und dreier Vizepräfidenten, dann zweier Rechnungsprüfer 
und deren Stellvertreter. 

4. Bienenzucht⸗Muſeum in Wien 

5. Bien ide im Frühjahr uns ale 1921. 

6. Wahlergebnis und Verſchiedenes. 


Tagesordnung der Vertrelerverſammlung: 
1. Wahl der Stimmenzähler. 
3. Teuerung erhäftnife und fi lieberbeiteäge für das Jahr 1992. 
euerungsve un iederbeiträge für das r 
1 Kann für Wahl⸗ und Longinnensucht (Ber ichterſtatter: Herr Guido St lena. 
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25. Mal 1921, um 6 


— 
Die direklen Mitglieder werden 


Nr. 5/8 


. 


eingelaken, am Millwoch, den 


Uhr nachmillags, im Saale des Nlederöſter⸗ 
reichiſchen Landeshkulturrales, Wien, 1., Stallburggaffe 2, nach 


der 


Monatsverſammlung zu erſcheinen, um die Wahl der Vertreter für die ausgeſchriebene 
Haupt- und Vertreter⸗Berſammlung vorzunehmen. Für je 50 direkte Mitglieder iſt 
ein Vertreter zu wählen. Im ganzen find 60 Vertreter zu beſtimmen. 


Regelung des Schwarmtriebes, 


Der Trieb nach Fortpflanzung der Art 
kehrt dei den meiſten Tieren in beſtimmten 
Beitperioden regelmäßig wieder und nur 
außerordentliche Umſtände pflegen hierin 
weſentliche Veränderungen hervorzubringen. 


Bon dieſer allgemeinen Regel weicht die Biene 


infoferne ab, als zwar bei ihr die Schwarm⸗ 
kuſt in einer beſtimmten Zeit, in den meiſten 
Gegenden unſerer Breitegrade zwiſchen Anfang 
Mai und Ende Juni, einzutreten pflegt, aber 
daß es auch Völler gibt, die jahrelang gar 
nich! ſchwärmen, wogegen andere ſich in 


. manchen Jahren förmlich zu Tode ſchwärmen, 
indem fie zwei, drei und ſelbſt mehr Schwärme 


abſtoße n. 
Beides kann dem Bienenzüchter höchſt uner⸗ 


wmünſcht fein, denn ſo gerne er es ſieht, wenn 
durch das Abſtoßen eines Schwarmes die 
Königin des Mutterſiockes erneuert wird und 
der Stand Zuwachs erhält, eben ſo weiß 
er auch, daß übermäßiges Schwärmen die 


Völker an den Rand des Verderbens bringt, 


dem dort, wo es an ergiebiger Spättracht 


mangelt, bloß durch reichliche und heutzutage 
ſehr koſtſpielige Fütterung der Schwärme 


und des Mutterſtockes abgeholfen werden kann. 
Hier gilt der alte Grund ſatz: „Weniger wäre 


mehr“. Wirtſchaftlich betrachtet wäre immer⸗ 


hin ein Zuwenigſchwärmen dem Zuviel⸗ 
ſchwärmen entſchieden vorzuziehen. 

Ein ſicheres Mittel, die Schwarmluſt in 
beſtimmte Bahnen zu lenken, gibt es nicht, 
jedenfalls aber ſcheint es leichter, dieſe Luſt 
zu fördern als ſie zu dämpfen. 


Es ſeien hier zunächſt einige Mittel ange ⸗ 


geben, die zur Verhinderung der Schwärme 
empfohlen werden. Das in neuerer Zeit oft 
gehörte „Erziehung einer ſchwarmfaulen 
Raſſe halte ich für ein bloßes Schlagwort, 
denn die Erfahrung hat mich belehrt, daß 
Volker, die jahrelang nicht geſchwärmt haben, 
alſo als ſchwarmfaul bezeichnet werden konnten, 
plötzlich in ein förmliches Schwarmfieber ge- 
rieten. Andere raten, den Völkern zur Zeit, da 
der Schwarmtrieb zu erwachen beginnt, die 


Wohnung zu erweitern — gewiß das 
Mittel! — eder durch Lüftung des 

den Brutfitz derart abzukühlen, daß den 
Bienen die Schwarmluſt vergeht. Wieder 
andere empfehlen, ſtarke Stöcke mit ſchwachen 
zu verſtellen, um dadurch die erſteren vom 
Schwärmen abzuhalten, die letzteren aber durch 
die zufliegenden Bienen zu verſtärken. Die 
Stöcke durch Schutz vor den Sonnenſtrahlen 
möglichſt kühl zu halten, Drohnenbrut zu 


entfernen oder zu köpfen find weitere Mittel 


gegen Schwärme. Endlich — ſo ſagen die 
Mobilbauzüchter — alle Weiſelzellen auszu⸗ 
ſchneiden und eventuell bloß eine zu belaſſen, 
wodurch das Schwärmen entweder ganz ver⸗ 
hindert oder bloß auf einen einzigen Schwarm 
beſchränkt werde, ſei das gründlichſte. Dieſer 
letztere Vorſchlag bedarf indes einer kleinen 
Beleuchtung: Steht das Volk unmittelbar 
vor dem Schwärmen, ſo hat es ungeführ 
50 bis 70 Tauſend Inſaſſen. Es gehört 
einiger Mut dazu, ein ſolches Volk aus⸗ 
einander zu nehmen, Wabe für Wabe zu 
durchſuchen, ob nicht eine gedeckelte oder un⸗ 
gedeckelte Weiſelwiege darauf ſei, und es 
dann nach vollbrachter Tat wieder in Ordnung 
zuſammen zu ſtellen. Abgeſehen von dem ver⸗ 
ſäumten Arbeitstag werden die Bienen durch 
derlei Operationen ſtechluſtig und bleiben 
wochenlange aufgeregt. Wird aber die Arbeit 
vorgenommen nach Abgang eines Schwarmes, 
dann ſteht zu befürchten, daß das Volk ſtatt 
der ausgeſchnittenen Weiſelzellen ſofort die 


noch vorhandene junge Arbeiterbrut benützt, 


um aus ſelber eine neue Königinnymphe 
nachzuziehen, was übrigens auch im erſten 
Falle nicht ausgeſchloſſen iſt. 

Alle dieſe Mittel können zwar den ge⸗ 
wünſchten Erfolg haben, aber ſicher find fie 
durchaus nicht. Handelt es ſich darum, ein 
Volk bloß auf Abstoßung eines Schwarmes 
zu beſchränken, ſo bietet die beſte Gewähr 
das Verſtellen des Schwarmes mit dem 
Mutterſtocke, wodurch dem letzteren faſt alle 
während der nächſten 24 Stunden au 
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fliegenden Trachtbienen entzogen werden, ſo 
daß ihm die Luſt zu weiterem Schwärmen 
vergeht, der Schwarm aber, dem dieſe alten 
Bienen zufliegen, ſehr ſtark und leiſtungs fähig 
wird. Das Muttervolk ſoll in dieſem Falle 
einige Tage lang getränkt werden. 

Aus dem über die Verhinderungsverſuche 
Geſagten ergibt ſich auch, was man vor⸗ 
zukehren habe, um das Schwärmen zu be- 
fördern: Kleine, die Wärme gut zuſammen⸗ 
haltende Stöcke tragen weſentlich bei, daß 
die Völker frühzeitig ſich entwickeln und 
ſchwarmreif werden. Durch fortgeſetzte Füt⸗ 
terung mit kleinen Mengen Honig oder durch 
Aufritzung gedeckelter im Stocke befindlicher 
Waben läßt ſich der Bruteifer und hindurch 
die innere Hitze des Volkes bedeutend ſteigern, 
was zu demſelben Erfolg führt. Die Fütterung 
ſoll jedenfalls, auch ohne Rückſicht auf etwaige 
Schwärme ſtattfinden in dem Falle, wenn 
im April oder Mai die Tracht durch ſchlechtes 
Wetter mehrere Tage oder Wochen hindurch 
unterbrochen wird, um zu verhüten, daß die 
Bienen die ſchon in den Zellen liegende 
Drohnenbrut herausreißen. Daß. man dieſem 
Futter roten Wein zuſetzen ſolle, halte ich 
zumindeſt für überflüſſig, wenn nicht gar für 
lächerlich. | 

In Gegenden, wo es erfahrungsgemäß eine 
Nachſommertracht gibt, empfiehlt es ſich — 
um bei der Fütterung zu bleiben — die 

Frühlingstracht mit der Sommertracht durch 
zeitweilige Darreichung von Futter zu ver⸗ 
binden, um die Bruttätigkeit aufrecht zu 


erhalten. Die jetzt erzogene Brut verwandelt 
ſich im Herbſte ſozuſagen in Honig. 

Als Mittel, das Schwärmen zu befördern, 
ſei zum Schluſſe noch erwähnt, die Vereinigung 
von ſchwachen Völkern untereinander oder 
mit einem ſtarken Volke. Keineswegs laſſe 
man ſich verleiten, ein ſchwaches Volk auf⸗ 
zupapeln. Höchſt ſelten wird ein ſolches Freude 
bereiten oder irgend einen Nutzen bringen. 

Am unangenehmſten iſt es für den Vienen⸗ 
züchter, wenn ein Stock, der volkreich und 
ſchwarmfähig iſt, tage⸗ oder wochenlang vor 
dem Flugloche liegt, die koſtbare Zeit der 
Volltracht verzaumt und den Bienenzüchter 
nötigt, auf der Lauer zu ſein. Dieſem Zaudern 
abzuhelfen haben wir ein ſicheres Mittel in 
der Bildung eines Kunſtſchwarmes, ſei es 
durch Teilung des Baues, ſei es durch Ab- 
trommeln des Volkes in einen leeren Korb. 
Die ſonſt vorgeſchlagenen Mittel, als „Über⸗ 
hitzung“ durch Zurücktreiben der vorliegenden 
Bienen, „Herauslocken“ des Schwarmes durch 
vor das Flugloch geſtrichenen Honig, „Aus- 
räucherung“ durch von rückwärts gegebenen 
leichten Rauch ꝛc. ſind Gewaltſtreiche, die das 
Volk nur ſchädigen, nie aber zum Abſchwärmen 
bringen können. Die Fortpflanzung der Art 
geht nur dann vor ſich, wenn alle Bedingungen 
hiezu vorhanden ſind; woran es aber in dem 


letzt angeführten Falle mangeln mag, dürfte 


in den meijlen Fällen ein dem Beobachter 
unergründliches Geheimnis bleiben. Solange 
dies nicht erkannt iſt, gibt es auch kein ficheres 
Mittel zur Abhilfe. C. Schachinger. 


Die vorzügliche heimiſche Blenenralle. 


Bon Alois Auer, Meidling i. T., Niederöſterreich. 


In Nr. 7 des „Bienen⸗Vaters“ vom 
vorigen Jahre brachte Herr Fachreferent 
und Schriftleiter Alois Alfonſus einen 
Aufſatz über die niederöſterreichiſche Biene. 
Vergebens wartete ich bis heute auf eine 
Stimme aus den älteren Imkerkreiſen, 
welche die in erwähntem Aufſatze angeführten 


Vorteile beſtätigen werde. Ties veranlaßt 


mich, meine diesbezüglichen Erfahrungen 
hier mitzuteilen. 


»Wir haben es hier mit einer wirklich 
vorzüglichen Raſſe oder Schlag zu tun, 


welche gerade für die bäuerlichen Imker, 


deren Intereſſe an der Bienen zucht fo 


eminent wichtig iſt, die vorteilhafteſte iſt. 


Vielfach, ja faſt ausſchließlich iſt man 
der Meinung, die dunkelſte, ſogenannte 


deutſche Biene, ſei für uns die beſte, dieſe 
bringe die höchſten Erträge. Daß dies 
nicht zutrifft, ſoll im folgendem mitgeteilt 
werden. 

Im Herbſt 1916 wurde ich von meinem 


früheren Dienſtorte (Stift Göttweig) nach 


Meidling i. T. verſetzt und mußte mich 
vom Bienenſtande des Hochw. Herrn Abtes 
Dungl, deſſen Pflege meiner Wenigkeit 
anvertraut war, trennen. Der mir zum 
Bedürfnis gewordene Umgang mit den 
lieben Immlein zwang mich, einen eigenen 
Bienenſtand zu gründen. Durch Zufall 
kam ich zu einem Bienenvolk aus dem 
Waldviertel (Groß⸗ Siegharts). Als dieſes 
angekommen, galt mein erſter Blick, welche 
Art Bienen ich da bekommen habe ur 


— 
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war nicht wenig erfreut, jene dunklen, ſo 
vielfach empfohlenen Bienen zu ſehen, 
welche immer als die fleißigſten geprieſen 
wurden. Allerdings in Punkt der Stechluſt 
ſind ſie es, wahre Teufeln. Ein Freund 
erſuchte mich gleichzeitig, ihm ein Bienen- 
volk bei mir aufſtellen zu laſſen und in 
Pflege zu nehmen, welches er von einem 
alten bäuerlichen Imker und Praktiker 
aus dem Traiſentale gekauft hatte. Bei 
dieſem Volke fiel mir ſoſort ihr ſanftes 
Weſen auf, daher ich mich gleich eingehender 
hiefür intereſſierte. Dabei entdeckte ich die 
charakteriſtiſchen und typiſchen Merkmale, 
wie dieſelben Herr Alfonſus in feinem 
eingangs erwähnten Aufſatze angeführt hatte. 

Ich, dem das Buch von Frh. v. Ber- 
lepſch nie zu Geſicht kam, hielt dieſe 
Bienen für eine italieniſche oder gar 
amerikaniſche Kreuzung, infolge ihrer bei 
einzelnen Bienen vorkommenden auffallend 
gelb bis rötlich erſcheinenden Hinterleibs- 
ringen. 

Nun galt es, den Vor- oder Nachteil⸗ 
unterſchied unter den zwei Völkern, die 
im Weſen und Ausſehen ſo beträchtlich 
von einander abwichen, feſtzuſtellen. 

Hier das Reſultat von 1917 bis 1920. 

Erſteres: 

Acht Schwärme, keinen b ja im 
Gegenteil, dieſes Volk mußte ſamt den 
Schwärmen jedes Jahr gefüttert werden. 


Letzteres: 

1917 28 kg Honig 

1918 22 „ „ keinen Schwarm 
1919 19 „ „ 

1920 15 „ „ und ſtille Umweiſelung 


Bisher war nicht die mindeſte Fütterung 
erforderlich. 

Seebſt beim Schleudern, bezw. bei der 
Honigentnahme iſt kein Schutz erforderlich, 


Bienen- Vater 


Nr. 0/0 


ein bischen Rauch aus der Pfeife genügt, 
um ſich vor Stichen zu ſchützen. Die 
Königin ſetzt mit der Eierablage verhältnis⸗ 
mäßig ſpät ein, dann aber mit voller 
Kraft und zu Beginn der Tracht iſt dies 
immer das ſtärkſte Volk. Später Brut⸗ 
einſchränkung durch Verhon igen. 

Auf einem bäuerlichen Bienenſtande, 
ziemlich vernachläßigt, weil dort wirklich 
niemand für die Bienen Zeit hatte, traf 
ich 1917 dieſelbe Raſſe. Der Beſitzer, ein 
Jugendfreund, bat mich, deren Pflege zu 
übernehmen. Es waren vier Völker, die 
ich bis heute pflege mit folgenden Reſultat: 
1917 ca. 40 kg Honig 3 Schwärme, 

1918 „ 30 „ „ kein Füttern, 
1919 „ 22 „ „ ſaufgewandie Arbeitszeit 
1920 „ 18 „ „ pro Jahr 3 Arbeitstage 

Art der Pflege: 1. Auswintern; 2. wenn 
richtig erſtarkt, Honigraum öffnen; 3. wenn 
nötig, ſchleudern; 4. zur Zeit einwintern. 
Daraus iſt alſo erſichtlich, daß es auch 
dem Landwirte möglich iſt, ſich einen 
Bienenſtand einzurichten und die Ausrede 
in den ſeltenſten Fällen zutrifft, es ſei 
hiezu keine Zeit vorhanden. 

Sache der Berufenen ſei es aber, für 
Züchtung und Verbreitung ſolch wertvoller 
Raſſen oder Schläge zu ſorgen, wie auch 
jeder Imker einigermaßen auch dadurch 
mitwirken kann, daß er bei ſoͤlchen Völkern 
der Drohnenhecke einige Aufmerkſamkeit 
ſchenkt, d. h. den edlen Völkern entfprechend 
Drohnenwaben ans Brutneſt hängt, den 
Minderwertigen aber nicht: 

Habe infolge angeführter Methode 
bereits bei vier von zwölf Völken die 
beabſichtigte Kreuzung erreicht, d. h. bei 
vier Völkern finden ſich ſchon, wenn auch 
ſeltener, die typiſchen gefärbten Hinter- 
leiosringe, ebenſo geſteigerter Sammeleifer 
und größere Sanftmut. 


Das Derienden von Königinnen. 
Bon L. Arnhart, Wien, XVIII., Anton Frankgaſſe 8 


Will man Königinnen mit Rückſicht auf 
die Phyſiologie und Naturgeſchichte der Bienen 
verſenden, ſo hat man auf folgendes zu 
achten. Die Königin kann von den Nahrungs⸗ 
ſtoffen der Bienen (Pollen und Nektar [Honig] ) 
nur den Honig — zum Nektar kommt ſie 
nicht, weil ſie nicht ausfliegt — ſelbſtändig 
zu ſich nehmen. Der Eiweißgehalt des Honigs 
ſt aber viel zu gering, um die Erhaltung 


und insbeſonders die Produktion der Königin 
zu decken. Deshalb iſt die Königin auf die 
Fütterung durch die Arbeitsbienen angewieſen. 


Die Arbeitsbienen haben, um dieſes Futter 


erzeugen zu können, jederſeits eine große, 
traubenförmige Drüſe im oberen Teile des 
Kopfes. Dieſe Drüſe ſchlingt ſich faſt um 
den ganzen Sehnerv und mündet im Schlund⸗ 
plättchen an der Unterſeite der Mundhöhle. 
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Mit Hilfe des angelegten Rüſſels wird der 
Ihr eiweißhältige Saft dieſer Drüſe der 
Königin gereicht. Dieſe Drüſen, das wußte 
ſchon Schiemenz, find bei den eben aus⸗ 
ſchlüpfenden Bienen voll entwickelt. Da der 
Saft dieſer Drüſen auch zur Fütterung der 
Brut benützt wird und die jungen Bienen 
viele als ihre erſte Leiſtung im Leben voll- 
fuhren, gehen dieſe Drüſen, wenn die jungen 
Bienen ihr Futtergeſchäft aufgeben und Flug- 
dienen werden, ſo ſtark zurück, daß man im 
Kopfe an Stelle der Drüſen jetzt nahezu 
leere Räume findet. 

Man ſieht, daß man den König⸗ 
- innen die man verſendet, nur 
junge Bienen, am beſten eben au 
geſchlüpfte, beigeben kann. 20 bis 
30 genügen. | 
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Der Honig allein iſt aber auch für die 
Arbeitsbienen, wenn fie nicht in der Winter- 
ruhe liegen, zur Deckung des Eiweißverbrauches 
nicht hinreichend. Insbeſondere, und das 
weiß ja jeder Imker, benötigen die Arbeits⸗ 
bienen zur Fütterung der Brut den eiweiß⸗ 
reichen Pollen. Sollen alſo die jungen Bienen, 
die der Königin beigegeben werden, dieſelbe 
ausreichend füttern, ſo müſſen ſie neben dem 
Zucker, den man ihnen im „Zuckerteig“ mit- 
gibt, auch noch Pollen erhalten. Am beſten 
führt man in dieſem Falle Pollenfütterung 
derart durch, daß man den Zuckerteig zu ¼ 
mit Pollen vermiſcht. Den Pollen hiezu 
entnimmt man mit einem Meſſerchen den 
Pollenzellen oder man ſammelt im Frühjahr 
Haſelpollen u. dgl. und verwahrt dieſe in wohl⸗ 
verſchloſſenen Flaſchen bis zum Gebrauche. 


Der Wagitock. 


Von H. Hacker, Pulkau. 


Was verſteht man denn eigentlich unter 
dem Worte der Wagſtock? Hierin verſteht 
man einen bevölkerten Bienenſtock, welcher 
das ganze Jahr über auf einer Wage 
ſteht. Imker, welche über eine Dezimalwage 
verfügen, können ſelbe ganz gut verwerten, 
wenw fie die hohen Koſten ſcheuen, die 
eine eigentliche Bienenſtockwage jetzt koſtet. 
Mancher Imker wird ſich fragen, muß 


denn das alles fein und was iſt denn. 


der eigentliche Zweck. Paſſ' auf! Auf 
keinem größeren rationell betriebenen 
Bienenſtand ſollte ein Wagſtock fehlen. 
Er iſt der Gradmeſſer der Tracht und 
zugleich der Regulator für die Betriebs- 
weiſe. Kenne einen bäuerlichen Imker, 
welcher vor Beginn der Haupttracht ſämt⸗ 
lichen Stöcken den Honigraum aufſetzt, 
bezw. öffnet und zugleich ganz erweitert, 
unbekümmert ob volkreich oder ſchwach. 
Und was glaubt Ihr, Imker, warum er 
ſich zu dieſem Handeln entſchloſſen hat? 
Nur um die Haupttracht nicht zu ver- 
ſäumen. Die Folge davon iſt, daß nur 
wenige Stöcke den Honigraum beziehen, 
die andern bleiben ſchwach. Denn durch 
die plötzliche und zugleich große Raum- 
erweiterung entweicht viel Wärme in 
unbeſetzte Teile, die Folge davon iſt, daß 
das Volk ſich ſtärker zuſammen zieht und 
die Entwicklung ſtockt. Dann hört man 
die Bienenzüchter klagen, die Bienen gehen 


nicht hinauf, man hängt junge offene! 


Brut in den Honigraum, um angeblich 
ſie hinauf zu locken und oft wird durch 
ſolches unſinniges Handeln das Anfangs- 
ſtadium der fürchterlichen Faulbrut groß— 
gezogen. 

„Das Volk muß nicht müſſen, es muß 
wollen.“ | 

Welch unnütze Zeit vergeudet mancher 
Imker während der kurzen Frühtracht, 
um die mittleren Völker auf die vollwertige 
Höhe zu bringen. Er erweitert fort und 
fort, aber bald iſt die Tracht vorbei und 
hiemit arch der Ertrag, und nach Schluß 
derſelben hat er Fleiſchbeuten, dann gibt 
es Schwärme aber keinen Tropfen Honig. 

Wenn das Wagzünglein zu Trachtbeginn 
emporſchnellt, erweitere kein Volk mehr, 
ſelbſt wenn es auch auf acht Waben ſitzen 
ſollte, ſondern gib ihm den Honjigraum 


allmählich frei, ſchaue aber noch auf eine 


warme Umhüllung des letzteren. 
Dann wirſt Du noch eine der Volks⸗ 
ſtärke angemeſſene Ernte erzielen können. 
Wie ſoll ein Imker, welcher keinen Wag⸗ 


ſtock beſitzt, dies alles wiſſen? 


Gar manche Imker ſpötteln über derlei 
Dinge, ſie ſind immer klüger, aber man 
braucht nur ihren Staud beſuchen, dann 
weiß man gleich, wieviel es geſchlagen. 

Doch die Vorteile, die uns der Wagſtock 
bietet, find noch nicht zu Ende. Jeden 
Abend ſchreibe genau das Gewicht auf. 
Du weißt auch wieviel Kilogramm Honig 


. 
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ein Honigraum faßt, daher kannſt Du 
mittels Deiner ſorgfältigen Aufſchreibungen 
Dir ein Bild machen, wie es in den 
Honigräumen Deiner Völker annähernd 
ausſieht. Daher biſt Du nicht oft gezwungen, 
Deine lieben Immlein zu ſtören wie ein 
anderer, denn das eine merke Dir: „Störung 
koſtet Honig!“ 

In waldreichen Gegenden beginnt in 
heißen Jahren der Wald im Juli und 
Auguſt ſtark zu honigen. Imker, welche 
ſich wenig um ihren Stand kümmern, finden 
oft die Stöcke ganz verhonigt, die Folge 
iſt Volksſchwäche im nächſten Jahr. Denn 
vei andauernder Honigtracht wird jede 
Zelle im Brutraum mit Honig vollgeſtopft, 
wenn nicht im Honigraum zur Ablagerung 
Gelegenheit geboten wird. Geradezu in 
den Spätſommermonaten ſoll ein ſtarker 
Brutanſatz beginnen, die im Spätſommer 
ausgeſchlüpften Bienen nützen im nächſten 
Frühjahr noch die erſte Tracht. Bei einem 
Imker, welcher einen Wagſtock auf ſeinem 
Stande hat, kann dies niemals eintreten, 


Das Einbringen 


Häufig trifft man Bienenzüchter, die ihre 
Schwärme von der Anlegeſtelle weg direkt 
in die für ihren dauernden Aufenthalt be⸗ 
ſtimmte Wohnung einſchlagen. Dies mag noch 
angehen, wenn der Schwarm nahe am Boden 
ſitzt oder wenn die Wohnung ſelbſt als 
leichter Korb, nicht auf beweglichem Bau 
iſt. Ich ſah aber auch ſchon Bienenzüchter, 
die einen doppelwandigen Vereinsſtänder, 
deſſen Gewicht zwiſchen 20 und 25 kg zu 
betragen pflegt, mühevoll über eine hohe 
Leiter hinaufſchleppten, um den hoch oben 
an einem Aſte hängenden Schwarm hinein⸗ 
zubringen. Das iſt ein unſinniges Beginnen. 
Ich pflege beim Schwarmfaſſen, das mir von 
jeher eine der angenehmſten Beſchäftigungen 
iſt, ſeit Jahrzehnten in folgender Weiſe 
vorzugehen: Zunächt laſſe ich den Bienen 
Zeit, ſich an der Anlegeſtelle zu ſammeln 
und zu beruhigen. Inzwiſchen wird bedacht, 
auf welche Weiſe am bequemſten zu dem 
Schwarm zu kommen wäre. Gewöhnlich 
reicht, weil ich im Garten bloß Halbhoch⸗ 
ſtämme und Zwergbäumchen habe, eine meiner 
Doppelleitern aus. Dieſe wird nun derart 
an den Baum gerückt, daß man von den 
Sproſſen aus mit der Hand leicht zu dem 
Schwarm reichen kann. Nun befeſtige ich 
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denn er merkt ſofort die gerinſte Zunahme 
ſeiner Völker. Daher, Imker, die Augen 
auf! Die Imker könnten die in der nächſten 
Umgebung wohnenden Imker zu einer 
Wanderung in ihre trachtreichen Gefilde 
auffordern. Wieviel Honig bleibt in ſolchen 
Jahren in waldreichen Gegenden ungehoben, 
während wir einen großen Mangel an 
Süßſtoffen haben. Die Imker ſind meiſt 
zu habgierig, als daß ſie ihre gute Tracht 
verraten würden. Das ſoll anders 
werden! 

Sehr intereſſant und nicht minder wichtig 
ſind die Abnahmen während des Winters, 
doch zu dieſen Aufzeichnungen werden die 
wenigſten Imker die Zeit noch das Intereſſe 
dazu haben. Doch den meiſten Imkern 
möchte ich raten, ſich zu einem Wagſtock 
während der Trachtmonate aufzuſchwingen, 
alſo Mai bis Auguſt. 

Und nun, liebe Imkerfreunde, wünſche 
ich Euch, daß in dieſem Jahre der Wag⸗ 
ſtock unter feiner Honiglaſt zuſammen⸗ 
brechen möge. 


der Scdiwärme, 


an der Leiter oder an paſſender Stelle des 
Baumes ein Brett und ſtelle über dasſelbe 
den zum Erfaſſen des Schwarmes beſtimmten 
Strohkorb. Auch ein leichtes Kiſtchen aus 
ungehobelten Brettern im Ausmaße von 
ca. 30 cm? leiſtet denſelben Dienſt. Korb 
wie Kiſtchen ſind am unteren Rande mit 
mehreren Fußchen verſehen, die, 1 bis 2 cm 
abſtehend, bewirken, daß ſie, wenn der Korb 
auf das Brett geftülpt. wird, einen freien 
Raum laſſen, durch den die Bienen hinein- 
marſchleren könner. Läßt ſich's leicht machen, 
ſo lege ich zwiſchen Schwarm und Korb 
ein Brettchen, das beide verbindet und den 
Bienen gleichſam als Brücke dient, in den 
Fangkorb einzuziehen. Dies letztere wird be⸗ 
fördert dadurch, daß ich mittels eines Schöpf⸗ 
löffels einige Tauſend Bienen des Schwarmes 
auf das Brettchen nahe dem Korbe ſchöpfe; 
dieſe werden ſofort dem dunklen Ram 
zuſtreben und die Maſſe, die noch an der 
Anlegeſtelle ſitzt, wird allmählich nachziehen; 
befördern kann man dies, wenn man möglichſt 
viele Bienen unmittelbar vor dem Korb auf 
das Unterlagsbrett ſchöoft. Merke ich, daß 
die Köpfe der Bienen ſich gegen den Korb 
richten, ſo weiß ich, daß die Königin im 
Korbe iſt und ich habe weiter nichts mehr 
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zu tun, als den Bienen Zeit zu laſſen, ſich 
vollends in den dunklen Raum zu ziehen. 
Sit letzteres geſchehen, fo nehme ich den 
Korb, bezw. das Kiſtchen ſamt dem Brett, 
auf dem er ſteht, behutſam von der Leiter 
und trage ihn in das Bienenhaus, wo der 


zur Aufnahme des Schwarmes beſtimmte, 


mit Vorbau verſehene Stock an jener Stelle, 
wo cr dauernd bleiben ſoll, aufgeſtellt iſt. 
Ein breites Brett iſt vor demſelben an⸗ 
gebrackt, um zu verhindern, daß etwa 
abfallende Bienen zu Boden fallen. Nun 
nehme ich den Korb vom Brette und ſchütte 
deſſen Inhalt mit jähem Druck gegen die 
Offnung des Stockes. Wie ein geordnetes 
Regiment Soldaten ziehen die Bienen in 
den Stock und ſammeln ſich dort unter und 
zwiſchen dem Rahmchen. Nach 10 Minuten 
kann ich die Türe des Stockes ſchließen, 
rtwaige Nachzügler finden ſich jetzt ſchon am 
Flugloche zurecht oder ſie kehren zum Mutter⸗ 
ſtocke zurück. 

Dies iſt bloß ein Schulbeiſpiel, das natür- 
lich je nach der Stelle, an welcher der 
Schwarm ſitzt und nach der Art der Woh- 
nung, in die er gebracht werden ſoll und 
nach den zur Verfügung ſtehenden Mitteln 
Abänderungen erleiden wird. Unter Um⸗ 
Händen wird man zum Beiſpiel den Schwarm 
mit etwas Waſſer beſprengen müſſen, nament⸗ 
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lich dann, wenn er den Sonnenſtrahlen ſtark 
ausge etzt iſt. Sitzt er in dichtem Buſchwerk, 
ſo wird man ihn durch Rauch heraustreiben. 
Das Gleiche hätte zu geſchehen, wenn er in 
einem hohlen Baume, vermauerten Niſche oder 
dergleichen eingezogen wäre. Will ſich der 
Schwarm übermäßig lang nicht anſetzen, ſo 
laſſe man mit Hilfe einer Spritze etwas 
Waſſer, einem Regen gleich, auf ihn nieder⸗ 
träufeln, ſitzt er aber und es beginnt ein 
anderes Volk zu ſchwärmen, bevor man ihn 
geſchöpft hat, ſo eile man, den erſteren mit 
einem Tuche zu überdecken, damit ſich nicht 
der zweite zu ihm geſelle. Sind aber zwei 
zuſammengeflogen, ſo verſuche man, ſie 


dadurch zu trennen, daß man alle Bienen 


zuſammen in einen größeren Kübel wirft, 
zwei buſchige Zweige in denſelben hängt 
und das Ganze mit einem Tache überdeckt. 
Gewöhnlich teilen ſich in dieſer Lage die 


Völker im Laufe der nächſten Stunden oder 


der folgenden Nacht und können dann jedes 
als ſelbſtändiger Schwarm behandelt werden. 
Was immer man aber auch mit einem 
Bienenſchwarm zu tun hat, geſchehe ſtets 
mit größter Ruhe und ohne Aufregung, 
dann wird man mit den kleinen Kobolden 
recht gut auskommen und ſtatt geſtochen zu 
werden, an ihnen große Freude erleben. 
Cöleſtin Schachinger. 


Sin Dereinigungsmittel. 


Von Lehrer Joan Bolocan, Unterwikow, Rumänien. 


Viele Bienenzüchter werden nicht ſelten 
die traurige Erfahrung gemacht haben, daß ſie 
beim Vereinigen zweier oder mehrerer Völker 
trotz Anwendung aller bis nun bekannten 
Vereinigungsmittel, wie das Anſpritzen mit 
Honigwaſſer, Anräuchern mit diverſen Kräu⸗ 
tern ꝛc., eine Menge im Kampfe abgeſtochener 
Bienen, mitunter auch die Königin, am Boden 
des Stockes fanden, ſo daß ſämtliche oft 
a gepriefenen Vereinigungsmittel ſich als 
unzulänglich, wenigſtens unverläßlich, mit⸗ 
unter auch ſehr umſtändlich wie zeitraubend 
erwieſen haben. Abgeſehen davon, daß der 
Inker an beſtimmte Tages-, bezw. Abend⸗ 
zeit ꝛc. gebunden war, was nicht nur für 
dieſen ſehr unbequem, aber auch für die 
Bi ne ſelbſt höchſt nachteilig ſein mußte, 
indem bei der Zuteilung der Völker auch bei 
größter Vorſicht und Geſchicklichkeit in ſpäter 
Abendſtunde manche Biene, mitunter auch 
recht viele, auf den Boden fielen, ſich während 


der Arbeit verkrochen und über die Nacht 
zugrunde gingen. Da die Vereinigung der 
Völker vorwiegend gegen den Herbſt geſchieht 
und um dieſe Jahreszeit die Nächte, wenigſtens 
bei uns in der Bukowina, ziemlich kalt ſind. 

Man braucht ſich an keine Tageszeit zu 
binden und man kann die zu vereinigenden 
Völker mit gleich gutem Erfolge, früh 
mittags oder abends, d h. wann immer 


zuſammentun, ohne daß mitunter auch nur 


eine Biene abgeſtochen wird. Zudem koſtet 
dieſes Mittel nichts und jeder Imker hat 
dasſelbe zu jeder Stunde zur Verfügung. 
Es iſt einfach der Bienenkitt (Propolis), wo⸗ 
mit die Biene die eventuell im Stocke ent⸗ 
ſtandenen Fugen hermetiſch verſtopft. 

Einige Bröſeln in der Größe von Hanf⸗ 
körnern hievon, auf einen glimmenden Buchen- 
moderſtreifen geſtreut und die beiden Volker 
leicht angeräuchert, bewirkt, daß ſich d 
Bienen ohne Kampf und meiſtens ſofo 
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vereinigen. Hiebei iſt die einzige Vorſicht 
zu beobachten, daß die im Stocke bereits 
befindlichen Bienen nicht übermäßig beun- 
ruhigt werden, ſo daß ſie möglich beiſammen 
ſizen, wie auch dieſe zu allererſt mit dieſem 
Mittel leicht angeräuchert werden. Und wenn 
beide Völker beiſammen ſind, ſollen noch einmal 
alle zuſammen etwas Rauch bekommen, wo— 
rauf der Stock ſogleich geſchloſſen werden muß, 
damit das durch das Anxäuchern erzeugte 
Aroma ſich nicht ſogleich verflüchtigen kann. 

Die tadelloſe Vereinigung erfolgt umſo 
ſicherer, wenn das zu leilende Volk ſich bereits 


mutterlos fühlt. Ich muß aber bemerken, daß 
ich ohne Rückſicht darauf oft die Bicnen 
von fremden Stöcken nahm und dieſelben 
ſehr leicht auf den Rähmchen angeräuchert 
direkt in den Stock abkehrte, ohne daß mir 
dieſes Mittel innerhalh mehrerer Jahre auch 
nur ein einziges Mal verſagt hätte. Ich kann 
jedoch nicht unerwähnt laſſen, daß ich die 
letztangeführte Prozedur meiſtens um die 
Mittagszeit in Anwendung brachte, wo nur 
wenige Flugbienen ſich im Stocke befanden, 
und wem immer ich es angeraten habe, iſt 
der Erfolg nie ausgeblieben. 


Imker⸗Hrbeiten im Mai und Junk. 


Von Ernſt Newald, Wauderlehrer, Lang⸗Enzersdorf. 


Es gibt der Mai uns den Lohn für unſere 
aufgebrauchte Mühe. Doppelten Lohn: Honig 
und Schwärme! Freilich, Honig und Schwärme 
zugleich gibt es nur in einigen beſonders 
günſtigen Gegenden. Ertragreich find nur 
ſtarke Völker. Lagern jetzt ſchon Völker vor, 
ſo kann man zufrieden ſein. Vorlagern iſt 
nicht ein Zeichen baldigen Schwärmens, 
ſondern ein Zeichen von Volksſtärke. Wollen 
wir nicht die Völker zum Schwärmen drängen, 
ie müſſen mir ihnen Platz zur Entwicklung 
laſſen. Die Völker find daher im Maße der 
Notwendigkeit zu erweitern. Am beſten eignet 
ſich dazu ein junger, fertiger Bau. Ein ſolcher 
wird von den Bienen ſofort für die Eiauf- 
nahme hergerichtet und von der Königin 
bereitwilligſt beſtiftet. Haben wir keinen 
Jungbau, ſo nehmen wir ganze Mittelwände, 
die wir zwiſchen die zwei letzten Bruttaſeln 
einhängen Haſt Du auch keine Mittelwände, 
ſo nimm ruhig Anfangsſtreifen und — 
ärgere Dich nicht über den reichlichen Drohnen⸗ 
bau, den ſie Dir anſetzen, den der hat auch 
ſeine guten Seiten. Die alten Bienenzüchter 
bezeichneten die Drohnen treffend als „Brut 
bie en“. Eine mäßige Anz ahl von Drohnen 
pulvert das Volk etwas auf, bringt ſpäter 
einen „Wirbel“ hinein — den Schwarmwirbel. 

Einigen Völkern müſſen wir ſchon den 
Honigraum öffnen. Am beſten fährt man, 
wenn man alle acht Tage zwei Waben 
mit ausnagender Brut in der Nähe des 
Spundloches in den Honigranm hängt und 
a. deren Stelle in den Brutraum fertigen 
Arbeitsbau oder ganze Mittelwände einſtellt. 
Wir ſchaffen dadurch der Königin neuerlich 
Platz für die Eiablage, die Mittelwände 

doch bieten den Bienen ein weites Arbeits- 


feld für ihren Bautrieb. Unvollendetes Wachs- 
werk ſpornt die Immen zur höchſten Arbeits- 
leiſtung an. Durch die in den Honigraum 
gehängte Brut gewöhnen ſich die Bienen an 
dieſen. Die durch das Auslaufen der Brut 
leer gewordenen Zellen werden bei guter 
Tracht ſofort mit Honig gefüllt. Warten wir 
mit der Honigentnahme nicht, bis die Honig- 
waben voll gedeckelt find. Schon ein zwei⸗ 
bis dreifingerbreiter Verdecklungsſtreiſen läßt 
uns die Reife des Honigs erkennen. 

Jetzt eine Geweſſens frage: Iſt alles zur Luf⸗ 
nahme der Schwärme bereit? Die Wohnungen 
jolen, mit Soda gut ausgewaſchen, dure 
trocknet, verwendungsbereit fein. Neibe fie 
innen noch mit etwas Thymian, Lavendel 
oder Minze ein und ſie werden von den 
Bienen bezogen. Wie ſieht es mit den Waben 
aus? Ein oder zwei ausgebaute Rähmchen 
fol man dem Schwarm ſchon an die Stirn- 
wand des Stockes einhängen. Dahinter kaun 
man dann Rähmchen mit ganz ſchmalen 
Unfangsitreifen geben. Dieſe Anfangsſtreifen 
müſſen nicht von einer Kunſt nabe ſtammen, 
ſondern man kann ſich mittelſt zweier naſſer 
Brettchen leicht ſelbſt dünne Streifen preſſen. 
Auch alte Wabenanfänge genügen als Richt- 
wachs. Als Regel gelte uns: Trachten wir 
nach und nach lauter gedrahtete Waben zu 
bekommen. Daher drahten wir auch Rähmchen 
mit Leitwachs. Die Bienen bauen uns im 
ſtärkſten Bautrieb den Draht ganz gut in 
die Waben ein. Kleine ſich ergebende Fehler 
kann man dann mit einem kleinen Slück 
Kunſtwabe recht gut aus flicken. 

Durch die Vereinsrähmchen laſſen wir zwei, 
durch die Breitwaben drei bis vier Drähte 
laufen, nicht aber wie bisher in gleich⸗ 
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laufenden Abſtänden, ſondern ſich abwärts 
elwas verjüngend. Sollte oben bei dem 
Honigkranze doch eine Wabe reißen, fo kann 
ſie nicht nach abwärts rutſchen, da ſie ſich 
zwiſchen die zulaufenden Drähte zwängt. 
Hat man Mittelwände, ſo kann man nach 
jedem Rähmchen mit Anfangsſtreifen eine 
ganze Mittelwand einhängen. Haben wir ſo 
unſere Vorbereitungen für die Schwarm- 
aufnahme getroffen, ſo können wir ganz ruhig 
den Schwarmteufel erwarten. Kollert, purzelt 
und rumpelt die ganze Geſellſchaft dann 
endlich aus dem Flugloch heraus, ſo pfuſchen 
wir nicht dem lieben Herrgott ins Handwerk 
und empfangen ſie mit Blitz und Donner. 


Es iſt ja ein Vorſchwarm mit einer 
alten befruchteten Mutter und dieſe behäbige 
Dame ſtrebt baldigſt einem Ruheplätzchen zu. 
Ein dünner, feiner Waſſerſtrahl kühlt den 
Flugeifer des Schwarmes vollends ab und 
bald ziehen ſich die Bienen zur Schwarm⸗ 
traube zuſammen. Stellen wir den ein⸗ 
geſchlagenen Schwarm an die Stelle des 
Muttervolkes, ſo gibt dieſes das weitere 
Schwärmen meiſt auf, während ſich der 
Vorſchwarm geſtärkt durch die noch dazu⸗ 
fliegenden Flugbienen des Muttervolkes 
prächtig entwickelt. (Tränken des verſtellten 
Muttervolkes.) Wünſcht man aber eine weitere 
Vermehrung, ſo kann man die Nachſchwärme 


abwarten, zirka am achten Tag (nach Vor⸗ 


ſchwarm). Man kann auch den Nachſchwarm 
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mit dem Muttervolk verſtellen, eventuell 
mehrere Nachſchwärme vereinigen. Mehr 


aber als den Vor⸗ und einen Nachſchwarm 
nehme man keinesfalls an. Bei trachtloſer 
Zeit iſt das mitgebrachte Hochzeitsgut des 
Schwarmes bald aufgezehrt und helfe man 
daher mit Futter nach, damit der Schwarm 
in ſeinem Eifer nicht erlahme. Auf jedem, 
auch dem kleinſten neuzeitlich bewirtſchafteten 
Bienenſtand ſoll eine Reſervekönigin, bezw. 
ein Reſervevölkchen nicht fehlen. Zur Anlegung 
einer Weiſelzucht iſt jetzt die günſtigſte Zeit. 
Im abgeſchwärmten Mutterſtocke haben wir 
genügend reife Weiſelzellen und Jungbienen, 
die wir verwenden können. Nachſchwärme 
ſetzen ſich meiſtens in mehreren Trauben an. 


Faſt jedes dieſer Träubchen hat eine Königin, 


iſt alſo ein Völkchen für ſich und läßt ſich 
als Reſervevölkchen leicht weiterzüchten. 
Noch eins! Mancher Bienenzüchter denkt: 


W 


Bei den heutigen Preiſen wäre ein tüchtiger 


Honigregen oder ein reicher Schwarmſegen 
ſchon recht. Na, ſo müſſen wir uns halt 


jetzt (im Mai) um die Bienen ſchon a biſſerl 


umſchauen. | 
Mein lieber Freund, Du wirft nicht viel 
Nutzen ziehen! Ein echter Bienen „Vater“ 
kümmert ſich ſchon vom zeitlichen Frühjahr 
an um ſeine Immlein und hilft wo er nur 
helfen kann. Oft ſitzt jetzt noch in manchem 
Stocke nur ein Häuflein Bienen und von 
denen kann man keine Wunder verlangen. 


Fragekaſten. 


Von Cbleſtin Schachinger, Beneſiziat in Purgſtall, Niederbſterreich. 


Frage 38. Wie ſollen hölzerne Honigbehäller 
ausſehen und aus welcher N ge⸗ 
fertigt fein ? G. R. in L. (N.⸗G.). 

Antwort. In der äußeren Form mögen ſie 


den abgeſtutzten Kegeln der Schmal zkübel gleichen. 


Fichtenholz halte ich für das beſte hiezu. „Doch 
recht trocken laßt es ſein!“ Denn der Honig 
würde die Feuchtigkeit aus den Dauben ziehen 
und dann bei den hiedurch entſtandenen Fugen 
anetriefen. 


Frage 39. Kann man jetzk, wo die Bienen 
ſchon ausfliegen, Kunſlhonig, ſogenannker 
Sonigbutter, zur Füllerung der Bienen ver⸗ 
wenden? 8. M. in Wien. 

Antwort. Bis Sie die Antwort auf dieſe 
anfangs März an mich geſtellte Frage zu Ge⸗ 
ſicht bekommen, werden allerorts ſchon beſſere 
Honigquellen fließen als der „Honigbutter“. 
Letzteren werden die Bienen deshalb kaum be⸗ 
achten. Falls ſie ihn doch aufnehmen ſollten, 
wird er ihnen ſicherlich nicht ſchaden. 


1 40. 11 der Blülenſlaub ausſchließ 
lich zur Ernährung der Bruk oder ernähren 
ſich auch de Bienen ſelbſt davon? 
H. Sl. in B. (Tirol). 

Antwort. Er dient in erſter Linie zur Er⸗ 
nährung der Brut, dann auch zur Bereitung 
von Wachs. Iſt Blüten ſtaub nicht vorhanden, ſo 
könen die Bienen auch ohne dieſen Wachs er- 
zeugen und Brut füttern. aber fie erſetzen den 
Blütenſtaub dann aus Stoffen ihres Körpers, 
gleichſam aus ihrem Blute und kommen dadurch 
phyſiſch herab. So behaupten die Gelehrten. Die 
eigentliche Nahrung der Bienen beſteht aus 
Honig oder invertiertem Zucker. 


Frage 41. Am 16. März bemerkle ich auf 
dem Flugbrelte eines meiner ſlarken Stöcke 
zwei Drohnen. Sind dieſe ſchon heuer er⸗ 
brüfefe oder flammen fie noch vom Herbſt ? 

C. S. v. G. in 8. (Steiermark). 

Antwort. Drohnen um Mitte März fi: 

bei ſtarken Völkern keine Seltenheit, beſonde 


A . an rn > 
—— 
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in dieſem Jahre, wo es anfangs Jänner ſommer⸗ 
lich warme Tage hatte, dürfen ſie nicht über⸗ 
raſchen. Bei mir werfen jetzt einige Völker die 
vorzeitig angeſetzte Drohnenbrut wieder heraus. 


Frage 42. Welche Flüſſigkeik ſoll man dem 
aufgelöſlen Zucker oder Honig beimiſchen, 
wenn man Völker vereinigen will, um ihnen 
gleichen Geruch zu geben, damit fie ſich nicht 
gegenſeilig anfallen? Fi. 3. in Wien. 

Antwort. Leichte Beſtäubung mit Honig⸗ 
waſſer dürfte das beße Mittel ſein, die Bienen 
auf gleichen Geruch zu bringen. Thymianblätter⸗ 
oder Meliſſenkraut⸗Abſud wird dieſelbe Wirkung 
erzielen, ohne Räuberei zu veranlaſſen, die bei 
Gebrauch von Honiglöfung zu befürchten iſt. ft 
einer der Stöcke weiſellos, ſo wird ſich deſſen 
Valk, nachdem es ſich mit Honig vollgeſogen hat, 
ohne Beißerei bei einem anderen einbeiteln. 


Frage 43. Wer in Deulſchöſlerreich erzeugt 

zu geſchäftsmäßigem Verkauf Slrohkörbe? 
J. S. in K. (Steiermark). 

Antwort. Ahnliche Fragen ſind mir in 
letzterer Zeit mehrete zugekommen, ich weiß aber 
keine Anzwort darauf zu geben. Möchten doch 
Strohbienenkörbe⸗Verfertiger durch kleine Annoncen 
im „Bienen-⸗Vater“ ſich bekaunt machen. Der 
Strohkorb iſt unſtreitig die für das Gedeihen der 
Bienen, namentlich für die Überwintrrung der- 
ſelben, beſte Bienenwohnung. Wird er mit einem 
Aufſankäſtchen beweglichen Baues verſehen, fo iſt 
auch die Honigernte aus demſelben eine höchſt 
einfache. Da jetzt alle Arten von Holzwaren ſehr 
koſtipielig find, fo kann der Strohkorb als ver- 
hältnismäßig billige Wohnung beſtens empfohlen 
werden, beſonders für jene, welche nicht viel Zeit 
haben, um ſich eingehend mit ihren Bienen zu 
befaffen. ber gut und dauerhaft muß er gemacht 
fein, fo daß man darauf ftehen kann. 


Frage 44. Ich bilkle um Bekanntgabe im 
„Bienen⸗Valer“, ob man die Königin im 
Vreilwabenſlocke beſſer durch ſenhrechle oder 
durch wagrecht angebrachte Abſperrgiller auf 
einen beſchränklen Raum abiperren ſoll? 

E. K. in Fr. (Schleſien). 

Antwort. Ich bin prinzipiell gegen jede 
Art von Einengung des Brutraumes und ſperre 
die Königin bloß vom Honigraum durch ein auf⸗ 
gelegtes Gitter ab. Da fi der Honigraum natur- 
gemäß oberhalb des Brutraumes befindet — die 
Bienen ſammeln ihre Vorräte gerur ober dem 
Brutſitze — ſo wird das Abſperrgitter bei den 
meiſten Stockformen eine wagiechte Stellung er⸗ 
halten müſſen. 


Frage 45. Irgendwo las ich ſolgende An⸗ 
leitung des Pfarrers Seb. Kneipp, wie man 
das Schwär zen befördern und die Königinne⸗ 
raſch erneuern laſſen könne: „Einen abge» 
ſchwärmlen Mullerſlock flelle man ſofort an 
den Platz eines volhſlarken Slockes. Er bes 
kommt dadurch alles Flug»olh des lebleren 
und gibt in einigen Tagen einen ſlarken 
Machſchwarm. Mit dieſem abgeſchwärmken 
Skock kann man nun das gleiche wieder 
machen wil einem zweiten, dritien und vierlen 
Stock und hiedurch ſteis neue Schwärm⸗ er⸗ 
zielen, die umſo werlvoller ſind, als fie junge 
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Königinnen haben. Der Mullkerſtoch wird 
immer an die Stelle geſezl, wo jener ſiand, 
der das Flugvolk hergeben mußle, dieſe aber 
bekommen neue Standplätze.“ Was hallen 
Hoch würden von dieſem Verſahren? 

U. in M. (Kärnlen). 


Antwort. Die Manipulation wäre aller- 
dings einfach und auch für den weniger be⸗ 
wanderten Bienenzüchter leicht durchführbar, aber 
ſie birgt zwei große Gefahren: Erſtens kann bei 
dem Volke, dem man plötzlich alle Flugbienen 
entzogen hat, die dort in großer Menge vorhandene 
Brut nicht mehr genügend belagert und verſorgt 
werden, namentlich wird es dort an Waſſer 
fehlen, weshalb ein Tränken derſelben innerhalb 
des Stockes ſtattfinden müßte. Zweitens iſt Ge⸗ 
fahr vorhanden, daß die noch unbegattete Königin 
des abgeſchwärmten Stockes durch die zufliegenden 
fremden Bienen, die in ihrem Stocke eine alte 
Mutter verlaſſen haben, abgeſtochen und hiedurch 
der Stock weiſellos werde. Die gedachte Ver⸗ 
ſtellung der Bölker kann zwar zur Vermehrung 
der Volkszahl beitragen, wird aber das Honig 
erträgnis des laufenden Jahres weſentlich ſchädigen. 
Das Abſchwärmen der Völker läßt fi natur⸗ 
gemäßer befördern durch Enghaltung des Raumes 
und durch gute Umhüllung der Stöcke bis zur 
Zeit der Volltracht. 


Frage 46. Ich will einen zerlumplen Slroh⸗ 
korb hkaſſieren und das Bolk in einen neuen 
Holzſlock umquarlieren. Wie und wann ſoll 
dies geſchehen? M. K. in G. (Sleierm.). 


Antwort. Ich rate Ihnen, das Volk in 
den alten Korb zu belaſſen, ſo lange es lebt. Es 
iſt eine ſonderbare Tatſache, daß in den ſchlechteſten 
Stöcken gewöhnlich die beſten Völker zu treffen 
ſind und daß im Gegenſatze auf prächtig ein⸗ 
eingerichteten „ zumeiſt wenig Honig 
geerntet wird. Auf keinen Fall dürften Sie eine 
ſolche Überſiedlung jetzt vornehmen, wo alle 
Waben mit Brut belegt find. Am beflen wäre 
die Zeit eiwa 14 Tage nach dem Abſchwärmen 
des Volkes oder aber zu Beginn des Frühjahrs. 
Das Wie hängt von der Form des „zerlumpten“ 
Stockes ab. Könnten Sie als Frau nicht dieſe 
Lumpen :twa3 ausflicken, zumindeſt mit Lehm 
oder dergleichen verkleben? Man behilft ſich ja 
heute auch ſonſt vielſach mit Flickarbeit. 


Frage 47. Bitte um Aufklärung in einer 
gerichtlichen Strꝛilfrage, ob eine Bienenwage 
zu den allgemeinen Bienengerälſchaften ge⸗ 
hört oder ob dieſelbe als Separalgegenſtand 
anzuſehen ift? W. MN. in E. (NS. 


Antwort. Zu den Dienenzuchtgeräten gehört 
fie nicht, aber ſür den Pfleger eines größeren 
Bienenſtandes bildet fie ein höͤchſt nützliches 
Gerät, ähnlich wie die Viehwage für einen be⸗ 
deutenderen Wiitſchaftshof zwar nicht ſtrenge 
genommen notwendig, aber in vieler Beziehung 
Vorteile gewährt. 


u Frage 28 ſchreibt mir Herr N. Krah in 
SH = d. Donau: „Nur wenige Imker find 
im Beſitze eines gut wirkſamen Wachs ausſchmelzers 
und deshalb kommt es häufig vor, daß in den 
Trebern noch ziemlich viel Wachs entbalten if, 
welches dann verloren geht. Es empfiehlt ſich 
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deshalb für den Imker, die zum Wachsauslaſſen 
nicht gehörig eingerichtet und mit der Hand⸗ 
badung wenig vertraut find, den ganzen Waben⸗ 
bau, ſo wie er aus dem Stocke kam oder aus 
den Rähmchen ausgeſchnitten wurde, ſofort, bevor 
noch etwa Wachsmotien ſich darin eingeniflet 
haben, mir einzuſenden. Ich übernehme ſolchen 
Wabenbau zum Umtauſch gegen Mittelwände 
jederzeit. Der Imker hat hiebei den Vorteil, daß 
ich eine größere Menge Wachs erziele und des⸗ 
halb auch mehr Mittelmände, bezw. mehr Geld 
für das gewonnene Wachs ſenden kann.“ Ich 
bemerke hiezu, daß Herr Krah als reeller Geſchäfts⸗ 
mann bekannt iſt und daß ſein Vorſchlag volle 
Beachtung verdient. 


Zu Fragen 30 und 36. Der „Verein chweiz. 
Bienenzüchter“, der in Bienenzuchtangelegen⸗ 
heiten Europas vorbildlich wirkt, hat für dieſes 


Aus Nah 


Berhalten der Bienen während der Sonnen⸗ 
finiternis am 8. April 1921. Die ſchon oft 
beobachrete Tatſache, daß eine Sonnenfinſternis 
auf die höher organiſierten Tiere einen ganz 
eigentümlichen Einfluß ausübt, hat mich veranlaßt, 
bei der jüngſten Finſternis ein wenig auf die 
Flugbretter zu ſchauen. Die Bienen haben die Wir⸗ 
kung der verdunkelten Sonne gewaltig verſpürt. 
Die Finſternis begann um 8 U r 55 Minuten, 
erreichte den höchſten Grad (⅛ der Sonnen- 
ſcheibe war verdeckt) um 9 Uhr 9 Minuten und 
endete um 11 Uhr 21 Minuten. Anfangs bemerkte 
ich leine beſondere Veränderung, doch wurde 
mit der fortſchreitenden Verfinſterung der Flug 
immer ſchwächer und hörte endlich um 11 Uhr, 
alſo erſt eine Viertelſtunde nach der ſtärkſten Ver⸗ 
finſterung, ganz auf. Von den elf beobachteten 
Bienenvölkern waren bei neun die Flugbretter voll⸗ 
ſtändig leer, bei zweien kam ab und zu noch eine 
Biene heim, wie ſie abends ankommen, wenn ſie 
die Dämmerung überraſcht hat. Der Ausflug 
war völlig eingeſtellt. Dieſer Zuſtand dauerte 
reichlich eine Viertelſtunde, erſt nach ½¼ 11 Uhr 
flogen wieder einzelne Bienen aus, um / 11 Uhr 
ſchon recht viele, um 11 Uhr endlich ſummte es 
wieder fröhlich, wie es beſſer nicht ſein kann. 
War auch die Sonnenfinſternis im Sinne der 
Aſtronomen noch nicht vorüber, die Tierwelt 
verſpürte die Erſcheinung nicht mehr, die Hähne 
in der Nachbarſchaft hatten gekräht wie ſonſt am 
frühen Morgen, als es wieder lichter wurde und 
die Droſſeln nahmen ihr frohes Lied wieder auf, 
das zur Zeit der ſtärkſten Verdunklung verſtummt 
war. Dr. Siegm. C. v. Radda. 


Wachsreinigung. Das aus alten Waben uſw. 
durch Auskochen und Preſſen erhaltene Wachs 
enthält noch immer viel Verunreinigungen und 
berechtigt Kunſtwabenerzeuger zu einem oft recht 
bedeutenden Abzug beim Umtauſch desſelben 
gegen künſtliche Mittelwände. Bis zu 30% und 
mehr werden da in Abzug gebracht. Um nun 
ganz reine durch und durch ſchön lichtgelbe Wachs⸗ 
kuchen zu erhalten, wird das unreine Wachs in 
einem verzinkt. n Blechgeſchirr, in welches man 
vorher drei Finger hoch weiches, am beſten Regen ⸗ 
waffer gibt, ſolange auf der geſchloſſenen Herd⸗ 


Jahr die Preiſe für Schwärme in folgender 
Weiſe feſtgeſetz: Das erſte Kilogramm ſamt 
Königin 15 Frank; für je weitere 100 Gramm 
je 1 Frank mehr, fo daß. ein Schwarm von 
2 kg auf 25 Frank zu ſtehen kommt. Ein Frank 
hat derzeit den Wert von ca. K 100.— örſter⸗ 
reichifyen Papiergeldes. Natürlich find ſpäter ge 
fallene Schwärme weſentlich billiger zu berechnen. 


Nach Kirchdorf (Oberöſterreich). Sie haben 


vollkommen recht, daß gelegentlich Unter ſuchung 


von Bienenſtöcken ſehr häufig die Königin ein⸗ 


eingeknäult wird oder ſonſtwie verloren geht, 


wodurch das Volk weiſellos wird. Viele Völker 
tatenluſtiger Anfänger gehen auf dieſe Weiſe bloß 


deshalb zugrunde, weil dieſe ihre Neugier nicht. 


beherrſchen können und den Bau der Bienen 


aus eianderreißen — ohne Not und Ziel. Gewiß 


iſt der Bienenſtock kein Guckkaſten! 


und Jern. 


platte erwärmt, b's alle Wachsſtücke geſchmolzen 


find. Der Behälter wird nun vom Herd genommen 
und dem flüſſigen Wachs je nach der Menge für 
5 bis 10 kg zirka ein bis zwei Eßlöffelvoll ver⸗ 
dünnte Schwe felſäure beigegeben und hierauf in 
eine bereiigeſtellte Form gegoſſen. 
eignet ſich am beſten ein aus hartem Holz erzeugtes. 
Schaff, welches man vor dem Eingießen des 
Wacgſes mit heißem Waffer füllt, einige Zeit 


ſtehen läßt und gut dichtet. Das leere Schaff 


wird darn am beſten in eine Kiſte geſtellt, mit 
dem mit Schwefelſäure behandelten Wachs gefüllt, 
mit einem Holzdeckel abgeſchloſſen und zwei bis 
drei Tage warm verpackt ruhen gelaſſen. Nach 
dieſer Zeit iſt das Wachs erhärtet und fällt beim 
Umſtürzen des Behälters als Kuchen ohne Mühe, 


re in und nicht riſſig heraus. Sämtlicher Schmutz 


ſetzt ſich bei dieſer Prozedur zu Boden und kann 


leicht mittels eines kantigen Stück Holzes vom 


Kuchen abgeſtreift werden. Vorteile dieſer Be⸗ 
handlungsw.iſe find: erſtens, daß der Waben⸗ 
fabrikant nichts in Abzug bringen kann, zweitens. 
werden die im Wachs befindlichen Krankheits⸗ 


keine eher vertilgt. Ich glaube kaum, daß die 
aus ſo behandelten Wachs erzeugten Waben 
ſchlechter ſind als andere, da das Verfahren auch 
Kunſtwabenerzeuger anwenden, um reine und 


lichte Mittelwände zu erhalten. Nach kurzer Zeit 
verflüchtet ſich der Schwefelſäuregeruch und tritt 

der angenehme Wachsgeruch wieder hervor. 
Schleinbach, N. -O. | 
Ulrich Baumgartner, Bienenzüchter. 


Klärung des Honigs. Manche Iniker loſſen. 


den Honig, der aus der Schleuder abtrifft, in 
ein Drahtſieb laufen, daß Unreinigkeiten, nament- 


lich Wachsteilchen, im Sieb zurückgehalten werden. 


Ja die Schweizer Honigkontrelleit' eng verlangt 
unbedingt eine ſolche Norklärung von den zur 


Kontrolle eingeſandten Honigſorten und auch in 


Deutſchland empfiehlt man eigene Honigklärtöp e. 
Ich halt beides für unnütze Arbeit. Seit 45 Jahren 
erzenge ich Honig für den Verkauf und erhalte 
von allen Abnehmern das uneingeſchräukte Lob 
daß mein Honig in jeder Beziehung als ſogenann! 

Prima⸗Ware gelten kann. Er wurde in früheren 
Zeiten, da ich noch Austellungen beſchicke, Meis 
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mit erſten Preiſen ausgezeichnet. Mein Borgaug 
der Honigklärung iſt folgender: Aus der Schleuder 
läuft er direkt in einen größeren Topf, der 
ca. 33 kg Honig faßt (ich beſitze noch aus der 
Vorkriegszeit icht ſolche emaillſerte Blechtöpfe), bis 
der Topf nahe voll iſt Dann wird er zur Seite 
geſtellt und vleiht zwei bis drei Tage unberührt 
ſtehen. Iſt der Raum warm und der Topf vielleicht 
binter dem Fenſter von der Sonne beſchienen, ſo 
geht die Klarung ſchon binnen 24 Stunden vor 
ſich. Die an der Oberfläche ſich ſammeln den Wachs⸗ 
und anderen Teilchen werder nun abgeſchöpft in 
ein Sieb, wo das Gemengſel ſich neuerdings 
klärt. Dieſes Abſchöpſen muß, um aller fremden 
Gegenſ:ände habhaft zu werden, mehreremale 
wiederholt werden, daun aber iſt der Honig auch 
ohne Klärſieb und ohne Klärtopf jo ſpieg lblank, 
daß er kriſtalliniſch glänzt. Honig hat ple ch den 
meiſten homogenen Flüſſgkriteu das Beſtreben, 
alle fremdartigen Beſtandteile auszuſcheiden, ein 
Beſtreben, das durch die Verſchiedenheit des 
ſpezifiſchen Gewichtes unterſtützt wird. Was 
ſpezifiſch ſchwerer iſt als Honig, z. B. Sand oder 
dal. ſinkt zu Boden, was leichter it, Wachs, 
Propolis, Blütenſtaub, Inſekten ꝛc. ſtrebt in die 
Höhe, wo es, wenn ihm Zeit gelaſſen wird, ſicher 


erſcheint. Leichte Erwärmung würde den Klärungs⸗ 


prozeß beſchleunigen. C. Schachinger. 


Tabanbau — verbolen. In Nr. 4 des „Bienen⸗ 
Vater“, 1921, ſchlägt ein Imker unter Biene n⸗ 


futter im Juni und Juli den gelbblühenden 


Ta ak für trachtarme Gegenden als Honiapflanze 
vor. Derſelbe ſcheint über den Begriff eines 


Monopolgegenſtandes im unklaren zu fein und 


könnte ſein guter Nat nicht nur für ihn, ſondern 
für alle Imkerkollegen, die ihm befolgen, ver⸗ 
hängnisvoll werden. Laut Erlaß des Bundes- 
miniſteriums für Finanzen vom 15. März 1921, 
3. 109.240/20, find für das heurige Jahr Tabak⸗ 
pflanzungen im kleinen Umfange in Hausgärten 
für Zwecke des Eigenverbrauches der gewonnenen 


Zadafblätter unbeanſtändet zu belaſſen. Es wir, 
‚aber zugleich ausdrücklich hervorgehoben, daß 


Tabakpflanzungen größeren Umfanges auf freiem 
Felde unbedingt und Anpflanzungen in Hausgärten 
dann der gefällsſtrafgeſetzlichen Verfolgung unter⸗ 
liegen, wenn erſichtlich iſt, daß die gewonnenen 
Tabackblätter der gewerbsmäßinen Verwertung 
dienen. Es iſt ſonach der Schlußſatz des Artikel 
ſchreibers, daß die Pflanze nicht nur der Biene 
die honigende Nahrung, ſondern der Tabak ſelbſt 
ſowie der Samen, zu Geld gemacht. noch materiellen 
Nutzen bringt, nicht ernſt zu nehmen. Man hat 
um dieſe Jahreszeit (Juni bis Juli) andere 
bonigerde Pflanzen genug we che keinen tiefen 
Boden verlangen und ohne Kunſtdünger gedeihen 


und bei deren Anbau ſich der Imker der Gefahr 


nicht ausſetzt, mit dem Gefällsſtrafgeſetz in Konflikt 
zu kommen. Joſef Stuchlik, Neulengbach. 


Der Imker im Dienſle der Heilpflanzenkultur. 
Viele Bienenzüchter ſuchen die in mancher Gegend 
magere Bienenweide durch den Anbau von Pflanzen, 
Sträuchern und Bäumen zu verbeſſern, die von 
Bienen gern beflegen werden. In vielen Fällen 
fanden die Inker auch von Seite der Bevölkerung 
das richtige Entgegenkommen, was im Intereſſe 
Her Obſtkultur gewiß nur zu begrüßen iſt. Die 
Bienenzüͤchter haben umſomehr Gelegenheit, den 
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Aubau von honigenden Pflanzen auch inſoferne 
lohnend zu machen, da Heilkräuter wie Salbei, 
Eibiſch, Thymian (Kuttelkraut), Minze, Meliſſe, 
Yſop, Fenchel, Honigtlee uſw. von der Nutz ⸗ 
pflanzengeſellſchaft Hegea, Wien, I., Schaufler 
gaſſe 6, zu ſehr guten Preiſen übernommen 
werden. 1 kg Thymian, gut getrocknet, wird mit 
K 30.— bis 40.—, Honigklee ebenſo hoch, 1 kg 
Königskerze (Blüten) mit K 130.— bis 140.—, 
Malwe mit K 80.— bis 90.—, Kamille mit 
K 120.— bis 140.— uſw. übernommen. Alſo: 
Zuerſt mögen unſere fleißigen Immlein den köſt⸗ 
lichen Nektar aus den Blüten holen, dann ver⸗ 
werten wir die Blüten weiter zum Wohle der 
Menſchbeit als gut bezahlte Drogen. Alle An⸗ 
fragen wegen des Anbaues von Heilkräutern ſind 
an die Hegea, Wien, I., Schauflergaſſe 6, zu richten. 

Theoreliſcher Forkbildungskurs. Derſelbe 
wurde an der öſterreichiſchen Imkerſchule in Wien 
am 2. März 1921 vom Kursleiter eröffnet; er 
fand weiter ſtatt am 5., 9., 12., 16., 19. und 
30. März von 3—6 Uhr nachmittags. Als Vehr⸗ 
kräfte wirkten: Al. Alfonſus, L. Arnhart, 
Joſef Matzenauer, Oswald Muck und 
Dr. Sigm. Radda⸗Boskowſtein. Geſchloſſen 
wurde der Lehrgang vom Kursleiter am 30. März 
/ 7 Uhr abends. Als Zeichen des Dankes ſpendelen 
die Teilnehmer K 220. — zum Neubau der Imker⸗ 
ſchule. — Es liefen zu dieſem Kurſe 42 Auſuchen 
um Teilnahme ein, 34 wurden zugelaſſen und 
27 vollendeten den Lehrgang. Nach dem vorletzten 
Kurstage ſtarb ein Kursteilnehmer, nämlich Herr 
Hubert Bittner. Über Beruf und Wohnort 
der Teilnehmer gibt folgende Tabelle Aufſchluß: 


lreibende 


Gewerbe⸗ 


— [Kaufleute 
— Studenten 


Wien 188 Arm 
feli ef- 


Oswald Muck, Kursleiter. 


Der apiſliſche Präparalionsfkurs vom 23. bis 
28. März 1921 wur de vom Herrn Direktor 
Ludwig Arnhart in der bekannten anerkennens⸗ 
werten Art programmgemäß und mit recht guten 
Erfolgen abgehalten. Es waren von 31 Geſuch⸗ 
ſtellern 13 zugelaſſen worden; davon erſchienen 
und vollendeten den Kurs 12 Teilnehmer. Der 
Lehrgang wurde vom Leiter der Imkerſchule mit 
einer Anſprache eröffnet und geſchloſſen. Am 
Schluß ſprach Herr Dr. Wittmann namens 
der Teilnehmer dem Herrn Arnhart warme 
Dankesworte. In dieſem wiſſenſchaftlichen Kurſe 
maste es ſich ſehr unangenehm fühlbar, daß eine 
Reihe von Chemikalien und Utenſilien entweder 
gar nicht oder nur in geringer Menge und zu 
enorm hohen Preiſen erhältlich waren. Die Firma 
Reichert⸗Wien ſtellte, glei in den früheren 
Jahren, fünf kleine und ein großes Mikroſkop 
leihweiſe unentgeltlich zur Verfügung, wofür auch 
an dieſer Stelle der Dank ausgedrückt ſei. Die 
ſtatiſtiſche Tabelle erſcheint in der nächſten Nummer. 

Dswald Mu ck. 


5 
Niederöſterreich 5 
2 
7 
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Mitteilungen der Baupkleitung (Bentralleitung). 


Bienenzuchl⸗Muſeum in Wien. Der Reichs⸗ 
verein erhielt von der Regierung in der Rotunde 
nächſt dem Südportalle ſechs Zimmer zur Er- 
richtung eines Bienenzucht⸗Muſeums gegen die 
Verpflichtung, dieſe Räume, welche in der Kriegs⸗ 
zeit durch das Militär recht arg beſchädigt worden 
ſind, wieder inſtandzuſetzen. Nachdem dies bereits 
geſchehen, kann nun an die Aufſtellung des 
Muſeums geſchritten werden. Den Oauptſtock 
hiezu ſtellt, wie ſchon mehrmals verlautbart 
worden iſt, unſer Aus ſchußrat und Ehrenmitglied 
Ser Ernſt Gatter bei und einen weiteren 
anſehnlichen Teil der Reichsverein. Um nun dieſes 
ſehenswerte Muſeum ſelbſt auszugeſtalten und 
der öſterreichiſchen Bienenzucht recht nutzbar zu 
machen, ergeht an alle Mitglieder des Vereines 
ſowie an alle Leſer des „Bienen⸗Vaters“ die 
Bitte, intereſſante und ſebenswerte bienen⸗ 
wirtſchaſtliche Gegenſtände ſowie Bücher und 
Schriften von geſchichtlichem Wert u. dgl. dieſem 
Muſeum zugehen zu laſſen, und zwar zunächſt 
an die Vereinskanzlei: Wien, I., Helſerſtorfer⸗ 
ſtraße 5. Etwaige Koſten werden erſetzt. — Die 
feſtliche Eröffnung des Muſeums wird ſpäter 
befonntgegeben werden. 


Bibliothehshalalog. Endlich iſt es gelungen, 

en Katalog unſerer Vereinsbücherei fertigzu⸗ 
ſtellen und den Mitgliedern zugänglich zu machen. 
Es wurden 2000 Stück aufgelegt und dafür die 
hohe Summe von K 27.000.— der Druckerei be⸗ 
zahlt, ſo daß ein Stück ohne Vereinsſpeſen auf 
K 13.50 dem Verein zu ſtehen kommt. Der 
Lauptausſchuß hat den Verkaufspreis loko Kanzlei 
mit K 15.— feſtgelegt. Die Ausarbeitung des 
Kataloges wurde vom Ausſchußrat Herrn Dir. 
L. Arn hart durchgeführt Jene Mitglieder und 
Zweigvereine, welche an der bienenwirtſchaſtlichen 
Literatur Iniereſſe boben, ſollten im Hinblick auf 
die Reichhaltigkeit der Vereinsbücherei ſich di ſen 
Büchereikatalog auſchaffen. 


Die Handhabung des öſterr. Bienenwaben⸗ 
ſtockes von Doz. Oswald Muck iſt Ende März 
in bedeutend erweiterter dritter Auflage im Vereins⸗ 


verlage erſchienen und umfaßt 40 Seiten Text 


mit 92 Abbildungen. Wer mit Breitwabenſtöcken 
imkert oder ſich ſolche aufzuſtellen gedenkt, muß 
dieſes Werk fortwährend zur Hand hoben. Der 
Preis beträgt bloß K 25.— loks Vereinskanzei. 


Die Behandlung der Bienen im Wiener 
Vereinsſtänder, in Geſprächsform verfaßt vom 
Wanderirhrer Hans Pechaczek, wurde vom 


Reichsverein in neuer Auflage herausgegeben. 


Das Dächlein koſtet lolo Wien K 15.—. 


Zellenhobel. Der vom Reichsverein in Ver- 
kehr geſetzte, geſetzlich geſchützie Zellenhobel, findet 
bereits großen Abſatz und bildet gerade jetzt im 
Frühjahr und Sommer für jeden Imker ein 
unentbehrliches Imkergerät, mit dem alte, ſchwarze 
Waben mit Leichtigkeit bis auf die Wittelwand 
raſiert werden können. Die höheren Herſtellungs⸗ 
Toften und die bedeutenden Kanzleiſpeſen nötigten 
den Verein, den Verkaufspreis bis auf weiteres 
auf K 60.— loko Wien zu ſetzen. Gebrauchs 
anweiſung wird beigegeben. 


Sſterr. Breitwabenflöcke, maßhältig und ſolid 
gearbeitet, können noch in geringer Zahl an 
Mitglieder zu dem billigen Preis von K 700.— 
loko Wien abgegeben werden. Die nächſte Partie 
dürſte ſchon wieder teuerer zu ſtehen kommen. 


Skrohdeckel für Breitwabenſtöcke zu K 80.— 
loko Wien, ſoweit der Vorrat reicht, ſind in der 
Vereinskanzei erhältlich. 


Bienenzucker iſt zur Frühjahrsfütterung nicht 
mehr erhältlich. Wenngleich die Regierung zur 
kommenden Herbſtfutterung noch keinen Bienen- 
zucker bewilligt hat, ſo trifft der Reichsverein 
deſſenungeachtet die nötigen Vorkehrungen, um 
den zu erhoͤffenden Herbſtzucker noch im Anguſt 
den notleidenden Bienenvölken zuführen zu können. 
Jene Mitglieder, welche darauf Anſpruch er⸗ 
heben, werden auf den Auéſchnitt „Zucker⸗ 
erfordernis“ in dieſer Nummer verwieſen. 
Direkte Mitglieder haben dieſes Anſuchen an die 
Vereinskanzlei und Zöweigvereins mitglieder an 
ihre Vereinsleitung bis 20. Juni 1921 zu 
ſenden. Die Zweigvereinsleitungen ſammeln die 


Zuckererfordernizſcheine, ſtellen fie in eine Liſte, 


die von der Kanzlei übermittelt werden wird, 
zuſammen und haben dieſelben bis 3. Juli 1921 
det Kanzlei retommandiert zu überſenden und 
den ſchrifilichen Beſcheid abzuwarten. Alle erforder- 
lichen Daten (Zahl der geſamten Völker, dann 
der notleidenden Völker und der Kilogramme des 
angeforderten Zuckers, dann Angabe des Auf⸗ 
ſtellungsortes der Bienen uſw.) find gewifjenhaft 
zu verzeichnen. Wer mehrere Bienenſtände an 
verſchiedenen Orten beſitzt, hat dies anzugeben. 
Ein Zuckerabnehmer darf nicht yon zwei ver⸗ 
ſchiedenen Zuckerabgabeſtellen Bienenzucker an⸗ 
fordern oder beziehen. Ferner iſt es nicht geftattet, 
erhaltenen Bienenzucker eigenmächtig an andere 
Perſonen, ſelbſt wenn dieſe notleidende Vienen⸗ 
völker beſitzen, weiterzugeben. Alle über den 
Rahmen der Zuweiſung hinausgehende Ande- 
rungen bedürfen der Zuſtimmung der Reichs⸗ 
vereinsleitung; bleibt ein Zuckerreſt, jo muß die 
Weiſung des Reichs vereines eingeholt werden. 


Lehrhkurſe an der Imherſchule. Der praktiſbe 
Anſangskurs beginnt am 18. Mai 1921, der 
Königinnenzüchterkurs am Pfingſtſonntag (15 Mai), 
der Hauptlehrkurs am 6. Juni, der Kurs über 
Bienenkzankheiten am 12. Juni 1921. Näheres 
darüber enthält die Dezember⸗Nummer des Vor⸗ 
jahres. 

Zahlungen an den Reichs ver⸗in. Es mehren 
ſich die Fälle, daß Mitglieder Zahlungen verſchiedener 
Natur (Zucker, Mitgliederbeiträe, Breiiwaben⸗ 
ſtöcke uſw.) perſönlich in der Vereinskanzlei er- 
ledigen. Dadurch werden jedoch die Buchungen 
unnützer Weiſe vermehrt und das Kanzleiperſonal 
in der Arbeit geſtört. Daher wird gebeten, ſich, 
wo es nur angeht, der Erlagſcheine zu 
bedienen. ' 

Unterffüßungsfonds und gemeinfame SHaj!- 
pflichlverſicherung. Obwohl wiederholt über d. 
Weſen dieſes Zweiges der Vereinstätigkeit 
„Bienen Vater“ Erläuterungen ergangen fin., 
herrſcht dennoch bei vielen Mitgliedern darüber 
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Unklarheit. Es werden ganz oder teilweiſe ſolche 
Schäden vergütet, welche durch geſetzliche Haft⸗ 
pflicht, durch Feuer, Diepftahl, Hochwaſſer, Sturm, 
Lawinen, boshafte Beſchädigung oder durch Faul⸗ 
brut entſtanden find. Für weitere Aufklärungen 
find eigene Druckſorten aufgelegt; auch die Zweig⸗ 
vereinsleitungen beſitzen ſolche. Die Prämie wurde 
bereits in den vorigen Nummern bekanntgegeben. 
Für das laufende Jahr können neu beigetretene 
Mitglieder dieſem Vereinsunternehmen nech bei⸗ 
treten, für die anderen war mit Ende März 
Schluß der Aufnahme. 


An unſere Inſerenken. Die Inſerate können 
nur nach geleiſteter Sorausbezahlung aufgenommen 
werden. Es muß daher der Vetrag bis längſtens 
15. des vorhergehenden Monats beim Reichs⸗ 
verein einlangen, da die Druckerei nach dem 156. 
keine Aufträge mehr annehmen kann. 


Spenden für den Neubau der Imkerſchule. 
Franz Rauſcher. Wieu XVII. K 45.—; Zweig⸗ 
vetein Maria-Lanzendorf K 220.—; Schüler 
der landwirtſchaftlichen Landeslehranſtalt Tulln 
K 180.—: Ungenannt K 40.—; Ungenannt 
K 10.—; von den Kurſiſten des tbeoretſchen 
Fortbildungskurſes K 220.—; Anton Lemmerer, 
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Wien K 35.—; Anton Friedl, Oberlaa K 41.—: 
Sepp Pillhofer, Mürzzuſchlag K 50.—; Johann 
Kaltenberger, Neuſtift am Walde K 20.—; Anton 
Hofbauer, Bierbaum, K 10.—: Zweigverein Vock⸗ 
fließ K 150.—; Zweigverein Pyrawerth K 24.—; 
Klara Schirmbrand, Ober-⸗Gänſerndorf K 20.— ; 
Walpurga Kurz, Hollenſtein K 25.—; Otto 
Kerndlinger, Habersdorf K 40.—; Zweigverin 
Immeranzing K 50.—; Zweigverein Sierndorf 
K 300 —; Zweigverein Himberg K 100.—; 
Zweigverein Pbbſitz K 100.— ; Andreas Robatſch, 
Roſenbach K 19.—; Zweigverein Wolker⸗dorf 
K 150.—; Zweigverein Berndorf K 1250.— 
Zweigverein Laxenburg K 400.—; Zweigverein 
Göſtling K 300.—; Anna Schellinger. Simons 
berg K 30. —; Zweigverein Maichegg K 500.—: 
Zweigverein Trubenreith K 20.—; Zweigverciu 
Fiſchamend K 200.—; Zweigverein Baden 
K 600.—; Zweigverein Hilm⸗Kematen K 66.—. 


Spende für die Smherfchule. Thomas Zilar, 
Mannersdorf K 1.60. 


Spende für den Verein. Zweigverein Heiden⸗ 
reichſteiu K 4360 —. 


Spende für den Ausbau des „Bienen⸗ 
Valers“. Zweigverein Laſſing K 20.—. 


Pereinsnachrichten. 


Die Monalsverſammlung des Siterreichiichen 
Reichsvereines für Biene azucht findet am 
25. Mai 1921, um 4 Uhr nachmittags, im 
Sitzungs ſaale des niederöſterreichiſchen Landes⸗ 
kulturrates, Wien, I., Stallburggaſſe 2, ſtart. 
Vortrag des Herrn Alfied Laeping. Nach 
Schluß der Monaisverſammlung wird die Wahl⸗ 
verſammlung der Vertreter der direkten Mit⸗ 
glieder (zi-ka um 6 Uhr) abgehalten werden. Es 
ſind 60 Vertreter der direkten Mitglieder zu be⸗ 
ſtimmen. 

Die Monalsverſammlung des Oflerreichiſchen 
Reichssere:nes für Vienenzucht am 20. April 
1921 war geleitet vom Vizepräſidenten Dr. Ernſt 
Radda-Boskowſtein. Der Vorſitzende machte 
die Mitteilung, daß am 5 Juni die außer⸗ 
ordentliche Haupt- und Vertreterver ſammlung des 
Reichsverein -s und am 25. Mai eine Berjamm- 
lung der dir⸗kien Mitglieder zur Wahl von Ver⸗ 
tretern in die vorgenannte Verſammlung ſiatt⸗ 
finde, Feruer, daß das Bienenzuchtmuſeum voraus- 
ſichtlich in zirka zwei Monaten ſertiggeſtellt ſein 
dürfte end daß die kommence Nummer des 
„Bienen-Vaters“ mit der Nummer 6 zuſammen⸗ 
gezogen und in einer Nummer Mitte Mai er- 
ſcheinen werde. In dieſer Nummer wird auch 
die Zucker- G. ſorderniekarte für die Bienenflültte⸗ 
rungsperiode 1921/22 eingeheftet und genaue 
Auſklärungen über den Zackerbezug eingeſchaltet 
werden. Weiters wird des Mitgliedern die Ber- 
teilung des Frühjahrszuckers und die im Mai 
beginnenden Kurſe und die nach dem Königinnen⸗ 
züchterkurs ſtattfindende Zächterkonferenz zur 
Kenntnis gebracht und üter den Neubau der 
Imkerſchule berichtet. Dann folgte der Vortrag 
des Herrn Staudigl über die Bienenſütterung 
und deren Behandlung im Frühjahr, welcher mit 
Meifall aufgenommen wurde. Anſchließend knüpften 

h Fragen und Antworten und wurden zum 


Schluſſe den Anweſenden noch die neu rſchienenen 
Broſchüren „Handhabung des öſterreichiſcher Breit⸗ 
wabenſtockes“ von Muck und „Die Behandlung 
der Bienen im Vereinsſtänder“ von Pechaczek, 
dann die Wanderhacken und eine Maſchine für 
Ve einsrähmchen, letztere unter praktiſcher Vor⸗ 
führung durch Bienenmeiſter Stumvoll vor 


gezeigt. 


Bbbsgau. Den Mitgliedern wird mitgeteilt, 
daß heuer der Bautag auf den Auguſt verſchoben 
wurde. Er findet gemeinſam mit dem zweiten 
Landesimkertag am 14. und 15. Auguſt in 
Waidhofen a. d. Ybbs ſtatt. Näheres Programm 
in der nächſten Nummer. 


Der Zweigverein für Bienenzuchk in Lenk⸗ 
ſchach, Steiermark, hält am Sonntag den 5. Juni 
um 8 Uhr vormittags in Zach's Gaſthaus die 
die jährige Wanderverſammlung mit folgender 
Tagesordnung ab: 1. Begrüßung durch den Herrn 
Obmann. 2. Vortrag des Wanderlehrers Karl 
Zaidl aus Graz. 3. Neuwahl der Vereins- 
leitung. 3. Wänſche und Anträge der Mitglieder. 
5. Verloſung von bienenwirtſchaftlichen Geräten. — 
Landwirte und Bienenzüchter aus Nah und Fern 
werden höflichſt eingeladen. 


Der Landesverband der Bienenzüchler 
Kärntens entſendet in der Zeit vom 6 bis 
18. Juni einige Imker des Landes zur Teil- 
nahme am Hanptkurſe an die Imkerſchule in 
Wien. Die Teilnehmer haben dort die Prüfung. 
als Wanderlehrer für Bienenzucht abzulegen und 
werden auch je nach Bedarf als Wanderlehrer im 
Lande angeſtellt. diwaige Teilnehmer wollen ihre 
ungeftempelten Geſuche bis längſtens 15. April 
an den Obmann des Verbandes Herrn Profeſſor 
Klemens Mayer in Klagenfurt ſenden. Eine 
Subvention, bezw. ein Reiſeſtipendium wird vom 
Landes verbande aus erwirkt. 
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Mitteilungen des niederöſterreichlichen andesperbandes. 


1. Am Ffingftimont”g, den 16. Mai d. J., wird 
punkt 1 Uhr nachmittags in Wien, II., Prater 
4Imkerſchule), die erſte öſterreichiſche Nönigin⸗ 
züchterkonferenz abgehalten, bei der in der ſo 
wichtigen Frage der Königinzüchtunig ein feſtes 
Programm zur Durchberatung gelangt. Alle Inter- 
eſſenten werden gebeten, zuverläſſig bei dieſer 
Tagung zu erſcheinen. ö 

2. Der Königinzuchtkurs vom 18. bis 20. Juli 
d. J. in Hauskirchen wird beſtimmt abgehalten, 
da ſich eine genügende Zahl von Teilnehmern 
hiezu gemeldet hat. Nur wäre mir, damit ſich 
meine Vorbereitungen zum Kurſe lohnen, eine 
regere Beteiligung ſehr erwünſcht. Erwähne noch- 
mals, daß für den Kurs keine Gebühren zu ent⸗ 
richten find. Alle diesbzüglichen Anfragen erbitte 
an mich. 

3. Königinzeichenfarbe für den Jahrgang 1921 
iſt weiß, 1922 rot, 1923 grün. Es iſt die Reihen⸗ 
folge, die ich ſeit vielen Jahren eimnhalte und 
mit mir viele Züchter des In⸗ und Auslandes. 
Über die Wichtigkeit des geeinten Vorgehens auch 
in dieſer Sache braucht wohl kein Wort verloren 
werden. Wird von anderer Seite ein wichtiger 
Grund gegen dieſe Reihenſolge vorgebracht, ich 
bin bereit, mich zu fügen, da es mir ein leichtes 
iſt, ſelbſt wenn heuer wieder wie im Vorjahre 
grün daran käme, durch Doppelzeichnung dieſen 
Jahrgang kenntlich zu mechen. 

4. Vereine, die ihr Wachs gemeinſam in ge⸗ 
walzte Kunſtwaben umgearbeit t haben wollen, 
mögen ſich mit dem neuen Fabrikanten Herrn 
Wilhelm Ramſtorfer in Deutſch⸗Wagram, Erbach⸗ 
firaße 298, in Verbindung ſetzen. Derſelbe zeigt 
viel Entgegenkommen, fertigt, wie ich mich ſelber 
überzeugen konnte, Primaware an. 


5. Beiträge. Der niederöſterreichiſche Landes- 
verband iſt eine unterſtützende Arbeitskraft des 
Reichs vereines. Aus dieſem Grunde ſollten alle 
Zweigvereine das Organiſationsbewußtſein in ſich 
haben, daß ſie durch den Reichs verband auch dem 
Landesverband angehören. Nun ſcheinen noch viele 
Zweigvereine von dem Werte einer feſtgefügten 
Organiſation nicht durchdrungen zu ſein, daher 
die große Zahl der Zweigvereine, die noch nicht 
ihren Beitritt zum Landesverband angemeldet 
haben. Für den Beitritt if kein vorgeſchriebener 
Beitrag zu leiſten. Es wurde nur das Erſrchen 
geſtellt, es möge jeder Zweigverein nach ſeinen 
Mitteln einen freiwilligen Beitrag für den Grund⸗ 

ck des Landesverbandes leiſten; als Mindeſt⸗ 

itrag für einen Zweigverein — nicht aber 
Einzelmitglied — waren K 10.— nominiert. 

er zeigte ſich ſchon Opferſinn. Ein kleiner 

eigverein marſchiert mit einer freiwilligen 

itragsleiſtung von K 400.— an der Spitze, 
andere große Zweigvereine gaben K 10.—. Soll 
das ein Vorwurf ſein? Gewiß, denn mit K 10.— 
kaun abſolut nichts geleiſtet werden; drei Brieſe 
im Jahre an den Obmann und dieſer Betrag 
von K 10.— iſt pfutſch. n N 

Weiter wurde verlangt, daß jeder Zweig⸗ 
verein die Frage einer freiwilligen Beſteuerung 
von 20 Heller pro Volk durchberaten und uns 
darüber berichten möge. Hätten das alle Zweig⸗ 


J 
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vereine ſchon getan, ſo hätte unſer Landes verband 
den Einzelmitgliedern ſchon große Vorteile er⸗ 
ringen können, die Tauſende von Kronen aus- 
gemacht hätten. Es war Gelegenheit, ſehr billige 
Kunſtwaben den Mitgliedern zu verſchaffen. Sicher 
wären bei jedem Kilogramm K 190.— Gewinn 
geweſen. Jedes Mitglied, im Durchſchnitt mit 
zehn Völkern gerechnet, hätte eine Steuer von 
K 2.— gezahlt, hätte aber ſchon bei einem Kilo- 
gramm Waben K 100.— im Sacke gehabt. Ich 
konnte die Gelegenheit nicht beim Schopfe packen, 
weil ich noch nicht die Mehrheit der Zweig⸗ 
vereine in der freiwilligen Beſteuenung dinter 
meinem Rücken hatte. Wäre dies der Fall ge- 
weſen, ich hätte die Sache für den Landes» 
verband abgeſchloſſen. Ich wollte unſeren Landes- 
verband als Wirtſchaftsorganiſation aufbauen, es 
geht nicht, der Pian ſcheitert an der Läſſigkeit 
vieler Zweigvereine. Viele Mitglieder werden 
eben über den Wert einer Wirtſchafte organiſation 
nicht aufgeklärt ſein, anſonſten hätten wohl ſie 
ſelber einen Druck auf ihren Obmann ausgeübt. 
Ein Beiſpiel zu dieſer Sache: Ich zahle für 
unſeren Lehrerwirtſchaftsverband den Betrag von 
K 500.—. Beim erſten Paar Schuhe, daß ich 
durch dieſen Verband erhielt, gewann ich mehr 
als die eingezahlten K 500.—. Das nennt man 
Wirtſchaſtsverband. Ich Härte weiter fur den 
Landesverband 100 Stück leere, neue Bienen- 
wohnungen preiswert erwerben können, ich konnte 
aus obiger Urſache nicht abſchließen. Ich bin 
deſſen ganz ſicher, daß von Seite vieler Mit- 
glieder mal der Vorwurf kommen wird: „Jebt 
daben dieſe Leute das Schifflein geſteuert und 
es iſt auch nichts geleiſtet worden“. Gerade 
ſo wie ich ſicher weiß, daß in der heutigen Zeit 
der Geldgier viele Mitglieder den Kopf ſchütteln 
werden, wenn ſie leſen, daß in der Leitung 
des niederöſterreichiſchen Landesverbandes lauter 
Männer der Gelbſtloſigkeit ſitzen, die für ihr 
Wirken keinen Heller haben, ja ſogar noch alle 
finanzielle Opfer gern und willig aus ihrer Taſche 
tragen. Daß heute in der verderbten Menſchheit 
noch ſolche weiße Raben hauſen ſollen, es iſt 
wirklich nicht zu glauben. 

Ich habe weiter Rie ſenhonigkleeſa ven in ge⸗ 
nügender Menge und preiswert beſchafft; kein 
Bedarf; ebenſe Akazienſetzlinge; kein Bedarf. 
Wozu man ſich für all dieſe Sachen einſetzt? 
Na, Privatvergnügen. Mancher Leſer wird jetz! 
wohl im ſtillen ſagen: Der ſakriſche Guido iſt 
rein nur zum Himmelſakramentern da! Es ſchaut 
beinahe ſo aus, obwohl mein Vergnügen nur 
das Loben wäre, we's wirklich was zu loben 
gibt. Vielleicht beſſern mir uns mal alle. Sollte 
die Beſſerung ſeitens der ſäumigen Zweigvereine 
unerwartet ſchnell eintreten, fo diene zur Kenntnis, 
daß alle Geldangelegenheiten an umferen Kaſſier 
Herrn Joſef Loibl, Kaufmann in Martinsdorf, 
Poſt Hohenruppersdorf, zu richten ſind, nicht 
an den Reichs verein, deſſen Kanzlei dadurch nur 
ganz unnütz belaſtet wird. 

Einen Troſt 155 ich aber doch in der Sache, 
das Werkel läuft; in der Leitung des Landes- 
verbandes ſitzen Männer, die ſich ſtramm in die 
Riemen legen, die nicht mehr locker laſſen werden. 
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Dann aber iſt's für mich Zeit, wieder von der 
Bildfläche zu verſchwinden. Jahrelang blieb ich 
ſtets im Hintergrund. Dem Drängen meiner 
Freunde nachgebend, weihte ich für kurze Zeit 
meine Arbeitskraft der Allgemeinheit. Was ich 
wollte, iſt erreicht, pulſierendes Leben vielerorts. 
Streber war ich nie. So ſchnell ich auf der Bild- 
fläche erſchienen bin, ſo ſchnell werde ich wieder 


. 


verſchwinden. Ich bin überarbeitet, anderweitig 
zu fiart gebunden. Das Werkel läuſt, der Guido 
läuft auch und das recht bald. 


Hauskirchen, Poſt Palterndorf. 
Für den niederöſterreichiſchen Landesverband: 
Guido Sklenaf, 
derzeit Obmann. 


Steiermärklidter Bienenzuditvereln. 


Die Kanzlei des Sleiermärkiſchen Bienen⸗ 
zuchlvereines befindet ſich in Verbindung mit 


der Kanzlei des Obſtbauvereines in 
Graz, Sporgaſſe Nr 11, 3. Slock. 


Kanzleiſtunden an Wochentagen von 10 bis 12 Uhr. 
An Sonn⸗ und Feiertagen bleibt die Kanzlei 


geſchloſſen. 


Präparakionskurs. Der Zentralausſchuß des 
Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines hat be 
ſchloſſen, in der Zeit vom 7. bis einſchließlich 
19. Mai d. J. einen Präparationsknis abhalten 
zu laſſen. Der Kurs findet unter der Leirung 
des Univerſitätsproffeſſors Herrn Dr. Ludwig 
Böhmig an der Univerſität in Graz ſtatt ud 
iſt houptſächlich für die weitere Ausbildung der 
Wanderlehter des Vereines in Aus ſicht genommen. 
Es können aber nach Maßgabe der vorhandenen 
Plätze auch andere Bienenzüchter daran teil- 
nehmen, nur müſſen dieſelben bereits gewiſſe 
grundlegende Kenntniſſe aus der Naturgeſchichte 
der Biene beſitzen. Wanderlehrer, welche auswärts 
wohnen und an dem Kurs teilnehmen möchten, 
können über Anſuchen eine eniſprechende Sub⸗ 
vention vom Zentralausſchuß zugedilligt erhalten. 


Imhkerlage. Über mehrſeitige Anregung hat 
der Zentralausſchuß des Steiermärkiſchen Bienen⸗ 
zuchtvereines beſchloſſen, Imkertage in den 
verſchiedenen Landesteilen abzuhalten. Als erſte 
ſolche Tagung iſt ein Imkertag in Fehring 

am 26. Juni d. J. in Ausſicht genommen. Bei 
dieſem Imkertag ſollen hauptſächlich die Bienen⸗ 
züchter der Oſtſteiermark Gelegenheit finden, 
ihre gemeinſamen Intereſſen feſtzuſetzen und die 
zur Hebung der Vienenzucht in dieſem Landes- 
teile erforderlichen Maßnahmen zu beraten. Auch 
werden dei dieſer Imkertagung lehrreiche Vor⸗ 
träge berufener Fachmänner gehalten werden. 
Als nächſter Imkertag iſt ein ſolchſer in Bruck in 
Ausſicht genommen und wird der Zeitpunkt noch 
rechtzeitig bekanntgegeben werden. Die Vereins- 
leitung erhofft ſich von diesen Veranſtaltungen 
eine bedeutende Hebung der Bienenzucht, da ſolche 
Tagungen gewiß einen viel regeten Veſuch auf⸗ 
weiſen werden, als manche kleine Vereinsver⸗ 
ſammlung. Ob ſolche Imkertage in der Zukunft 
auch mit kleinen bienenwirtſchaftlichen Aus⸗ 
ſtellungen verbunden werden können, wird ſich 
ſicher bald aus dem der Veranſtaltuug entgegen - 
gebrachten Intereſſe zeigen. Jedenfalls ſeien aber 
die Bienengüchter ſowie alle Landwirte auf dieſe 
Imkertage beſonders aufmerkſam gemacht. 


Verzeichnis der Wanderlehrer des Steiermärkiſchen Bienenzuchkvereines. 


Name | Beruf Mohnort | Zugekeiltes Gebiet 
| Hans Haller Fachlehrer Graz Verwendung von Fall zu Fall 
Redakteur des ſteiermärkiſchen Teiles im 
Alois Heſchl Lehrer Andritz Wiener „Vienen⸗Vater“. — Bezirks- 
haup:mannſchaften Hartberg und Weiz 
| Joſef Hoh. a Oberlehrer UÜbelbach Bezirk Frohnleiten 
; Obmann der Wanderlehrer. Mürztal, 
Alois Kopetzly Oberlehrer Permegg oberes Murtal von Bruck a. d. M. ab 
Johann Krenn Lehrer St. Joſef b. Stainz Deutſch Landsberg, Preding 
; Bh. Umgebung Graz (ohne Bez. Frohn 
N Lnx Oberlehrer Koinbach I leiten) Jeibniz, Radkersburg (mit K. 
Poſt Graz Treidl) 
| Bh. Feldbach mit Ausnahme des Ve⸗ 
Franz Sinko Oberlehrer b mern zirkes Kirchbach, wo fallweiſe ein Grazer 
j Wanderlehrer zugewieſen wird 
Bh. Umgebung Graz (ohne Bezirk 
Karl Treidl Fachlehrer Graz le) Leibnitz, Radkersburg (mit 
z | 
Hermann Wengert Oberlehrer | Schladming | Ennstal, ſteiriſches Salzkammergut | 
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des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines iſt nach 
em Stande vom 8. Dezember 1920, der letzten 

zuptverſammlung des Steiermärkiſchen Bienen⸗ 
zuchtvereines, aufgenommen worden. Es ſoll den 
weigvereinen im Lande beim Anſuchen um die 
Entſendung eines Wanderlehrers behilflich ſein. 
Wenn ein Bienenzuchtverein die Abhaltung eines 
Vortrages und die Vorführung praktiſcher Ar- 
beiten an einem Bienenſtande wünſcht, ſo muß beim 
Steiermärkiſchen Bienenzuchtverein rechtzeitig, 
wenigſtens 14 Tage vor der Verſammlung, an⸗ 
geſucht werden. Zu dieſer Mitteilung genügt eine 


ww“ 


vorſtehende Verzeichnis der Wanderlehrer 


e 


Poſtkarte. (Anſchrift: Steiermärkiſcher Bienen⸗ 


zuchtverein in Graz, Sporgaſſe 11.) Weil durch 


die vorangegangenen drei ſchlechten Bienenjahre 
die Bienenzucht im ganzen Lande und darnber 
hinaus ſchwer geſchädigt wurde, iſt eine emſige 
Tätigkeit zur Heilung der entſtandenen Schäden 
und zum weiteren Ausbau unſerer Bienenzucht 
notwendig. Es iſt alſo jetzt am Beginne der er» 
höhten Tätigkeit im Bienenſtocke beſonders vor⸗ 
teilhaft, mit der Belebung unſerer Bienenzucht 
ſogleich zu beginnen. Die noch ausſtändigen 
Hauptverſammlungen ſollen baldigſt abgehalten 
werden. 


Bücherschau. 


Archiv für Bienenkunde.“ Seit drei Jahren 
erſcheint unter Dr. L. Armbruſters Leitung 
eine neue Zeitſchrift für das Bienenweſen 
„Archiv für Bienenkunde . Die Zeitſchrift ſtellt 
ih das Ziel, ein wiſſenſchaftlicher Mittel- 
punkt für die geſammten Intereſſen der Bienen— 
zucht zu ſein. Was bis jetzt von dieſer Beitjchrift 
erſchienen iſt, zeigt, daß ſie ihrem Zwecke vollauf 
entſpricht. Wir können Dr. Armbruſter zu den bis⸗ 
herigen Erfolgen beſtens gratulieren und wünſchen, 
daß es ihm auch in Hinkunft gelingen möge, 
das begonnene Werk in gleicher Weiſe ſortzu— 
ſetzen. Unſeren Imkern empfehlen wir dieſe Beit- 
ſchriſt auf das wärmſte. Sie werden in jeder 
Richtung daraus Velehrung ziehen köunen. Endlich 
muß man ja doch auch bei uns mit der bloßen 
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Einfachstes, billigstes und erf 


f gewinnung des 
Zu beziehen durch den Österreichischen Reichsverein für Sienenzucht, 
0. Wien, I, Neiferstorferstrasse Nr. S. | 


Praxis aufhören und dieſelbe auf wiſſenſchaftliche 
Grundlagen fielen! L. Arnhart. 

„Wie werde ich Vienenvaler?“ Von Rein⸗ 
hold Michaelis. Verlag von Alſr. Michaelis, 
Leipzig. Preis Mk. 1.60. 

„Unangenehme Vorfälle und plötzliche Nol⸗ 
zuſtände im Bienenleben“. Bon Reinhold 
Michaelis. Verlag von Alfr. Michaelis, Leipzig. 
Preis Mk, 2.—. 

„Wie baue ich mir Bienenkäſten mik be⸗ 
weglichen Rähmchen billig ſelbſt?“ Bon Rein⸗ 
hold Michaelis. Verlag von Alfr. Michaelis, 
Leipzig. Preis Mk. 1.60. 

Drei empfehlenswerte Schriften eines alten 
Praktikers, die unſeren Leſern beſte Dienſte leiſten 
werden. 
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Kleinimkers 
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Unſere Beobarhfungsfationen. 
Sebruar-Bericht. 


Der Febrnar brachte einen argen Wetterſturz, 
der an den Bienenſtänden nicht ſpurlos vorüber 
ging. Eine große Anzahl von Bienenvölker ſind 
verhungert und erfroren, ſie hatten ſich im warmen 
Jänner zu ſtark ausgedehnt, konnten nun die 
notwendige Wärme nicht mehr aufbringen, ſo 
ſind ſie, wenn auch Vorräte noch im Stocke vor⸗ 
handen waren, er ſtarrt. Es gab ſogar Völker, die 
in Hinterladern auf dem v-rderen Rähmchen 
verhungerten, während rückwärts Honig in Menge 
vorhanden war. Solche Stöcke hatten eben bereits 
Brut und dieſe wollten ſie nicht verlaſſen um 
den Honig nachzurücken und herbeiholen konnten 
ſie ihn der Kälte wegen nicht. Auf vielen Ständen 
muß ausgiebig gefüttert werden, aber wo ſoll der 
Imker den Zucker bernehmen? Die Zuweiſung 
genügt kaum für die Herbſtfütterung; nun aber 
droht neue Gefahr durch den kalten Februar, 


denn bis zur erſten Tracht iſt es noch lange. Im 
Gebirge hofft man auf die frühblühende Erika, 
wenn die nicht hält, was die Imker hoffen, ſo iſt 
z. B. die Kärntner Bienenzucht geweſen. Pollen⸗ 
tracht war genug vorhanden. Über das Höſeln 
von Sägemehl kamen mir noch zwei Berichte zu 
und es wird den Beobachtungsſtationen aus Herz 
gelegt, die Sache zu beachten, eventuell ſolche 
Stöcke zu uu terſuchen, ob der eingetragene Poll n. 
erſatz in den Waben zu finden iſt und wo und 
wie er hier niedergelegt erſcheint. 

Eine Trauerkunde erreichte mich noch vor 
Abſendung dieſes Berichtes, einer der älteſten, 
eifrigſten Beobachter, Herr F. Baumgartner 
in Micheldorf, Oberöſterreich, iſt am 7. Marz 
plötzlich geſtorben. So war fein Februarbericht, 
den er noch rechtzeitig eingeſandt, ſein letzter. 
Friede ſeiner Aſche! Hans Pechaczek. 


Monals-⸗AUberſicht im Februar 1921. 


Leiſtung des Volkes in dkg 
Zunahme | Abnahme 


Monatsdrittel 


Niederöſterreich 
Euratsfeld (305 m)). | . .. 30 40 4 5 8062 8 
Weißenbach 768 m .... 30] 50|101 5 5| 2|. 
St. Pölten (266 m ))): . | . 11 80 6 210 2 2 
Imkerſchule, Wien (160 m) | . | . || 65| 70] 65 8| 9108| f 
Raabs (469 m )): 4.30 40 6| 61 06] 0 
Audlersdorf bei Franzens... 30 40 2 11 1•8 2 
Smünd (495m ))) 4. . e 
Stefans hart ; . 
Oberöſterreich 
Micheldorr 4... 30 601 5 8 8 
Neukirchen bei Lambah .I. |. |. 2 3 . 
Steiermark 
Gußwerk (743 m). . . . . . 20 40 61214 3 
Bruck a. d. M. (500 m)... 45 350 214 4 1 
Allerheiligen bei Judenburg 20 30 37 0˙10 4 
Salzburg 
Schloß Moosham (1130 m))... 20 30 8 4151 1 
Thalgau (545m) . 20 20 44606 
Itzling 9755 m) 5 10 5 1215 11 
Kärnten 
Stenerberg „ „ e ee 20]. 80 5 13 121 10 
Vorarlberg 
Wolfurt (43a m) ; 
Böhmen 
J Dderleutensdorf (320 m)] .. | . 20 25 5 82.2 4 
| Uberdörfel (443 m) 4. 8 N 


Monatsmittel 
Flugtage 


Ar. 8/6 


Bien Baier 


Der Mir; zeichnete ſich durch große Trocken⸗ 
heit aus, dadei gab es ſommerliche Tage. Wohl 
ten die Bienen nur Pollen heim, doch in 
den Gebirgsgegenden, wo die frühblühende Erika 
vorkommt, da fon ten fie Honig ſammeln. Als 
auch in unſeren Gegenden Blüten um Blüten 
ſich erſchloffen, Hörten die abn erm kalten Nächte 
und ſcharfer Oſtwind die erſte Honigtracht und 
auf manchem Stande mußte gefüttert werden, 
damit die Bienen nicht verhungern. 

Die Brutentwidiung ging deshalb in ſolchen 
Stocken mit knappen Vorräten recht langſam 
vor ſich und wo viele alte Bienen vorhanden 
waren und auch Noſema ſich bemerkbar 1. achte, 
da ſchrumpſten die Völker recht fehr ein. So 
findet man oft auf demſelben Stande prächti 
entwickelte Stöde und gleich daueben armſelige 
Bulldhen, daß ſind eben Zeichen, daß wir nech 
kauge nicht Züchter ſind und nur Hufallserfolge 
verzeichnen können. 


März⸗Berichl. | 


Son zwei Seiten wurden mir recht unangenehme 


Prophezeihungen für den Nyril gemacht, er ſoll 


rauh und naß ſein. Nun hoffen wir, daß dieſe 
Propheten fi irten und die Obfbläte gut aus⸗ 
genützt werden lann. 

Am 12. März ſoll ſchon in Ober bferreich ein 


Singervorſchwarm gefallen fein. Hier hat die 


Weide gewiß auch heuer den ofen Honig 
gebracht. Als Trachtauellen, die im März zu 
beachten find, wurden gemeldet: Erika, Hartrigl 
Weide, Stachelbtrere, Marillen und Pfirſich⸗ 
bäume als Spallerobſt und gegen Ende des 
Monats die Kirſche. Blütenſtaub fanden die 
Bienen auch auf vielen Blümchen. Es iR ſomit 
im März die Boransjegung einer raſchen Ent⸗ 
wicktung der Bienenvölker gegeben und fo kann 
auf eine gute Aus nützung der Haupttracht gerechnet 
werden. 
Imkergruß 
Haus Pechaczek. 


Monals-⸗ÜUberſicht im März 1921. 


Naabs (469 m 
Andlers dorf b n 
Gmſind (495 m) 

Stefans hart 


. 


Micheldo 
Neukirchen bei Lambach 


Steiermark 
Gußwerk (746 m) 8 
Bruck a. d. M. (500 m ls 
Allerheiligen bei Judenburg 


Salzburg 
Schloß Moos ham (1130 m) 
Thalgau (545 m) 
Spling (418 m)b:ÿ . 
Großarl 


i 
Wolfurt (434 m) 
Böhmen 


ee am 


100,12011 


N Le iHung des Volkes in dug q 


Zunahme | Abnahme | 5 Wi 
Monarsbrittel 2 Ie2| 
1.2.8. [I. I2 Ja. ® | 
I. Mieberoflerrei | | 
Euratsſeld (805 5 39 50/140 
Weißenbach (357 m 85/40 50 40 b. 125 
St. Pölten (265 m) 50 50 20 
Su: Wien (160 m) 70) 80 


| Achtung Bienensichte er 


ud Bikuenkäſten⸗Erztugei! 
Honigschleudermaschinen 
Werkzeuge, 
Bienenstockbeschläge 


erzengt 152-20-VII 


Nudolf Skaritka, Wien | 


II., Rembrandiitraße 2 
Preiskurante gratis. a 


Mäbmcheuftäbe ſtets lagernd. 


1 


Breilwabenſtöcke 


Bereinsfländer, Schwar:aſänger und Bienen sale 
liefert preiswert Rup. Rachner, mechoniſche a 
Mantern (Steiermark). 


Kärntner Bauernbienenstöcke 


hat abzugeben Josef Krassnig, Obmann des 
Zweigvereines in Grafenstein. 


Ausführliche rent 


ser - Vereinsjahr 1919 und 1920 


BIEN ENWACHS 


‚jedes Quantum wird zu den besten Preisen gekauft. 
Franz La ‚ Wachszieher, Krems a. d. Donau, 
Untere Landstraße 37. 77-V VIIIX XI 


a nn nn LU 
LIE 


DE Kauſe BE 


Bienenvölker und Schwärme ſowie Bienen- 

wachs. Augebote mit Preisangabe an 

Kebritſch in Gleißenfeld, Poſt Warth, 
Niederöſterreich. 


„FFF BBBSERNBR «BUVGAUSBUHBBEREREGHENBOUEN 3 


Gine zul erhaltene Senigfchleuder 
für Wiener Vereinsſtänder⸗Waben kauft A. Henne 
I berg, Waldhoſen a. d. Bobs, 122. v 


Kaufe größeres Bienenhaus 
samt Völker (40—50) in trachtreicher Gegend (Nähe 
Wiens). Auch Schwärme. Versandkistchen stelle ich bei. 
Rudoli Friedi, Wien, XIX., Sollingergasse 23 2/18. 


Gebe eine gute Bioline ſamt Bogen und Kaſten 
für 5 Arbeiterwaben im Wiener Ver⸗ 


einsmaß. eee Sehter, Mefelberg, 
Poſt Lackenhof, NND 


Wiener Vereinsständer und 
Oesterr. Breitwabenstöcke 


in erstklassiger Ausführung liefert prompt 
Holzwareniabrik Karl Bene, Waidhofen 
a. d. Ybbs, Niederösterr. 67. VIII 


124. v 


9 Verkaufe 2 
5 Stück einjährige gebrauchte 
Wiener Bereinsitänder 


komriett, 3 mm ask, Preiſe Übereinkommen mil Retouzrperts, 
20 * Waden, H r a ee 
FR a nd 120 


Bienensohwärme ab 20. Mai 


hat abzugeben Biensnzucht-Anstelt Franz Heum 
teufel in Hirt, Kärnten. — Man verlange Preisliste 
und Erlagschein. 139-Vi 


Runsfwaben aus echtem Bisnenwacks 


hat abzugebe 


Dominik Hummel, Ybbsitz, Niederösterr. 


ee EEE 
Eine zerlegbare Bienenhütte 
mit 10 bevölkerten und 2 leeren 


Vereinsständern : 
sind sofort: abzugeben. Ständer samt Völker 
sowie Hütte im besten Zustande. Auskunft bei 


Ludwig Kotal, Wien, X., Laaerstraße 162. 
Srifhndnne in Birner Bereinsfünder 


reiswert abzugel en. 
Joſef Ebal, Wolfersdorf a. d. Ofibahn, N. 5. 


Breitwabenſtöcke =, 


nach Läftenegger (öſterr. Breitwabenmaß), Hinter⸗ 
behandlung, neu und wenig gebraucht. Rietſche⸗ 
preſſe, Wiener Vereins preſſe, Vereins ſtänder, nen, 
um 15 bis 30 Prozent unter dem Tage preis zu ver⸗ 
kaufen event. gegen Honig oder Schwärme zu ver⸗ 
tauſchen. J. Mayr, Adlerwirt, Werfen, Salzog. 


Bienenwachs be 


5 kg licht und 5 kg dunkel hal zu verkaufen 
Karl Kolzmann, Ebreichsdorf N.⸗O. 


Habe 50 Stück Breitwabenſtöcke ( (Syſtem Stun voll) 
auf Jager und liefere hier ab Bahnhof Wie ſelburg 
N.-Oe. inkl. 1 Honigraumaufſatz komplett um K 680 


Ing. Hubert Schinner 


19. Tiidlerel mit mecianlichem Betrieb 
Wieielburg a. d. Erlauf, I.-O. 84 


Wachs 


kauft zu höchsten Preisen 131-V 


DREISIEBNER INDUSTRIE 


Nachfolger Loppltsch 
GRAZ, SPORGASSE 12, II. STOCK. 


Laufe Bienenvölker mit: Konigiunen. 


Offerte mit Preisangabe erbeten an die R 
des „Bienen⸗Vater“ unter Chiffre 39. 140. 


crautworilicher Schriftleiter: Alois Alfonſus, Wien, VI., Hafnerftraße 105. — Bert 
eichvertin für Pienruzucht, Wien, I., Helſerſtorferſtr. 5. — Druck: Tom. Fabernal & 
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des Sfterreichiichen Reichsvereines für Bienenzucht, feiner Wee I in a re 
ni, Obere Kärnten, Tirol xc., der Gehlion für Bienenzucht e 
n Düben Stieiermärkiichen . — 
und der Landesverbände in Aiebsrößterreich aus 


elles und Ungarn K 28. —, für das 
. . een gen 
— —— —— em 18, jeden Menales. Ammajextiien werden mil 
Derwaltung und Unhändigungsanfuchnie: Wien, I., Siellertiorterficche 5. 
ä Wien, I., Selierflerterficche 3. — Schriſtleiter: ei ee. 
Serntyrecher: Bräßdent: 08-9-94. Berelnshanzlei: 36-54 Stelle 8. 


— — am 1. eines jeben Mionaies uud wird koftexrteet de. Der Sen! 
ne 
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Nr. 7 Wien, Juli 1921 3 53. Jahrgang 
nachdruch aus dem „Bienen- Vater“ if nur unier Angabe der Quelle geſtattel. ö 


Ehrenprälident Dr. Beck T. 
Knapp vor Schluß des Blattes erhalten wir die Nadırict, daß 
unfer hocdhverdienter Ehrenprälident 


Seh. Rat Dr. Paul Alexander Beck, ehem. Frei. 
herr von Mannagetta und kerdienau 


Sektionschef a. D., Prälident der Wanderverfammiung deuticıer, 
‚Öfterreichiicher und ungariicher Bienenwirte ulw. 


U 


nadı langem keiden am 21. Junl 1921 in Wien geftorben 


hodiverdienien Mannes, deſſen Verdienite mit der Entwicklungs- 
geidiichte der ölterreiciichen Blenenzucht innig verknüpit find. Wir 
werden in der nädiien Nummer des „Bienen -Dater“ die kelitungen 
unferes verewigten Ehrenpräfidenten eingehend würdigen. 


Ehre und Andenken dem unvergeßlicdten Toten! . 


Das Präfidium des Die Schriftleitung 
Reichs vereines des „Bienen-Vater“ 


I 


lit. Scmerzerfüllt itehen wir an der Bahre des um die Imkerei jo , 


1 ů— 
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Goldenes Prieiterjubiläum des hodıw. Serrn Benefiziaten 
Göleitin III. Schachinger. 


Am 24. Juli feiert Redakteur Cöleſtin M. Schachinger in Purgſtall ſein 
fünfzigjähriges Prieſterjubiläum. Schlicht wie ſein ganzes Weſen, wird auch die Feier 
dieſes Feſttages ſein. Was Schachinger für die heimiſche Bienenzucht in fünfzig Jahren 
geleiſtet, iſt zu bekannt, als daß wir nochmals darauf hinweiſen ſollen. Seit vollen 
fünfzig Jahren iſt Beneſiziat Schachinger auch Bienenzüchter, wohl der bekannteſte 
Imker in unſerem leider ſo klein gewordenen Oſterreich und weit über deſſen Grenzen 
hinaus. Mögen viele Imker der goldenen Jubelmeſſe beiwohnen und den Allmächtigen 
bitten, uns unſeren lieben Schachinger noch lange in vollſter Geſundheit zu erhalten, 
damit auch er noch die Wiederkehr beſſerer Zeiten erlebt. Dieſer unſer Wunſch zu 
dem ſeltenen Feſte. | Alois Aifonfus. 
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Meine erite Bienenhütte. 


Nr. 7 


In Nr. 2 dieſes Blattes habe ich einiges 
aus den Anfängen meiner Imkerpraxis mit⸗ 
geteilt. Unter anderem wurde auch erwähnt, 
daß die zwei für die Pfarrſchulen gewid⸗ 
meten Schwärme von den betreffenden 
Schulleitern nicht angenommen wurden, wes⸗ 
halb ich mich um dieſelben annahm. Aber 
das hatte anfangs ſeine Schwierigkeiten. Ich 
war Kooperator und hatte kein Verfügungrecht 
über den Kloſtergarten. Der Prior des Kloſters 
aber äußerte ſich einmal ſo nebenbei: „So 
lange ich Prior bin, kommt kein Bienenſtand 
mehr in den Garten“. Unannehmlichkeiten 
mit den Bienen in früheren Zeiten mögen 
ihn, der ſonſt ein gutmütiger Herr war, zu 
dieſem Ausſpruche verleitet haben. Ich zog 
deshalb vor, die geſpendeten Vereinsſtänder, 
nachdem ich deren Rähmchen mit Vorbau 


verſehen hatte, in jene zwei Häuſer zu über⸗ 


ſtellen, wo die Schwärme verſprochen worden 
waren. In dem einen derſelben, es war 
ſüdwärts vom Kloſter beim Schwaighofbauer, 
wurde mir eine alte, nicht mehr benübte 
Bienenhütte zur Verfügung geſtellt, in dem 
anderen nordwärts gelegenen, beim herrſchaft⸗ 
lichen Fiſcher meiſter im Markte Gutenſtein, 
baute ich knapp neben deſſen Bienenſtande 
für mein Volk eine kleine Nothütte, welche 
den Stock vor Regen ſchützte. ö 

Aber die Bewirtſchaftung dieſer räumlich 
etwa eine Wegſtunde von einander entfernten 
Völker, zwiſchen denen überdies Berg und 
Tal lag, war mit Schwierigkeiten verbunden, 


zumal ich nebenbei eine mehr als eine 


Wegſtunde entfernte Filialſchule zu verſehen 
hatte. | 

Da erſann ich einen Ausweg: Der Kloſter⸗ 
garten wird an der Oſtſeite von Wald begrenzt. 
Dieſer Hochwald hatte nahe am Gartenzaun 


eine Lichtung, in welcher zur Zeit, da die 
Zahl der Zug⸗ und Strichvögel noch weit 


größer war, fremde Vogelfänger (aucupes) 


ihre Netze aufzuſtellen pflegten, wie ich aus 
Aufzeichnungen in alten Tagebüchern des 
Kloſters entnehmen konnte. Dieſe Lichtung, 
die vom Garten kaum zehn Schritte entfernt 
und gut zu überſehen war, allſeits von 
Winden geſchützt, ſchien mir ein idealer Platz 
für meine Bienen zu ſein. Innerhalb weniger 
Tage hatte ich aus gefällten Bäumchen und 
alten Brettern eine Hütte zuſammengezimmert, 
die etwa zwölf Völker faſſen konnte und an 
Bequemlichkeit für Behandlung der Vereins⸗ 
ſtänder nichts zu wünſchen ließ. 

Im Spätherbſte 1874 ließ ich durch einen 
feſten Mann die beiden Völker auf den Berg 
tragen. Hiebei geſchah ein kleiner Zwiſchenfall. 
Bei dem Transporte des zweiten Volkes hatten 
die Bienen irgendwo eine Offnung gefunden 
und etliche derſelben krochen am Rocke des 
Mannes herum. Als dieſer eine Biene am 
Genicke verſpürte wollte er den Stock Knall 
und Fall wegwer fen und bei der herrſchenden 
Finſternis gelang es nur mit Mühe, die 
Kraxe, auf welcher der Stock getragen wurde, 
auf meinen Rücken zu bringen. Er aber hielt 
ſich auf dem weiteren Wege ſtets in reſpekt⸗ 
voller Entfernung, als trüge ich eine Bombe 
auf dem Rücken. So ängſtlich ſind manche 
Leute. Ich brauche kaum hinzuzufügen, daß 
mich, obwohl immer mehr Bienen hervor⸗ 
quollen, bei dem Weitertransporte keine einzige 
derſelben geſtochen hat. An der Bienenhütte 
angekommen, zog ich meinen Rock aus und 
legte ihn neben den Stock. Nächſten Tag 
hatten alle die kleinen Ausreißer ihr Mutter⸗ 
volk gefu den und beide Völker hielten bei 
warmen Sonnenſchein ein luſtiges Vorſpiel 
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Als vier Jahre ſpäter ſich die Zahl meiner 
Völker vermehrt hatte und das Erträgnis ber- 
ſelben mir erlaubte, ein ſchönes Bienenhaus 
durch den Zimmermann herſtellen zu laſſen, gab 
ich dieſem neuen Haufe die ſtolze Aufſchrift: 
Apibus colendis et observandis P. Coele- 

‚stinus M. Schachinger MDCCCLXIX 
(Der Pflege und Beobachtung der Bienen 
gewidmet von P. C. M. Sch. 1879.) In 
dieſem neuen Heime habe ich fünf Jahre 
lang mehr Zeit zugebracht als in meinem 
Wohnzimmer, dort habe ich die meiſten auf⸗ 
tauchenden Neuheiten auf dem Gebiete der 
Bienenzucht einer Prüfung unterzogen und 
auch ſelbſt allerhand Verſuche angeſtellt. Es 
waren die glücklichſten Tage meines Lebens, 
bis, wie aus heiterem Himmel, ein Dekret 
kam, das mich auf einen weit entfernten Ort 
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in flacher Gegend (Jeutendorf bei St. Pölten) 
verſetzte. Der Neid hatte triumphiert! 

Nun geſchah etwas ſonderbares: Der 
vorhin erwähnte Prior wurde jetzt der eifrigſte 
Beſucher meines kleinen Bienenſtandes und 
wagte ſich von Tag zu Tag näher zu dem⸗ 
ſelben, um das Treiben der Bienen beſſer 
beobachten zu können. Und als er im nächſten 


Frühjahr mir bei Einfaſſung eines Schwarmes 


behilflich ſein wollte und hiebei einen, Stich 
in das Augenlied erhielt, worauf ſein ohne⸗ 
dies recht volles Geſicht ſich zu einem förm⸗ 
lichen Rieſenkürbis vergrößerte, lachte er 
herzlich über ſich ſelbſt, zeigte aber nicht den 
mindeſten Groll gegen die Bienen. Dies war 
meine erſte Bienenhütte. Es folgen ihr im 
Laufe der Jahrzehnte noch etwa zehn andere! 
Coeleſtin Schachinger. 


Sollen wir wandern? 
Bon Ernſt Newald, Wanderlehrer, Lang⸗Enzersdorf, Niederöſterreich. 


Wenn im eigenen Trachtgebiet die Honig⸗ 
quellen verſiegt ſind und für Wochen hin⸗ 
aus eine Trachtpauſe zu erwarten iſt, ſo 
empfiehlt es ſich, mit ſeinen Völkern eine 
Gegend aufzuſuchen, wo reichliche Honig⸗ 
weide vorhanden iſt. | 5 

Je nach der Jahreszeit und Gegend 
kommen da hauptſächlich Eſparſette, Buch⸗ 
weizen, Raps, Erika, Goldrute und nicht 
zuletzt die Waldtracht in Erwägung. Wir 
müſſen eines feithalter, daß trotz der hohen 
Fuhr⸗ und Frachtſpeſen eine Wanderung 
in die Volltracht meiſtens rentabel iſt. In 
den minderen Jahren kommt zum Teil das 
Winterfutter, immer aber die Speſen herein. 

Aus Erſparungsrückſichten empfiehlt es 
ſich für die kleineren Imker, Wander- 
gruppen zu bilden. Der erfahrendſte Imker 
unter ihnen — es muß nicht der älteſte 
ſein — übernimmt dann die Leitung. Ort 
der Wanderung und Aufſtellungsplatz iſt 
genau zu ermitteln. Eventuelle Zu⸗ und 


Abſtreifgelegenheiten ſind zu erkunden und 
die Zeiten für die Abfahrt, reſp. Ankunft 


enau zu beſtimnien. Die Zeit der Abfahrt 
iſt ſchon einige Tage vorher den Wander- 
imkern bekanntzugeben, damit die not- 
wendigen Arbeiten in Ruhe genau und 
rechtzeitig ausgeführt werden können. 
Eine genaue und gewiſſenhafte Arbeit 
iſt unbedingt notwendig, da die Wanderung 
nicht ungefährlich iſt. Schadhafte Stöcke 
find auf ihre Bienendichte genau zu unter⸗ 


ſuchen und, wenn notwendig, gründlich zu 
reparieren. Ein oberflächliches Verſtreichen 
mit Lehm iſt unſicher. Bei Vereins ſtändern 
empfiehlt es ſich, eigene Wandertüren an⸗ 


zufertigen. Die Lüftungsgitter ſollen über 


Honig- und Brutraum reichen. Bei Breit⸗ 
wabenſtöcken achte man darauf, daß Brut-, 
Honigraum und Bodenbrett untereinander 
feſt verhängt ſind. Das Abſperrgitter ſpanne 
man über einen Rahmen und befeſtige es 
ſo, daß es, wenn auch feſthaltend, doch 
leicht abnehmbar iſt. Mit vier Doppel⸗ 
reibern iſt das leicht zu erreichen. Zur 
beſſeren Durchlüftung entferne man am 
Bodenbrett den Keil und erſetze ihn durch 
ein paſſendes Gitter (auf Holzrahmen). 

Das Auffüllen der Stöcke mit Leer- 
waben ſowie das Auflegen der Lüftungs⸗ 
gitter („Vernageln“) kann ſchon im Laufe 
der Tage vor dem Wandern geſchehen. 
Am Nachmittage vor dem Wandern decke 
man die Lüftungsgitter ab. Dadurch kühlen 
die Völker aus, der fih dichter um 
die Brut und belagern weniger das Flug⸗ 
loch und ſind dann leichter hineinzubringen. 
Zur Wanderung eignet ſich am beſten die 
Nachtzeit. 

Falls man keine Fluglochſchieber hat, 
ſo verwende man kleine Gitter, die man 
über das Flugloch nagelt. 

Nach Einſtellung des Fluges treibe man 
die allenfalls vorliegenden Bienen mit Ran 


zurück. 
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Zur Wanderung auf kleine Strecken be⸗ 
nütze man das Pferdegeſpann. Auf einen 
zweiſpännigen Streifwagen kann man bis 
40 Stöcke bequem verladen. Man ſtelle 
die Stöcke ſo, daß die Wabengaſſen in der 
Längsrichtung der Fahrt laufen (Kaltbau⸗ 
bach. — Flugloch bei der Stange ge- 
dacht). | 

Bei weiteren Strecken empfiehlt ſich 
der Transport mit der Bahn. Um der 
50% igen Transportbegünſtigung teilhaftig 
zu werden, muß der Transport zeitgerecht 
bei der zuſtändigen Bahnbehörde ange- 
meldet werden. Man vergeſſe nicht, auf 
dem Frachtbrief ſich die Bewilligung zur 
Mitreiſe als Begleitperſon beſtätigen zu 
laſſen. Nach dem „Ermeſſen“ der Bahn- 
behörde kann der Waggon auch an einen 
Perſonenzug angekoppelt werden. Meiſtens 
geht auch bei Laſtzügen der „Bienen- 
waggon“ als letzter. Daher iſt es unbedingt 
notwendig, die Stöcke ſo zu ſtellen, daß 
die Wabengaſſen quer zur Fahrtrichtung 
ſtehen. Der letzte Waggon nämlich ſchleudert 
ſo feſt hin und her, daß die Vereinsſtöcke 
ſtark pendeln, ja ſogar umfallen. Die 
Stöße beim Verſchieben ſind auch un⸗ 
angenehm, doch erreicht man mit Hilfe 
einiger Virginier leicht eine ſanftere Be⸗ 
handlung. Wenn es halbwegs geht, trachte 
man einen gedeckten Wagen zu erhalten. 
Eine Kanne Waſſer und die Schwarm⸗ 
ſpritze vergeſſe man nicht mitzunehmen. 
Bei großer Tageshitze gebe man den 


Bienen von Zeit zu Zeit einen fanften- 
Waſſerſtrahl. So behandelte Bienen können 


eine längere Bahnreiſe leicht vertragen. 
Kommt man an der Beſtimmungsſtation 
in der Mittagszeit an, ſo laſſe man die 
Völker ruhig bis zum Abend im Waggon 
ſtehen und führe ſie erſt gegen Abend auf 
deu Aufſtellungsort. Das ruhige Stehen 


Von Oberlehrer Guido Stlenaf, Obmann des 


Jeder kräflige Ruck nach vorwärts in einer 
Sache iſt ein betontes „Ja“ für ihre Not⸗ 
wendigkeit, ihre Daſeins berechtigung. So war 
auch die Züchterkonferenz am 16. Mai d. J. 
cine kräftige Betonung ihrer Notwendigkeit. 
Der Beſuch war außerordentlich gut, weit 
über alles Erwarten. Das Kindlein ward 
geboren, nun ſollt Ihr, Zweigvereine, ihm als 
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im Schatten macht ihnen weniger, als das 
Schütteln auf dem Wagen. Bei der Auf- 


ſtellung am neuen Standplatze laſſe man 


die Völker ſich etwas beruhigen, dann 
lockere man die Flugſperre ſo, daß man 
ſie dann nur leicht wegzuſchieben hat. 
Geöffnet werden die Stöcke erſt, bis alle 
Flugſperren gelockert ſind. 

Geht es auf dem Wanderſtande mit der 
Tracht zu Ende, ſo ziehe man mit ſeinen 
Völkern heim. Ein weiteres Warten auf 
dem Wanderſtande auf eine unerhoffte 
Trachtquelle iſt nutzlos — ja gefährlich. 
Oft ſtehen Hunderte von Völkern eng⸗ 
gedrängt und mancher Schwächling „fiel 
ſchon unter die Räuber“. 

Man gehe daher mit nur volksſtarken 
Stöcken auf die Wanderſchaft. Keinesfalls 
aber darf man glauben, daß man mit 
ebenſo ſtarken Völkern zurückkommt. Im 
Gegenteil! Die Völker kehren ſehr ge⸗ 
ſchwächt zurück. Bei reicher Tracht füllen 
die Bienen jede leer werdende Zelle ſofort 
mit den dünnflüſſigen Nektarien an und 
es erfolgt dadurch eine natürliche Brut⸗ 
einſchränkung. Anderſeits nützen ſich die 
Immlein durch die viele Arbeit beim Honig⸗ 
ſammeln raſch ab und eine eventuelle 
unbeſtändige Witterung macht das ihrige. 
Dadurch vermindert ſich die Volksſtärke 
zuſehends. Es empfiehlt ſich daher eine 
den Wanderſtöcken entſprechende Anzahl 
von Völkern auf dem Heimſtande zu be⸗ 
laſſen, dieſe durch Reizmittel zu reichlichem 
Brutanſatz zu bringen, ſo daß nach der 
Rückkehr mit zwei bis drei Waben aus⸗ 
nagender Brut den Heimkehrern raſch mit 
Jungvolk geholfen werden kann. Viele Dinge 
beim Wandern ergeben ſich aus der Praxis, 
die oft notwendige Geiſtesgegenwart aber 
nicht, die muß man ſchon haben. Den 
Kopf darf man nie verlieren! 


Ja, 


niederöſterreichiſchen Landesverbandes, Hauskirchen, 
Niederöſterreich. 


Pate ſtehen, ihm als Patengeſchenk Eure 
Mitarbeiterſchaft in die Wiege legen, dann 
wird das Kindlein kräftig gedeihen, zu Eurer 
Freude, zu Eurem Heile. 5 
Einſichtige Imker aller Orten haben er⸗ 
kennen gelernt, daß wir in unſerem Betrieb 
den Kurs ändern müſſen. Bisher waren wir 
es vielfach gewohnt, der Wohnung für unſere 


— — — — m 


* — — — m 


Nr. 7 


lieb Immlein das Hauptintereſſe zuzuwenden. 
Nun aber haben wir erkennen gelernt, daß 
das nicht der richtige Weg nach vorwärts 
war, an der Spitze muß die Wahlzucht 
marſchieren, denn nur ſie allein wird uns 
in erſter Linie eine geſicherte Imkerzukunft 
ſchaffen. Durch einfache, ſimple Wort⸗ will 
ich dies beweiſen. „Ein gutes Raſſevolk 
wird auch in der ſchlechteſten Wohnung etwas 
Gutes leiſten, während ein minderes Volk 
auch in der beſten Wohnung nichts leiſtet, 
d. h. dem Imker keinen Gewinn, ſondern 
nur reichliche Sorgen und Auslagen bringt.“ 
Aus dieſem Grunde müſſen wir uns der 
Hebung der heimiſchen Raſſe durch Wahlzucht 
mit allem Eifer hingeben, gerade ſo wie dies 
ja auch jeder Tierzüchter, jeder Landwirt, 
jeder Gärtner durch Ausleſe feines Zucht⸗ 
materials ſeit langem tut. Die Biene nimmt 
da keine Ausnahmsſtellung ein. Dies in 
geregelte Bahnen zu lenken, war der Zweck 
der Gründung der niederöſterreichiſchen Züchter⸗ 
vereinigung. Damit will aber keinesfalls 
geſagt ſein, daß ſie an den Landesgrenzen 
Halt machen muß, nein, ſie kann und wird 
im Laufe der Zeit auch in die anderen Länder 
hinübergreifen. Notwendig iſt für dieſen Fall, 
daß eine Zentrale geſchaffen wird, von der 
Sache die Direktiven erhält, während jedes 
Land, jede Zuchtgruppe ſich der Durchzüchtung 
ſeiner heimiſchen Raſſe widmet. Gewiß werden 
wir dann Stämme finden, die für viele 
Gegenden paſſend ſind, nur gründlich erprobt 
müfjen fie werden, dann kann ein offizieller 
Austaufch des Zuchtmaterials erfolgen. Ich 
ſage „gründlich“ erprobt müſſen dieſe Stämme 
werden, denn nicht jeder gute Stamm leiſtet 
in jeder Gegend gleich Gutes, dazu ſind die 
Lebensbedingungen allzu verſchieden. So 
haben wir in Oſterreich Gegenden, die ſich 
durch eine ſehr reiche Frühjahrstracht aus⸗ 
zeichnen, andere wieder, die im Frühjahr 
vielleicht bis zur Obſt⸗ oder Löwenzahnblüte 
nichts in der Natur finden. Verſetzen wir 
nun ein Volk, das in der reichen Gegend 
eingelebt war, in ſolche Bettelgegend, ſo wird 
es mit ſeiner Entwicklung ſehr windig aus⸗ 
ſehen, es wird nichts leiſten, weil es ganz 
aus ſeinen Lebensbedingungen herausgeriſſen 
wurde. Das andere aber, es iſt Schmalhans 
als Küchenmeiſter ſchon durch Jahrzehnte 
gewöhnt, es wird auch in dieſer armen Gegend 
durch die Angewöhnung an die örtlichen Ver⸗ 
hältniſſe doch ſeinen Herrn nicht im Stiche 
laſſen. Darum wurden auch in der Züchter⸗ 
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vereinigung Erprobſtationen vorgeſehen, auf 
denen durch unparteiiſche Imker die einzelnen 
angemeldeten Stämme auf ihre Tauglichkeit 
geprüft werden. Jeder einzelne Imker kann 
ſich für dieſe Erprobſtationen melt en. Weiter 
wurden für das Land vorläufig zwölf Zucht⸗ 
prüfer beſtellt, denen das Recht zuſteht, die 


angemeldeten Stämme zu beliebiger Zeit auf 


ihren Zuſtand und Leiſtung zu prüfen. Natürlich 
iſt da immer nur eine Zeit gemeint, in der 
ſich bei den Völkern arbeiten läßt, ohne 
ihnen zu ſchaden. Dieſe Zuchtprüfer und die 
Erprobſtationen find verpflichtet, alljährlich 
einen kurzen Bericht über die Leiſtung und 
Verérbungskraft der Zuchtſtämme zu verfaſſen 
und ſelben an den Schriftführer der Züchter⸗ 
vereinigung, Herrn Fachreferenten Alfonſus, 
bis Ende März zu ſenden. Dieſer ſichtet die 
Urteile und erſtattet über die einzelnen Zucht⸗ 
ſtämme in der alljährlichen Züchierkonferenz 
Bericht. Dieſer Konferenz fällt dann die Aus⸗ 
wahl der Zuchtſtämme nach ihren Leiſtungen 
zu. Jeder erwählte Zuchtſtamm erhält ſeine 
Zuchtnummer, die regiſtriert wird und die 
bei allen Zuchtprodukten dieſes Stammes 
ſtets anzugeben iſt. eo. 

Mitglied der Züchtervereinigung kann jeder 
Einzelimker werden. Viel lieber aber würden 
wir es ſehen, wenn ſich Zuchtgruppen in den 
Zweigvereinsgebieten bilden würden, weil 
dadurch die Verbreitung einer guten Raſſe 
mit ihren Erfolgen viel ſchneller vor ſich 
ginge. Ein Mitglied der Zuchtgruppe über⸗ 
nimmt die Zucht für alle Mitglieder gegen 
den von der Züchtervereinigung vereinbarten 
Preis pro Königin. Wenn nun alle Mitglieder 
dieſer Zuchtgruppe ihre Völker veredeln, ſo 
wird mit einem Schlage das ganze Vereins- 
gebiet von miſerablen Stämmen frei und die 
Weiterzucht iſt dann förmlich ein Kinderſpiel, 
was alles ein Einzelmitglied nicht erreichen 


kann. Sehr fördernd für die Erreichung 


dieſes Zieles in den Zuchtgruppen wäre auch 
die Errichtung von Belegſtationen. Darüber 
Näheres ein andermal. ; 


Den Beitritt zu dieſer Büchtervereinigung. 


habe ich allen, die eines guten Willens ſind, 
ſehr erleichtert, indem ich bei der Konferenz 
mich dafür einfehte, daß an Mitglieder der 
Vereinigung Königinnen zum niederſten der 
vorgeſchlagenen Preiſe abgegeben werden. Und 
man hat meinem Wunſche auch Rechnung 
getragen, obwohl anſonſten niemand voll- 
wertige Königinnen zu dieſem Preiſe produ- 
zieren kann, ganz abgeſehen von der große 
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Mühe und Sorgfalt, die die Sache erfordert. 
Für Mitglieder beträgt derzeit der Preis für 
eine Königin K 200.—, für Nichtmitglieder 
K 300.—, fürs Ausland den Auslands- 
preiſen angemeſſen, die ſich nach dem Stande 
unſerer Valuta bedeutend höher als K 300.— 
ſtellen. Wenn alſo jemand unſerer Züchter⸗ 
vereinigung beitritt, hat er ſchon bei der 
erſten Königin, die er bezieht, den Jahres- 
beitrag von K 50.—, der feſtgeſetzt wurde, 
und noch K 50.— Gewinn in der Taſche. 
Verſteht Ihr, liebe Imkerbrüder, warum ich ſo 
gehandelt habe, trotzdem ich auch Verkaufszüchter 
bin? Weiter, entgegenkommender kann ich 
Euch die Tür zum Beitritt nicht mehr öffnen. 

Wer alſo Mitglied der niederöſterreichiſchen 
Züchtervereinigung werden will, melde es 
bei mir an; er erhält dann vom Kaſſier 
Loibl einen Erlagſchein zum Einſenden der 
K 50.— und wenn ſchon in meinen Händen, 
zugleich auch die Statuten. Mache aber gleich 
heute aufmerkſam, daß in der Büchter⸗ 
vereinigung nur für reelle Züchter Platz iſt, 
denn jeder muß ſich durch ſeine Unterſchrift 
ehrenwörtlich verpflichten, genau nach den 
Weiſungen der Vereinigung zu züchten. Un⸗ 
reelle haben ſofortigen Ausſchluß zu gewärtigen. 
Und es geht da nicht anders, denn ein Un⸗ 
reeller kann mit einer Königin mehr zerſtören, 


was zehn andere mühſam aufbauen. Denn 


wenn er eine mindere, vielleicht gar aus 
gemufterte Königin als Edelkönigin abgibt, 
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fo wird ſicher der Empfänger nach de 
Leiſtungen in der Sache aber ſchon ein feh 
grobes Sauhaar finden, wird ein zweite 
mal einfach fernbleiben. Damit aber wil 
ich nicht geſagt haben, daß es jetzt mit einen 
Schlage nur Edelköniginnen geben wird, nein, 
nein. Rückſchläge wird es immer geben, \ı 
lange die Welt beſtehen wird, doch die dürſen 
nicht Regel, ſondern nur ſeltene Ausnahme 
fein. Geſtehen doch auch die beſten Schweizer 
Züchter, daß bei ihren langjährig durch 
gezüchteten Stämmen immer noch einzeln 
Rückſchläge vorkommen, aber nur einzelne, 
nie der Großteil. Es iſt ein vielleicht etwas 
hinkender Vergleich, wenn ich hier die Ber- 
erbung der Menſchen herbeiziehe. Es gibt 
königliche Häuſer, die, ſagen wir, auch rein 
durchgezüchtet ſind, bei denen es aber immer 
noch Mitglieder gibt, die gerade keine könig⸗ 
lichen Allüren haben, die ſich oft recht 
„bürgerlich“, wenn ich ſo ſagen darf, geben. 
Bürgerlich hier gleichbedeutend mit menſchlich. 
Dies das Wichtigſte über die Ergebniſſe 
der erſten öſterreichiſchen Züchterkonferenz, 
alles andere beſagen die Statuten. Und nun, 
liebe Imkerbrüder, iſt an Euch die Reihe. 
Ich lege die Feder nieder und harre der 
Dinge, die da kommen ſollen. Überlegt Euch 
die Frage: „Führt uns eine geregelte und 
reelle Raſſenzucht auf beſſere Bahnen?“ Der 
Beitritt zu unſerer Züchtervereinigung iſt 
dann Euer dokumentiertes „Ja“. 


Eifenbahnerimker heraus! 


Um 3., 4. und 5. September 1921 findet 
in der Turnfeſthalle in Linz eine Klein⸗ 
wirtſchaftsausſtellung der deutſchöſterreichi⸗ 
ſchen Eiſenbahner ſtatt, welche auch eine 
eigene Gruppe für Bienenzucht enthält. 

Dieſelbe umfaßt folgende Abteilungen: 


1. Erzeugniſſe: Honig, nach Sorten in 


Gläſern oder anderen Gefäßen. Honig⸗ 


erzeugniſſe, Wachs und Wachserzeugniſſe. 

2. Lehrmittel, Kleinausführungen, Licht 
bilder, Schriften, Bücher, Wandtafeln. 

3. Bienenwohnungen verſchiedener Art. 

4. Bienenzuchtgeräte. 

In erſter Linie ſollen ſich die Eiſen⸗ 
bahner mit ihren Erzeugniſſen beteiligen, 
doch ſollten auch die bienenwirtſchaftlichen 
Firmen an der Ausſtellung teilnehmen, 
ebenſo andere Imker, welche Sehenswertes 


auszuſtellen in der Lage ſind. Reiche 


Preiſe ſtehen in Ausſicht. 

Sonntag, den 4. September, findet in 
Linz, 10 Uhr vormittags, ein Imkertag 
mit Vorträgen ſtatt. a 

Anmeldebogen ſind vom Komitee der 
Kleinwirtſchaftsausſtellung der öſterreichi⸗ 
ſchen Eiſenbahner in Linz (Bundesbahn⸗ 
direktion) zu beziehen. 

Ausſteller aus Eiſenbahnerkreiſen ge⸗ 
nießen Frachtfreiheit für ihre Ausſtellungs⸗ 
güter, alle anderen Ausſteller eine 50% ige 
Frachtbegünſtigung. 

Die Anmeldefriſt läuft am 1. Auguſt 
ab. Sofortige Anmeldung erwünſcht. 

Imker! Zeigt, was Ihr könnt und be⸗ 
ſchickt die Ausſtellung reichlich. 

Alle näheren Auskünfte erteilt der Aus⸗ 
ſtellungsausſchuß. 

Alois Al fonſ uk. 
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Übertragung von Bienen in moderne Beuten. 
Überfegung aus dem Engliſchen von Ing. C. Heß. 


Unſer Reichsverein hat mir einige Druck⸗ 
ſchriften über Bienenzucht eingeſendet, welche 
von der Ackerbau⸗Abteilung der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika herausgegeben 
wurden. Eine derſelbeu behandelt in aus⸗ 
führlicher Weiſe das im Titel angegebene 
Thema, das ich, weil es im „Bienen⸗Vater“ 
noch zeitgemäß erſcheinen dürfte, als erſtes 
in möglichſt kurz gehaltenen Auszug zur 
Kenntnis der Leſer dieſes Blattes bringen 
möchte. 0 
Ich muß hier vorausſchicken, daß in Nord⸗ 
amerika, das im allgemeinen als tonangebend 
auf dem Gebiete der Bienenzucht betrachtet 
wird, ungefähr ein Drittel aller Völker in 


ganz rohen Kiſten untergebracht iſt, in welchen 


die Bienen auf unbeweglichen Waben wohnen. 
Die ſer Umſtand hat die amerikaniſche Acker⸗ 
baubehörde veranlaßt, die erwähnte Druck⸗ 
ſchriſt herauszugeben, um die dortigen Imker 
zu bewegen, ihre Völker in moderne Beuten, 
hauptſächlich Langſt roh Kaſten, zu überfiedeln. 
Sinngemäß wird alſo vieles der nachſtehenden 


Aus führungen für jene Imker anwendbar 


fein, welche noch in Körben imkern und ihre 
Völker in moderne Beuten übertragen möchten. 


Nachdem die Druckſchrift die Vorteile der 
Beuten mit beweglichen Rahmen in gebührender 
Weiſe hervorgehoben hat, betont ſie zunächſt 
die Zeit, in welcher das Überſiedeln vor⸗ 
genommen werden ſoll. Sie ſagt hierüber: 
Die beſte Zeit für dieſe Arbeit iſt die Zeit 
der Obſtblüte, wenn die Waben noch wenig 
Honig enthalten und die Bienen lieber Nektar 
eintragen, als auf Raub ausgehen. Eine 
gute Gelegenheit iſt auch dann gegeben, wenn 
ein Volk einen Vorſchwarm abgeſtoßen hat. 
Die Zahl der Bienen im Mutterſtock ift dann 
recht klein geworden; da außerdem keine 
Königin da iſt, kann dieſe auch nicht verloren 
gehen oder beſchädigt werden. 

Nun werden verſchiedene Methoden für 
die Übertragung geſchildert, u. zw. als erſte 
das Umſchneiden der Waben bei vorher⸗ 
gehendem Abtrommeln der alten Beute, dieſe 
Methode möchte ich, da allgemein bekannt, 
nicht weiter verfolgen. 

Eine zweite Methode beſchreibt die Druck⸗ 
fchrift folgendermaßen: Dieſe Methode ver⸗ 
hindert jede Räuberei und erfordert kein 
N. A8 ſchneioen und Cinpaſſen der von Honig 


triefenden Waben. Alle Waben werden aus 
Rahmen mit ganzen Mittelwänden gebildet, 
ſo daß alſo tadelloſer Arbeiterbau erzielt 
wird. Gelegentlich ſchwärmen aber die Bienen 
aus und verlaſſen die neue Wohnung, wenn 
die Königin nicht in einem Käfig beigeſetzt 
oder durch eine Königinnenfalle vor dem 
Flugloche in der Beute feſtgehalten wird. 
Der Erfolg dieſer Methode hängt eben davon 
ab, daß die Königin zuverläſſig aus der 
alten in die neue Wohnung gebracht wird. 

Die Kiſte (Korb) wird zur Seite geſtellt 
und die neue Beute genau an deren Stelle 
aufgeſtellt, ſo daß die heimkehrenden Tracht⸗ 
bienen ſofort in ihr neues Heim finden. Die 
Rahmen werden, wie erwähnt, mit vollen 
Mittelwänden ausgeſtattet, es iſt aber gut, 
wenn ein Rahmen eine ausgebaute Wabe 
enthält, in welcher ſich Eier und junge Larven 
befinden. Die Bienen können dann, wenn 
die Königin doch verloren gehen ſollte, eine 
neue Königin erziehen. Am beſten wäre es, 
wenn eine venue Königin, falls eine ſolche 
erhältlich iſt, dem Volke in die neue Wohnung 
gegeben werden könnte. Nun wird die Kiſte 
(Korb) umgeſtülpt, ein leerer Behälter darüber⸗ 
geſetzt und die Bienen zu drei Viertel oder 
mehr abgetrommelt. Nach dem Abtrommeln 
wird die Kiſte, die Brut und genügend Bienen 
für deren weitere Pflege enthält, an ihrem 
neuen Platze aufgeſtelt, u. zw. am beſten 
einige Fuß vom alten Standplatze entfernt 
an der Hinterſeite des Bienenhauſes mit 
entgegengeſetzter Flugrichtung. In 21 Tagen 
wird die Arbeiterbrut geſchlüpft ſein und 
möglicherweiſe eine neue Königin erzogen 
haben. Dann wird die Kiſte neuerlich ab⸗ 
getrommelt und die Bienen mit ihren früheren 
Wohnungsgenoſſen in der neuen Beute ver⸗ 
einigt, indem man ſie beim Flugloch einziehen 
läßt. Um hier jede Beißerei zu vermeiden, 
werden die Bienen der neuen Wohnung erſt 
gut angeraucht und während des Einlaufens 
der abgetrommelten Fienen noch die Bienen 
von einigen Waben der neuen Beute dazu⸗ 
geſchüttelt. Die alte Kiſte wird dann auf⸗ 
gebrochen, der Honig eingeheimſt und die. 
Waben zum Einſchmelzen geſammelt. Wenn 
nötig, wird das Volk in ſeiner neuen Beute 


gefüttert. 


Die weiteren drei Methoden werden in 
nächſter Zeit folgen. 
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Ein neuer mikrodıemlicter IHladndels von Chitin. 
(H. Brunswick, „Über die Mikrochemie der Chitoſanverbindungen, Biochemiſche geitſchrift, 113. Band). 
Von L. Arnhart, Wien, XVIII., Anton Frankgaſſe 8. 


Endlich haben wir eine ſichere Methode, 


um Chitin ſicher mikroſkopiſch nachweiſen 


zu können. Die erſte diesbezügliche Methode, 
die bekannt wurde, iſt die Blaufärbung 
mit Jod und Chlorzink. Sie färbt nicht 
nur das Chitin, ſondern auch viele andere 
organiſche Subſtanzen. Weitaus beſſer war 
die Methode von C. van Wiſſelingh. Das 
Chitin wurde mit konzentrierter Kalilauge 
auf 160 C erhitzt. Dadurch wurde es in 
Chitoſan verwandelt. Dieſes ließ ſich leicht 
nachweiſen. Ein Tropfen Schwefelſäure 
färbte es blau. Zur Sicherheit mußten auch 
hier Kontrollreaktionen angeſtellt werden. 

Insbeſondere O. v. Fürth und M. Ruſſo 
haben die kriſtalliſierbaren Verbindungen des 
Chitoſans ſtudiert und auf eine neue Baſis 


Sd 
ir 
d C 


‘ Chitofankriftalle, ſchematiſch nach O. v. Fürth u. M. Nuſſo: 

a) Spharokriftal (Sphärlt) von oben; d) derſelbe von der 

ite; c) gehrümmte Nadeln, welche durch ihre eigentümliche 
Aneinanderlagerung die Sphä:okriftalle erzeugen. 


geſtellt. Sie konnten äußerſt charakteriſtiſche 
Kriſtalle darſtellen: „Vorherrſchend ſind 
quadratiſch⸗ gerundete Formen mit 
einer ſcharf begrenzten tiefen Delle. 
Die Partien in den Ecken ſind meiſt 
ſtärker ausgebildet als in der Mitte der 
Seitenkanten, ſo daß es den Eindruck macht, 
als ſeien vier Halbellipſoide auf einer 
quadratiſchen Grundplatte in den Diagonalen 
aufgeſetzt. Sieht man jedoch dieſe Gebilde 
ſtatt von oben von der Seite her, ſo 
erſcheinen ſie biskuitförmig wie die roten 
Blutkörperchen des Menſchen oder wie 
Hanteln mit ſehr kurzem, dickem Stil, je 
nachdem ob die Blickrichtung ſenkrecht auf 
die Seiten oder in die Flucht der Diagonalen 
fällt. Gelegentlich treten auch äußerſt feine, 
leicht gekrümmte Nadeln einzeln oder in 


Haufen auf, die wahrſcheinlich die Bau- 
ſteine dieſer ‚pfeudotetragonalen Kriſtalle“ 
(Himmelbauer) bilden; die Bezeichnung 
Weſters, der fie Sphärokriſtalle (Sphärite) 
nennt, erſcheint daher völlig unzutreffend.“ 

Zur Darſtellung der eben genannten 
Kriſtalle empfiehlt Brunswick, der die 
Kriſtallbildung neuerdings zwecks Benützung 
zur mikrochemiſchen Jodreaktion benützte, 
folgendes Verfahren: Die auf Chitin zu 
unterſuchenden Teile von Pflanzen oder 
Tieren werden in der üblichen Weiſe zirka 
20. Minuten im zugeſchmolzenen Glas- 
röhrchen mit 50% igem KOH auf dem 
Olbad bis 160 C erhitzt, um alles Chitin 
in Chitoſan umzuwandeln. Hierauf wird 
zuerſt mit Alkohol, dann mit Waſſer die 
anhaftende Kalilauge ausgewaſchen. Ein 
etwa ſtecknadelkopfgroßes Stück wird auf 
einen Objektträger geleat und mit einigen 
Tropfen 50% igem HNO, unter dem Ded- 
glas bis faſt zum Kochen vorſichtig er- 
wärmt. Das nahezu völlige Verſchwinden 
der Probe iſt das Zeichen, daß ſämtliches 
Chitoſan als Chitoſannitrat in Löſung ge- 
gangen.“) | Ä 

Um nun ſchöne Sphärite von Chito⸗ 
ſannitrat zu erhalten, iſt ein möglichſt 
langſames Abkühlen der Präparate un- 
erläßlich; in kurzem Wege wird dies durch 
freies Halten des Objektträgers in der 
Hand erreicht. 

Die ganzen Stücke haben ſich, falls ſie 
Chitin enthielten, in eine Kriſtallmaſſe 
umgewandelt. Unter dem Mikroſkop erhält 
man folgendes Bild: Im Zentrum des 
Niederſchlages, am Ort der größten Kon- 
zentration, finden ſich meiſt große, ſcheiben ⸗ 
förmige Sphärite, Dellen⸗ und Hantel⸗ 
formen. Gegen die Peripherie zu werden 
die Sphärokriſtalle immer feinkörniger. 


*) Anmerkung für Nichtchemiter: KOH = Rali- 
lauge, HNO, = Salpeterfänre. . 


| N 
Bericht über die außgerordentlicte Saupf- und Dertreterverlamm- 
lung des Ölterr, Reicısvereines für Bienenzucht am 5. Juni 1921. 


I. Saupiverſammlung. 

Punkt 1. Begrüßung und Milleilungen. 
Ter Präſident eröffnet um 10 Uhr vormittags 
die Berſammlung, die nach Genehmigung der 

euen Satzungen einzuberufen notwendig war, 


um die Vereinsleitung neu zu wählen. Trotz der 
ungfinftigen Zeit iſt eine anſehnliche Zahl von 
Mitgliedern erſchienen. 

Vertreten find das Bundesminiſterinm für Land- 
und Forſtwirtſchaft durch Herrn Fachreſerenten 
A. Aljonſus; der Steiermärkiſche Bienenzucht⸗ 


Sienen 


verein in Graz durch Herrn Oberlehrer Koperzky; 
der oberöſterreichiſche Landes⸗Bienenzüchter⸗Verein 
durch den Präſident Herrn Direktor Buchmayer 


und den Zentralkaſſier Herrn Scharl und die 


Zweigvereine Hirt und Villach durch die Herren 
Neunteufel und Eberl. 

Beſondere Mitteilungen ſind nicht und wird 
bezüglich der neuen Satzungen nur hervorgehoben 
daß in der Vertreterverſammlung der geſammte 
Ausſchuß und in der Hauptver ammlung nur das 
Präſidium zu wählen iſt. 


Punkt 2. Wahl der Slimmenzähler. 
Es werden einſtimmig gewählt die Herren 
Alfred Laetzig, Stadlau und Johann Zags, 
Kirchſchlag. ä 


zu 3. Wahl eines Präſidenken und dreier 

izeprälidenfen. dann zweier Rechnungs führer 
Hund deren Skellderlreler. 

Die Verſammlung wird zwecks Einſammlung 

der Stimmzettel auf einige Minuten unterbrochen. 


Punkf 4. Bienenzuchlmuſeum in Wien. 

Wie bereits aus den „Bienen⸗Vater“ zu ent⸗ 
nehmen war, iſt es dem Reichsvereine gelungen, 
in der Rotunde Lokale zur Durchführung des 
Muſeums zu erhalten. Der Reichs verein iſt von 
der Miete befreit aber die Inſtandſetzung der 
Räumlichkeiten beläuft ſich auf zirka K 15.000.—. 

Das Bienenzuchtmuſeum wird ſehr ſebenswert, 
aber deſſen ungeachtet find noch Lücken. In der 
großen Imkerſchaft dürften jo manche Gegenſtände 
vorhanden fein, welche für den privaten Bienen⸗ 


ſtand wertlos ſind, für das Muſeum aber von 


großem Werte wären. 


Der Plan, ein Neugebäude für die Imkerſchule 


zu entwerfen, konnte noch nicht verwirklicht werden. 
»Bei den neuerlichen Konferenzen in den ver- 
ſchiedenen Miniſterien, ſind die Herren der Regierung 
ſehr wohlwollend entgegengekommen. 


nkt 5. Bienenzuckher im Frühjahr und 
= Herbſt 1921. f 


Der Vorſißzende erſtattet Bericht über die Zucker⸗ 
verteilung 1920/1921. 

An der Zrckerdebatte beteiligten ſich die Herren 
Sklenak, Direktor Buchmayer, Platzer, 
Alfonſus, Pechaczek, Ratzer, Staudigl, 
Kopetzky. Dr. S. v. Radda, Eckſtein und 
Gattermayer. 


Punkt 6. Wahlergebnis und Verſchiedenes. 


Wahlergebnis. Von den 57 abgegebenen 
Stimmen entfallen auf den Präſident Herrn Dozent 
Oswald Muck (56), auf die Vizepräſidenten Herren 
Dr. Emf v. Radda (57), Dr. Siegmund v. 
Radda (56), Joſef Trilety (56). 

Zu Rechnungsreviſoren erſcheinen gewählt die 
Herren Alfred Kreibig (57) und Alſons 
Semmel (57). 

Die gewährten Herren erheben gegen die Wahl 
keinen Einſprach. 


Verſchiedenes. Herr Eckſtein richtet 


noch die Anfrage bezüglich der Zeitdauer zum 
Einfangen eines durchgegangenen Bienenſchwarmes 
und Herr Hlinak ſtellt die Anfrage, ob das 
Einfangen emes Schwarmes, welcher ſich auf 
fremden Grund niedergelaſſen bat und der Grund⸗ 
eigentümer die Herausgabe des Bienen ſchwarmes 


Wien 
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verweigert, unter Gendarmerie⸗Aſſiſtenz vorge⸗ 
nommen werden kann. 

Herr Vizepräſident Dr. S. v. Rad da beantwortet 
erſter s dahin, daß der Bienenſchwarm innerhalb 
zwe ier Tage verfolgt werden kann. 

Die Anfrage des Herrn Hlinak wird verneint. 

Nach kurzer Wechſelrede erklärt der Vorſitzende 
die außerordentliche Hauptverſammlung als ge⸗ 
ſchloſſen. | 


II. Berireierverfammlung. 


Der Vorſitzende erklärt die außerordentliche 
Bertreterverſammlung für eröffnet. 


Punkk 1 und 2. Wahl der Stimmenzäßler. 
Wahl von 18 Ausſchußrälen. 
Es erſcheinen die in der Hauptverſammlung 
gewählten Herren Laetzig und Zags wieber- 
gewählt. 


Punkt 3. Teuerungsverhälkniſſe und Mil⸗ 
gliederbeifräge für das Jahr 1922. 

Im November 1920 wurde vom Hauptausſchuſſe 
der Mitgliederbeitrag mit K 55.— für die direkten 
Mitglieder und K 45.— für die Zweigvereins⸗ 
mitglieder, reſpektive K 40.— für die Zweigvereine, 
welche einen Landesvereine angehören, beſtimmt. 
Wenn die Verhältniſſe ſo bleiben wie derzeit, muß 
der Mitgliederbeiirag, wenn man den Honigpreis 
als Maßſtab nimmt, mit zirka K 100.— ſeſt⸗ 
geſetzt werden. 2 

Herr Dr. Rodler wirft die Frage auf, ob 
es nicht moglich ſei, daß ein Teil der Bienen⸗ 
9 den Mitgliederbeitrag in Form von Honig 
zahle. 

An der Debatte beteiligten ſich noch die Herren 
Kopetzky, Herglotz und Gattermayer und 
beauftragt erſterer, an die Mitglieder eine ent⸗ 
ſpreckende Aufklärung im Wege des Vereinsorganes 
ergehen zu laſſen. (Angenommen.) 


Bunkt 4. Richtlinien für die Wahl und 
Königinnenzuchk. | 

Herr Sklenak hält über Erſuchen der Vereins⸗ 

leitung einen Vortrag über Wahl und Königinnen- 


ucht. 

> Der Borfigende dankt den Vortragenden und 
zeigt der kache Beifall den Anklang, den der 
Vortrag gefunden hat und wäre zu wünſchen, daß 
auf dieſem Gebiete rege Tätigkeit entfaltet werde. 


Punkt 5. Wahlergebniſſe und Verſchiedenes. 

Wahlergebnis: Vorſchläge wurden an⸗ 
genommen und ſchwankt die Stimmenzahl von 
45 bis 56; es ſind gewählt: 

A. Ausſchußräte: Die Herren Alois 
Alfonſus, Wien (56); Ludwig Arnhart, Wien 
(56); Karl Gatter sen., Preßbaum (56); Alois 
Herglotz, Wien, (56); Georg Kimmerl, 
Schwechat (56); Ing. Rudolf Toppenſteiner, 
55); Joſef Loibl, Martinsdorf (56); 
Joſef Manfried, Wien (55); Joſef Matzenauer, 
Stammersdorf (55); Joſef Ohrfandl, Wien 
(56); Hans Pechaczek, Euratäfeld (66); Hans 
Platzer, Wr.⸗Neuſtadt (55); Wilhelm Ratzer, 
Wien (55); Rudolf Regensberger, Stadlau 
(65); Dr. Günther Rodler, Pottſchach (56); 
Guido Sklenak, Hauskirchen (45): Hermann 
Staudigl, Strebersdorf (56); Kart Spitſchlo 
Baden (56). 
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B. Erſatzmänner: Die Herren: Hans Branb, 
Wolkersdorf (55); Ernſt Newald, Lang ⸗Enzers⸗ 
dorf (56); Eduard Ern ſt, Wien (56); Eduard 
Kratochwill, Wien (56); Ignaz Winter, 
Wien (56) und Frau Louiſe Schinko, Wien (56). 

C. Unterſtützungsausſchuß: Die Herren: 
Joſef Trilety, Korneuburg (56); Georg 
Kimmerl, Schwechat be Joſeſ Matzenauer, 
Stammersdorf (56); Joſef Loibl, Martinsdorf 
(55); Michael Klofac, Lang ⸗Enzersdorf (56). 

BVerſchiedenes. Herr Pechaczek hält 
es für ſehr wichtig, daß der zukünftige Honigpreis 
feſtgeſetzt werden würde. 

Der Vorſitzende gibt bekannt, daß er einen 
Beſchluß zur Feſtſetzung des Honigpreiſes nicht 
zulaſſen könne. 

An der Debatte beteiligen ſich die Herren 
Manfried, Stlenaf, Alfonſus und 
Kopetzky und wird der Antrag des Herrn 
Fachreferenten Alſonſus, im „Bienen-Bater" 
jeweils die Honigpreiſe, die der Börſebericht 
notiert, zu verlautbaren, angenommen. 

Der Vorſitzende dankt und ſchließt. 


* 


In der anſchließenden Ausſchußſitzurg 
wurden nachſtehende Vereinsfunktionäre ein 
ſtimmig gewählt: 

Sekretär: Ing. Rudolf Koppenſteine r, Dier- 
baurat, Wie 


n. 
Sekretär⸗Stellbdertreter: Joſef Ohrfan dl, We 


amter, Wien. 
Kaſſier: Alois Herglotz, Poſtoberkontrollor 
i. P., Wien. 
i Joſef Ohr fan dl, Beamter 
ien 


Bienenmeiſter: Ernſt Gatter sen., Obetehrer 
1. P., Preßbaum. | | 


Bibliothekar: Ludwig Arnhart, Direktor, Wien. 


Bibliothekar⸗Stellvertreter: Wilhelm Ra ger, Ober⸗ 
inſpektor, Wien. 

Geräteverwalter: Joſef Manfried, Wen 

Geräteverwalter Stellvertreter: Joſef Matze n⸗ 
auer, Stammersdorf. N 

Adminiſtratoren: Joſef Matzenauer, Bürger⸗ 
ſchullehrer, Stammersdorf und Hermann Stau⸗ 
digl, Lehrer, Strebersdorf. 

Redaktionskomite: Dr. Günther Rodler, Nechts⸗ 
auwalt, Wien⸗Pottſchach und Joſef Magen 
auer, len Stammerkdoy. 

Redakteur: Alois Alfonſus, Wien. 


Iragekaſten. 


Von Cöleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


rage 48. Meine Bienen find krank. Seil 
März nimmt dir Volkszahl bei einigen Slöcken 
ſletig ab, fie haben Königin und Brut, werden 
aber immer ſchwächer. Voriges Jahr ſind mir 
drei Slöcke eingegangen und jeht fünf. zwei 
weifere ſind wieder kran. Mein Bienen⸗ 
nachbar hal 18 Völker verloren. Was für 
eine Krankheil mag oas fein? 
M. H. in L. (Kärnten). 
Antwort. All dieſe Zeichen machen wahr⸗ 
ſcheinlich, daß dort die Faulbrut herrſcht. Stecken 
Sie mal die Naſe recht tief in einen der kranken 
Stöcke und achten Sie auf den Geruch: Iſt 
dieſer übelriechend, faulig, dann iſt der Stock 
ſicher faulbrütig. Unterſuchen Sie weiters eine 
Brutwabe: Sind einzelne Zelldeckel eingefallen, 
haben Löcher, wie wenn mit einer Nadel hinein⸗ 
geſtochen wäre oder finden Sie gar faulige Maden 
am Grunde der Zellen, jo iſt aller Zweifel aus⸗ 


geſchloſſen und Sie ſind verpflichtet, ſofort 


die Anzeige bei der Behörde (Bezirkshauptmann⸗ 
ſchaſt) zu machen, welche das Weitere veranlaſſen 
wird. Es kann aber auch ſein, daß obige Symp⸗ 
tome nicht vorhanden ſind, dann mag irgend 
eine andere Krankheit der Bienen dort herrſchen 
oder iſt vielleicht in der Nähe eine Fabrik er- 
richtet worden, welche 0 ich erzeugt, die durch 
den aufſteigenden Rauch ) 

welt niederſchlagen? Jedenfalls laſſen Sie einen 
Wanderlehrer kommen. 


Frage 49. Ich muß im Juni oder Juli 
wandern, wo ich auch meine Bienen auf 


. eine Entjermung von fünf Stunden milnehme. 


Werden ſich da viele Bienen verfliegen, 

wenn ich das Flugloch zeillich in der Frühe 

öffne? Wie ſoll ich die Bienen verpacken? 
N K. W. in R. (N. G.). 


ch auf die Pflanzen⸗ 


Antwort. Die Verpackung beſteht harin, daß 
ein beträchtlicher Teil einer Stockwand, etwa der 
Türe, ausgeſchnitten und durch ein bienendichtes 
Drahtgitter, das ſicher vernagelt iſt, Luft eindrin⸗ 
gen kann. Wenn Sie mit Fuhrwerk wandern, ge⸗ 
ſchieht dies um jene Zeit, wo es ſchon heiß zu 
ſein pflegt, am beſten bei Nacht. Daz Flug loch 
öffret man erſt dann, wenn die Bienen ſich an 
Ort und Stelle beruhigt haben, was nich etlichen 
Stunden der Fall ſein wird. Es dürft ſich keine 
einzige Biene verfliegen. : Ä 

Frage 50. Meine Bienen werden fehr von 
Ameiſen geplagt, gegen welche mir alle bisher 
verſuchlen Mittel rejultatlos blieben. Wiſſen 
Sie mir kein Abwehrmittel gegen dieſe zu⸗ 
dringlichen Schmaroßer? | 
J. S. in K. (N.⸗O.). 

Antwort. Verſuchen Sie es mit dem von 
Apotheker Franz Laznia in Brunn a. Geb. in 
Handel gebrachten Inſektoform. Ein Stück Papier 
mit Inſektoform getränkt, ſcheint ſie dauernd 
fernzuhalten. Auch die Wachsmotten hielt ich 
durch diefes Mittel während des leften Herbſtes 
und Winters von meinen außerhalb der Sıöde 
aufbewahrten Waben ab. Es möge Her eine ähn- 
liche Frage des Herrn J. M. aus Wien Erledi⸗ 
gung finden: „Welche Ameiſen -Abwehrvorrichtun⸗ 
gen pflegt man beim Bau eines Lienenſtandes 
oder ſonſt anzuwenden?“ Meines Frachtens iſt 
Zementboden im Bienenhauſe und etwa 1 m 
ringsherum das einzige Mittel, digen zudring⸗ 
lichen Näſchern das Aulegen ihrer Brutſtätten 
zu verwehren. f ö 

fle de 51. Ich habe Lagerſtöcke Die Ober⸗ 
leifte der Rahmen iſt derart mik Papier ver⸗ 
deckt, daß ſich die Bienen oberhalb desſelben 
nicht bewegen hönnen. Wäre es nichl richtiger, 
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bienen hohe KHolzleiflen dort anzubringen und 
dann den Deckel aufzulegen, damit die Bienen 
auch dort freie Beweglichkeil haben und ein 
Verhungern kroz Honigvorrak nicht vor⸗ 
komme? A. Sch. in K. (Steiermark). 
Antwort. Ein derartig freier Raum zwiſchen 
Decke und Rähmchen iſt ſchon deshalb wünſchens⸗ 
wert, weil er das Zer drücken der Bienen bei 
Auflage der Deckel verhindert. Auch Wachs motten, 
die ſich in ſolch engen Fugen, die den Bienen 
unzugänglich find, gern einniſten, können hledurch 
beſſer bekämpft werden. Fräulein find Anfängerin 


und werden durch eigene Verſuche ohne Zweifel 


zu den beſten Erfolgen gelangen. 


Frage 52. Am 29. April ſand ich in einem 
meiner beiten Stöcke eine Menge koler Bienen, 
das ganze Voln zeigle ſich bei näherer Unler⸗ 
ſuchung wie beläudl. Nach Be ſpritzung mit 
warmen Honigwaſſer kam es wieder zu ſich 
und ſchieden manche Bienen mafjenhaff ruhr⸗ 
artige Exhremenle aus. Die Bienen waren 
regelmäßig mil Zuckerwaſſer gefütterf worden. 
Was mag die Urſache dieſer Erkrankung 
ſein? L. O. in V. (Steiermark). 

Antwort. Das arme Volk dürfte am Hunger⸗ 
tuch genagt haben und die ſchon am Boden 
liegenden Bienen waren betäubt von Hunger. 
Wahrſcheinlich haben Sie das Füttern einige 
Male verſäumt oder Sie haben das Zuckerwaſſer 
zu dünn gemacht. 

Frage 33. In der, Vela moravska“ (Möhriſche 
Biene) empſiehll ein Imker folgendes Schwarm⸗ 
verhinderungsmittel: „Eüldecke n der geſamlen 
Brulwaben (Arbeiter⸗ und Drohnenbrul!) bis 
auf zwei Waben bei flarken Völkern, die als 
Sonigvölker behandelt werden ſollen. Diefe 
Operalion ſoll bei Eintritt der SHaupftracht 
vorgenommen werden, einerlei, ob das Bolh 
bereits Vorbereilungen zum Schwärmen ge⸗ 
troffen hal oder schl. Sollte frozdem das 
Volk in 14 Tagen auf Schwarmgedanken 
kommen, jo iſt die Operalion zu wiederholen, 
was aber in den felteniten Fällen notwendig 
fein wird. Hiedurch wird erreicht, daß die 
vielen jungen Bienen, die erſt nach Aufhören 
der Vollfrachk das Licht der Welt erblicken 
und zum M higgange verurleill wären, aus» 
bleiben, die übrigbleibenden Arbeitsbienen 
aber deflo größeren Eifer entwickeln.“ Der 
Arlikelſchreiber imkerf in amerihanifchen Breil⸗ 
wabenſtöcken mit Oberbehandlung und betreibt 
dieſe Methode ſchon feif vier Jahren mil dem 
beſten Erfolge. Was halten Euer Hochwürden 
von derſelben? 

J. St. in Th. (Oſl⸗Schleſien). 

Antwort. Ahnlich wie Ihnen, ſcheint es 
auch mir unbegreiflich, wie die Redaktion eines 
Fachblattes einen ſolch en, den bethlehemitiſchen 
Kindermord an Grauſamkeit Überbietenden Vor⸗ 
ſchlag aufnehmen konnte. Herodes hat nämlich bloß 
die Knaben abſchlachten laſſen, die Mädchen aber 

eſchont; vor unſerem modernen Bienenzüchter 
ſindet aber nicht einmal das weibliche Geſchlecht 
der Bienen, zu dem doch die Arbeiterinnen ge- 
hören, Gnade. Und der „Mann will beſte Erfolge“ 
erzielt. haben. Das Papier iſt eben geduldig! 

nlichen naturwidrigen Künſteleien begegnet man 
in Imkerkreiſen gar nicht ſelten und gewöhnlich 


will man die „beiten Erfolge“ damit erzielt 
haben, was übrigens nur beweiſt, daß den Bienen- 
völkern eine große Widerſtandskraft innewohnt. 
Weiß den der betreffende Artikelſchreiber kein 
Mittel, die Erzeugung junger Bienen — Drohnen. 
und Arbeiter — im vorhinein zu verhindern, etwa 
durch Anwendung von Abſperrgittern oder durch 
zeitweiliges Einſperren der Königin, was ja in 
Gegenden mit völligem Mangel an Spättracht 
vorteilhaft fein mag. Aber halberwachſene Brut, 
Larven oder Nymphen zu köpfen, iſt ſchon mehr 
als töricht, es iſt ſtrafbar! 


Frage 54. Ich habe bei einer allen Firma 
im lezten Winter ſechs Biengenſlöcke beſlelll 
und den hiefür verlanglen Preis im vorhinein 
eingeſandt. Als ich nach wiederhollem Urgieren 
endlich die Stöcke bekam, wurden 50% ͤ Zus 
ſchla 1 re biete N en a ich 
verpflichtet, e Nachzahlung zu leiflen 

48. F. a P. (N. ⸗O.). 

Antwort. Ein derartiger Preisaufſchlag iſt 
in unſeren troſtloſen Geldverhältniſſen leider nur 
allzu begründet. Unſer Papiergeld verlor ſeit 
Februar, als Sie die Zahlung geleiſtet haben, 
infolge fortgeſetzten Notendruckes wieder um etwa 
50%, an eingebildetem Wert, wodurch alle um 
Geld gehandelten Dinge um ebenſoviel teurer 
wurden, will jagen: nicht die Sachen wurden. 
teurer, ſondern der Wert des Geldes funk tiefer. 
So ſchreibt mir auch Herr A. Schin ner in 
Wieſelburg, in deſſen Namen ich vor zwei 
Monaten die Annonce im „Bienen ⸗Vater“ Nr. 5/6, 
S. 100: „Habe 50 Stück Breitwabenſtöcke ꝛc.“, 
einrücken ließ und den damaligen Preis von 
K 630.— angab, daß ich ihm hiedurch große 
Unordnung im Geſchäfte verurſacht habe, denn 
er könne bei den heutigen Preiſen des Holzes 
und der Arbeitslöhne einen Breitwabenſtock um 
K 630.— nicht herſtellen. In allem gilt beut- 
zutage das Loſungswort: Preiſe freibleibend! 
Bitte, bei dieſer Gelegenheit dieſe Korrektur der 
genannten Annonce gefl. zu beachten! 


Frage 55. Was iſt nalurgemäßer: Honig» 

raum oben oder hinlen? 
G. L. in G. (Kärnten.) 

Antwort. Die Bienen füllen ſtets die oberſten 
Zellen einer Wabe mit Honig und ſchreiten mit 
der Fällung und Verdeckelung allmählich nach 
unten vor. Gleichzeitig werden die nach rückwärts 
gelegenen Nachbarswaben in ähnlicher Weiſe 
behandelt. Hieraus ergibt ſich, daß der Honig 
naturgemäß oben ſeinen Platz ſindet. Iſt aber 
dort kein Platz mehr, dann tragen ihn die 
Bienen nach rückwärts und iſt auch dort alles 
gefüllt, was in guten Jahren vorkommen kann, 
dann bauen fie ſelbſt außerhalb des Stockes 
Waben und füllen ſie mit Honig, den ſie aber, 
ſobald im Stocke Platz entfieht, jefort dorihin 
ſchaffen. f 

Frage 56. Bitte, Hochwürden, um Mil- 
teilung, wie man gulen Fliegenleim her⸗ 
ftellen hann, denn die Fliegen ſind heuer eine 
fürchterliche Plage. 8 

. M. in K. (Steiermark). 

Antwort. Ich befaffe mich zwar weit mehr 
mit Bienenzucht als mit Fliegenfangen; weil 
aber Ihre Frage ohne Zweifel vielen Leſern 
dieſes Blattes in ährlicher Weiſe am Herten 
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liegen dürfte, ſo will ich ſie umſo lieber be⸗ 
autworten, als die meißen derzeit in Handel 
gelangenden Fliegenvertilgungsmittel ihrem Zwecke 
wenig entſprechen. Leider können Sie aber mein 
Rezept erſt im nächſten Winter vorbereiten; es 
lautet nämlich: mmle die Beeren der an 
verſchiedenen daunärten als Schmarotzerpflanze 
vorkommenden Wiſpel — am beſten ſind die 
von der Eiche — übergieße fie mit etwas Waſſer 
und laß den Brei zu wiederholtenmaen auf der 
Herdplatte kochen — als Frau wiſſen Sie dort 
beſſer Beſcheid, als ich es hier beſchreiben kann — 
bis er eine zähe Maſſe bildet, die ſich wie ein 
Faden de nt und um einen Stab herumwickeln 
zößt. Ofteres Zugießen von Waſſer und Umrühren 
ſowie unter Umſtänden ſchließlich der Zuſatz von 
etwas Fett wir, notwendig fein. An dieſem 
Brei, den man, wie ſchon angedeutet, um einen 
dünnen Stab wickeln und im Zimmer, Küche 
Stall ꝛc. aufhängen kann, bleibt jedes Inſekt, 
das ſich darauf niederläßt, unbedingt kleben. Er 
behält feine Zihigkeit wochenlange und kann. 
wenn mit Fliegen überſät, durch Abſtreifen wieder 
wirkſam gemacht werden. Dieſen Sommer alſo 
werden Sie die Fliegenplage wahrſcheinlich noch 
mitmachen müſſen, bewahren Sie aber das Rezept 
vis zum Herbſte oder Winter! Auch das in 
Frage 50 erwähnte Inſektoform iſt geeignet, 
Fliegen zu vertreiben. Es läßt ſich jedoch ſeines 
üblen Geruches halber bloß in Sꝛällen verwenden. 


Frage 57. Ich habe einen krockenen, eben⸗ 
erdigen Keller. Empfi-hif es ſich, die Bienen 
das ganze Jahr darin zu haben? Die Fenſler 
liegen gegen Süden. G. L. in G. (Kärnten). 

Antwort. Ich halte das nicht für empfehlens⸗ 
wert; die Bienen bedürfen ſonniger Lage und 
reiner Luft. Beides dürften ſie in dem Keller 
nur in beſchränktem Maſſe finden. 

Zu Frage 43 ſchreibt mir Herr H. Deſeife, 
Dberhollabrunn, daß er Strohkörbe für Bienen⸗ 
zucht erzeuge und ſtets auf Lager halte. 

Herrn G. Sch. in P. Verſuche, mehreren 
Völkern einen gemeinſamen Honigraum zu geben, 
find ſchon vor Jahrzehnten gemacht worden; ſo 
erinnere ich mich, daß bei irgend einer Wander⸗ 
verſammlung in Deutſchland, bei der ich zugegen 
war, ein Herr Namens Wächter aus Merſcburg 
dieſe Methode empfahl, auch einige Völker, die 
gemeinſamen Honigraum beſaßen, a usgeſtellt hatte. 
Et hat aber keine Nachahmer gefunden. Daß ein 
ſolches Doppelvolk mehr leiſten ſoll, als zwei 
einzelne Völker, iſt kaum denkbar; nahe liegt es 
aber, daß nach Aufhören der Volltracht mindeſtens 


eine der beiden Königinnen abgeſtochen wird. 


Auch die in Medina (Ohio) erſcheinende „Glea- 
nings in Bee Culture“ bringt in ihrer ummer 24 
vom Jahre 1907 einen Aufſatz über dieſen Gegen⸗ 
ſtand: „Double-Queen Colonies“, der dieſe 
Methode verwirſt. 


Herrn E. E. in Wien. Sie haben die Nach 
ſchrift zu Fragen 30 und 36 falſch aufgefaßt. 
Nicht ich will die Preiſe für Schwärme hinauf⸗ 
treiben, ſondern als ehrlicher Zeitungsſchreiber 
berichte ich nur, was mir über eine in Frage 
ſtehende Sache bekannt wird. Gewiß wird es 
wenige geben, die K 3000.— für einen Schwarm 
ausgeben wollten, und doch! Was ſind heute 
K 3000.—? Im Vergleiche zum Werte der 
Krone vor noch wenigen Jahren fiı.d es etwa 
K 25.—. Das ſind die Folgen der Entwertung 
unſeres Papiergeldes, die ſich leider nicht bloß 
bei Lebensmittelpreiſen, ſondern auch bei allen 
in Geld gehandelten Sachen äußern. Ich ſelbſt 
leide am ſchwerſten darunter. Ich bemerke noch, 
daß hier in Purgſtall und Umgebung ſelbſt um 
viel Geld Bienenſchwärme nicht zu haben ſind, 
daß auch das in früheren Jahren fo bienenreiche 
Kärnten jetzt nur wenig Bienenvölker zur Aus⸗ 
ſuhr bringen kann, daß aber die in der Schweiz 
fetzgeſetzten Preiſe für Schwärme auf unſere ein⸗ 
heimiſche Preisbildung von wenig Belang {mb 
weil wir von dorther bisher gewöhnlich blo 
Raſſenvölker, deren Zucht dort in großer Blüte 
ftebt, bezogen haben. — Es ſei hier bemerkt, 
daß mir dieſer Tage auch die Verlagshandlung. 
welche meine „Grundlagen der Bienenzucht“ über⸗ 
nommen hat, ſchrieb, daß ſie genötigt ſei, den 
Detailverkaufspreis um K 5,— hinaufzuſetzen, 
fo daß von jetzt ab ein Exemplar derſelden auf 
K 21.— zu ſehen kommt, ſtatt K 16.—. Das iſt 
eine Schraube ohne Ende. Der Staat läßt un⸗ 
ausgeſetzt neue Noten drucken, um momentauen 
Verpflichtungen wenigſtens teilweiſe nachzukommen 
und in demſelbem Maße verliert das in Umlauf 
befindliche Geld und andere Wertpapiere an ein⸗ 
gebildetem Wert. Nun ſieht es heute, wo ich 
dieſes ſchreibe (27. Mai), aus, als ob es in ab- 
ſehbarer Zeit etwas beſſer werden ſollte und daß 
der Anarchie in unſerem Gelde ein Riegel vor⸗ 
geſchoben wird. Dies muß aber vom Auslande 
kommen, denn wir gleichen einen Schwerkranken, 
der ſich ſelbſt nicht helfen kann. 


In eigener Sache. Eine Reihe von Vereinen 
und Zweigvereinen war ſo gütig, mir Ehren⸗ 
gaben zu überweiſen, um mir über die ſchwere 
Lage, in die ich durch die Entwertung unſeres 
Geldes geraten bin, hinäberzuhelfen. Denn tat⸗ 
ſächlich hätte ich voriges Jahr verhungern müſſen, 
wenn ich nicht meinen kleinen Bienenſtand ge⸗ 
habt hätte. Die erwähnten Liebesgaben freuen 
mich indes noch mehr aus dem Grunde, weil 
fie mir beweiſen, daß die von mir im „Bienen⸗ 
Vater“ und vorzugsweiſe im Fragekaſten ver⸗ 
tretene einfache Methode des Bienen zuchtbetriebez 
in weiteſten Kreiſen Anerkennung findet. Beſten 
Dank den betreffenden Vereinen und ihren ein⸗ 
zelnen Mitgliedern, deren Schärflein zu dieſen 
Gaben beigetragen haben. 


Aus Nah und Jern. 


Es gehl, wenn ... So arm und klein, gott - 
und weltverlafien wie ein öſterreichiſcher Alt⸗ 
veuſioniſt, iſt jetzt unſer Vaterland. Aller Kräfte 
bedarf es, um das Werden ſeiner Zukunft nicht 
auf ein totes Geleiſe Iaufen zu laſſen. Auch wir 
Im'er mäflen unſer redlich Teil zu dieſem 


Werden beitragen. Wohl gibt es noch Gegenden 
in unſerem Vaterlande, in denen ſich die Imlerei 
aber ſchon gar nicht bezahlt macht. Und doch, 
wir dürfen ſie auch in dieſen trachtarmen 
Gegenden nicht vernachläſſigen oder aufgeben, 
dmn immer und immer müſſen wir uns vor 
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Augen halten, daß nicht Honig und Wachs den 
Wert der Bienen für die Allgemeinheit ausmacht, 
ſondern ihre Tätigkeit als Blütenbefruchierin. 
Hier iſt fie unerſetzlich, ein Landwirtſchaſtsbetrieb 
ohne ihr nicht denkbar. Aber wir müſſen noch 
mehr tun, wir müſſen den Imkerbetrieb auch 
für ſolche arme Gegenden lohnend geſtalten durch 
Trachtwerbeſſerung. Dies iſt eine der wichtigſten 
Aufgaben aller Imkervereinigungen, ihr müſſen 
wir alle unſer volles Augenmerk zuwenden. Nicht 
Worte ſchaffen hier Wandel, nur Taten allein. 
Darum hat auch der niederöſterrei hiſche Landes⸗ 
verband die Trachtverbeſſerung in ſein Arbeits⸗ 
programm aufgenommen. Wir aber wollen dieſe 
Sache auf einen feſten Grund aufbauen, dabei 
dabei bedürfen wir aber der Mithilfe aller Zweig · 
vereine, aller Mitglie ber. Sollen wir aber recht 
bald, in ſehr abſehbarer Zeit hier fruchtbringende 
Arbeit leiſten, dann müſſen die Vorarbeiten ſofort 
ohne Säumen in Angriff genommen werden. 
Zu dieſen Vorarbeiten gehört vorerſt eine all⸗ 
gemeine Kenntnis der geſamten Trachtgebiete 
Niederöſterreichs. Da um mögen alle Zweig⸗ 
vereine nachſtehende Fragen eheſtens zur Be⸗ 
ſprechung bringen, die Reſultate dieſer Beſprechung 
wieder ſofort dem Gruppenleiter dieſer Arbeits⸗ 
gruppe III, Herrn Oberlehrer Leopold Heger 
in Oct a. d. Donau, Niederöſterreich, mitteilen. 
1. Welche honigenden Pflanzen kommen in Ihrer 
Gegend in aan Maſſen vor? a) krautartige? 
b) baumaztige? 2. Honigen dieſelben regelmäßig 
alljayrlich oder mit Unterbrechungen? 8. Haben 
Sie mit anderen Honigpflanzen Verſuche gemacht 
und mit welchen Erfolge? Garten - Freiland- 
verſuche? 4. Wann ift bei Ihnen Tacht? a) im 


allgemeinen? d) Haupttracht? 5. Welche Boden⸗ 


arten find in Ihrer Gegend? 6. Trockene oder 
feuchte Lagen? 7. Iſt Brachland bei Ihnen, auf 
welchem man Verſuche mit kraut⸗ und baum⸗ 
artigen Honigpflanzen machen könnte? 8. Können 
Sie Einfluß bei der Anlage von Baumkulturen 
nehmen? 9. Wollen Sie Anbauverſuche machen? 
10. Können Sie ſich Samen ſelbſt beſchaffen oder 
ſoll derſelbe Ihnen durch den Landesverband 
beſchafft werden? 11. Können Sie uns Samen 
von Honigpflanzen oder Bäumen beſchaffen? 
12. Meeresböhe Ihres Ortes? 13. Iſt die Bienen⸗ 
zucht bei Ihnen ſtark verbreitet? Übervölkert? 
14. Bejondere Wünſche und Anregnugen in Bezug 
auf Trachtverbeſſerung? — Haben wir mal dieſen 
Boden gelegt, dann wird es auch in dieſer Sache 
vorwärts gehen. Es geht, wenn . . . alle ihre 
Pflicht erfüllen. Es iſt mir eine unangenehme 
Aufgabe, immer zur Pflichterfüllung rufen zu 
müſſen, noch viel unangenehmer aber das Rai⸗ 
ſonnieren über die Säumigen. Ich habe kürzlich 
zu meinen Freunden geſagt, daß ich weder bitten, 
noch raiſonnieren mehr werde, ſondern daß ich 
darauf warte, daß unſer Arbeitswille die All⸗ 
gemeinheit zur Mitarbeit mitreißt. Es wird das 
dann meine glücklichſte Zeit ſein, wenn ich mal 
aller Orten ſagen kann: „Es geht!“ Heil dieſer Zeit! 
Hauskirchen, Niederöſterreich. 
Guido Stlenaf, Obm. d. n.⸗5. L.⸗B. 


Gerichts ver handlung. Wie uns mitgeteilt 
wird, wurde die Klage des Herrn Mathias Mid 
als Vater des minderjährigen Mathias Mick 
in Deutſch⸗Wagram wegen Schadenerſatz von 


K 40 000.— gegen diverſe Bienenzüchter in 
Deutſch⸗Wagram betreffend den Unfall vom 19. Au⸗ 
guſt 1920 vom Landesgerichte Wien bei der am 
15. Juni d. J. ſtaltgehabten Verhandlung koſten⸗ 
rflichtig abgewieſen. Da die Motivierung dieſer 
Entſcheidung höchſt intereſſant iſt, werden wir 
uns erlauben, nach Zuſtellung des ſchriftlichen 
5 auf die Angelegenheit noch zurückzu⸗ 
omme n. 


Ein Imkerveler an. Herr Johann Idinger 
in Ernſtbrunn, Niederöſterreich, ſteht gegen⸗ 
wärtig in vollſter Rüſtigkeit im 82. Lebensjahre. 
Mit ſeinem 16. Jahre begann er die ſchöne 
Imkerei und oblag derſelben mit großem Eifer. 
Jetzt erſt hat er ſeinen Stand ſeinem Schwieger⸗ 
ſohne übergeben. Idinger war der Gründer des 
Bienenzuchtvereines in Ernſtbrunn und ſeinen 
Bemühungen verdanken die Imker dieſes Ortes 
den ſchöͤnen Bienenſtand am Hauptplatze. Wir 
beglückwünſchen Herrn Idinger auf das herzlichſte 
zu ſeinem geſunden, hohen Alter und zu ſeinen 
Imkererfolgen. Allen anderen Abnehmern des 
„Bienen ⸗Vaters“ rufen wir zu: „Nachmachen!“ 


Amerikaniſcher Gejchäftsgeift. Vor mir liegt 
eine ältere Nummer der in Amerika erſcheinenden 
Bienen⸗Zeitung „Gleanings in Bee Culture“. 
Drei Seiten derſelben ſind ausgefüllt mit Annoncen 
über Königinnen. So hat W. O. Victor „Queen⸗ 
Spezialift“, das iſt ſpezieller Königinzüchter, 5000 
Königinnen abzugeben. Herr E. M. Gravers hat 
feinſte „Italieniſche“, Herr J. W. Shaw & Comp. 
hat „Goldköniginnen“ in großer Zahl. Kau⸗ 
kaſiſche Königinnen liefert Leslie Martin, Tärnt- 
neriſche Herr Chas Koeppen, langrüſſelige W. Wurth 
und andere. Aber auch ſpezielle amerikaniſche 
Züchtungen aus Südweſt, Florida, Mexiko ꝛc. 
werden offeriert. Ich ſetze die Bezugsorte und 
die Preiſe nicht bei, denn bei dem heutigen Werte 
unſeres Geldes, wo man für einen amerikaniſchen 
Dollar gegen 600 öſterr. Kronen zahlen muß und 
„Select Queens“ — ausgewählte Königinnen — 
mit 4 bis 6 Dollar notiert ſind, läßt ſich von 
uns Öfterreichern ein Geſchäft mit den amerifa- 
niſchen Königinnenzichtern derzeit nicht machen. 


C. Schachinger. 


Honigfälſchungen. Ende April 1921 kas ich 
in der „Oſterr. Volkszeitung“ einen Artikel über 
in Wien vorgekommene Lebensmittelfälſchungen. 


Darin ſtand auch Folgendes: „Honig iſt noch 


* 


immer ein beliebtes Fälſchungsobjekt; alle Proben 


ergaben Gemiſche von Stärke mit Zuckerſyrup. 


Solche Gemenge wurden von Anton Lambert, 


XIX, Saarplatz 8, und Joſef Kottinger, 
V., Siebenbrunnengaſſe 5a, als feinſter Blüten- 
honig angeboten. Die Firma Eduard König 
in Schwechat ſtellte Gläſer mit folgender Auf⸗ 


ſchriſt zum Verkauf: ‚Diefer garantiert echte 


Bienenſchleuderhonig wird von den 
Bienen nur aus Waldauen und Wieſenblu ren 
gewonnen, daher iſt dieſer jedem anderen Honig 
vorzuziehen. Daß der gelieferte a echt, hiefur 
ſpricht nicht nur die Ware ſelbſt, ſondern hiefur 
bürgt auch der Bienen ſtandbeſitzer mit 
jedem Betrage!“ Auch dieſer Honig beſtand 
aus Stärke und Zuderfyrup” — Seide 
Verlautbarungen ſollen unter das große Publikum 
dringen, um ihnen die Augen zu öffnen, ſe! 


— 


De „ ee 


1 


tenen Vater 


Geſundheit und ſeine Geldtaſche zu ſchützen und 
die Honigverbraucher direkt an die Bienenzüchter 
zu weiſen. 8 Muck. 


Zeigt das Raſſe? Vor zwei Jahren erhielt 
ich von H. Koch, Mauenſee (Schweiz), eine Nigra⸗ 
Königin, die ſich, es ſei gleich anfangs geſagt, 
ſehr gut bewährte. Aus der Nachzucht nach ihr 
blieb mir nur eine, alle anderen wurden mir 
abge ettelt. Auch dieſe junge Nigra, die von 
meinen Drohnen des Stammes 47 befruchtet 
worden war, zeigte ſich heuer brillant in allen 
ihren Leiſtungen. Als ich dem Volke während 
der Haupttracht heuer eine Platte einhing, be⸗ 
meikte ich ſieben friſch angeblaſene Weiſelzellen. 
Donnerwetter, iſt das ein Hauptneffer, dachte 
ich mir, ſo ohne jede weitere Mühe ſechs prächtige 
Zellen zum Verſchulen zu bekommen. Alle waren 
moch unbeſtiftelt. Nach acht Tagen hielt ich wieder 
Nachſchau; mein junger Kollege Hellepart, 
Der mir bei allen Arbeiten hilft, um das Imkern 
gründlich zu erlernen, war Augenzeuge. Was finde 
ich? Etwas, was ich noch nie gefunden: alle 


ſicben Bellen waren mit Honig gefüllt. Das ging 


mir doch über die Hutſchnur, aber im Stillen 
lachte ich doch, denn ich ſtellte mir die Frage: 
„ 2. igt das Raſſe?“ Gewiß. Noch bei einem zweiten 
Volk, einem 47iger, fand ich dasſelbe, dort aller- 
dings nur zwei Näpſchen gefüllt. Geſchwärmt 
Hat bis heute noch keines dieſer Völker, überhaupt 
heuer keines meines Standes; das Honigfieber hat 
das Schwarmfieber erſtickt. Auch im Vorjahre 
erhielt ich vom ganzen Stande einen einzigen 
Schwarm am 1. Mai, ſonſt keinen. Iſt dieſes 
Vorkommnis nicht der deutlichſte Fingerzeig für 
einen denkenden Züchter? Mir wird's dies ſein. 

Imkerheil! 

Hauskirchen, Palterndorf, Niederöſterreich. 

Ä Guido Stlienaf. 


Bericht über den 17. Saupfiehrkus an der 
Sſterreichiſchen Imhkerſchule in Wien, welcher 
am 6. Jun 1921 um 8 Uhr morgens vom 
Vereins präſidenten und Kursleiter eröſſnet und 


am 18. Juni nachmittags geſchloſſen wurde. Herr 


Direktor L. 


Arnhart behandelte Anatomie 


: und Phyſiologie der Biene und Honig- und 


* 


Wachsmnierſuchungen, Herr Fachreferent Alois 


71 


Alfonſus Geſchichte und Literatur der Bie nen⸗ 


zucht und mebrere bienenwirtſchaftliche Themen, 
während die Herren J. Mapenauer und 
Hans Pechaczek de anderen Kapitel ber 
apiſtiſchen Wiſſenſchaft vortrugen; Herr Vize⸗ 
prüfident Siegmund Radda⸗Boskowſtein 


lehrte das Bienenrecht und Herr Hermann Stau⸗ 


dial das Scrohflechten und nähen. Vormittags 
und nachmittags wurden je 2 Stunden unter 
den Lehrkräften Matzenauer, Pechaczek 
end Alfonſus am Bienenſtand oder in der 
Imkerwerkſtätte praktiſch gearbeitet und geübt; 
hiebei wirkte auch der Kursleiter wiederholt mit. 
Die Arbeiten an den lebenden Bienen in den 
verſchredenen gangbaren Wohnungs formen, wie 
Ableger, Weiſelzucht u. dgl. waren infolge des 
ſehr kühlen, mitunter regneriſchen Wetters, ſehr 
beeinträchtigt; hiebei erwieſen ſich die kleinen und 
engen Lokale der Imkerſchule als recht hindernd. 
Es hatten 43 Perſonen um Zulaſſung zum Haupt⸗ 
lehrkurſe angeſucht, 23 erhielten den Zulaſſungs⸗ 
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ſchein, 18 erſchienen und vollendeten den Lehrkurs. 
Vou dieſen 18 unterzogen ſich 17 der Imker⸗ 
prüfung. Die Teilnehmer nach Beruf und Wohnort: 


Wohnort 


Nieder öſterreich. 1 


— . —— ————— | ——— 


Steiermark 
Kärnten 


— —— — —— —U—— | — | — — — 


Dohloren 
Lehrer 
Penſtonlſten 
Private 
Forſtwirte 
Landwirte 
Kaufleule 


Vorarlberg | 
Summe. 2 45121211118 

Se Oswald Muck, Kursleiter. 

König innenzüchlerkurs. Derſelbe wurde vom 
Kursleiter am Pfingſtſonntag, den 15. Mai 1921, 
um 9 Uhr vormittags eröffnet, vom Herrn Hans 
Pechaczek aus Eurat⸗ feld abgehalten und 
am 16. Mai 1921 um 12 Uhr geſchloſſen. In⸗ 
folge der vorangegangenen Kälteperiode waren 
die Vorbereitungen im Anlegen von Königinnen⸗ 
zuchten ſehr beeinträchtigt. Es hatten 66 Perſonen 
um Teilnahme angeſucht, davon wurden 44 zu⸗ 
gelaſſen; die Zahl der Erſchienenen betrug 34. 
Die Teilnehmer nach Beruf und Wohnort: 


EE 
— 333 
8 1 8 8A & 
Dun 2 — 41 
Niederbſterreich 1 2 — 1111 16 
Steiermark 1 — 2. — 2 2 
Rumänien 1 121-11 


Summe. . 172 — [4141632 
» Davon eine Hoſpilantin. 
Oswald Muck, Kursleiter. 


Lehrkurs über Bienenkrankheiler, gehalten 
an der Hochſchule für Bodenkultur in Wien am 
12. Juni 1921 von 8 ½ Uhr dv. mittags bis 
12½ Uhr mittags vom Profeſſor Dr. Wilhelm 
Winkler. Unter Benützung zahlreicher Bilder, 


Modelle, natürlicher und mikroſkopiſcher Präparate 


erläuterte der Vortragende der Reihe nach die 
ſeuchen haften Krankheiten der Bienenbrut und 
der erwahfenen Bienen. Dem Herrn Profeſſor 
Winkler und dem Rektorate der Hochſchule 
gebührt der innigſte Dank. Bon den 43 An⸗ 
gemeldeten waren 33 erſchienen. Dazu kamen 
noch 16 Teilnehmer des Hauptlehrkurſekz, ſodaß 
insgeſamt 49 dem Kurſe beiwohnten. Die ſtatiſtiſche 
Tabelle wird in der nächſten Nummer erſcheinen. 


Oswald Muck. 
Slalifliſche Tabelle des apiſtiſchen Präpa ; 
rationskurſes vom 23. bis 28. März 1921. (Siehe 
„Bienen⸗Vater“ Nr. 5/8) 
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Lehrperſonen 
Studenten 


» || Ungeftellie 
— Private 


— 


— . — —4——v—— 2d —1— | — — 


— | —1— | —— | —— 


Jılılalılıl 


21212 

Imherprüfungen an der öſterreichiſchen 
Imhkerſchule in Wien. Sie fanden am 12. Juni 
1921 ſtatt und begannen um 1 Uhr mittags und 
endeten erſt um 9 Uhr abends. Vorſitzender: 


Summe . 


Vereinspräſident Oswald Muck. Prüfunge- 
kommiſſäre: A. Alfonſus, 8. Arnhart, Joſef 
Matzenauer und H. Pechaczek. Herr Fach⸗ 
referent Alfonſus ſtellte ſich als Vertreter 
des Bundesminiſteriums für Land- und Forſt⸗ 
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wirtſchaft vor mit der Mitteilung, daß auch 
Herr Hofrat Bayer vom Minifterium erſcheinen 
werde. Derſelbe erſchien auch und wohnte bei⸗ 
läufig zwei Stunden dem Prüfungsakte bei. Vor 
ſeinem Scheiden ſprach er allen Anweſenden 
ſeine beſondere Befriedigung über dieſe Prü⸗ 
fungen aus und wünſqhte, daß fie auch weiterhin 
auf die öſterreichiſche Bienenzucht befruchtend 
wirken mögen. Sodann beſichtigte er in Be⸗ 
gleitung des Vereinspräſidenten die Imkerſchule. 
Geprüft wurde in Gruppen zu je vier Prüf⸗ 
lingen, und zwar zuerſt alle jene, welche ſich zur 
Prüfung als Bienenzuchtlehrer gemeldet hatten, 
das waren 22, und zwar 20 Herren und 2 Frauen; 
ſodann wurden zu Bienenzuchtmeiſtern 4 ge⸗ 
prüf., 2 Herren und 2 Frauen, fo daß im ganzen 
26 Perſonen abgeprüft wurden. Das Ergebnis 
war; 16 Vieuenzuchtlehrer (3 mit Auszeichnung) 
und 10 Bienenzuchtmeiſter (4 mit Auszeichnung). 


Die Teilnehmer nach Beruf und Wohnort: 


Wo hnor! 


E % œ „GÄ—ůͥnF„»„ vßꝛ) » 8 % „„ 
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Südtirol (Italien) 


/ç s pb n W -w 


Summe .| 2 


Mitteilungen der Bauptleitung (Zentralleitung). 


Neue Vereinsſaßungen. Die Anderung ber 
Vereinsſtatuten wurden vom Bundesminiſterium 
für Inneres in dankenswerter Weiſe raſcheſtens 
genehmigt, und zwar mit Erlaß vom 11. Mai 1921, 

131.775 — 1921 / Abt. 7, Inneres. Demzufolge 
ind die früheren Statuten des Reichsvereines 
aufer Kraft geſetzt. Der Reichsverein ließ 
2000 Stück Satzungen in Druck herſtellen und 
mußte hiefür zirka K 10.000 bezahlen, fo daß 
er ſie bloß zu dem Einzelpreiſe von K 10.— 
abgeben kann. 


Zucker zur Herbſlſüllerung. Nach dem Erlaſſe 
des Bundesminiſteriums für Volksernährung 
vom 23. Juni 1921 wurde den öſterreichiſchen 
Bienenzüchtern bereits im Laufe des Juli 1921 
40 Waggons Kriſtallzucker zum Preiſe von 
K 108.— für 1 Kilogramm freigegeben. Der 
Reichsverein kann daher ſeinen Mitgliedern mit 
Hinzurechnung der Speſen den Bienenzucker Ende 
Juli und im Laufe des Auguſt zum Preiſe von 
etwa K 116.— loko Wien abgeben. Es wollen 
die Mitglieder jetzt ſchon das Geld in Bereit⸗ 
ſchaft halten, damit nach erfolgter Zuweiſung 
des Zuckers ſogleich die Gelder an den Verein 


eingeſendet werden können. Der Zucker kann bloß | 


gegen rechtzeitige Boraus bezahlung erhalten 


werden. Je raſcher alſo die Geldzuweiſungen er⸗ 


folgen, deſto früher kann der Zucker ausgefolgt 
werden. Barzahlungen in der Kanzlei ſind nach 
Möglichkeit zu vermeiden. Die dem Vereine zu⸗ 


gewieſene Zuckermenge dürfte die gleiche wie im 


Vorjahre jein. 


Portelenderhehr in der Vereins kanzlei. Durch 


die ungünſtige Lage der Vereinskanzleilokale ver⸗ 
urſacht der Parteienverkehr große Störungen der 
Kanzleimbeiten zum großen Schaden des Vereins- 
getriebes. Daher hat der Hauptausſchuß beſchloſſen, 
den Parteienverkehr ausſchließlich auf die 
Zeit von 10 bis 12 Uhr vormittags 
und von 2 bis ½4 U 
einzuſchränken. Außerhalb dieſer Zeit wird die 
Kanzlei trotz Läutens und Klopfens nicht geöffnet. 
Nur für Parteien aus der Ferne kann gegen 
vorherige ſchriftliche Anmeldung (Tag und Stunde) 
eine Ausnahme gemacht werden. 

Barzahlungen in der Vereinshanzlei ſollten 
vermieden werden, weil ſie dem Verein durch 
unnütze leich zeitige Beanſpruchung nıchr 


= 1 
r 


r nachmittags 
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Kanzleikräfte die Arbeit erſchweren und verteuern, 
daher jede Zahlung an den Verein mit Erlag⸗ 
ſcheinen durchführen; auch ſind Zahlungen mit 
Erlagſcheinen für beide Teile ſichergeſtellt. 


Staliftik für Bienenzuchk. Der Reichsverein 
erhielt von der Regierung den Auftrag, die Bienen⸗ 
zuchtſtatiſtik für Nieder öſterreich zuſammenzuſtellen 
und benützt dieſe Gelegenheit, auch anderen 
Ländern die Grundlage zu ihrer Landes ſtatiſtik 
zu geben. In dieſer Nummer des „Bienen⸗Vaters“ 
iſt eine ſtatiſtiſche Karte enthalten, welche von 
jedem Mitgliede auszufüllen und an ſeine Vereins⸗ 
leitung zu ſenden iſt, und zwar von den direkten 
Mitgliedern an den Reichsverein in Wien, von 
den indirekten Mitgliedern an die Leitungen 
ihres Zweigvere ines, reſpektive ihrer Filialen oder 
Sektionen. Die Zweig vereine in Niederöſterreich, 
Oberöſterreich, Tirol und Vorarlberg erhalten 
vom Reichs verein Liſten, in welche die ſtatiſtiſchen 
Karten aufzunehmen ſind. Die Karten verbleiben 
beim Zweigverein, während die Liſte an den 
Reichsverein bis 31. Juli 1921 einzuſenden iſt. 
Die Zweigvereine und Sektionen in Kärnten 
und Salzburg haben nach den eventuellen 


Weiſungen ihrer Landesvereine vorzugehen. Die 


Mitglieder in Steiermark müſſen ihre Statiſtik 
bis 20. Juli an ihre Filialleitungen ſenden und 
letztere die Weiſungen von Graz abwarten. Die 
Salzburger Mitglieder haben ihre ſtatiſtiſche Karte 
ſolange zurückzubehalten, bis fie von ihrer Bienen⸗ 
zuchtſektion Weiſungen erhalten. 


Wanderung mil Bienen in den Buchweizen. 
Der Reiche verein übernimmt auch heuer wieder 
auf ſeinem Wanderplatze in Deutſch⸗Wagram 
Wanderbienen. Hiezu ſind eigene zweifächerige 
Dienengefielle mit Dach und abnehmbarer Rück⸗ 
wand, dann mehrere „Tropftränken“ und als 
Dauptſache ein großer Wald im Hintergrunde 
vorhanden. Daher find die Vienenſtöcke gegen 
Wind, Regen und nachmittags gegen die brennende 
Sonnenhitze geſchützt. Für die Beaufſichtigung iſt 
geſorgt. Es werden bloß zirka 800 Bienenvölker 
angenommen. Die Wanderung kann ab 24. Juli 
1921 beginnen. Anmeldungen richte man 
bis 10. Juli 1921 an die Vereinskanzlei mit 
Angabe der Zahl und der Wohnungs form der 
Bienenſtöcke. Die Platzmiete mußte auf die doppelte 
Höhe des Vorjahres geſetzt werden: Breitwaben⸗ 
ſtöcke K 50.—, andere Mobilſtöcke K 40.—, Stroh- 
körbe, Bauernſtöcke und andere kieine Stöcke 
K 30.—. Wer bevorzugte Plätze wünſcht, hat 50% 
Auſſchlag zu entrichten. Bei jeder Anmeldung 
iſt die Hälfte der Platzmiete an den Reichs verein 
zu bezahlen, weil andernfalls keine Berückſichtigung 
ſtattfinden kann. Die genannten Preiſe ſind 
durchaus nicht zu hoch. Früher zahlte man für 
einen Bienenſtock den Wert eines Kilogrammes 
Buchweizen honig (K 1.—) und heute kaum eines 
Viertelkilogrammes! Nichtmitglieder haben um 
20% mehr zu bezahlen. Für den Transport hat 
jeder Wanderbienenzuchter ſelbſt zu ſorgen und 
werden Transponſchäben nicht vergütet. Das 
Geſunbheitszeugnis für den Bienenſtond durch den 
Amtstierarzt entfällt von heuer an. Dagegen muß 


jeder Wanderimken werigſtens auf einem ſeiner, 


Stöcke einen wetzeeſeſten Zettel befeſtigt haben, 


der aufgeſtellten Wander bienenſtöcke verzeichnet 
iſt. Die Anzeige an den Gemeindevorſteher beſorgt 
der Verein. 


Honigräume für öſt rreichiſche Breitwaben⸗ 
ſtöcke, jedoch bloß in Verpackung zu je vier 
Stück, durch den Reichsverein erhältlich. 


Schieddreifer mik Abſperrgitſer und Schluß⸗ 
ſchieber für öſterreichiſche Breitbbabenſtöcke zur 
Brutſperre und Schwarmverhind erung können 
durch den Reichsverein in Paketen zu je vier 
Stück (Preis noch unbeſtimmt) bezogen werden. 
Vereinzelt können öſterreichiſche Breitwabenſtöcke 
und Honigräume auch aus der Imkerſchule bezogen 
werden; hiebei findet jedoch ein Preisaufſchlag 
ſtatt, weil der Transport in die Imker ſchule und 
. des Bienenmeiſters in Rechnung zu ſetzen 
ind. 


Verkäufe in der Imkerſchule. In der Imker⸗ 
ſchule darf kein bienenwirtſchaftlicher Gegenſtand 
ohne Anweiſung der Vereinskanzlei gekauft oder 
verkauft, geſchenkt oder ausgeliehen werden. Auch 
darf der Bienenmeiſter keine Arbeiten für dritte 
Perſonen in der Imkerſchule ausführen. 


Beſuche der Imkerſchule. Unangemeldet darf 
die Imkerſchule vom April bis Oktober bloß 
nachmittags von 4 bis 7 Uhr beſucht 
werden. Die regelloſen Beſuche haben ſchon eine 
ſolche Größe erreicht, daß das Perſonal der Imker⸗ 
ſchule ſeinen Pflichtarbeiten nicht mehr nachkommen 
kann. Beſuche außer der Beſuchszeit und Geſell⸗ 
ſchaftsbeſuche find in der Vereins kanzlei mehrere 
Tage vorher zu melden und iſt deren Autwort 
abzuwarten. 


Die nächſle Nummer des „Bienen⸗Valers“ 
erſcheint Anfangs Auguſt 1921. 


Spenden für den Neubau der Imkerſchule. 
Marcel Kammerer, Weidling K. 100.—; Franz 
Bruckner, Wien, K 50.—; Kartharina Zartl, 
Ruſt K 5.—; Ungenannt K 45.—; Wilh. Rehak, 
Sagberg, K 50.—; Otto Lederer, Wien K 50.—; 
Georg Fennesz, Wulko⸗Brodersdorf K 10.—; 
Ungenannt K 20.—; Sal Rakovsly jun., 
Günſelsdorf K .10,—; Patzel K 5.—: Alois 
Pawlik, Wien K 30.—; R. Heindl, Mureck 
K 50.—; Franz Brexner, Wien K 14 —; 
Zweigverein Reinthal K 100.—; Zweigverein 
Münchreith K 10.—; Zweigverein Göttweig 
K 100.—; Zweigverein Chriſtofen K 1629.—; 


Zweigverein Stadlau K 100.—; Anton Lemmerer, 


Wien K 20.—; Michael Klofal, Lang ⸗Enzers⸗ 
dorf K 20.—; Dr. Radda v. S., Wien K 50.—; 
Zweigverein Bruck a. d. L. K 100.—; Zweig⸗ 
verein Gr.⸗Enzersdorf K 500.—; Pfaffenberger 
K 13.—; Knunz K 50.—; Haſelmayer K 500.—; 
Meßner K 50.—; Gürtler K 18.—. 


Spende für die Imherſchule. Zweigverein 
Gutenſtein K 300.—. 


Spende für den Verein. Joſef Rathanſcher, 
52 55 K 50.—; Haus Platzer, Wr.⸗Neuſtadt 
0O.—. 
Spende für den „Bienen⸗Valer“. C emens 
Wagner, Hirm K 10.—. 


Spende für den Ausbau des „Bienen⸗ 


auf wachen false une Aberſſe und die Zahl | Valers“. Alois Pavlik, Wien XVI. K 20.—. 


Bienen Bier 


— X vͤ—ͤ 
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Anfere Vevbachtungsſtakivnen. 
April⸗Berichl. 


Der April war heuer im Vergleiche mit der⸗ 
felben Zeit im Vorjahre recht ungünſtig. Heiße 
Tage, trocken, darauf kalte Nächte in der erſten 
Hälfte, dadurch konnte die Tracht faſt gar nicht 
ausgenützt werden, es mußte gefüttert werden, 
um das Herausreißen der Brut zu verhindern. 
So manches Volk verhungerte. Viel wird über 
eee geklagt. Manches Volk hat um⸗ 
geweiſelt, da die Drohnenbrut meiſtens heraus» 
geriſſen wurde, jo konnte keine Begattung ein- 
treten und ſo entſtanden weiſelloſe Völker. An 
Tracht hätte es nicht geſehlt. Die erſten Tracht⸗ 
quellen von der Weide, Stachelbeere, Kirſche und 


Zwetſchke, ſelbſt der Löwenzahn, hatten ihre 
Blüten geöffnet. Manche Honigten nicht, viele 
konnten nur kurze Zeit beflogen werden, jo ſind 
die Zunahmen für April ſehr gering. Die ſrüh⸗ 
blühende Erika gab im Gebirge anfangs April 
noch einen guten Ertrag. Alle Hoffnung wird 
auf den Monat Mai geſetzt. Die Obſtblüte, bis 
auf den Apfelbaum, iſt jo ziemlich ungenüßt 
vorübergegangen. Auch die Entwicklung der Völker 
iſt nur mittel und die gehofften e Mai⸗ 
ſchwärme werden wohl ausbleiben. 
Imkergruß! 
Hans Pechaczek. 


Monals⸗Üüberſichk im April 1921. 


Leiſlung des Volkes in dkg 


Zunahme Abnahme 


Monatsdrittel 


Gußwerk (746 m) 70100 1 
Bruck a. d. M. (500 m) . 2 
\ Allerheiligen bei Judenburg 60. 


Ne Salzburg 

Schloß ae den (1130 m 44 
Thalgau (545 m). 20 
iin is) Hl. |. 
. . 


Kärnten 
Steuerbeng 


Vorarlberg 
Wolfurt (434 m) 


Böhmen 
berleutensdorf (320 m) . Nr 
erdörfel (446 m) . . . |. |. 


2812.11. | 2.18. 


2 [Tage mit 
n 2 S 
= 2 8 312 
= Ji 5 3 2 N 
I 82 ® 3 * | 
> 18 2 


Miederofterreih | | | 
Euratsfeld (305 m) 46 72| 49 10 172 300 12 
Weißenbach (357 W . 185 1170| 400 85 90 10% 10 50 1 
St. Pölten (255 m 0 800 500 50-180) . 1 
Imkerſchule, Wien (160 m) 2050 8011801160] _350 . 
Raabs (469 m)) 1.1.1] 601105| 75240 
Andlers dorf bei BERNER . 1380| . || 801 „ | 50-100 
Gmünd (495 m) „ A a 
Stefaus hart 

Oberöflerreich 
n 1400 207 
Neukirchen bei Lambach i 

Steiermark 


Mai⸗Berichkl. Ä 


Der Mai brachte uns heiße Tage mit ſchr 
kühlen Nächten und ſcharfem Wind, ſo wurde 
manche Trachtblüte nicht ausgenützt, die Völker 
Volker Im ſich verhältnismäßig langſam, ſchwache 

ker ſchlecht. Es gab nur wenige Schwärme. 
Wer im März April gefüttert Hatte, bei dem 


E 


kamen auch Schwärme. Die Obſtblüte fonnte mE 
teilweife ausgenützt werden. Die Kirſchen⸗ u 

Birnbaumblüte verſagte. Die be . 
wurden etwas beſſer beflogen. Durch das i 
Wetter veranlaßt, e die Bienen 
Brut herg em.) o nicht N * 


Seite 118 


zu richtiger Zeit nachgeholfen wurde, ging ber 
Brutanſatz zurück. Die Eſparſette konnte beſſer 
ausgenützt werden, doch auch hier hätte bei 
günſtigem Wetter der Ertrag ein größerer fein 


Monals-Uberſicht im Mai 1921. 


| Leiſtung des Volkes in dkg 
Zunahme | Abnahme | 


Monatsdrittel 


Oberöſlerreich 
Wicheldorr .. . 75430810 42 
Neukirchen bei Lambach 320240 680 90 
| Steiermark 
Sußwerk (746 m). . . 28008 100620 40 40 
J Bruck a. d. M. (500 m) . 35 60 155 
Allerheiligen bei Judenburg 1600 40 80| . 
Salzburg 
Schloß Moosham (1180 m)! . 35240 900 
Thalgan (645m)... .|. |. ae 
Fan (418 m). . 30135511 5 
Kall K el 
| Kärnten 
Steuerberg ... 456153900 .. 
Vorarlberg 


Wolfurt (434 m) e 


Böhmen 
J Oberleuteusdorf (320 m)) . . |. 
Uberdörfel (446 m) . 4 


Die Monalsverſammlung des Sfterreichiichen 
Reichsvereines für Vienerzucht findet am Mitt⸗ 
woch, den 13. Juki 1921, um 4 Uhr nachmittags, 
in der Oſterreſchiſchen Imkerſchule ſtatt. Tages⸗ 


ordnung: Vorführung praktiſcher Arbeiten am 


Bie nenſtande; Diskuſion. 
Die Monalsverſammlung des Sſterreichiſchen 
Reichsververeines für Bienenzucht am Mittwoch, 
den 24. Mai 1921, geleitet vom Vereinspräſidenten 
Herrn Dozenten Oswald Mu cf, war gut beſucht. 
In derſelben wurde durch Herrn Lininger das 
Ein- und Entdrahten künſtlicher Mittelwände 
mittelſt eines durch Elektrizität betriebenen Appa⸗ 
rates vorgezeigt. Dieſer Apparat erweiſt ſich als 
ungemein praktiſch und eignet ſich ganz beſonders 
für große Bienenſtände. — Der Vorſitzende berichtete 
über den Stand bezüglich des Neubaues der Imker⸗ 
ſchule, das Bienenzuchtmuſeum, die Königinnen⸗ 
zeſchenapparate, die Breitwabenſtöcke und die Ge⸗ 
nehmigung der neuen Reichsvereinsſtatuten. — 
Nach den Mitteilungen folgte der Vortrag des 


Sienen⸗Vater 


1. 2.3.1. 2.3. 


Niederöſterreich 

Euratsfeld (305 m). . 271007001 10 730 29 
Weißenbach (357 m). . 130170100 70| . 

St. Pölten (265 m). . . 1100'20018C ; 

Imkerſchule, Wien (160 m) [230 350490 
Raabs (469 m)) „25/180 90} 65 

Audlersdorf bei Franzensd. . 1001295 60 30 
Smuünd (495m). 75 200 5 
Stefandhart e „ „ 9.0 0 0 0 


Vereinsnachrichten. 


Nr. 7 
müſſen. Man hofft, daß der Juni noch reichen 
Honigſegen ſpenden wird. Sein Anfang wäre 


ja hoffnungsvoll. 
Imkergruß! Hans Pechac ze k. 


Monatsmittel 


Herrn Alfred Laetzig in Stadlau über das 
Schwärmen, die Königinnenzucht und das Anlegen 
von Weiſelzellen. — Nachher folgte eine Disluſſion. 
Landesimkerlag. Am 14. und 15. Auguf 
findet in Waidhofen a. d. Ybbs der II. nieder ⸗ 
öſterreichiſche Landesimkertag gemeinſam mit der 
diesjährigen Gauverſammlung des Kreisverbandes 
„Ybbsgau“ mit folgendem Programm ſtatt: Nm 
Sonntag, den 14. Auguſt, vormittags 9 Uhr, 
wird im Saale des Großgaſthofes Stepanek die 
Gauverſammlung abgehalten. Nachmittags um 
2 Uhr tagt in demſelben Lokale der Landes⸗ 
imkertag. Anſchließend an dieſen findet um 4 Uhr 
ein Gartenkonzert ſtatt. Abends 8 Uhr iſt Imker⸗ 
kränzchen. Am 15. Auguſt, ab 9 Uhr, Ständeſchau N 
mit Vorträgen und Demonſtrationen am Bienen⸗ 
ſtand. Mit dieſen Veranſtaltungen iſt ein Honig⸗ 
und Gerätemarkt verbunden. Für Verpflegung 
und Unterkunft iſt geſorgt. Wegen Wohnung 5 
rechtzeitige Anmeldungen an Herrn Schuldir 
A. Kopetzky in Waidhofen a. d. Ybbs zu machen. 


* 
— 


. I 


Alle Imker werden herzlichſt eingeladen; auch 
die Erzeuger von Imkergeräten mögen dieſe Gelegen⸗ 
heit benützen, uns Gutes und Neunes zn bieten. 
e Korneuburg. Seitens der Mit⸗ 
lieder des Zweigvereines Korneuburg können in 
er Tiſchlerei des Herrn Kramer in Korneuburg 
Rähmchen ſtäbe aus Lindenholz, welches vom Zweig⸗ 
vereine beigeſtellt wurde, angekauft werden. 
Landesverband Kärnlen. Der Geſchäftsführer 
Herr Stadtrechnungs⸗Direktor Tarmann iſt 
nach Stockenboi überſiedelt und ſind Zu⸗ 
ſchriften bis auf weiteres dorthin zu richten. 


| Steiermärkifiher Bienenzuchtverein 


Grag, Sporgaſſe 11, 3 Stock. 
Kanzleiſtunden an Wochentagen von 10 bis 12 Uhr. 


ö are | für die Herbſtfütterung, Da 
viele Mitglieder der Aufforderung des Oſter⸗ 
reichiſchen Reichsvereines im letzten „VBienen- 
Vater“, betreffend die Zuckerbeſtellung für die 
Herbſtfütterung, überſehen haben dürften, fei hier 
noch einmal ganz beſonders darauf . 
Die Mitglieder des Steiermärkiſchen 
Bienen zuchtverein es haben ihre Be⸗ 
ſtellungen ſelbſtverſtändlich an die Kanzlei: Graz, 
Sporgaſſe 11, zu ſenden, da direkt an den 


Luft garantiert reines Bienerwachs 
ſo auch Sort Wodißka, Wien, XVIII. Bez., 
| itterberggaffe 24 1/5. 145-VIl 


Breitwabenstöcke, Wiener Vereinsständer 


Honigschleuder maschinen liefert promt vom Lager: 
Erste österr. Blenenwohnungen-Fabrik_ Ensbrunner’s Nachf. 
Joh. Ties, Wels, Ober-Österr. 180-1X 
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Wente ao. 


Reichsverein eingefandte Beſtellungen erſt von 
dort anher zurückgeſchickt werden, alſo nur un⸗ 
nötige Koſten und Arbeit verurſachen. Die Be⸗ 
ſtellungen müſſen längſtens bis 15. Juli ein⸗ 
geſandt werden und finb die Bedingungn (ſiehe 
„Bienen⸗VBater“ 5/6, Seite 93) möglichſt zu berück⸗ 
ſichtigen. Zu ſpät einlangende Beſtellungen können 
nicht berückſichtigt werden. i 
Warenmuſtermeſſe in Graz. Der Verein 
„Grazer Herbſtmeſſe“ veranſtaltet Ende September 
in der Induſtriehalle in Graz eine Warenmuſter⸗ 
meſſe, welche die vor dem Kriege ſo beliebt ge⸗ 


weſene Herbſtmeſſe erſetzt. Wir machen unſere 


Mitglieder, insbeſondere die Erzeuger von bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Geräten und Bienenwohnungen, 
auf dieſe Muſtermeſſe ganz beſonders aufmerkſam. 
Die Durchführung iſt in der Weiſe gedacht, daß 
der Erzeuger (Händler) von dem zu verkaufenden 
Gegenſtand nur ein Muſter zur Ausſtellung 
bringt und die weiteren Beſtellungen daſelbſt 
als Kaufverträge entgegennimmt. Es kann auch 
Honig zum Verkaufe angeboten werden, nur 
müßte derſelbe entſprechend eingefüllt ſein, alſo 
in Gläſern, Blechdoſen oder dergleichen. An⸗ 
meldungen find an den Verein „Grazer Herbſt⸗ 
meſſe“ zu richten, woſelbſt auch nähere Be⸗ 
dingungen erfahren werden können. 


Rohwachs 


Wadısireber u. fonitige Wachsabiälle kauft 
fändig zu beiten Prellen Wachsraifinerie 


V. Irraich, Treibadı, Kärnten, 
geſetzlich 


Wiener Vereinswachspreſſe 


geſchützt. 
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Einfachſtes, billigfles und erfolgreichſtos Gerät ur Vachsgewin⸗ 
nung des Kleinimkers | 
Zu beziehen durch den Oſterreichiſchen Reichsverein für Bienenzucht, Wien, I., 
Helferſtorferſtraße 5. | 


72 


wii 120 
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Honigschleudermasohinen, 
Wachsschmelzapparate 


Blenen wohnungen 
sowie alle Behelfe zum 
Betriebe der Bienenzucht 

erzeugt 151-X1 


HEINRICH DESEIFE 
Oberhollabrunn a. d. NWB. 


Preisliste auf Verlangen. 


Ausführliche Jahresberichte 


über das Vereinsjahr 1919 und 1920 find in Br Kanzlei des 
Oſterr. Reichsvereines für Bienenzukt, Wien, I., Helferſtorſer⸗ 
firabe 5 um den Selbſtaoſtenpreis von K 20.— per Sich erhaltlich. 


Breitwabenstöcke und Zwillingsgestelle 


LUDWIG BIBER_ '* 


Wien, X., Steudelgasse 27, Tel. 5%-4-39 


VERKAUFE 


mehrere Bienenwohnungen, Wiener 
Vereinsständer, leere und ausgebaute 
Rähmchen hiezu und eine neue, voll- 
kommen zerlegbare Bienenhütte. Per- 

sönlich holen. 181-1 


Joh. Weiß, Langenzersdorf 
Hohlfeldergasse 16. 


Franz Richters Breifwahenstork 


mit österr. Breitwabenmaß 
Verblüffend einfache Behandlung (siehe Bienenbuch 
von F. Richter Biene und Breitwabenstock«) erzeugt 
die mit Maschinenbetrieb elektrisch eingerichtete 

Schreinerwerkstätte des 171-VIl 


Karl Morbitzer in Krieglach, Steiermark 


24 ku garantiert reines Bienenwachs 


hat abzugeben, Gottfried Pachatz, Twim- 
daz, I Lavanttal, Kärnten. Enten. 120-1 


Bienenwachs 
Kunſtwaben 


garantierf rein, echt, unverfätjcht 
wie vor dem Kriege, in überall anerkannter beſter, 
wirklich ſchöner tadelloſer Ausführung mit ſcharfer, 
tiefer Zellenprägung, zum billigſten Tagespreiſe 
jeberzeit erhältlich. Anfertigungen ſolcher Kunſt⸗ 
waben aus eigenem mir eingeſandten echten 
Bienenwachs werden ſchnellſtens beſorgt. Reelle 
Bedienung Ehrenſache. Freundlichen Imkergruß! 
* 
Carl Srah, Fleer geek 
Grein a. d. Donau, Oberöſterreich. 
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NEE IE 


Wiener Vere a Anstrich 
Oest. Breltwabenstöcke . Rähmcl 

| Rälımchenteile, fertig zugeschultt 
Wiener Vereinsmaß: 1 Paket, en 

; Halbrähmchen; 2 
Breitwabenmaß: 1 Paket, enthalt. für 24 H 

1 chen, 1 Paket, enthaltend für 24 Qanzrä 

{| Rähmchenstäbe, 1 m lang, 25:6 mm 1 [ 

. bekannt exakter usfährung 


Elektrizitätswerk, Schrotr 
Sägewerk und Holzwarer 


— echles Bie e 


kauft jedes Quantum zu beiten Tan Leopold T 
Wien, 11/3, Obere Donauitraße 
des Quantums erbeien. 


Verkaufe 2 Stück neus Br 


(System Stumvoll) samt Rähmchen und 
im Verschlag per K 800 —. Anton Keiny, 
St. Jullenstraße 15. 


Achtung, Bienenzüchterl 


Sämtliche Uienjilien für Bienenzu 


Honigſchleudermaſchine ſowie ſämtliche 

für Breitwabenſtöcke (Syſtem Stump 

haben bei 9 Sabec, Spenglerei, 
L Hohlweggaſſe 25. 


10 BIENENSTÖCKE 


(Vereinsständer, starke 2 sind Preiswert abzu- 
geben. Johann Rada, Wien, XVI., 4 
straße 139. 174- 


Achtung, Bienenzüchter 
108 a 


M 


II, Rembrandiltrage 2 
Preiskurante gratis. 
Rähmchenftäbe ſtets lagernd. 


Kunſtwaben und garantiert echtes Vene, N 


hat in jedem Quantum preiswert abzugeben 
Heinrich Deſeife, Oberhollabrunn, N.⸗O. 106. vl 1 
— —— 


Schwarmfangkörbe, Strohmatt 
werden in he eng e 


u. Derfeubung: > mr N 
la hertiguterite 1 


7 — 9 


Organ des Ofterrei 
Oberän reich" arne 


— 
* — Ar 
— Hr 
{ 5 
{ 1 


e in Nieder er 


ft in Salzb eh Ascher 2 Dieenzuchtberei des Landes 5 
ur mär nes ndespereines 
Bienentsirie in Yöhmen und der Kandesserbände in Nieberöilerreich und Kärnten. 
erteint Se 
Be each Sn = a — 
du zu Salah ber Schrifieneufnagene a 18. jeden Monaten. 
Verwaltung und Unhändigungsaufnahme: Wien, I., Sellerfinrierftzche 5, 
Oereinsbanziel und Schriftleitung: Wien, I., Kelferſtorſerſtraße 4. — Säriflleiter: Aleis Hifoninn, 
derupeecher: Präflbent: 96-8-94. Bereinshanziei: 58-54 Stele 8. 
Nr. 8 Wien, Augnft 1921 53. Jahrgang 


Nachdruck aus dem „Bienen-Dater” iſt nur unter Angabe der Quelle geſtattei. 


Was iteht dem Aufblühen unierer Blenenzuclit entgegen? 


Bon Cöleſtin Schachinger, Purgſtall, Nieberöfterreid. 


Die ſeit einigen Jahren herrſchende Zucker⸗ 
not hat der Bienenzucht viele neue Anhänger 
zugeführt. In hieſiger Pfarre allein weiß 
ich gegen zehn größere Bauernhäuſer und 
Bürger, die ſeit Menſchengedenken keine 
Bienen hielten, jetzt aber teils Schwärme, 
teils alte Völker gekauft haben oder nach 
ſolchen herumfragen. Da man mich hiebei 
gewöhnlich zu Rate zieht, ſo habe ich viel⸗ 
fach Gelegenheit, die Wünſche dieſer Anfänger 
kennen zu lernen. 


Das Hauptſtreben derſelben beſteht ge⸗ 
wöhnlich darin, möglichſt bald eine große 
Stockzahl zuſammenzubringen, nicht etwa 
durch Ankauf — dazu ſind Bienenvölker jetzt 
zu teuer! — ſondern durch Vermehrung, ſei 
es durch Naturſchwärme, ſei es, weil dieſe 
nicht nach Wunſch kommen, durch gewalt⸗ 
ſame Teilung von Völkern. Sie bedenken 
nicht und haben hierin keine Er fahrung, daß 
ſolch künſtlich hergeſtellte „Kleinſtaaten“, die 
etwa unſerem Deutſchöſterreich gleichen, ge⸗ 
wöhnlich ohne Zufuhr von außen nicht lebens⸗ 
fähig find, ja daß ſelbſt die durch Ab⸗ 
ſchwärmen entſtandenen „Sukzeſſionsſtaalen“ 
oft mit erheblichen Schwierigkeiten zu kämpfen 
haben, bis ſie ein kräftiges und leiſtungs⸗ 
fähiges Volk werden. Ferner ſucht man gerne 
ſchon im erſten Jahre — und hiezu drängen 


beſonders die Hausfrauen — Honig in Stöcken, 
denen eher Fütterung not täte. Zeigen ſich 
dann die Völker im Herbſte wirklich bettel⸗ 
arm, ſo mangelt es in unſeren Tagen ge⸗ 
wöhnlich an dem zur Auffütterung nötigen 
Zucker oder er kommt zu einer Zeit — etwa 
gegen Ende Oktober — wo es zur Auf⸗ 
fütterung der Bienen zu ſpät iſt, weil ſchwache 
Völker dann nicht mehr in der Lage find, 
das flüſſige Futter aufzunehmen. Die natür⸗ 
liche Folge hievon iſt, daß manches dieſer 
Völklein über Winter eingeht. 

„In natura non datur saltus“, ſagt ein 
altes lateiniſches Sprichwort, was ſich frei 
etwa überſetzen ließe mit: „Es läßt ſich 
nichts über's Knie brechen“. Solche Treib- 
hauspflanzen und Frühgeburten bringen ſelten 
Nutzen, ſo ſehr ſie auch von manchen Theore⸗ 
tikern geprieſen werden mögen. 

Aber auch ältere Bienenzüchter überſehen 
häufig, daß ſeit Einführung einer intenſiven 
Bodenkultur, ſeit Auflaſſung vieler Triften, 
Weideplätze und Ackerraine, ſeit Ausrottung 
mancherlei Geſtrüppes und ſeit Urbarmachung 
ſolcher Stellen, an denen früher den ganzen 
Sommer und Herbſt hindurch verſchiedene 
honigſpendende Blümchen ihr kümmerliches 
Daſein friſteten, die Bienenweide bedeutend 
geſchmälert und auf eine oder zwei kur 
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Haupttrachten beſchränkt wurde, ſo daß die 
Bienen den größten Teil des Sommers und 
ſelbſtverſtändli'ß den ganzen Winter hindurch 
keine Arbeit finden und genötigt ſind, von 
den in der kurzen Periode der Tracht ge⸗ 
ſammelten Vorräten zu leben. Niemand 
denkt daran, dieſe Trachtlücken durch Anbau 
geeigneter Pflanzen auszufüllen. Man ſchlägt 
zwar vor, durch Wanderung mit den Bienen 
dieſem Übel abzuhelſen. Aber dies iſt leichter 
geſagt als durchgeführt und dürfte bei den 
beſtehenden Eiſenbahntarifen und hohen Fuhr⸗ 
lohnpreiſen bald nicht mehr lohnend ſein, 
zumal der Erfolg der Wanderung durchaus 
nicht jedes Jahr ſicher iſt und viel von dem 
herrſchenden Wetter bedingt wird. 

Ich pflege ſeit Jahrzehnten den Beginn 
und das Ende der wichtigſten Blütezeiten 
unſerer honigenden Pflanzen in meinem auf 
dem Stande liegenden Notizbuch anzumerken 
und weiß des halb im vorhinein ziemlich genau, 
wann eine Gewichtszunahme meines Wageſtockes 
erfolgen wird. Leider kann ich, da ich außer 


meinem Hausgarten kein Acker feld beſitze, nichts 


weſentliches beitragen, die ſich ergebenden 
Trachtlücken wenigſtens teilweiſe auszufüllen. 
Viele Landwirte aber könnten dies, unterlaſſen 
es aber, obwohl ſie auch Bienenzüchter ſind. 

Hier komme ich noch auf einen anderen 
Punkt, der ſich bei modernen Bienenzüchtern 
und bei ſolchen alten Schlages gerade in 
Extremen zu zeigen pflegt: Hier Indolenz 
und ſtumpfe Gleichgiltigkeit gegen alle Fort⸗ 
ſchritte, völlige Blindheit für dieſelben; dort 
aber überhaſtete Einführung aller auftauchen- 
den Neuheuten, die gewöhnlich ſeitens hitziger 


Anfänger erſonnen, in bienenwirtſchaftlichen 
Fachblättern empfohlen, von manchen Händlern 
oder Fabrikanten marktſchreieriſch angeprieſen 
werden und die ſich ſchließlich als unreife 
Hirngeſpinſte, müßige Tändeleien oder koſt⸗ 
ſpieliger Luxus erweiſen. Solche Sachen und 
Ratſchläge werden, nachdem ſie viel Geld ge⸗ 
koſtet, manchen Verdruß bereitet und mehr oder 
weniger Schaden angerichtet haben, gewöhn⸗ 
lich ſtillſchweigend wieder beifeite gelegt oder 
mit Verachtung als „überwundener Stand- 
punkt“ erklärt. Um was dieſe Heißſporne, 
die in vielen Vereinen und in manchen 
Fachblättern das große Wort zu führen 
pflegen, über das Ziel hinausſchießen, indem 
ſie alles Heil nur von Neuerungen erwarten 
— ich erwähne nur die vor etwa vier Jahr⸗ 
zehnten betriebene Einführung italieniſcher, 
cypriſcher, kaukaſiſcher ꝛc. Bienen, die heute 
geradezu als Krebsſchaden unſerer Bienen⸗ 
zucht bezeichnet werden! — um das bleiben 
die anderen zurück, da ſie ſich gegen jeden 
wirklichen Fortſchritt hartnäckig verſchließen, 
auch beſonnenen Ratſchlägen ein taubes Ohr 
entgegenſtellen und nach ererbtem Schlendrian 
fortwirtſchaften. . 
So ſehr beſonders unſerem Landvolke zu 
feinem konſervativen Sinn, der es vor 
manchem Mißgriffe bewahrt, Glück zu wünſchen 
iſt, ebenſo dringlich iſt ihm zu raten, ſich 
gegen wirklich erprobte und auf der Hand 
liegende Fortſchritte nicht mit unnahbarer 
Kaltblütigkeit zu verſchließen, vor allem aber 
ſich das A BC der Bienenzucht auch in der 
Theorie durch Studium eines guten bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Lehrbuches anzueignen. 


Hus meiner Praxis. 


Mit beionderer Berückiichfſigung der Wahl» und Ralienzudt, 
Nach dem Vortrag bei der diesjährigen Generalverſammlung in St. Pölten. 
Bon Leopold Kern, Bienenzuchtmeiſter, Hart bei St. Georgen am Steinſeld. 


Die völlige Verarmung unſeres Vater⸗ 


landes zwingt uns, alle Werte zu heben, 


welche unſer Boden birgt. Zu dieſen viel⸗ 


fach ungebobenen Schätzen gehört auch Honig 


und Wachs. In vielen Gebieten unſeres ganz 
klein gewordenen Vaterlandes gibt es nur 
ſpärliche Bienenſtände. Anderſeits aber treffen 
wir insbeſondere in vielen Alpentälern weit⸗ 
aus mehr Bienenhalter als Bienenzüchter. 
Ein tüchtiger Bienenzüchter wird nur ſtarke 
Völker auf ſeinem Stande dulden und trachten, 
de durch planmäßige Zucht auch zu er⸗ 


halten. Das pulſierende Element des Bienen⸗ 
ſtaates iſt die Königin, daher werden wir 
auch deren Zucht und Pflege unſer Haupt⸗ 
augenmerk zuwenden müſſen. 

Durch ſtrenge Beobachtung unſerer Völker 
werden wir diejenigen auswählen, welche ſich 
auf unſerem Stande ganz beſonders be⸗ 
währen und dieſe werden wir für die Zucht 
auswählen. | 

Beobachten wir zum Beiſpiel unſere Völker 
im Winter, ſo finden wir ſolche, welche nie 
recht zur Ruhe kommen wollen. Kaum zeigt 
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das Thermometer 6° im Schatten, fo drängen 
die Bienen ſchon maſſenweiſe zum Flugloch 
hinaus und erſtarren auf dem Schneefelde. 
Säubern wir das Bodenbrett, ſo bedecken 
tauſende Leichen dasſelbe größtenteils ſchon 
mit aufgequollenen Hinterleibern — ein ſicheres 
Beichen von nahender Ruhrgefahr. Mit ge⸗ 
brochenen Kräften treten ſolche Völker in 
den Frühling ein. In unſerer Kontrolliſte 
werden wir ſolche Völker mit einem Frage⸗ 
zeichen vormerken. 

Andere Völker wieder ſchlummern ſelbſt 
in unbeſtändigen Wintern ruhig dahin, ſie 
haben es mit der Reinigung nicht eilig. 
Erſt wenn warme Lenzesluft die Bauten 
durchweht, halten ſie mit ungebrochener Kraft 
ihr Auferſtehungsfeſt und mit Freude und 
Staunen verfolgen wir ihre raſche Ent⸗ 
wicklung. Mit der Zenſur 1 werden wir 
ſolche Völker im Standkatalog vermerken. 
Anderſeits beobachten wir Völker, welche 
trotz umfangreicher Brutkreiſe nur langſam 
ſchwellen, während nicht ſelten Völker bei 


weit weniger Brut ſo anwachſen, daß im 


gegebenen Momente der Honigraum beſetzt 
und gefüllt wird. Es liegen hier Leiſtungs⸗ 
unterſchiede vor, die jedenfalls auf die ver⸗ 
ſchiedene Lebensdauer der Biene zurückzu⸗ 
führen find. 

Jedes fremdraſſige Element müſſen wir von 
vorneherein von der Nachzucht ausſchließen, 
wenn wir Dauererfolge erzielen wollen. So 
begann ich meine Imkerlaufbahn mit der 
Krainerbiene und habe trotz guter Jahre in 
Bezug auf Honig wenig erzielt infolge 
des maßloſen Schwarmduſels. Nach einigen 
Jahren Praxis merzte ich die Krainerbiene, 
ſoweit dies eben möglich war, aus und führte 
die deutſche Honigbiene auf meinen Stand 
ein. Dieſe Biene hat ſich durch viele Gene⸗ 
rationen unſeren Trachtverhältniſſen angepaßt. 
Durch fortgeſetzte Ausleſe edlen Materials 
gelang es mir bald, meinen Geſamtbienen⸗ 
ſtand auf eine leiſtungs fähige Höhe zu bringen, 
was die numeriſchen Aufzeichnungen meiner 
Honigernten in guten ſowie in mittelmäßigen 
Jahren beweiſen. 

Um durch Zuchtwahl ſeinen Bienenſtand 
zur höchſten Leiſtungsfähigkeit zu bringen, 
iſt ein genau geführter Standeskatalog un⸗ 
erläffig. In demſelben müſſen wir angeben: 
Alter der Königin ſowie des Wachskörpers, 
ferner Leiſtung und Überwinterurg jedes ein⸗ 
zelnen Volkes. Was das Alter der Königin 
anlangt, ſo ſollen wir eine vierjährige 


Königin nicht auf unſerem Stande dulden. 
Kommt ein Volk mit dreijähriger Königin 
nicht zur Umweiſelung, ſo müſſen wir die 
alte Königin mit einer jungen befruchteten 
Mutter umtauſchen. Vorher müſſen wir aber 
das Volk auf Brutſtand und Ausſehen der 
Königin unterſuchen. Denn nicht ſelten kommt 
es vor, daß ein Volk ſtill umweiſelt und 
wir würden dann eine einjährige Mutter 
als vermeintlich dreijährig kaſſieren. Ein 
geübtes Imkerauge wird jedoch eine alte 
Königin leicht von einer jungen unterſcheiden 
können. Als Merkmal einer alten Königin 
gilt uns der langſame Gang, der übermäßig 
dicke Hinterleib ſowie die abgenützten Flügel. 
Um nach dieſer Richtung keinen Fehlgriff zu 
tun, wird von vielen Züchtern das Zeichnen 
der Königinnen mit verſchiedenen Farben, je 
nach Jahrgang, mit Erfolg geübt. 

Nun wenden wir uns ber Königinzucht 
zu. In den erſten Jahren meiner züchteri⸗ 
ſchen Tätigkeit habe ich das Umlarven von 
Schwarmzellen in Schwarmſtöcken praktiziert. 
Der im Futterſafte befindliche Wurm wird 
ausgeworfen und an deſſen Stelle das Edel⸗ 
auge eingeſetzt. Dieſe Methode erfordert 
jedoch viel Zeit und iſt außerdem für die 
ſchwielige Hand des Bauern wenig geeignet. 
Seit mehreren Jahren praktiziere ich ein 
Zuchtverfahren, das nicht viele Manipulationen 
beanſprucht und ſtets von vollem Erfolge 
begleitet iſt. | 

Zuerſt wählen wir uns ein Edbelvolf, 
das unſerem Zuchtplane am beſten entſpricht, 
dieſem entnehmen wir den Zuchtſtoff. Nun 
brauchen wir auch ein ſogenanntes Zucht⸗ 
volk, welches die Aufgabe erhält, unſere 
Edelköniginnen zu erziehen. Dieſes braucht 
keine beſonderen Eigenſchaften zu beſitzen, es 
muß nur der Zuchtaufgabe gewachſen fein. 
Am beſten eignet ſich hiezu ein Volk, welches 
durch eine dreijährige Königin ohnehin 
umweiſelungsbedürftig iſt, alſo jene Stimmung 
zeigt, welche zur Bildung von Naturſchwärmen 
führen. Durch fleißige Fütterung in tracht⸗ 
loſer Zeit ſuchen wir die Leiſtungsfähigkeit 
unſeres Volkes auf das höchſte zu ſteigern. 
Zirka acht bis zehn Tage vor Einleitung der 


Serienzucht hängt man dem Edel volke 


eine Teilwabe mit jungem Arbeiterbau mitten 
in das Brutneſt, damit dieſelbe recht bald 
von der Königin beſtiftet wird. Nach acht 
Tagen finden wir Eier und Maden in hin⸗ 
reichender Menge vorhanden. Nun entnehmen 
wir dem Zuchtvolke mit der Königin auck 


— 
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ſämtliche junge Brut und ſetzen ſofort unſere 
Teilwabe mit dem Edelzuchtſtoff wieder mitten 
in das Brutneſt. Unſere Teilwabe geſtattet es 
den Bienen leicht, an den Rändern Königinnen⸗ 
zellen zu bauen. Nun ſind zehn Tage zur 
Aufzucht und zum Ausreifen der jungen 
Edellöniginnen erforderlich. Nach Ablauf 
dieſer Friſt können wir zur warmen Mittags- 
zeit die Weiſelzellen ausſchneiden und ſie 
umweiſelungsbedürſtigen Standvölkern, welche 
vorher weiſellos gemacht wurden, beigeben. 
Die beſte Verwendungsart der Edelzucht- 
weiſelzellen iſt die im Befruchtungskäſtchen. 
In das Beſruchtungskäſtchen bringen wir 
Zuckerteig (drei Teile Staubzucker, ein Teil 
Honig), bevölkern dasſelbe mit Bienen be— 
liebigen Volkes (Vorſicht ohne Königin!) 
und fügen nächſt dem Futter je eine Weifel- 
zelle. Nun wird das Befruchtungskäſtchen ge- 
ſchloſſen, nur die Ventilationsöffnung (mit 
Drahtgitter verſehen) bleibt offen. Sind ſämt⸗ 
liche Befruchtungskäſtchen in der Weiſe aus- 
geſtattet, ſo bringt man ſie an einen dunklen 
Ort und überhüllt ſie mit einer Decke. Da 
die Königin zirka ſiebzehn Tage zu ihrer 
Entwicklung braucht und die Bienen nie über 
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Eiern, ſondern nur über Maden Weiſel⸗ 
zellen anlegen, ſo können wir rechnen, daß 
ſämtliche Königinnen in dem Befruchtungs⸗ 
käſtchen am dritten, reſpektive vierten Tag 
nach der Okulierung ſchlüpfen müſſen. Sind 
ſie geſchlüpft, ſo wandern die Befruchtungs⸗ 
käſtchen auf die Belegorte. Abſeits vom 
Hauptfluge des Standes an einem ſchattigen 
Orte werden die Befruchtungskäſtchen in 
größeren Abſtänden aufgeſtellt. Bei günſtiger 
Witterung iſt die Befruchtung in acht bis 
zehn Tagen erfolgt. Bei ungünſtiger Witte⸗ 
rung müſſen wir unſere kleinen Völklein 
ſorgſam füttern. Finden wir nun bei der 
Reviſion Eier in den kleingebauten Waben 
unſerer Befruchtungskäſtchen, ſo ſind unſere 
Edelköniginnen befruchtet und können ſie nun 
an unſerem Stande verſchiedenartig ver werten. 
Halten wir auf unſerem Stande nur tüchtige 
ſtarke Völker und find wir in der glück⸗ 
lichen Lage, in unſerer nächſten Umgebung 
nicht einige Bienenhalter mit minderen 
Völkern zu haben, ſo ſind wir alſo auch 
indirelt im Stande, bei der Zuchtwahl auch 
einigen Einfluß auf das männliche Element 
auszuüben. 


ll. Hrmbrulter, Meßbare phoenofypliche und genotupliche 


a Initinktperänderungen “). 
(Archiv für Bienenkunde. I. Jahrg., 5. Heft.) 
Beſprochen von L. Arnhart, Wien, XVIII, Anton Frankgaſſe 8. 


Nach einer kurzen Zuſammenfaſſung der bi3- 
herigen Ergebniſſe der Bienengehirnforſchung 
an vielen Abbildungen werden zuerſt die 
ſo genannten „pilzförmigen Körper“ genauer 
be ſprochen. Man vergleiche bezüglich des Vor⸗ 
ſte henden den „Bienen⸗Vater“, Jahrg. 1910, 
S. 299. Die pilzförmigen Körper wurden ſchon 
feit ihrer Entdedung durch Dujardin (1850) 
als der Sitz der Intelligenz betrachtet. Die 
neuere Zellfonſchung beſtätigt dies dadurch, 
d aß ſie vermöge ihrer Verbindung mit 
allen übrigen Gehirnteilen als „Aſſoziations⸗ 
zentren“ aufzufaſſen find. In der Tat haben 
die Hautflügler die am deutlichſten aus⸗ 
geprägten pilzſörmigen Körper und unter 
dieſen wieder bilden die verſchiedenen Gat⸗ 


*) Anmerkung für Nichtvererbungetheoretiker: 
Phoenotypus iſt Konſtitution eines Organie mus, 
jo wie er ſich äußerlich, d. h. ohne Verück⸗ 
ſich tigung die Erbgrundlage darſtellt, Genotypus 
iſt die innere Konflituticn in Bezug auf die 
5 5 die aus Erbeinheiten von Genebeſto 

eneht. 


tungen eine aufſteigende Reihe. Die unterſten 
Stuſen zeigen im allgemeinen geringe, die 
höheren auch höher ausgebildete Inſtinkte. 
Der letzte diesbezügliche Forſcher v. Alten 
verglich bei den meiſten Hymenopteren⸗ 
galtungen die Größe der pilzförmigen Körper 
mit der Größe des Geſamthirns und drückte 
ſeine mühſam gewonnenen Ergebniſſe in 
Zahlen aus. Dieſe Zahlen wurden auf Grund 
von Meſſungen gefunden. Er zerlegte die 
Gehirne der unterſuchten Hautflüglerarten in 
lauter Querſchnitte, ſuchte von den Quer- 
ſchnitten eines Gehirnes denjenigen heraus, 
der für die Unterſuchung der bezrichnendfle 
war und verglich dieſen mit den homologen, 
d. ſ. die gleichliegenden, aller anderen. An 
denen wurde zuerſt gemeſſen und dann be⸗ 
rechnet. v. Altens Unterſuchungen wurden 
zu dem Zwecke ausgeführt, um erſtens den 
Stammbaum der Hymenopteren nach der 
Gehirnentwicklung und zweitens die Ent⸗ 
wicklung der geſchlechtlichen Zweigeſtaltigkei 


im Stamme feſtzuſtellen. L. Armbruſter 
benützte nun die Meſſungen v. Altens. 
Er führte die verſchiedenen Verhältniſſe, die 
der letztere Forſcher aufgeſtellt hatte, auf 
eines zurück und nennt den Zahlenausdruck 
desſelben „Gehirnindex“. Genau ge⸗ 
nommen handelt es ſich damit nur um eine 
Addition der vier v. Alte n'ſchen Indices. 
L. Armbruſter hält ſeinen Gehirnindex 
für einen zahlenmäßigen Ausdruck für die Höhe 
des ,‚Seelenlebens“, von aculeat zu aculeat“, 
d. h. von Stachelimme zu Stachelimme. 


Das Ergebnis der Berechnungen und Ver- 
gleiche iſt etwa folgendes: Die einzeln 
lebenden Bienenarten ſtehen unten, die in 
Geſellſchaſt lebenden oben — die Größe der 
Tiere hat mit der Gehirnausbildung nichts 
zu tun — der Gehirnindex iſt von der Kopf⸗ 
form unabhängig — Bauch- und Scentel- 
ſammler, je nachdem ſie den Pollen am 
Bauche oder an den Schenkeln heimtragen, 
gehen parallel — die Hummel erweiſt 
ſich höh erſtehend als unſere 
Honigbiene! Armbruſter ſagt aus 
drücklich: „Wir müſſen uns doch mit dem 
Gedanken vertraut machen, Apis mellifica 
iſt zwar eine einſeitig iſoliert ſtehende, aber 
keineswegs eine ausgeſprochen hoch entwickelte 
Vertreterin unter den Akuleaten.“ Während 
unſere Honigbiene, aus Drohne, Königin 
und Arbeiterin den Durchſchnitt berechnet, 
den Gehirnindex 2 85 hat, kommt der Hummel, 
aus Männchen und Weibchen den Durch— 
ſchnitt berechnet, ein ſolcher von 3048 zu. 
(Bombus agrorum und terrestris zu- 
ſammen genommen!) Was ſagen da die 
Bienenzüchter dazu! Ohne Gehirnindex nur 
in Bezug auf die verſchiedenen geiſtigen 
Leiſtungen hin verglichen, ſteht unſere Honig- 
biene weitaus höher als die Hummel; das 
läßt ſich, denke ich, ſehr leicht erweiſen. 


Hören wir, was Armbruſter über unſere 
Honigbiene weiterhin ſagt: „Der überraſchend 
tiefe Gehirninden an Apis wird immerhin 
unſerem Verſtändnis näher gebracht, wenn wir 
in Eucera (Hornbiene; ſie baut unter der 
Erde in ſelbſt gegrabener Röhre ihr Neſt, das 
mehrere Zellen enthält) eine ſolitäre Biene 
finden, die von allen ſolitären die nächſten 
Beziehungen zu Apis aufweiſt“. „Nicht 
minder muß ich v. Alten und zahl 


reichen Bienenbiologen widerſprechen, wenn 
ſie ohneweilers in Apis mellifica die 
höchſte Blüte des Bienenſtammbaumes ſehen.“ 
„Apis ſteht in ſehr vielen Punkten nach 
der körperlichen Entwicklung unter Bombus, 
namentlich hinſichtlich der Zungenlänge, auch 
hinſichtlich des ſogenannten Bentikrichterg, 
aber auch hinſichtlich des Neſtbaues. Die 
Inſtinkte vollends von Bombus find Lotal 
verlannt worden. Bombus iſt der palaearitiſche 
Verlreter der fo riefig kompliziert bauenden 
Meliponen und Trigonen. Alle drei Apis⸗ 
arten, die Zwerg⸗, Rieſen⸗ und Honigbiene, 
find in ihren Neſtbauinſtinkten, fo über- 
raſchend es klingen mag, dieſen ſozialen 
Apiden gegenüber gerazu hilflos.“ „Manche 
ſuchen die „Ehre“ der Bienenkönigin dadurch 
zu retten, daß ſie erklären, Apis mellifica 
iſt die höchſt entwickelte Biene geweſen. 
Die Arbeitsteilung erlaubte ihr, das Gehirn 
zurückzubilden. Meine Tabelle dürfte das 


Gegenteil beweiſen.“ „Die Neſtbauinſtinkte der 


„Papier“ weſpen muß ich für höher halten 
als die von Apis mellifica. Bei Vespa 


kommen zwar keine aberranten Weiſelzellen 


und keine doppelſchichtigen Waben vor, dafür 
fällt ihnen der Bauſtoff nicht von ſelbſt „in 
den Schoß“ wie bei Apis.“ Aus alledem 
zieht Armbruſter den Schluß: „Schon 
jetzt können wir wohl ſagen, daß die Höhe 
der Staatenbildung ... nicht ohneweiters ein 
Maßſtab für die Organiſationshöhe über⸗ 


haupt Aft bei einem Inſekt. Gerade nur 


deswegen, weil z. B. die Bienenkönigin fünf 
Jahre lang leben, der Bienenſtaat alſo 
perennieren kann oder nur deswegen, weil 


die Produktion an männlichen und weib- 
lichen Keimzellen (Drohnenglied!) eine un⸗ 


gewöhnlich große oder die Anpaſſung an 


eine warme Brutneſttemperatur eine aus 


geſprochene iſt — folgern wollen: die Biene 


muß die höchſte unter den Apiden ſein 
und ihr Gehirn muß, weil es tief ſteht, 


rückgebildet fein, erſcheint nicht gerechtfertigt.“, 
Aus der Gehirnindices ergibt ſich nämlich: 


von den weiblichen Gehirnen iſt das der 


Arbeiterin beſſer entwickelt nur bei der Apis 
mellifica, bei den Staaten, in welchen 


die Königin zeitweiſe Alles⸗ 


ſchafferin iſt, alſo beim Weſpen⸗ und | 


Hummelſtaat, iſt es umgekehrt. 


Ankündigungen 


1: haben im :: 
»Bienen«Vater« 


er große Erfolge! 


. 
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Dienen ⸗Sater 


Kundſchau. 


Von Ludwig Bücherl, Berndorf. 


In der „L' Apiculture Nouvelle“ ſchreibt Auguſt 
v. Malachowsk!, wie man ſchwärmende 
Bienen zum Zuſammenziehen auf eine Traube 
durch eine am Ende einer Stange angebrachte 
Schachtel bringen kann: „Bis jetzt habe ich die 
künſtliche Schwarmzucht angewendet, jedoch im 
vergangenen Jahre arbeitete ich mit Natur- 
ſchwärmen. Einen Schwarm zu fangen. iſt die 
leichteſte Sache; er hat nicht mehr die Zeit, ein 


Quartier zu ſuchen, ſobald er ſich gefangen fühlt. 


Ich gehe daher auf folgende Art vor: Ich be⸗ 
diene mich einer ungefähr 3 m langen Stange, 
an derem oberen Ende eine dreieckige Schachtel 
befeſtigt iſt, in welche ich einen alten, aus⸗ 
gebauten Rahmen hänge. Sobald der Schwarm 
loszieht, reibe ich die Schachtel mit einer Pflanze 
— einer Minze (mentha aquatica) — ein und 
der Schwarm ſetzt ſich ſofort in der Schachtel 
feſt. Dieſe Methode iſt höchſt einfach und ſehr 
praktiſch. Ich nehme meine Schachtel vom Stabe 
ab, öffne eine ſchon bereitſtehende Bienenwohnung, 
gebe einen leichten Schlag und alle meine Bienen 
ſind einlogiert. Um den Schwarm ſicher im Stocke 
zu erhalten, verwende ich die Vorſicht, einen 
Brutrahmen beizuhängen. Ich empfehle allen 
Bienenzüchtern, welche Naturſchwärme haben 
wollen, meine Ratſchläge zu beachten und fie 
werden nicht mehr in die unangenehme Lage 
gebracht werden, einen Schwarm von einem hohen 
Baume holen zu müſſen. In der letzten Saiſon 
habe ich 30 Schwärme auf meinem Stande mit 
Hilfe der Minze geſchöpft. Die Zuſchauer beob⸗ 
achten mit Starnen die Bienen, welche ſummend 
um mich herumfliegen, auf meinen Händen und 
meinen Kleidern herumlaufen. Ich hoffe, daß 
mit der von mir vorgeſchlagenen Methode das 
Problem des Fangens der Bienenſchwärme gelöſt 
ſein wird und daß jeder Züchter ſich dieſe Zu⸗ 
friedenheit verſchaffen können wird. Dieſe Methode 
iſt für Gegenden mit hohen Bäumen ganz be⸗ 
ſondern zu empfehlen.“ — Mentha aquatica iſt 
die Waſſerminze, welche nur an den Ufern von 
Bächen und Quellen vorkommt; ſie unterſcheidet 
ſich von Pfeſſerminze durch ihren grünen Stiel, 
während die Pfefferminze einen roten Stiel auf- 
weiſt. Weiters gibt die Waſſerminze ohne Reibung 
der Blätter ihren ſtarken Geruch ab, was bei 
der Pfefferminze aber erſt beim Quetſchen der 
Blätter der Fall iſt. Zum Unterſchied der beiden 
Pflanzen führe ich noch an, daß die Blüten⸗ 
dolden der Waſſerminze größer und viel lichter 
in der Farbe ſind. 


J. Dennler bringt im „Elſ.⸗Lothr. Bienen⸗ 
züchter“ aus dem „Bull. de la Soc. Romande 
d. Apiculture“ folgenden intereſſanten Bericht: 
Einfaches Mittel, die Königin aus einem Vor⸗ 
ſchwarm zu fangen. Man verſchafft ſich ein 
Kiſtchen von ungefähr 50 cm Lang, 30 om breit 
und 60 cm tief. Auftatt des Deckels paßt man 
darauf ein gleich großes, auf vier Lättchen ge- 
nageltes Abſperrgitter. Man ſchüttet den Schwarm 
in das Kiſtchen, deckt es mit dem Abſperrgitter 
raſch zu, das man mittelſt zwei Häkchen ſeſthält 
und läßt dann den Schwarm in Ruhe, während 


man den Mutterſtock unterfucht. IR dies ge 
ſchehen, fo gibt man dem Schwarm einige Bäge 
Rauch. In kurzer Zeit iſt er durch das Abſperr⸗ 
gitter entflohen und, da er die Königin nicht 
mehr findet, zieht er zum Mutterſtock zurück. 
Im Kiſtchen bleiben nur einige Drohnen und 
die Königin. Man trägt dasſelbe in ein Zimmer, 
wo die Königin leicht zu fangen iſt. Bei einem 
Nachſchwarm wire dieſe Methode nicht gut an⸗ 
wendbar, weil es der jungen, noch unbefruchteten 
Königin — durch ihren kleineren Körper — er⸗ 
möglicht wird, durch das Abſperrgitter mit den 
Schwarmbienen zu entkommen. 


* 


In der „Bayriſchen Bienenzeitung“ werden für 
die Schwarmzeit aus der Feder des Fachgelehrten 
Dr. E. Zander in Erlangen praktiſche Winke 
zum Abdruck gebracht, die ich meinen lieben 
Imkerfreunden zur Erreichung einer größeren 
Honigernte beſtens empfehle. Dr. E. Zander 
ſagt: Zeigt ſich die Neigung zum Schwärmen, 
ſo ſuche man es ja nicht durch Ausbrechen der 
Weiſelzellen zu verhindern. Dadurch wird der 
Abgang des Schwarmes nur aufgeſchoben, aber 
nicht aufgehoben. Außerdem iſt es eine böje 
Plage. Dagegen trachte man danach, den Vorgang 
fo zu leiten, daß der Ertrag nicht allzuſehr 
leidet. Das kann in 1 Weiſe geſchehen: 
a) Man läßt den Vorſchwarm ruhig heraus. 
Sobald er ſich geſammelt hat und gefaßt iſt, 
bängt man das ganze Muttervolk in einen friſchen 
Kaſten und ſchüttet den Vorſchwarm in die ent- 
leerte Beute am Platze des Muttervolkes. Ihm 
fliegen in den nächſten Tagen Flugbienen des 
Muttervolkes zu, ſo daß er ſehr erſtarkt, früher 
oder ſpäter wieder einen Aufſatz erhält und an 
Stelle des Muttervolkes zu unſerem Nutzen weiter⸗ 
arbeitet. Im weggeſtellten Muttervolke bleiben 
nur die jungen Bienen zurück. Sie pflegen die 
Weiſelzellen, dis die erſte Königin entſchlüpft if. 
Die überzähligen Weiſelzellen werden darnach in 
der Regel vernichtet, ſo daß Nachſchwärme ganz 
unterbleiben. Geſchieht es ausnahmsweiſe nicht, 
ſchneidet man fie ſechs Tage nach Abgang des 
Vorſchwarmes aus. Da das Volk gar keine 
Sammelbienen hat, muß es in der erſten Zeit 
flüſſiges Futter erhalten. b) Wer Zeit und Auf⸗ 
regung erſparen will, läßt den Borſchwarm nicht 
heraus, ſondern verfährt folgendermaßen: Sobald 
die Weiſelzellen etwas herangereift ſind, wird das 
ganze Volk an einem Flugtage in einen friſchen 
Kaſten an anderer Stelle gehängt. Dabei fängt 
man die Königin ab und läßt ſie in die ent- 
leerte alte Beute einlaufen, nachdem man bie 
ſelbe mit einer brutfreien Futterwabe und Mittel⸗ 
wänden ausgeſtattet hat. Nun kehren alle Flug ⸗ 
bienen in ihren alten Stock zurück, der ſich raſch 
wieder füllt, während das Muttervolk nur die 
jungen Bienen behält. Alles weitere ſpiell ſich 
genau ſo ab, als wenn das Volk wirklich ge⸗ 
ſchwärmt hätte. Früher oder fpäter kann man 
beide Völker, wenn man ſie nicht getrennt Zee 
will, nad, Ausfangen der alten Königin, wieder 
vereinigen. Wer klug iſt, verhindert die Ber- 
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nichtung der Weiſelzellen guter Völker, indem er 
ſie ſechs bis ſieben Tage nach Abzug des Vor⸗ 
ſchwarmes, ſobald ſie gedeckelt ſind, ausſchneidet, 
in Schutzkäfige ſperrt und vom Volke erbrüten 
läßt. Sie kommen in kleine Brutableger oder 
Kunſtſchwärme und werden nach der Begattung 
Zur Neubeweiſelung ande rer Volker benützt. 
2 . 2 ul 


Zur Verbeſſerung der Trachtverhältniſſe hat 
die badiſche Eiſenbahn⸗Generaldirektion in groß⸗ 
zügiger Weiſe angeordnet, daß die auf Bahn⸗ 
gebiet nutzlos liegenden und für andere Zwecke 
uicht geeignete Odlandſtrecken, Böſchungen, Dämme, 


Einſchnitte, Schutzſtreifen, verlaſſene und ab⸗ 
gebaute Steinbrüche, Kiesgruben und deraleichen 
(ein Flächenraum von über 100.000 Quadrat- 
metern) mit Robinien (Akazien) bepflanzt werden, 
die nicht nur ein raſchwüchſiges, gut verwend⸗ 
bares Nutzholz liefern, ſondern auch eine vorzüg⸗ 
liche Bienenweide abgeben. Dieſen Bericht ent- 
nehme ich aus den Mitteilungen der Vereinigung 
badiſcher Eiſenbahnimker in Karlsruhe i. B. 
und wäre es unſeren Regierungskreiſen ſehr zu 
empfehlen, dieſe nachahmungswerte Unterſtützung 
der deutſchöſterreiſchen Bienenzucht ebenfalls an- 
gedeihen zu laſſen. 


IJragekaſten. 


Von Cöleſtin Schachinger, Venefiziat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


Frage 58. Ich habe mir einen Bienenſtoch 
im Strohhorb gekruft und ein Bienenhaus 
gebaut. Nun weiß in nicht. welche Skock⸗ 
form ich wählen ſoll. Zwar hade ich erfahren, 
daß Slöcke mit Rähmchen vorteilhafter jeien, 
aber ein Äällerer Bauer, der ſchon lange 
Bienenzucht betreibt, fagie mir, daß er die 
Rähmchenſlöche wieder abgeichafft habe, weil 


fie viel Arbeil beanſpruchen. Was ſoll ich 


lun? . A. B. in P. (Salzburg). 


Antwort. In ähnlicher Lage dürften ſich 
viele Anfänger befinden, weshalb ich ausführ⸗ 
licher antworten will. Laſſen Sie das Volk im 
Strohkorb und betrachten Sie dieſen Korb ſtets 
als ein der Fortpflanzung der Bienen reſerviertes 
Heiligtum, in welches Sie keinen gewaltſamen 
Eingriff machen; das Volk wird Ihnen dafür 
dankbar ſein durch Ausſendung von Schwärmen. 
Stellen Sie aber, wenn der Korb ganz aus⸗ 
gebaut iſt, über denſelben ein Kiſtchen, das mit 
Rähmchen ausgeſtattet iſt, die Sie vorher mit 
Vorbau oder ſchönen alten Waben verſehen 

aben. Der Zugang zwiſchen Korb und Kiſtchen 

wird durch das Spundloch des Korbes hergeſtellt. 
Wäre ein ſolches nicht vorhanden, ſo könnte es 
leicht ausgeſchnitten werden. Der Ausſchnitt hätte 
etwa 8 bis 10 cm im Durchmeſſer zu betragen. 
Sind die Rähmchen mit Honig gefüllt, was bei 
ſchönem Wetter und guter Tracht in etwa vier 
Wochen der Fall ſein kann, ſo werden ſie aus⸗ 
gehoben, auf der Schleuder entleert und neuer⸗ 
dings eingeſtellt. Dadurch erhalten Sie ohne viel 
Arbeit und ohne große Mühe den ſchönſten 
Schleuderhonig. Mit beweglichem Wabenbau, auch 
im Brutraum, beginnen Sie erſt dann, wenn 
Sie mehr Übung und Erfahrung im Umgang 
mit „Mienen haben. Obiger gemiſchter Bau — 
Brhtraum feſt, Honigaufſatz beweg⸗ 
lich — erfordert nicht mehr Zeit als die Be⸗ 
handlung alter Bauernſtöcke, iſt weit bequemer 
und liefert mehr und fchöneren Honig. Was 
die Haupturſache iſt: Es iſt weit billiger, als 
heutzutage die Stöde mit beweglichem Bau zu 
ſtehen kommen. Ob Sie dann ſpäter die ſoge⸗ 
nannten Vereinsfländer oder Breitwabenftöde oder 
ſonſt irgendwelche Stockform wöhlen, iſt ziemlich 
gleichgiltig, denn alle dieſe Stöcke find als zweck⸗ 
mäßig erprobt und es handelt ſich bloß darum, 
welche dexſelben dem Bienenzüchter ſelbſt am 
handſamſten erſcheint. 


Frage 59. Meine Völker reißen jeßt (Mille 
Juni!) die Maden der Drohenbrut hinaus. 
Was ſoll dies bedeuten? Können fie viele 
leicht ſpäler noch ſchwärmen? 

P. K. in P. (Ungarn). 


Antwort. Das fortgeſetzt ſchlechte Wetter 
und der Mangel an Tracht während der letzten 
Wochen haben den Bienen die Schwarmluſt ver⸗ 
dorben und fie veranlaßt, mit der Drohne nſchlacht 
ſchon jetzt zu beginnen, und zwar bei deren 
heranreifender Brut. Wenn das Wetter ſich nicht 
ſtark beſſert und neue Trachtquellen ſich eröffnen, 
ſo iſt es für dieſes Jahr mit dem Schwärmen 
vorbei. Wie die Sachen jetzt — am 18. Juni — 
ſtehen, dürfte es auch mit der Honigernte ſchlecht 
ausſehen. . 


Frage 60. Eine meiner Königinnen kraf ich 
dieſer Tage vollbeſetzt mil Läuſen. Wie kann 
ich das Tierchen von dieſem Ungeziefer be⸗ 
freien ? J. Sch. in Ki. (N.⸗G.). 


Antwort Verſuchen Sie es mit folgendem 
Mittel: Ein zugeſpitztes Hölzchen tauchen Sie in 
eine mit reifem Honig gefüllte Zelle desſelben 
Stockes. Damit betupfen Sie die auf der Königin 
ſitzenden Läuſe. Viele derſelben werden am Honig 
kleben bleiben und getötet werden können. Sie 
können aber auch die ganze Königin mit Honig 
beſchmieren; die Arbeiterinnen kommen dann 
fofort, um ihre Königin gründlich abzulecken, 
wobei die Läuſe mit entfernt werden oder zu⸗ 
mindeſt auf die Arbeitsbienen übergehen. Fütte⸗ 
rung eines mit Läuſen behafteten Volkes bringt 
reges Leben in den Stock und pflegt zu be⸗ 
wirken, daß ſich die Läuſe ebenſo unbeachtet ver⸗ 
lieren, als ſie unbeachtet gekommen ſind. Boden⸗ 
breiter reinhalten von Gemülle, denn dort ent⸗ 
wickeln ſich die Eier der Bienenlaus! 


Frage 61. Empfiehlt es ſich, alle Waben 
bis an die Millelwand abzuraſieren, damit 
die Bienen neue Zellen über denſelben er⸗ 
bauen? J. Sch. in K. (N.⸗O.). 


Antwort. Die Erfahrung lehrt, daß ſie 
nicht gerne an alten, mit Nymphenhäutchen teil ⸗ 
weiſe bedeckten Zellböden weiterbauen. Wirtſchaft⸗ 
licher iſt es, ſolch alte Waben einzuſchmelzen 
und durch Mittelwände aus reinem Bienenwachs 
zu erſetzen. 


Frage 62. Wie ſoll ich meine Völker 

während des Winklers vor Mäuſen ſchützen? 
J. S. in K. (N.⸗O.). 

Antwort. Eine ſicher wirkende Maus falle, 
deren Köder zuweilen eineut wird, ſoll von 
Oktober bis März ſtets auf dem Stande ſein. 
Überdies pflege ich jeden Stock mit einem Blech⸗ 
ſtreifen zu verſehen, den ich mit Hilke von Draht- 
oder Reißſtiſten derart vor das Fingloch heſte, 
daß ſelbes bis auf einen ſchmaſen Streifen von 
½ cm Höhe geſchloſſen wird. Turch dieſe, die 
ganze Länge des Flugloches freilaſſende Offnung 
können die Bieten bequem aus- und einlaufen, 
eine Feildmans aber konn ſich nicht durch⸗ 
zwängen; Spitzmäuſe find mir allerdengs auch 
du noch in die Stöcke gekommen. Gegen dieſe 
ſonſt ſehr nützlichen Tierchen könnte man nur 
durch Gift ankämpfen. Auch ein Etreifchen 
Rähmckenholz, der ſich ſeſt in das Flugloch 
ſchieben läßt, kann gegen das Eindringen der 
Mäuſe verwendet werden, wenn man ihn in 
Abſtänden von ½ cm mit feinen Drahtſtiſten 
verſiebt und daun ins Flugloch ſchiebt. Man 
ſollte deshalb die Fluglöcher ſtets gegen 2 cm 
hoch mochen; dies iſt den Bienen auch im Sommer 
wegen der Ventilation von großem Vorteil, im 
Winter aber kann man ſelbe auf oben an 
gedeutete Art beliebig verkleinern. 


Frage 63. Wie lange können Vienen im 

Winkler ohne Ausflug bleiben? 
J. S. in K. (N.⸗O.) 

Antwort. Vei nns pflegt ſich innerhalb 
drei Monaten regelmäßig cin Tag oder ſelbſt 
eine Reihe von Tagen einzuſtellen, an denen die 
Bienen Reinigungsausflüge machen können. Aber 
fie veriragen ein ungeſtörtes Innenſitzen auch 
viel länger. So ſchrieb mir vor mehreren Jahren, 
als ich noch die „Oſterr.⸗ung. Bienen⸗Zenung“ 
herausgab, ein befreundeter Bienenzüchter, daß 
eines feiner Völker vom 1. November bis 10. April, 
alſo volle 160 Tage, ruhig im Stocke ſaß und 
kerngeſund blieb, obwohl es obendrein in einer 
bloß einſac wandigen Beute wohnte. 


Aus Nah 


Zu meinem fünſzigjährigen Doppeljubiläum 
find mir fo viele Gratulationen und Ehren- 
gaben ſowohl von den Zweigvereinen als auch 
von einzelnen Imkern zugegangen, daß ich mich 
verpflichtet fühle, für ſelbe nicht bloß zu danken, 
ſondern den Gratulanten und Spendern auch 
einen kurzen Bericht über dos Feſt ſelbſt zu geben. 
Dieſes fiel, kurz g jagt, großartig aus, nicht bloß 
in kirchlicher, ſondern auch in gemütlicher Ve⸗ 
zie hung.. Die Pfarrgeiſtlichkeit, begleitet von den 
ach t Bürgermeiſtern, die zu unſerer Pfarre gehören, 
de nen gegen hundert weißgekleidete Mädchen voran⸗ 
gi ngen, holten mich vom feſtlich geſchmückten 
B enefiziantenhanfe um ½9 Uhr ab und geleiteten 
mich zur Kirche, deren Portal und Hauptaltar 
gl eichſalls in vollem Schmucke prangten. Ein 
Kranz mit fünfzig goldenen Ahren wurde von 
dem Töchterlein eines hieſigen Bienenzüchters vor 
mir bergetragen. Zahlloſe Gläubige bildeten auf 
dem Wege Spalier und füllten die gruße feſtlich 


Frage 64. Sit es wahr, daß Honig, der in 
allen, ſchwarzen Zellen abgelagert iſt, eine 
dunkle Farbe aunimmi, daß aber ſolcher ans 
friſchgebauken, ſogenannken Jungfernwaben von 
lichter Farbe iſt? J. S. in K. (N.⸗G.). 


Antwort. Das iſt ein Märchen. Honig z. B. 
von Fichtennadeln geſammelt (Honigtau) bleibt 
ſchwarz oder tiefdunkel, ob er nun in alte, oft 
bebrütete Waben gefüllt wird oder in nere 
Jungfernwaben. Hingegen wird Honig aus der 
Akazienblüte oder aus E'parſette hellfärbig, der 
aus Wieſenblüten oder Löwenzahn goldgelb, der 
Lindenhonig grünlichgrau erſcheinen, gleichgiltia, 
aus welcher Art von Zellen er geſchleudert 
wurd. Wird er aber heiß ausgelaſſen, dann 
mag er immerhin dunkler erſcheinen, als er ur- 
ſprünglich war, weil ſich in oft bebrüteten Zellen 
Reſte befinden, die, durch größere Hitze aufgelbſt, 
dem Honig eine dunklere Farbe verleihen oder 
vielleicht gar, weil er hiebei teilweiſe angebrannt 
wurde. 


Frau K. Sch. in P. Ein ſelbſt ſehr großer 
Schwarm im Juni iſt um K 1000.— bei dem 
geringen Werte unſeres Geldes zu teuer; etwa 
die Hälſte dieſes Betrages dürfte genügen. Der 
Wert eines Schwarmes fällt mit dem Vorrücken 
der Jahreszeit in geometriſcher Progreſſion, denn 
ein auch nur um wenige Tage ſpäter gefcllener 
Schwarm kann unter Umſtänden fernen Wohnſitz 
nicht mehr ausbauen und den Winterbedarf nicht 
mehr zuſammenzubringen. Das bekannte Sprich⸗ 
wort: 

Ein Schwarm im Mai, eine Fuhre Heu, 

Ein Schwarm im Jun,, ein fettes Huhn, 

Ein Schwarm im Jul', ein Federſpul, 
ſtimmt nicht ganz, inſoferne es zu große Beil 
abſchnitte vorausſetzt. Beſonders in unſerer Zeit 
der hohen Zuckerpreiſe werden Schwächlinge 
große Anſprüche an Geld machen. Rechnen - ie 
nur, wie hach ein Stock kommt, dem Sie 10 kg 
Zucker geben müſſen, um ihn winterſtändig zu 
machen! 


und Fern. 


geſchmückte Pfarrlirche während der Feſtpredigt 
und dem von mir unter Aſſiſtenz zelebrierten Hoch; 


‚ amte bis aufs letzte Plätzchen. Ins Beuefizium 


zurückgekehrt, fanden die Gratulationen der Ge⸗ 
meinden, der gräflichen Familie und anderer 
Perſönlichkeiten ſtatt. Beſonders ſei erwähnt, daß 
unſer Redakteur Alfonſus, der unmittelbar 
vorher in offizieller Sendung in Deutſch ick. 2 ge⸗ 
weilt hatte, in faft ununterbrochener 36ſtündiger 
Fahrt nach Purgſtall geeilt war und eben noch 
vor dem Kirchgange hier eintraf. Das Feſtmahl, 
daß ich meinen Gäſten bereiten ließ, beſtand zum 
größten Teile aus Spenden der Imker. So 
hatten die bäuerlichen Bienenzüchter der Um⸗ 
gebung, denen ich oft perſönlich Ratgeber und 
Helfer bin, Mehl, Eier, Butter ꝛc. beigeſtellt, 
Frau Gräfin Schaffgotſch ſtellte Kaffee und 
Bäckereien ꝛc. bei, der Zweigverein Retz hatte ſich 
einge ſtellt mit einer Kollektion auserleſener Weine, 
eine amerikaniſche Farmerzeitung, deren Wil⸗ 
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arbeiter und Korreſpondent für Vienenzucht ich 
bin, erfreute mich und meine Gäſte durch ein 
Kiſtchen feiner Zigarren ꝛc. Zahllos waren die 
Gratnlationsbrieſe und Telegramme, die zwar 
zum Teil ſchon früher eingetroffen waren, zum 
Teil des Sonntags halber erſt am naͤchſten Tage 
ausgegeben wurden, unter denen ſich auch Schreiben 
vom hochwürdigen Herrn Viſchof und vom biſchöf⸗ 
lichen Ordinariate befanden. Den Sinn all dieſer 
Telegramme, Briefe und Karten hat vortrefflich 
kurz zuſammengefaßt der Zweigverein Kindberg 
in Steiermark, deſſen Telegramm lautet: „Hoch⸗ 
würdiger Herr, jedes Imkerherz ſchlägt für Sie!“ 
Ich ſage allen Freunden und Wohltätern auf 
dieſem Wege nochmals innigſten Dank. 


C. Schachinger. 


Sacharin. Unter dieſem Titel las ich in der 
deutſchen Bienenzeitung „Die Biene“, daß Tiere, 
wie Hunde, Katzen und Bienen einen auffallenden 
Widerwillen gegen die künſtlichen Süßſt oſfe zeigen 
und daß Dr. Bornbein bei an ſich ſelbſt 
angeſtellten Verſuchen eine Abuahme der Eßluſt 
und eine ungünſtige Ausnützung der Nahrungs- 
mittel feſtſtellte. Ich kann das aus meiner perſön⸗ 
lichen Erfahrung nur beſtätigen. Kaffee und Tee 
mit Sacharin verſüßt, erregen meinen Wider- 
willen und trinke ich Kaffee viel lieber bitter 
als mit Sacharin. Wenn das Publikum von 
dieſen Tatſachen Kenntnis hätte, würde es gewiß 
in dieſer Zeit der Zuckernot viel mehr nach dem 
köſtlichen und äußerſt nahrhaften Honig greifen. 
Auch die Kunſtprodukte Kunſthonig, Honigbntter ic. 
verurſachen bei öfterem und größerem Genuſſe 
Unbehagen und Beſchwerden. Muck. 


Sinuſprüche für Bienenhäuſer. Aus Lilien⸗ 
feld wird mir geſchrieben: Dr. O. Ternſtock, 
der bekannte deutſche Dichter, ſandte mir einen 
nralten Segen für den Schild, der mein Bienen⸗ 
heim ziert. Er lautet: 

„Leiland, nimm in Hut die Bienen, 
Die mit Wachs dem Altar dienen, 
Die mit Honig uns ernähren, 

Die uns Fleiß und Ordnung lehren.“ 

Recht launig iſt die Aufſchrift, die Prälat 
Dr. A. Kerſchbaumer in Krems ſeinem Bienen⸗ 

hauſe gab: 

„ Die Biene iſt ein Sinnbild treuer Pflicht, 
So ſagt mein Bruder; 
Doch wenn ihn eine ſticht, 
So nennt er ſie ein Luder.“ 
f C. Schachinger. 


Verbeſſerung der Bienenweide. Zwei Dinge 
machen uns Inkern Sorgen mit den „Sounen- 
vögeln“ — eine gute Bienenweide und ſchöne 
Witterung. Gegen letztere find wir machtlos, 
ohnmächtig! In Punkt Verbeſſerung der Bienen- 
we ide ſollen wir aber eifrig mithelfen. Hier faud 
ich zufällig eine Asclepia dacae, d. i. eine ſyriſche 
Seidenpflanze (die aber als Heimat, wie der Name 
verführen mag, zu ſchließen, nicht aus Syrien, 
ſondern aus Amerika ſtammt). Beſagte Pflanze 
wird mannshoch. Charakteriſtiſch iſt der weiße 
Milchſaft in den Blättern und Pflanzenteilen. 
Die Seidenpflanze if ein ausgezeichnetes Honig ⸗ 
ge wächs. Ich habe Phazelia, Buchweizen und 
Boretſch, aber keines dieſer Gewächſe wird ſo 
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beflogen. Die Blütezeit iſt Juni bis in den Herbst 
(Oktober) hinein; die Lücke in trachtloſen Ge⸗ 
genden könnte in Wegfall kommen! Die Seiden- 
pflanze lönnte, da fie ſich Jahrzehnte lang erhält, 
auch an Bahndämmen, Abhängen u. dgl. an⸗ 
gepflanzt werden Als Frucht entwickeln ſich ſehr 
behaarte (ſeidenartig) kleine Samenkerne. Dieſe 
lönnen im Herbſt in Töpfe geſät werden. Ihre 
Stengel wurden auch techniſch verwendet, uber. 
mit geringem Erfolge. Die angenehm rote Blüte 
(in Kugelform, viele Blüten) iſt ein Schmuck für 
Gärten, Anlagen u. dgl. In Gärten wird oft noch 
kultiviert Asclepias incarnata unb andere Arten. 


Grabenſee, Poſt Asperhofen. Karl Gaar. 


Nachſchrift der Schriftleitung. Man 
leſe die Warnung des Kollegen Sklenak über 
dieſe bienenmörderiſche Pflanze, deren Anpflanzung 
nicht empfohlen werden kann! 


Abwehrmittel gegen Ameiſen. Zur Frage 50. 
im „Bienen⸗Vater“ Nr. 7, S. 110, kam dem 
Reichs verein von Herrn Rudolf Brun mayr, 
Itzling, Hauptſtraße 54, Salzburg, die Mit- 
teilung zu, daß er Aſanol als Abwehrmittel gegen 
Ameiſen mit ſehr gutem Erfolg anwendet. Aſanol 
iſt giftfrei und kann daher überall, wo ſich 
Ameisen aufhalten oder den Zuzug haben, auf⸗ 
geſtreut werden. Erhältlich iſt es in Dr. Joſef 
Hoyers Apotheke in St. Valentin. 


Achlung SHonigverkäufer! Aus Steiermark 
wird mir geichrieben: „Kam da vor einigen 
Wochen ein Gendarm zu mir und fragte an, 
ob er etliche Kilo Honig haben könne und ob 
ich den Honig nach Gewicht verkaufe? Auf meine 
bejahende Antwort entfernte er ſich, ohne Honig 
mitzunehmen. Wenige Tage ſpäter kam aber der 
Aichmeiſter unſeres Bezirkes, um die Reviſion, 
beziehungsweiſe die Konfiskation meiner Gewichte 
vorzunehmen, weil ſelbe nicht geaicht, wenigſtens 
ſchon länger nicht revidiert waren. Da ich ein⸗ 
ſacher Vürgersmann mich mit Handel nicht be⸗ 
ſaſſe, waren mir die Aichverordnungen un⸗ 
bekannt.“ — Die Imker, die Honig zu verkaufen 
haben, werden demnach gut tun, ſolchen in ſo⸗ 
genannten Originalgläſern, bei denen ſie weder 
für Gewicht noch für Maß gutſt hen, abzugeben 
oder aber ihre Zimente, Wagen und Gewichte 
in den feſtgeſetzten Perioden behördlich nach⸗ 
peüfen zu laſſen, um eventuellen Strafen und: 
Unannehmlichkeiten auszuweichen. 


C. Schachinger. 


Asclepia carnosa. Vor Jahren hatte ich⸗ 
einſt in einem Bienenwerke dieſe Pflanze, zu. 
deutſch rote Schwalbenwurz, als Bieneamörderin. 
geſchildert gefunden. Ich ſchenkte der Sache wenig 
Glauben, doch als ſich mir Gelegenbeit bot, 
einige Pflanzen, d. h. Wurzelſtöcke, zu bekommen,; 
planzte ich dieſe vor mein Bienenhaus. Nie be-- : 
merkte ich etwas von einer verderblichen Wirkung, 
vielleicht, weil ich der Sache nicht genug Auf - 
merkſamkeit ſchenkte. Nun war aber kürzlich ein 
Großimker aus Deutichlaub fünf Tage bei mir. 
zu Beſuch. Da er die Pflanze nicht kannte, 
erzählte ich ihm von ihrem böſen Leumund. Es 
herrſchte voller Flug; wir ſtellten uns Be 
vor den reichblühenden Pflanzen, die auch N 
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gut beflogen wurden, zur Beobachtung an. In 
kurzer Zeit gelang es uns, ſechs haften gebliebene 
Bienen zu bekommen. Sie flogen an, konnten 
aber nicht mehr abfliegen, wirbelten im Kreiſe, 
ermatteten. Ich befreite ſie, allerdings mit etwas 
Gewalt, nahm die Lupe, um mich zu überzeugen, 
was die Urſache der Gefangennahme ſei, ob 
vielleicht eine klebrige Flüſſigkeit oder eine will⸗ 
kürliche Bewegung der Pflanze. Letzteres fand 
ich zu meinem Erſtaunen beſtätigt. Alle befreiten 
Bienen hatten eine Kralle des Fußes zwiſchen 
zwei Staubbeutelchen eingeklemmt, die bei meiner 
Befreiung mitgeriſſen wurden. Dieſe geſangenen 
ſechs Bienen bringe ich nun unſerem Forſcher, 
Herrn Direktor Arnhart, zur nächſten Sitzung 
zur Unterſuchung mit, damit er noch mit dem 
Mikroſkop der Sache näher an den Leib rückt. 
Dieſer Fall zeigt, daß man nich! aufmerkſam 
genug alle Vorkommniſſe im Bienenleben beob- 
achten kann. Guido Sklenak. 


Miltellungen eines Bienenzüchterlehrlings. 
Heutzutage so es ſehr alte Lehrlinge. Auch ich 
bin ſchon 45 bis 50 Jahre auf unſerer buckligen 
Welt herumgekrappelt, bis ich mich endlich, der 
Macht der Verhältniſſe gehorchend, entſchloſſen 
Habe, die Bienenzucht zu erlernen. Vor drei 
Jahren erſt habe ich angefangen und es ſchickt 
ſich eigentlich nicht, daß in dem Kreiſe erfahrener 
Bienerzüchtermeiſter ein Lehrling ſeinen Schnabel 
auftut und mitreden will. Aber heute hat man 
ja jo von niemand einen Reſpelt mehr, ein 
Lehrling vor dem Meiſter ſchon gar nicht. Ich. 
will mich zwar nicht vermeſſen, den Meiſtern 
der Bienenzucht etwas lernen zu wollen, aber 
ich kann es nicht unterlaſſen, wenigſtens etwas 
mitzukrähen, ſchon deshalb, damit ich nicht wie 

ein weißer Rabe unter den übrigen Lehrlingen 
din. Ich will daher nur erzählen, was ich in 
den drei Jahren in der Bienenzucht gemacht habe. 
Vor allem anderen ſtudierte ich mehrere Büchlein 
und beſonders das Buch von Huber über die 
Bienenzudt. Dann kam ich zu dem Entſchluſſe, 
mir einen Wiener Vereinsſtänder machen zulaſſen. 
Damit die Himmelvöglein, wie ſie Huber nennt, 
auch recht warm haben (ich muß da dem Huber 
ſchon wiberjprechen, denn manchmal find dieſe 
Himmelvöglein ſchon recht biſſige Viecher), ließ 
ih den Stock aus 5 cm dickem Holz 1 
Den rückwärtigen Glasrahmen verſah ich in dem 
Abſtand von 1 cm mit doppeltem Glaſe. Nicht 
aus der Erwägung, daß vielleicht, wenn die Bienen 
wild werden und ein Glas zuſammenhauen, 
trotzdem nicht auf mich herauskönnen, ſondern 
daß der Stock im Winter wärmer hat. Weiter 
kaufte ich von Herrn Schulleiter Kindermann 
in Grafenberg einen ſchönen Singerſchwarm, für 
den ich ihm heute noch ſehr dankbar bin. Da 
ein Lehrling ſelten auf das Geſchäft denkt, 
ſondern nur auf das Vergnügen, fo habe ich 
den Stock gründlich eingefüttert und habe mich 
gefreut, wie ſchön die Vienen gebaut haben. 
Sehr behilflich war mir Herr Pikall, Vienen⸗ 
züchter hier, dem ich die Anfangsgründe in der 
Vienenzucht zu verdanken habe. Er hat mich als 
Meiſter in ſeine Obhut genommen. Als er im 
Jabre nach dem Ankauf des Stockes meinen 
großartigen Bienenſtand (ein Stock) beſuchte, 
neinte er: der iſt aber ſchön, den müſſen Sie 
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aber narriſch gefüttert haben. Ich habe dann 
auch eine nette Honigernte von dem Stock er⸗ 
halten. (Lehrlinge muͤſſen auch ſchweigen Lönnen, 
deshalb kann ich auch nicht ſagen, was ich 
eerntet habe.) Alſo, bei der Ernte iſt das Honig⸗ 
ſchlendern das Wichtigſte. Das hatte ich bald 
Herr Aber Schleudermaſchine hatte ich keine. 
err Pikall hätte mir zwar mit größter Freund ⸗ 
lichteit ſeine Schleudermaſchine zur Verfügung 
geſtellt, aber ich wollte ſelbſt eine haben. Die 
Auslagen aber waren mir zu hoch. 555 machte 
mir daher ſelbſt mit Hilfe des mir befreundeten 
Tiſchlers, Herrn Heimer! hier, eine Schleuder 
maſchine. In einem emaillierten Topf, Inhalt 
25 Liter, ſetzte ich ein rechtwinkeliges hölzernes 
Rahmenkäſtchen ein, welches in der Mitte einen 
Eiſenſtab trägt, der in einem Holzbrett, welches 
in den Topf auf dem Boden liegt, in einem 
Lager lauft. Ein gleiches Lager aus einem Holz- 
brett wurde an den Henkeln des Topfes, oben 
die Eiſenſtange umfaſſend, beſeſtigt. Oben wurde 
eine Eckbohrwinde, die eine ziemliche Radüber⸗ 
ſetzung hat, befeſtigt. Nur zwei Honigrähmchen 
faßte dieſe Maſchine und das Schleudern ging 
das erſtemal, da der Honig dünnflüſſig genug 
war, ganz gut. Aber je öfter ich ſchleuderte, 
deſto dicker wurde der Honig und die Worte von 
der Bibel: im Schweiße deines Angeſichtes nſw. 
habe ich dabei ſehr begriffen. In dieſer Angſt 
und Not fiel mir ein, daß ich einen kleinen 
Elektromotor von ein ſechzehntel Pferdekraft habe 
und dachte mir, es iſt beſſer, wenn der Motor 
arbeitet anſtatt meiner. Lehrlinge arbeiten nicht 
gerne. Glücklicherweiſe arbeite ich ſchon lange 
Jahre in freien Stunden in meiner kleinen 
Amateurſchloſſerei. Es machte mir daher keine 
Schwierigkeiten, mir das nötige Antriebsrad und 
die dazu nötigen Eiſenlager zu machen und alſo 
die primitive Schleudermaſchine auf den elektri⸗ 
ſchen Betrieb eingerichtet zu haben. Aber obwohl 
die Rähmchen in der Maſchine mit Drahtgitter 
überzogen waren, jo daß die Honigrähmchen 
nach dem Herausziehen der Abſtandsklammern 
ganz anlagen, ſo wurde doch durch die Ge⸗ 
ſchwindiakeit (der Motor macht zirka 1500 Touren 
oder vielleicht noch mehr in der Minute) das 
Drahtgitter ſo weit gebogen, daß die Waben zer⸗ 
riſſen wurden. Um dem abzuhelfen, befeſtigte ich 
außen an dem Gitter noch zwei dünne Eifenſtäbe. 
Jetzt geht die Sache ſehr gut und wäre nur zu 
bemängeln, daß immer nur zwei Waben zum 
Schleudern eingeſetzt werden können und daß 
nach dem Schleudern von vier Waben der Topf, 
da er unten keinen Abflußhahn hat, immer zum 
Ausleeren umgeſtürzt werden muß. Dafür geht 
aber das Schleudern ſehr raſch, ſelbſt bei dem 
dickſten Honig und die geſchleuderten Waben ſind 
auch ganz leer. Ich glaube das vor den anderen 
Lehrlingen der Bienenzucht voraus zu haben, 
daß ich der einzige bin, der die Bienenzucht 
elektriſch betreibt. Ich erlaube es aber jedem, mir 
das nachzumachen, denn ſo grauslich bin ich 
nicht. Überwintert hat der Stock ſehr gut. Ich 
ließ ihm genug Futter und warm genug war er 
auch. Vom zweiten Jahre iſt nur zu berichten, 
daß die Honigernte geringer war ſchon deshalb, 
weil ich ihm im Brutraum den ganzen Honig 
ließ und ihm vom Honigraum fieben volle Rihmchen 
hinabtragen ließ. ) F. H. 
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Mitteilungen der Hauptleitung (Bentralleitung). 


Statiffik für Bienenzuchk. Die Zweigvereine 
und Mitglieder in Niederöſterreich, Obersſterreich, 
Tirol und Vorarlberg und ſämtlich⸗ direkte Mit⸗ 
glieder werden gebeten, die in der vorigen Nummer 
verlangten ſtatiſtiſ ten Daten, falls fie dieſelben 
noch nicht eingeſendet haben, eheſtens der Kanzlei 
zugehen zu laffen. Wir machen aufmerkſam, daß 
die dem Verein zukommenden ſtatiſtiſchen Nach⸗ 
richten ausſchließlich im Verein verbleiben, alſo 
nicht weitergegeben, ſondern vertraulich behandelt 
werden. Die Regierung erhält bloß eine tabellar iſche 
Zuſammenſtellung über den gegenwärtigen Stand 
der Bienenzucht ohne Nennung irgend welcher 
Perſonen oder Ortsnamen. Auch die Leitungen 
der Zweigvereine ſind verpflichtet, das ihnen 
eier ſtatiſtiſche Material vertraulich zu 

andeln. 

Durch der Reichs verein find der zeil beziehbar 
nett und maßhältig gearbeitete öſterreichiſche Breit⸗ 
wabenſtöcke (Bodenbrett, Brutraum, Honigraum, 
vier De lbretter mit Spund. zwei Schiedbretter 
und ſämtliche Rähmchen); Honigräume für öſter⸗ 
reichiſche Breitwabenflöcke, komplett, jedoch bloß 
zu je vier Stück verpackt; Schiedbretter mit 
Abſperrgitter, Wachs preſſen, Zellenhsbel, Schaber⸗ 
meißel, Königinnen⸗Zeichenapparate, Werkzeuge zur 
künſtlichen Weiſelzucht (Zellenſtanze und Bellen- 
meſſer) und Wanderhaken (Siehe Inſeratenteil). 

Parteienverkehr in der Vereinskanzlei. Wir 


machen abermals aufmerkſam, daß der Parteien⸗ 


verkehr in der Vereinskanzlei nur von 10 Uhr 
bis 12 Uhr vormittags und von 2 bis ½4 Uhr 
nachmittags geſtattet iſt. Bloß entfernt wohnende 
Mitglieder können gegen vorherige ſchriftliche 
Anmeldung unter Angabe des Tages und der 
Stunde auch in der anderen Tageszeit in der 
Kanzlei vorſprechen. 

Bienenzucher. Bis derzeit wurde von den 


Mitgliedern noch nicht die dem Oſterreichiſchen 


Reichsverein zur Verfügung geſtellte Zuckermenge 
beanſprucht, was jedenfalls dem zu erwartenden 
Preisrückgang des Zuckers im allgemeinen zuzu⸗ 
zufchreiben iſt. Wir machen unſere Zweigvereine 
und Mitglieder jedoch aufmerkſam, daß, ſobald 
der Zucker von der Regierung an anderen Stellen 
billiger abgegeben wird, auch unſeren Bienen⸗ 
üchtern derſelbe nicht höher gerechnet werden 

unte. Sollte von den einlaufenden Geldern 
infolge Verbilligung des Zuckers Über zahlungen 
vorhanden ſein, ſo werden dieſe ſelbſtverſtändlich 
den Mitgliedern rüderflattet werden. Die Vereins⸗ 
leitung if der Anſicht, daß die Bienenzlächter, 
falls ſie aus ſicheren und verläßlichen Quellen 


reinen Kriſtallzucker zum billigeren Preiſe als’ 
beim Reichsverein nicht erhalten ſollten, jedenfalls 
durch den Reichsverein den Zucker beziehen follen.. 
In der Erwartung, daß ab 1. Auguſt die oben 
e: wähnte Verbilligung des Zuckers eintreten dürfte, 
hat der Reichsverein mit dem Ankaufe des Zuckers 
bis Anfang Auguſt gezögert. Es ſind jedoch alle. 
Vorbereitungen getroffen, daß jene Witglieder, 
die die Gelder auf Grund ihrer Zuweiſung um⸗ 
gehend an den Reichsverein eingeſendet haben, 
noch im Laufe Auguſt den Zucker erhalten können. 
Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Aus- 
gabe des Zuckers in der Reihenfolge der Geld⸗ 
einſendung erfolgen wird und daß jene Mitglieder, 
die ver ſpatet e auch mit einer verſpäteten 
Zuweiſung und etwa mit einer geringeren Menge 
rechnen müſſen. Die Länder Steiermark, Kärnten 
und Salzburg beſorgen die Zucker verteilung ſelbſt⸗ 
ſtändig und wollen ſich die dortigen Zweigvereine, 
bezw. Filialen und Ortsgruppen nach Klagenfurt, 
reſpektive Graz und Salzburg wenden.“) 


Frachlermäßigung für Weidebienen. Zu dieſem 
Artikel im „Bienen⸗Vater“ Nr. 4, 1921, 1. Seite, 
teilt der Reichs verein mit, daß die Frachtgebühr 
für Weidebienen auf den Strecken der Privat- 
bahnen (wie Südbahn und Eiſenbahn Wien — 
Aſpang) im vollen Betrage zu erlegen iſt. Jedoch 
kann die Rückvergütung für die bei der dies⸗ 
jährigen Bienen wanderung mehr ausgelegten Fracht⸗ 
gebühren angeſprochen werden. Zu dieſem Be⸗ 
hufe ſind die Frachtbriefe ſeinerzeit ſowohl für 
die Hin- wie für die Rückbeförderung der Dienen 
dem Reichs verein vorzulegen. 


Die nächſle Nummer des „Bienen⸗Vakers“ 
(Nr. 9/10) erſcheint Mitte September 1921. 

Spence für das Bienenzuchk⸗Muſeum. Herr: 
Fiſcher, Mitglied des Zweigvereines Traiſen, 
ſpendete eine Wabengußform aus Gips und einen 
Drohnenfangapparat. a | 

Spenden für den Neubau der Imkerſchule. 
Johann Schwanzer, Utzenlaa K 50.—; Direktion 
der Landesackerbauſchule Korneuburg K 200.—; 
Joh. Jeſch, Bier K 50.—; V. Häniſch, Wien 
K 50.—; Franz Grath, Wien K 85.35; Zweig⸗ 
verein Köſſen K 500.—; Zweigverein St. Leonhard 
pr K 45.—; Zweigverein St. Bernhard 


Spende für den „Bienen- Vater“. Zweig ⸗ 
verein Schrattenberg K 220.—. 


9 Während des Druckes trat eine Verbilligung des Prelſes 


sn fo dab der Zucker zu K 97.— per fillogramm abgegeben 


werden kann. 


Unſere Beobachtungsſtalionen, 
3 Juni⸗Berichl. | 


Man hatte alle Hoffnungen auf den Juni ge 
ſetzt, aber nur in wenigen Gegenden hat er den 
Imkern eine Honigtracht gebracht. Regen mit 
kalten Nächten, ja ſelbſt Schnee brachte uns der 
Juni. Die Schwärme blieben aus, die im Mai 
gefallenen mußten gefüttert werden, viele ab» 
geſchwärmte Mutterſtöcke wurden weiſellos. An 


manchen Orten wurde im Juni Drohnenſchlacht⸗ 
tonflatiert. 
In Niederbſterreich hat die Eſparſette in 
den nördlich der Donau gelegenen Teilen einigen 
Ertrag gegeben, fo daß man 1921 als ſchwaches 
Wittaljahr bezeichnet, in den Alpengegenden ſüd⸗ 
lich der Donau verzeichnet man 1931 als cin 
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Mißiahr, nur einzelne Stände weiſen Honig⸗ 


ernten aus, ſonſt gibt es wohl viel Volk, aber 
ieere Honigräume. Es wurden ſogar verhungerte 
Schwärme gemeldet. 

Auch Oberöſter reich iſt in ähnlicher Lage. 
Aus Neunkirchen wird gemeldet, daß von einem 
Honigſchleudern keine Rede ſein kann, da die 
ſchönſte Tracht verregnet wurde. Im Gebirge iſt 
es etwas beſſer; dort find kleine Erträge erzielt 
worden. Es bieten eben die abgeholzten Schläge 
doch eine Tracht. 

In Steiermark hatten Gebirgsgegenden, 
wie zum Beiſpiel Gußwerk, gute Honigernten, 
da dort die Haupttracht bis in den Juli reicht. 
Dagegen berichtet Bruck a. d. Mur, daß ſeit 1909 
im Juni noch nie ein Minus, wie heuer, zu 
verzeichnen war. Die Völker ſind ſchwach, ſie 
konnten ſich nicht entwickeln, da Regen und Kälte 
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in der zweiten und dritten Dekade es hinderten. 
Nur die Buchweizentracht kann noch halbwegs 
einen Ausgleich ſchaffen. | 

Auch in Salzburg ſetzte die Tracht erſt 
im letzten Monatsdrittel ein. Es mußten die 
Schwärme gefüttert werden. In Talgau hat es 
ſeit 58 Jahren wieder einmal im Juni geſchneit. 
Schwärme blieben aus. 

Aus Kärnten meldet Stenerberg: Schwärme 
gab es heuer nahezu keine, dafür aber wieder 
einmal Honig, zwar nicht übermäßig, aber doch 
ſo wie ſchon einige Jahre nicht mehr. 

In Vorarlberg. war die Tracht gering, 
da trockener Wind und kalte Nächte das Honigen 
der Blüten ungünſtig beeinflußten. Honigtan 


blieb aus. 
N Imkergruß! | 
Hans Pechaczel. 


- Monals-Überficht im Juni 1921. 


Monatsdrittel 


Miederöſlerreich 
Euratsfeld (305 m). . . 1226| 13 
Weißenbach (357 95 . 4480 20305 
St. Pölten (265 m). . 540 70 6 
Imkerſchule, Wien (160 m) 
Raabs (469 m)) 


Gmünd (495 m) 
Pottſchach (439 m) 
Oberöflerrei 
Micheldorf. 5 der 
Neukirchen bei Lambach 


| Steiermark 
Gußwerk (746 m) 

Bruck a. d. M. (500 m) .| 76 

Allerheiligen bei Judenburg 
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Kärnten 
I Stenerberg ee 


Vorarlberg 
Wolfurt (434 m) 
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Böhmen 
Oberleutensdorf (3320 m) |. |. 
2 Uberbörfel (446 m) rw‘ 0 0 . 


Die Monalsverſammlung des Öfferreihiichen 
Reichsvereines für Bienenzuchl fand am Mitt⸗ 
woch, den 23. Juli 1921, in der Oſterreichiſchen 
Im kerſchule ſtatt und wurde vom Vereins⸗ 
räfidenten Herrn Oswald Muck geleitet. Der⸗ 


Leiſlung des Volkes in dkg 
Zunahme Abnahme | 


2.3.1. 2. 3. 


Audlersdorf bei Franzensb. 445 45 345100140 8 
0115115 13601140 


.150| 5015 5, 60110105 
505120955 1 
2300 . | 601 . 11060 120/17 
190 . | 50 90| 30 
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Pereinsnarkeichten. 


ſelbe führte eine Reihe praktiſ rs Arbeiten vot, 
als: Behandlung des aud 18 tockes, Herrichten 
der Vereinsſtänder und Breitwabenſtöcke zur 
Wanderung, Behandlung des Alberti ⸗ und Preuß ⸗ 
ſchen Stockes, Zeichnen von Königinnen u. a. m. 
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Wien, September / Oktober 1921 


53. Jahrgang 


mitgliedern Mittei- 
lung von dem Ableben 
unſeres Herrn Ehren⸗ 
präſidenten Dr. Paul 
Alex ander BeckFrei⸗ 
herrn von Manna- 
getta und Lerchen⸗ 
au gemacht. 

Schon in jungen 
Jahren ein eifriger 
Imker, trat Dr. Beck 

am 17. Februar 1887 
als Präſident an die 
Spitze des dama⸗ 
ligen Wiener Bienen- 
züchtervereines. Voll 
Begeiſterung und 
Liebe für die edle 
Imkerei erfüllt, war 
ſein erſtes Werk die 
Durchführung der 
Bienenzucht⸗Ausſtel⸗ 
lung im ſelben Jahre, 
welche in den Sälen 
der Gartenbaugeſell⸗ 
ſchaft ſtattfand und 


einen durchſchlagenden Erfolg aufwies. Sie 
wurde von mehr als 60 000 Perſonen beſucht 
und ergab einen bedeutenden Reingewinn. 


Nachdruck aus dem „Bisnen-Bater“ iſl nur unler Angabe der Quelle geflattet. 


Ehrenpräitdent Dr. Beck f. 


In der Juli⸗Nummer des „Bienen- 
Vater“ haben wir in Kürze unſeren Vereins- 


Die Errichtung eines Vereinsbienenſtandes 
im botaniſchen Garten war ein weiteres 


Werk des jungen rüh⸗ 
rigen Präſidenten, 
ebenſo die Schaffung 
eines Bienenzucht⸗ 
muſeums, welches ja 
in kürzeſter Zeit zu 
neuem Leben erftehen 
wird. Die glanz⸗ 
volle Durchführung 
der 39. Wanderver- 
ſammlung deutſcher 
Bienenwirte in Wien 
im Jahre 1894, welche 
miteiner großen Aus- 
ſtellung verbunden 
war, iſt hauptſächlich 
den perſönlichen Ber 
mühungen des Ver- 
ewigten zu danken. 


Dr. Beck wurde 


gelegentlich der Wan- 
derverſammlung in 
Wien an Präſi⸗ 
denten für Oſterreich 
gewählt, 

Im Jahre 1895 


Beck von der Leitung des 
Zentralvereines zurück und wurde aus 
dieſem Anlaſſe zum eee de 


weise 230% 


. 9/480 


Zentralvereines auf Lebensdauer gewählt. 
Als bienenwirtſchaftlicher Schriftſteller hat 
Dr. Beck hervorragendes geleiſtet. Er 
verfaßte das Büchlein über „Das Bienen⸗ 
recht“, welches bei Manz in Wien im 
Jahre 1887 erſchienen iſt und war der Ver⸗ 
faſſer der beiden preisgekrönten Schriften: 
„Was hat der Imker im Frühjahr zu tun 
in bezug auf die Mobilſtöcke ſowohl als 
auf die Körbe?“ und „Anleitung zur Bienen⸗ 
zucht für kleine Landwirte“, welch letztere 
Schrift bisher in fünf Auflagen erſchien 
und zu den beſten Lehrbüchern für An⸗ 
fänger zählt. 

Dr. Becks Bienenſtand in Kloſter⸗ 
neuburg war muſtergiltig geführt und keine 
fremde Hand hat an demſelben gearbeitet. 

In ſeiner amtlichen Tätigkeit hat Doktor 
Beck durch die Schaffung des öſterreichi⸗ 
ſchen Patentgeſetzes ein Lebenswerk ge⸗ 
ſchaffen. Als Präſident 5 öſterreichiſchen 
Patentamtes hat Dr. Beck dieſes Amt 
ausgeſtaltet und auf die modernſte Grund⸗ 
lage Feſtellt. Sein Ruf als Kenner des 


Patent⸗ und Privilegiumweſens war inter⸗ 


national und zahlreich waren die Aus⸗ 


zeichnungen der Potentaten, welche die 
vorzüglichen Leiſtungen dieſes ſeltenen 
Mannes anerkannten. 

In Imkerkreiſen genoß Dr. Beck hohe 
Verehrung und erfreute ſich allgemeiner 
Beliebtheit. Als Menſch war er liebens⸗ 
würdig im Umgang, hilfsbereit und zuvor- 
kommend gegen jedermann, insbeſondere 
gegen uns Imker. Stets unterſtützte er den 
Verein in bereitwilligſter Weiſe, wenn der ⸗ 
ſelbe ſeiner Hilfe bedurfte. 

Dr. Beck war Jäger, Turner, Schlitt⸗ 
ſchuhläufer, Schwimmer und ein hervor⸗ 
ragender Sänger, ein Geſellſchafter, wie 
man ihn ſelten findet. Im Jahre 1916 
erlitt Dr. Beck einen Schlaganfall. Das 
Leben tiefes braven Mannes war nur 
mehr ein Dahinſiechen, bis ihn der Tod 
von feinem Leiden und feiner Hilflojig- 
keit erlöſte. Wir werden lange zurück⸗ 
denken auf ſeine kraftvolle, ritterliche 
Perſönlichkeit, deren Namen mit der 
Entwicklungsgeſchichte der öſterreichiſchen 
Imkerei für immerwährende Zeiten ver⸗ 
knüpft iſt. 

Alois Al fonſus. 


Mein Wunſchzettel. 


Von Oberlehrer Guido Skleuak, Hanskirchen, Poſt Palterndorf, Niederöſterreich. 


Es iſt wohl noch nicht die beſeeligende 
Weihnachtszeit da, mein Wunſchzettel an die 
öſterreichiſche Imkerſchaft liegt aber ſchon da. 
Er betrifft Sachen aus unſerem niederböſter⸗ 
reichiſchen Landesverbande, mehr aber noch 
aus der öſterreichiſchen Züchtervereinigung. 
Die Sache hat großen Anklang gefunden und 
wenn ich die von mir und Loibl erfolgten 
Anmeldungen ſummiere, dürfte das erſte 
Hundert ſchon überſchritten ſein, ein glänzender 
Erfolg für dieſe kurze Spanne Zeit des Be⸗ 
ſtehens. Dies um ſo erfreulicher, als ja heute 
die Sache noch in den Kinderſchuhen ſteckt, 
noch wenig Poſſitives geleiſtet werden konnte. 


Noch ruht die ganze Zuchtlaſt einzig alleine 


auf meinen Schultern, ich kann daher heute 
vielleicht nur 40 bis 50 Mitgliedern der 
Vereinigung die Wünſche betreffs Königinnen 
erfüllen. Doch im kommenden Jahre bin ich 
der Mitarbeit von mindeſt fünf bis ſechs 
verfierten, geſchulten Züchtern ſicher, dann 
wird es flotter gehen. Für die Allgemeinheit 
züchten, ſollen und dürfen nur geübte Züchter, 
denn Mißerfolge ungeübter würden uns ge⸗ 
waltig ſchaden. Fühlt ſich einer der Sache 


nicht ſicher, er komme zum nächſtjährigen 
Züchterkurs nach Hauskirchen, er wird die 
nötige Schulung bekommen. Ohne Überhebung 
kann ich die Worte der 72 Teilnehmer des 
heurigen Kurſes hier wiederholen: „Ich habe 
ſie alle in meinen Bannkreis gezogen, dieſe 
Gründlichkeit hat keiner erwartet.“ Vierzehn 
Tage hindurch hatte ich meine Vorbereitung n 
getroffen, gute und ſchlechte Serien angelegt, 
gute und ſchlechte Königinnen gezogen, feldit 


zwei drohnenbrütige Völker zur Heilung am 


Stande. Ich kann ruhig verſichern, wer nur 
an mich anſtreift, wird ſo mit dem Imker⸗ 
bazillus infiziert, daß er unrettbar für die 


Sache verloren iſt. Wer daran zweifelt, bitte 


mir nur ſich immun dünkende Geſellen zu 
ſenden, ich richte fie her nach unſern Wünſchen. 

Daß ſich in der Wahlzucht viel erreichen 
läßt, werden die heurigen Teilnehmer be⸗ 
ſtätigen. Ich weiß, ich habe um 72 Apoſteln 
im Lande mehr, eigentlich beſſer geſagt „in 
Ländern“ mehr, denn es waren ja auch 
Teilnehmer aus Steiermark, Oberöſterreich 
und der Tſchecho⸗Slowakei da. Allerdings 
gehört dazu viel Idialismus, Opferſinn, 
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Mühe und Sorgfett, dann aber gehts. Weil 
ich hier von den verſchiedenen Ländern 
ſpreche, will ich gleich eine kleine Mahnung 
an die Niederöſterreicher richten, ſich mehr 
für die Sache zu intereſſieren, denn unter 
den Hundert Gemeldeten dürften ſchier die 
Hälfte aus anderen Ländern ſein. Sehr lieb 
war es mir, daß ſich ziemlich viel Zweig⸗ 
vereine als Zuchtgruppen gemeldet haben, 
denn ſo kommen wir raſch und ſicher ans Ziel. 
Ruhig kann jeder der Sache volles Ver⸗ 
trauen entgegenbringen, ſie iſt ſo wohl durch⸗ 
dacht und in gute Bahnen geleitet, daß ſich 
jetzt ſelbſt in Deutſchland genau nach meinem 
Statut eine gleiche Züchtervereinigung bildet. 
Wir gehen ja auch ehrlich und offen vor aller 
Welt vor, wir haben niemand zu fürchten, 
weil wir Ehrlichkeit auf unſere Fahne ge⸗ 
ſchrieben. Dies beweißt z. B. am beſten der 
Umſtand, daß mein Stamm 47 jetzt unter denk- 
bar ſchärfſter Kontrolle ſteht. Ich nenne nur die 
Namen: Buttel-Reepen, Armbruſter. Stamm 47 
befindet ſich auch an der Verſuchsanſtalt Berlin⸗ 
Dahlem, ferner bei Hübner, Dächſel, Tuſchhoff, 
Heſſe, Lüftenegger, Reinarz, Hertz, Fritſche u. a. 
Nicht wahr, ich beweiſe damit Mut, dteſen 
Namen von beſtem Klang mein Material zur 
Erprobung zu geben? Ich kann es tun, weil ich 
meiner Sache ſicher bin, weil ich ehrlich vor⸗ 
gehe. Damit will ich keinesfalls geſagt haben, 
daß mein Stamm 47 der allerbeſte ſein muß, 
nein, ich hoffe, daß es uns in abſehbarer 
Zeit gelingen wird, im Lande noch wertvollere 
Edelſteine zu finden. Nur ſuchen, ſuchen. 
Freilich wird mancher auch in dem beſten 
Stamm ſeine Enttäuſchung finden, denn ſelbſt 
der beſte wird, wie ſchon einmal in der Vor⸗ 
nummer geſagt, nicht lauter Treffer ergeben. 
Die größte Zahl der Enttäuſchten trägt aber 
ſelber Schuld, nicht das Edelmaterial. Dies 
bewieſen mir einige Briefe, die in meinen 
Händen find. Es iſt dies kein Imkerlatein, 
wer ſich für die Sache interreſſiert, ich kann 
ihm die Briefe zeigen. So ſchreibt z. B. 


kürzlich ein Imker: „Ich bin geneigt der 


niederöſterreichiſchen Züchtervereir igung bei⸗ 


zutreten, wenn Sie mir ſofort drei Königinnen 


für meine drei drohnenbrütigen Völker ſenden“. 
Abgeſehen von dieſer ſagen wir „gſpaſſigen“ 
Geneigtheit, die den Mann K 250.— und drei 
Edelköniginnen verdienen läßt, denn als Mit⸗ 
glied min K 50.— Mitgliedsbeitrag jährlich 


bezieht er die Königin mit K 200.—, ſtalt 


K 300.—, will der Mann in meinen Augen 
geradezu ein Verbrechen begehen, eine Edel⸗ 
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königin einem drohnenbrütigen Volke opfern. 
Weiß denn dieſer Mann nicht, daß gerade 
ſolche Völker faſt nie eine Königin annehmen, 
daß es großer Mühe und Sorgfalt und einer 
Geduld von einigen Tagen bedarf, bis die 
Heilung eines ſolchen Volkes ſicher gelingt? 
Wird dazu das Edelmaterial mit größter 
Mühe und Sorgfalt aufgezogen, daß es dann 
achtlos abgeſtochen wird? Nein, mein li ber 
Herr, dazu züchten wir nicht. Wollen Sie 
ſich merken: Wir geben in unſerer Züchter⸗ 
vereinigung Königinnen nur gegen Vormerk 
für das kommende Jahr ab, dieſe müſſen in 
den beſten Völkern untergebracht werden, 
niemals aber in Schwächlingen oder gar 
Drohnenbrütlern. Es iſt geradezu beſchämend, 
dies ſagen zu müſſen. Wollen fie aus unſerer 
Züchtervereinigung mal Königinnen beziehen, 
dafeı melden Sie ſich bei unſerem Schriſt⸗ 
führer, Herrn Alfonſus, an, der nimmt die 
Beſtellungen in Vormerk, verteilt ſie dann 
auf die einzelnen Züchter. Für fo Zufalls⸗ 
gelegenheiten, heute iſt ein Volk weiſellos, 
ſchwups iſt morgen eine Edelkönigin da, na, 
na, für ſolche Anläſſe züchten wir nicht und 
bringen ſchwere finanzielle Opfer. Wir haben 
ja nicht eine Fabrik wie die Ankerbrotwerke, 
daß wir alle halben Tage lang ſagen können: 
Friſche Ware gefällig? Unſere Königinnen 
werden in aller Ruhe gezüchtet, auf ihre 
Qualität erprobt, ehe nicht normal verdeckelte 
Brut zu ſehen iſt, nicht verſandt, darum iſt 
es auch ein unbilliges Verlangen, an einen 
ehrlichen Züchter zu ſchreiben: Geſtern wurde 
mir ein Volk weiſellos, ſenden Sie mir expreß 
eine garantierte Qualitätskönigin. Wollten 
wir ſolchen Verlangen entſprechen, wir würden 
unſerer guten Sache den feſten Boden ab- 
graben. Wirkliche Züchter ſchätzen ſolches 
Material ſchon höher ein. Da kam heuer ein 
Züchter Deutſchlands eigens zu mir, ſich eine 
Zuchtmutter zu holen, nur damit fie nicht 
auf der Reiſe leidet. Den Mann hat die 
Fahrt ſchwere Tauſende von Kronen gekoſtet, 
es hat ihn aber nicht gereut. Die Königin 
iſt geradeſo wie ein Hund, eine Henne, ein 
Zuchtprodukt. Der beſte Jagdhund wird in 
der Hand eines Stümpers total verſagen, die 
beſte Legehenne bei ſchlechtem Futter, kaltem 
Stalle, unvernünftiger Wartung arg ent- 
täuſchen; ſo auch die Edelkönigin in der Hand 
eines Stümpers, Knauſerers. 

Allen momentanen Wünſchen in punkto 
Bezug von Königinnen zu entſprechen, iſt 
auch techniſch undurchführbar. In Nieder⸗ 
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öſterreich ſind allein über 8000 Imker. Sollte 
von dieſen jeder jährlich nur eine Königin 
wünſchen, wer ſollte dieſe erzüchten? Darum 
Züchtervereinigungen im Zweigvereine bilden. 
Ich ſelber will im kommenden Jahre der 
Züchtervereinigung 30 bis 40 Königinnen 
liefern. Meine Mitarbeiter im Lande werde 
ich ſchon bitten, jeder eine Lieferung von 
wenigſtens 15 bis 20 zu übernehmen. So 
können wir dann doch an jedes Vereinsgebiet 
wenigſtens eine Edelkönigin abgeben. Es iſt 
wohl ſelbſtverſtändlich, daß in erſter Linie 
immer nur Mitglieder der Vereinigung be— 
rückſichtigt werden, niemand darf ſich beleidigt 
fühlen, wenn er als Nichtmitglied entweder 
nicht berückſichtigt wird, oder wenigſtens erſt 
nach einer Wartezeit, bis die Wünſche der 
Mitglieder erfillt wurden. Weil ich hier 
vom Beleidigen ſpreche, ſo anſchließend eine 
ſtrikte Erklärung für die Zukunft, veranlaßt 
durch das hohe Porto: „Ich kann niemand 
mehr antworten, mache keine Ausnahme, ohne 
Beleidigung, der mir nicht zur Antwort das 
Porto beilegt.“ Ich kann doch den Landes- 
verband nicht unſinnig belaſten. Bis zur 
Zeit, da ich dies ſchreibe, habe ich 339 Ge— 
ſchäftsſtücke erlerigt, da iſt eine Belaſtung 
für den Landesverband von über K 400.—. 
Unſere Mittel ſind ſehr knapp, wir müſſen 
haushalten. Ich ſelber ſpare an allen Seiten 
für ihn. Ich habe Papier mit Aufdruck vom 
Landesverband, habe aber kaum noch 20 Blätter 
verwendet, alle Korreſponden; geht auf 
meinem Papier. Wer eine Schreibmaſchine 
hat, weiß, wieviel der unerhört teuren Farb⸗ 
bänder dazu gehören, um ſolch eine große 
Korreſpondenz zu führen. Ich verrechne ſie 
nicht. Nur Opferſinn, meine lieben Mitglieder, 
dann können wir ſchaffen und leiſten. 
Nochmals wiederhole ich auch, daß Geld 
ausſchließlich an den Kaſſier, Herrn Joſef 
Loibl, Kaufmann in Martinsdorf, letzte Poſt 
Hohenruppersdorf, Niederöſterreich, zu ſenden 
iſt. Viele ſenden die Mitgliedsbeiträge an 
mich. Ich muß ſelbe wieder an Loibl ſenden, 
das ſummiert ſich im Jahr zu hohen und 
ganz unnützen Auslagen für den Landesver⸗ 


Einwinterungsarbeiten. 
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band Meine Adreſſe lautet: Hauskirchen, letzte 
Poſt Palterndorf, Niederöſterreich. Viele geben 
den Poſtort nicht an, der Brief wandert 
lange herum. Das ſind ſo die kleinen Wünſche. 

Nun die wi ptigeren: 

1. Es mögen ſich ſofort alle geübten Züchter 
bei mir melden, die bereit find, im kommen- 
den Jahre zu dem von der Züchtervereinigung 
feſtgeſetzten Preiſe Königinnen für den Ber- 
band zu züchten und beiläufige Zahl derſelben. 

2. Wer einen guten Zuchtſtamm zu haben 
glaubt, er möge ſelber züchten oder nicht, 
ſoll denſelben ſofort bei mir anmelden, mit 
dem Beinamen, dem er ihm zu geben gedenkt, 
z. B. Auſtria, St. Veit ſind gemeldet. Dies 
deshalb, damit der Stamm von den im Lande 
beſtellten Zuchtprüfern auf ſeine Eigenſchaften 
beſichtigt werder kann. 

3. Wer eine Erprobsſtation übernehmen 
will, möge dies ſofort mir melden. Man iſt 
dabei zu gar nichts verpflichtet, als daß man 
über die von der Züchtervereinigung an⸗ 
gekauften Königinnen alljährlich einen kurzen 
Bericht über die Eigenſchaften an den =... .ift 
führer Herrn Al fonſus ſendet, der dann die Be 
richte geordnet im März der Züchterkonferenz 
vorlegt Namentlich iſt in den folgenden Jahren 
auf die Vererbungkraft der einzelnen Stämme 
das Hauptaugenmerk zu richten. 

4. Königinnen aus der Züchtervereinigung 
ſind nur guten, vollwertigen Völkern beizuſetzen, 
nicht minderwertigen, bei denen es dann 
immer am Schluſſe heißt: Operation gelungen, 
Patient tot! Wir aber in unſerer Ver⸗ 
einigung ſind kein totgeborenes Kind, wir ſehen 
einer friſchen, arbeitsreichen Zukunft entgegen. 

5. Die Statuten werden in Kürze allen 
gemeldeten Mitgliedern durch Herrn Alfonſus 
zugeſandt werden. 

6. Auch für die im Züchten ungeübten 
Mitglieder der Zweigvereine bietet ſich ein 
weites Arbeitsfeld: Übernahme einer Erprob⸗ 
ſtation, Suche nach guten Stämmen in der 
Umgebung, Errichtung und Überwachung einer 
Belegſtation uſw. 

Und mein „letzter Wunſch? Tut alle mit, 
wir gehen und kommen vorwärts! 


N 


Von Hans Hack, Pulkau, Niederöſterreich. 


In unſeren Gegenden iſt Mitte Juli 


Trachtſchluß, die letzte Honigquelle iſt der 
Lindenbaum. Von dieſem Zeitpunkte an 
ann man alle Arbeiten, welche am Stande 


auszuführen find, als Einwinterungs arbeiten 
bezeichnen. 

Mit letzter Honigernte entferne bei deinen 
Muttervölkern auch die Brutſperre, falls du 


N. yr 


3 bei deinen Völkern angewendet 
aſt 

Hinter der Sperre wirft du ſchöne Bollen- 
waben mit köſtlichem Honig geſpickt finden, 
dann Waben mit Honigbogen, aber auch 
ganz verdeckelte. Jetzt, Imker, zäme deine 
Habgier, ſei kein „Räuber“, der die Völker 
bis zum letzten Honigtropfen entleert. 

Einige verdeckelte Waben hebe auf bis 
zum nächſten Frühjahr. Sie bilden das 
Rückgrad zur ſchnellen Entwicklung, ohne 
viel Arbeit, ohne Gelegenheit zur Räuberei 
zu geben. Die Honigbogen belaſſe dem 
Volke ſamt den Pollenwaben, welche Gewähr 
bieten für eine ordentliche Spätſommer⸗ 
brutentwicklung. Dieſelbe wird unter den 
Imkern leider noch zu wenig hoch ein- 
geſchätzt. Sie bildet den Grund⸗— 
ſtein der nächſten Ernte. 

Unſinn, wird ſich mancher Imker denken, 
aber es iſt dennoch ſo. 

Die Bienen, welche Juli und Auguſt 
* Wiege verlaſſen, bilden das eigent- 
. - Überwinterungsvoff, die älteren Tracht- 
bienen verſchwinden im Herbſt von ſelbſt, 
genannt der Herbſtſchwund. Dieſe im Spät- 
ſommer erbrüteten Bienen ſparen ihre 
Lebensenergie infolge Trachtmangels bis 
zum nächſten Frühjahr auf, ſie nützen 
dann noch die erſten Pollenſpenden, ſelbſt 
die Obſtblüte aus. Sie ſind im Frühjahr 
eigentlich die Triebfeder der weiteren Ent⸗ 
wicklung. 

In Gegenden mit gänzlichem Tracht⸗ 
ſchluſſe fol natürlich eine Reisfütterung 
zum Zwecke der Spätſommerbrutentwicklung 
folgen: wenn dagegen noch eine reiche 
Herbſttracht eintritt, hat dieſelbe zu unter- 
bleiben, dann gelangt man auf natürliche 
Weiſe zum Ziele. 

Imker, denke jetzt ein wenig über das 
Geſagte nach und handle dementſprechend. 
Ferner iſt noch die günſtigſte Zeit zum 
Königinnenwechſel. 

Hat dich ein Volk einige Jahre ſchon 
gar nicht mit ſeiner Honigernte befriedigt,. 
natürlich Volkſtöcke, Tracht und Wetter, 
dies iſt aber zu berückſichtigen, dann wechſle 
die Königinnen um., Weiſt ein Volk keinen 
lückenloſen Brutbeſtand mehr auf und hat 
die Königin ſchon drei bis vier Jahre 
Mutterpflichten im Stocke geleiſtet, dann 
zaudere nicht. Das Volk würde vielleicht 
bei Spättracht ſtill umweiſeln, infolge 
Drohnenmaterials könnte die Königin leicht 
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unbefruchtet bleiben, der Schlußeffekt wäre 
das Eingehen des Stockes im nächſten 
Frühjahr. Setze daher dem früher ent⸗ 
weiſelten Stocke eine Königin aus deiner 
Königinnenzucht zu. 

„Aber wenn das nicht ſo ſchwer wäre, 
ich hab' halt kein Glück mit derlei Dingen“, 
jo klagen viele Züchter. Die Handgriffe 
ſind ſo kinderleicht, daß ſie von jedermann 
ausgeführt werden können. Aber auf dies 
eine will ich aufmerkſam machen, handle 
genau nach der dir gegebenen Anleitung, 
nicht immer auf eigene Fauſt herum⸗ 
doktern. Gerade dies iſt den meiſten Imkern 
zur Gewohnheit geworden! Ich kann dir 
aus eigener Erfahrung die Rauchzuſatz⸗ 
methode empfehlen, die unſer wohlbekannter 
Meiſter Guido Sklenak im „Bienen⸗Vater“, 
Jahrg. 1916, Heft 9, beſchrieben hat. 

Handle danach und du wirſt zum Ziele 
gelangen. 

Nun zur Aufmaſtung! Auffütterungs- 
bedürftig iſt das Volk, deſſen Innengut 
weniger als 6 bis 8 kg Honig beträgt. Das 
Fehlende iſt an Honig zu ergänzen. Füttere 
am beſten mit einer Honiglöſung von 1:1. 
Das Waſſer wird zum Sieden gebracht, 
dann wird das gewogene Honigquantum 
hineingeleert und dann tüchtig 5 bis 
10 Minuten umrühren. 

Füttere nur Honig als Winterfutter ein. 
Bei Völkern, die auf reinem Zucker ein⸗ 
gewintert wurden, will es dann im Früh- 
jahr nicht recht „losgehen“, ſobald die 
Natur oben ihre Honigbrünnlein fließen 
läßt, dann wird das Volk erſt ruhig. Wie 
ganz anders entwickelt ſich ein Volk, das 
auf Honig ſaß. 

Zurück zur natürlichen Fütte⸗ 
rung mit Honig! 

Aber auf ein Übel betreffs der Ein- 
fütterung, das ſich unter den Imkern ein⸗ 
gebürgert hat, will ich dich aufmerkſam 
machen. | 

Füttere deine Völker zeitlich auf, Mitte 
oder Ende Auguſt, damit ſie ihren Winterſitz 
ſich planmäßig ordnen lönnen und daß 
das eingefütterte Futter noch ordentlich ver⸗ 
ſtacheit werden kann. Dies iſt ein Haupt- 
faktor zu einer geſunden Durchwinterung. 
Die meiſten Imker füttern erſt Ende 
September oder Oktober ein, wenn man 
fragt, warum ſie ſo handeln, ſo wird 
darauf die Antwort gegeben, weil ſonſt die 
Bien alle e Die Folge davon i 
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eine ſchlechte Überwinterung, beſonders wenn 
ein naſſer Herbſt iſt. 

Haft du dein Volk mit beſtem Winter- 
vorrat in genügender Menge verſorgt, 
dann biſt du jeden Kummers und jeder 


Sorge enthoben, ungeſtört kannſt du ſie 


hinträumen laſſen, bis der alles erweckende 
Lenz ſie zu neuem Leben ruft. 

Nun wollen wir auch den Schwärmen 
unſer Augenmerk zuwenden. 

Dulde keinen Schwächling. Wenn ein 
Schwarm im vorgeſchrittenen Sommer fünf 
Waben nicht belagert, ſo vereinige ihn 
mit einem Nachbarſtocke. Wäre ſchade um 
das koſtbare Winterfutter. Sollte er den 
Winter glücklich überſtehen, ſo wird er dir 
ſtets ein Sorgenkind ſein und dich mit 
keiner allzu großen Honigernte beglücken. 

Das Vereinigen von Schwärmen voll- 


zieht ſich ohne jede Beißerei. Will ich 


zwei Schwärme oder einen Mutterſtock mit 
einem Schwarme vereinigen, ſo geſchieht 
dies auf folgende Art: Das zu teilende 
Volk wird entweiſelt. Hierauf ſetze ich dem 
Stock, mit dem ich das Schwarmvolk 
vereinigen will, einen Gazerahmen ein, 
daneben hänge ich das zu teilende Volk. 
Oben kommt über beide Teile ein Wachs⸗ 
tuch. Die Beute wird geſchloſſen und bleibt 
zwei Tage unangetaftet ſtehen. Ein Flug⸗ 
loch darf natürlich in dem Raume, in 
welchem ſich das zugehängte Volk befindet, 
keines ſein. Am Abend des zweiten Tages 


ziehe ich den Gazerahmen heraus, hierauf 


vereinigt fi) das Volk in friedlicher Weiſe. 
Bei Ständerbeuten verfährt man genau 


fo. Nur befindet ſich das zugehängte Volk 
hinter dem Vereinigungsgitter, nach zwei 
Tagen ſchiebe mit der Krücke den Schuber 
in die Höhe. Nach weiteren einigen Tagen 
entferne das Vereinigungsgitter und ordne 
den Wabenkörper. Die ganze Arbeit! 

Mit der Aufmaſtung verfährſt du genau 
ſo, wie ich es über die Mutterſtöcke be⸗ 
ſchrieben habe. Nach Schluß der Auf⸗ 
maſtung enge die Völker in Ständerbanten 
auf neun Waben ein, wenn dies nicht 
ſchon früher geſchehen iſt, damit hinter 
dem Fenſter noch ein Raum vorhanden 
iſt zum Einſchieben einer Strohmatte. In 
Breitwabenſtöcken laſſe dagegen alle Rahmen 
im Stocke, dagegen ſchaue oben auf herme⸗ 
tiſche Abdichtung. Lege Strohdeckel auf und 
beſchwere ſie feſt mit Ziegel; nach Eintritt 
kalten Wetters lege Säcke, Decken und 
dergleichen auf die Deckel und beſchwere 


ſie wiederum. Vor den Fluglöchern find 


zum Schutze gegen die Mäuſe Flugloch⸗ 
ſchieber anzubringen, um dieſen ungebetenen 
Gäſten den Eintritt zu verwehren. Die 
aus den Stöcken und den Honigräumen 
entnommenen Waben find in den Waben- 
ſchränken tüchtig einzuſchwefeln. Werkzeuge 
und Geräte werden gereinigt und geölt. 
Zum Schluſſe will ich dir noch den 
Ausſpruch unſeres hervorragendſten Prak- 
tikers Freiherrn v. Ehrenfels vor Augen 
halten, welcher ſagt: Die Durchwinterung 
der Bienen iſt das Meiſterſtück in der 
Bienenzucht, ſie ſtempelt die Bienenwirte 
zu Meiſtern oder zu Stümpern. ö 
Imker, richte dich danach! 


Bienenzudit und Statiltik. 


Ein Mahnwort an die Imker zur Mitarbeit. 
Von Franz Hlinak, Tulln, Niederöſterreich. 


Wie in der Nummer 7 des „Bienen- 
Vaters“ zu leſen war, iſt der Reichsver ein 
von Amts wegen beauftragt, die Bienenzucht⸗ 
ſtatiſtik für Niederöſterreich (Stadt Wien 
und Land) durchzuführen. Zu dieſem Zwecke 
enthielt die gleiche Nummer des „Bienen- 
Vaters“ auf der letzten Seite einen Abſchnitt, 
den jeder Imker ausfüllen und im Wege 
des Zweigvereines oder direkt an den Reichs⸗ 
verein einſenden ſoll. 

Statiſtik — wer von den Imkern wird ſich 
daran beteiligen? Ich glaube nur wenige 
und befürchte dies aus der altöſtecreichiſchen 
Gewohnheit heraus, in jeder Verfügung ähn⸗ 


1 
licher Art die Steuerſchraube zu vermuten 
und durch Nichtmitarbeit an der Gtatiftif 
ſich vor ihr drücken zu können. Der Steuer- 
ſchraube entrinnen wir leider direkt, mehr 
aber noch indirekt doch nicht! Und daß die 
Steuer nicht mutwillig nach uns ihre Hand 
ſtrecke, dafür haben wir ja unſere Organiſation, 
den Reichsverein. Dieſer muß im gegebenen 
Falle für uns eintreten. Er wird es aber 
nur können, wenn er an der Hand einer 
geordneten Statiſtik nachweiſt, wie die Bienen⸗ 
zucht Oſterreichs beſchaffen iſt. Wie dieſe 
Bienenzucht — abgeſehen von Ausnahmen — 


ein Vergnügen ſehr vieler, ein ſehr teueres 
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ſogar für viele ift, daß der Honig- und Wachs⸗ 
ertrag für die öſterreichiſchen Imker nicht 
immer das ausſchlaggebende Moment zum 
Bienenzuchtbetriebe überhaupt iſt. Daß aber 
anderſeits in der Haltung von Bienen in 
Form des von den Bienen als Blüten⸗ 
beſtäuber geleiſteten indirekten Nutzens volks- 
wirtſchaftliche Werte in einer Höhe geſchaffen 
werden, die ein Staatsweſen, das eine ge⸗ 
ſunde Wirtſchaftspolitik betreibt, nicht außer⸗ 
ach! laſſen darf. Wie würde in unſeren 
Landen z. B. die Obſtkultur, der Kleeſamen⸗ 
bau, die Gemüſeſamenzucht ꝛc. ſtehen, gebe 
es keine Bienenzüchter. Dies kann man aber 
an maßgebender Stelle nicht mit vielen 
Worten, ſondern nur „ſchwarz auf weiß“ 
zur Kenntnis bringen. Nur Zahlen beweiſen! 
Daher eifrige Mitarbeit an der Statiſtik 
und keine Furcht vor der Steuer und 
ähnlichen Dingen! In der Form der Ver⸗ 
arbeitung des ſtatiſtiſchen Materials durch 
Zweigvereine und Reichsverein und Weiter⸗ 
leitung der geſammelten Aufzeichnungen liegt 
keine Judiskretion zu ne irgend eines 
Imkers. 


Beigefügtes Tabellenbeiſpiel ſoll dem Imker 
zeigen, wie das ſtatiſtiſche Material bei⸗ 
läufig am Ende ausſieht. Und wenn ein 
Imker glaubt, die große Endzahl — halt ja, 
die könnte Anſtoß geben, nun ja, aber nur 
zu dein Einſehen, die ſe Werte haben wir 
produziert und dies müßte der Staat vom 
Auslande noch zu dem Vielen beziehen, was 
er ohnehin ſchon einführt. Unſere Honig⸗ 
und Wachsproduktion bedeutet ſomit eine 
volkswirtſchaftliche Entlaſtung und muß unſer 


Bemühen dahin gehen, die Endzahl noch zu 


ſteigern. Die Bienenzucht iſt da ſehr wohl 
mit dem Obſtbaue zu vergleichen, für deſſen 
Förderung Staat und Land ſich einſetzen, 
weil man aus der Statiſtik weiß, daß den 
Obſtbau fördern heißt, die Obſteinfuhr ein- 
ſchränken und dadurch Erhaltung von Millionen- 
beträgen der eigenen Volkswirtſchaft. Zeigen 
wir daher Intereſſe an der Bienenſtatiſtik, 
liefern wir dem Reichsverein das reichliche 
Material zu deren Vertiefung und weiteren 


Ausbau, wir werden maßgebenden Ortes dann 


jene Förderung finden wie andere Wirtſchafts⸗ 


zweige und nicht mehr zu jenen läſtigen ! 


Staatsbürgern gezählt werden, die da jedes 
Jahr um Zucker kommen, von dem dann 
niemand weiß, wohin er gekommen. Ver⸗ 
dächtigen wir nicht andere, dann werden 
auch wir nicht verdächtiat werden. 


Zahl der Völker und der Erlrag an Honig und Wachs in der Republik Deulſchöſterreick. 
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Tirol u. Vorarlbg 
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Übertragung von Bienen in moderne Beuten, 
Überfegung aus dem Engliſchen von Ing. C. Heß, Wimpaſſing, Niederöſterreich. 
(Fortſetzung.) 


Dritte Methode: Übertragung unmittelbar 
nach dem Schwärmen. Während der Schwarm 
einer Kiſtenbeute noch in der Luft iſt oder 
ſich zur Traube zuſammengeſetzt hat, wird 
die Kiſte an einer anderen Stelle, wie in 
Methode zwei beſchrieben, aufgeſtellt. An die 
Stelle der Kiſte wird die neue Wohnung mit 
beweglichen Rahmen gebracht und der Schwarm 
in dieſe eingeſchlagen. Der Schwarm wird 
alſo durch die rücklehrenden Flugbienen 
weiterhin verſtärkt. Nach 21 Tagen, wenn 
die Brut der alten Kiſtenbeute zur Gänze 
geſchlüpft iſt, wird dieſe, wie in Methode 
zwei, abgetrommelt; die jungen Bienen werden 
mit den Inwohnern der neuen Beute ver- 
einigt, der alten Beute wird dann das Innen⸗ 
gut, Wachsbau und Honig, genommen. 


Man kann, um das Abtrommeln nach 
21 Tagen zu vermeiden, die alte Beute drei 
bis vier Tage nach dem Schwärmen ſo neben 
der neuen Wohnung aufſtellen, daß die Flug- 
löcher möglichſt nahe nebeneinander kommen. 
Nachdem im Flugloch der alten Beute eine 
Bienenflucht angebracht wurde, find die jungen, 
aus fliegenden Bienen gezwungen, in das 
Flugloch der neuen Beute einzulaufen. Anſtatt 
der Bienenflucht kann man auch eine hölzerne 
Röhre verwenden, welche ſich an das Flug⸗ 
loch der alten Beute anſchließt und mit der 
offenen Mündung vor dem Flugloch der 
neuen Beute endigt. Beinahe alle aus der 
Röhre herauskommenden Bienen werden in 
die neue Beute, die eine Königin enthält, 
einlaufen, ſtatt in die alte Beute durch die 
Röhre zurückzukehren. Da in der Kiſtenbeute 
nur wenige Bienen ſind, wird es gut ſein, 
dieſe zu beſchatten und einige mit Drahtgitter 
abzuſchließende Löcher zu bohren, um einem 
Zuſammenſchmelzen der Waben vorzubeugen. 
In 21 Tagen wird die Kiſte nur mehr wenige 
Bienen, möglicherweiſe ewas Honig und 
Drohnenbrut enthalten. Sie wird nun, wie 
vorhin erwähnt, ihres Inhaltes entledigt. 


Vierte Methode: Übertragung durch Auf⸗ 
ſtellen der neuen Beute über der Kiſtenbeute. 
Ich möchte hier vorausſchicken, daß dieſes! 
einfache Verfahren bei uns nur dann an⸗ 
wendbar ſein wird, wenn es lic) um die 
Überfiedlung eines Volkes aus einer Krainer 


agerbeute in eine Wohnung mit beweglichem 


Bodenbrett handelt. Dieſe Methode iſt in 
mancher Hinſicht beſſer, als die eben be⸗ 
ſchrie bene und wird beſonders dort angewendet, 
wo die Überſiedlung mit möglichſt wenig 
Arbeit durchgeführt werden fol. 


Die alte Kiſte wird ſo aufgeſtellt, daß ihre 
größte Fläche nach oben gerichtet iſt, gewöhn⸗ 
lich alſo mit einer Seitenfläche nach oben 
bei ſenkrecht ſtehenden Waben, um einem Zu⸗ 
ſammenbrechen vorzubeugen. Die Bienen ſollen 
gut angeraucht werden, bevor die alte Beute 
in dieſer Weiſe aufgeſtellt wird, ſie darf aber 
nicht auf einen anderen Platz gebracht werden. 
Die nun oben befindliche Seite der Kiſte 
wird abgenommen, indem das Brett in ein 
bis zwei Zoll breite Streifen zerſplittert 
wird, dieſe Streifen werden vorſichtig bei 
möglichſter Schonung der angebauten Waben 
entfernt. Die vorbereitete neue Beute, welche 
ausgebaute Waben oder wenigſtens eine Wabe 
und im übrigen volle Mittelwände enthält, 
wird dann ohne Bodenbrett auf die alte Kiſte 
geſtellt, wo die Bienen am dichteſten bei 
einander ſitzen. Jene Teile der Kiſte, die 
durch die neue Beute nicht abgedeckt er- 
ſcheinen, werden durch paſſende Breitegitüde 
abgeſchloſſen. Sollte ein Teil der neuen Beute 
über die alte Kiſte hinausragen, ſo wird 
dieſer ebenfalls durch ein paſſendes Bretter⸗ 
ſtück oder ein Stück Latte von unten abgedeckt 
Die nun vorne befindliche Wand der Kiſte 
kann, wenn keine Räuberei droht, vollſtändig 
entfernt werden, ſo daß der Wachsbau ganz 
frei ſichtbar wird. Dies wird die Bienen 
veranlaſſen, um fo früher ihre Bruttätigkeit 
in der neuen Beute aufzunehmen. Sollte 
Räubereigefa hr beſtehen, ſo ſoll an der vorderen 
Offnung ein Brett befeſtigt werden, welches 
dieſelbe teilweiſe abdeckt. 


Wenn die Kiſte in ihrem nun oben be⸗ 
findlichen Teil keine Waben haben ſollte 
(verurſacht durch Räuberei im vergangenen 
Jahre), ſo ſoll der leere Raum durch Stroh 
oder Holzwolle ausgefüllt werden. Die neue 
Beute wird dann über jenem Teil der Kiſte 
aufgeſtellt, wo ſich Waben befinden, während 
der mit Stroh gefüllte Teil mit einem Brett 
abgedeckt wird. Auf dieſe Weiſe wird das 
Ausbauen der alten Waben verhindert. Sollte 
noch Honig im ehemaligen Oberraume der 
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Kiſte fein, jo wird die ehemalige Deckelſeite 
im Laufe der Zeit immer mehr und mehr 
gelüftet, bis ſie endlich ganz entfernt wird. 


Die Bienen werden hierdurch veranlaßt, den 
Honig in die neue Wohnung zu übertragen, 
die Königin wird ebenfalls ihr Brut- 
neſt oben einrichten, das Volk wird alſo 
ſeine Überſiedlung ganz von ſelbſt bewerk⸗ 
ſtelligt haben. Wenn es der Bienenzüchter 
wünſcht, kann er, ſobald die Königin oben 
mit der Ablage ihrer Eier begonnen hat, ein 
Abſperrgitter einlegen, um die Rückkehr der 
Königin in die alte Beute zu verhindern. 
Das iſt aber für gewöhnlich nicht notwendig, 
weil die Bienen die Kiſte mit ihren bloß— 
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gelegten Waben als Brutraum aufgegeben 
haben. Nachdem die Brut in der Kiſte voll⸗ 
ſtändig geſchlüpft iſt, wird die neue Beute 
an ihrem Platze auf das Bodenbrett geſtellt, 
die Kiſte wird zerbrochen und ihr Wachsbau 
eingeſchmolzen. 

Wenn nötig, muß der Honigraum auf- 
geſetzt werden, auch wenn die neue Beute 
noch auf der Kiſte ſteht, um ſo zu verhindern, 
daß die Bienen in das aufgegebene Brutneſt 
zurückkehren. 

Dieſe Methode verhindert das Schwärmen 
der Bienen in dem betreffenden Jahre und 
ſetzt die Bienen in den Stand, eine volle 
Honigernte zu liefern. (Schluß folgt.) 


Dr. II. Armbruiter, Methodiiches und Kritlictes zur 
Geicllectsbeitimmung bei Bienen. 


(Zeitſchrift für wiſſ. Inſektenbiologie, Bd. XV). 
Beſprochen von L. Arnhart, Wien, XVIII., Anton Frankgaſſe 8. 


Armbruſter behandelt hauptſächlich an 
den Arbeiten Dickels die Frage: „Ent- 
ſtehen normalerweiſe tatſächlich olle Drohnen 


aus unbefruchteten Eiern?“ Er hält davon, 


daß ein direkter Beweis, ein Induktions- 
beweis, hiefür nicht möglich iſt. Als Gründe 
werden angeführt: 1. Künſtliche Befruchtung 
iſt nicht gangbar, weil man zwar Sperma, 
nicht aber unverletzte reife Eier auf ope- 
rativem Wege erhalten kann. 2. Es gibt 
kein Kennzeichen an den Drohnen, an dem 
die aus befruchteten oder unbefruchteten Eiern 
entſtandenen unterſchieden werden können. 
3. Das Verhalten der Chromoſomen 
(Vergl. den „Bienen-Vater“ von 1920, 
Nr. 4/5) iſt, wie Armbruſter ſchon 
bei früherer Gelegenheit gezeigt, auch nur 
ein Beweis von großer Wahrſcheinlichkeit. 
4. Auch das von Oehningen aufgedeckte 
Kennzeichen der Kerngröße zwiſchen be— 
fruchteten und unbefruchteten Eiern iſt zu 
undurchſichtig. 5. Ebenſo können die zwar 
ſehr intereſſanten Vererbungserſcheinungen, 
die man bei Bienen beobachtet (Vergl. 
z. B. „Bienen⸗Vater“ 1919, Heft 10/11), 
nur unter befonder3 günſtigen Umſtänden 
herangezogen werden. Man iſt alſo bei der 
Beantwortung der Frage nur auf den 
„Indizienbeweis“ angewieſen. 


Eigentlich iſt der ganze Streit, den 
Dickels veranlaßt und fortgeſetzt haben, 


dadurch entſtanden, daß man tatſächlich aus 
Drohnenzellen Arbeiterinnen auskriechen ſah. 

„Ferdinand Dickel darf für ſich die 
Anerkennung beanſpruchen, in unſerer Frage 
am meiſten praktiſch gearbeitet, experimentiert 
zu haben. Wir dürfen ihn und feinem 
Sohn Otto Dickel glauben, daß er 
unglaubliche Opfer der verſchiedenſten Art 
im Intereſſe einer theoretiſchen Erkenntnis 
gebracht hat.“ 

Nun hebt Armbruſter die Kernpunkte 
der Lehre Dickels hervor: Drohnen können 
aus unbeſamten Eiern entſtehen. Dieſe ſind 
aber zur Fortpflanzung unfähig, „unechte 
Drohnen“. Die „echten Drohnen entſtehen 
aus beſamten Eiern“... Die geſchlechtlich 
indifferenten Eier werden durch geſchlechts- 
beſtimmende Sekrete der Arbeitsbienen, die 
ebenfalls geſchlechtlich indifferent ſind, zur 
Entwicklung gebracht. Die Sekrete bewirken 
die Entwicklung überhaupt, die Beſtimmung 
des Geſchlechtes und die Beſtimmung der 
Körpergröße der reifen Formen. Die fehler- 
loſe Königin kann nur beſamte Eier einerlei 
Art legen. Die Arbeitsbienen entſtehen 
dadurch, daß ihren Entwicklungsſtadien 
männchenbeſtimmendes und weibchen⸗ 
beſtimmendes Sekret zugeführt wird. 

Zum Schluſſe feiner Arbeit geht Arm- 
bruſter auf die charakteriſtiſchen Einzel- 
heiten der Lehre F. Dickels ein, auf d 
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Art, wie die vorſtehenden Lehren dem Bau 
und den Funktionen der Organe des Bienen- 
körpers angepaßt wurden. Dabei zeigt es 
ſich, wie ſehr Dickel und wie oft er 
ſich den neu erforſchten Tatſachen — zu 
akkommodieren verſuchte. Man ſehe hier 
die Originalarbeit an! Zum Schluſſe hat 
aber alles nichts genützt. 


Treffend ſagt deshalb Armbruſter: 
„Dickel iſt — auf andere perſönliche Dinge 
ſei grundſätzlich nicht eingegangen — ein 
Mann von ausgeſprochener Phantaſie. Daß 
er aber der Grenzen ſeiner Kompetenz als 
Nichtfachmann — er ſelbſt bezeichnet ſich 
als Nichtfachmann — nicht immer bewußt 
geblieben iſt, wurde ihm im Intereſſe der 


Zwecke jeder Diskuſſion wiederholt nahe⸗ 
gelegt. 

Es iſt gewiß kein ſchlimmes Zeichen, 
wenn ein Forſcher Hypotheſen oder Hilfs- 
hypotheſen fallen läßt, ſobald er ihre Un⸗ 
haltbarkeit erkannt hat. Bedenklicher aber 
iſt es, wenn F. Dickel ... Die Tatſachen 
der Morphologie... ganz und gar nach 
ſeinen Lieblingsideen über Sekrete zurecht 
ſtutzt. Vollends muß es befremden, wenn 
er innerhalb ein und derſelben Arbeit dieſe 
Ideen fo unbegreiflich oft ab ändert.. 
Von einem denkmöglichen Erklärungsverſuch 
zur Geſchlechtsbeſtmmungsfrage kann hier 
u feine Rede jein, beim beiten. Willen 
nicht.“ 


Rundſchau. 


Von Ludwig Bücher. Berndorf, Niederöſterreich. 


„The Bee World* tritt in ihrer Mainummer 
für die Verwendung der aus Aluminium ge- 
preßten Waben ein und begründet ihre Empfeh⸗ 
lung mit den in Amerika, Auſtralien und England 
erzielten Erfolgen. Dieſe Metallwaben werden für 
den Brutraum, den Honigraum und auch bei 
der Königinnenzucht in Verwendung genommen. 


Beſonders hervorgehoben wird die Einſörmigkeit 


der Arbeitsbienenzellen, das ſofortige Heimlich⸗ 
finden eines eingeſchüttelten Schwarmes, das 
gleichmäßige Fortſchreiten in der Zunahme des 
Brutneſtes, die Erhaltung der ric tigen Brut- 
wärme und die Unangreiſbarkeit durch die Wachs⸗ 
mottenraupen. Im Honigraume hält ſich eine für 
die Bienen anreizende Wärme und kann «as 
Schleudern des feſteſten Honigs mit großer Sicher⸗ 
heit beſorgt werden. In der Königinnenzucht 
wird guf recht gute Erfolge verwieſen und zeigt 


eine von Herrn Duffy ⸗ Diehl (Eigentümer. 


der Macdonald Metal Comb) zur Verfügung 
geſtellte photographiſche Aufnahme einen Rahmen 
mit 46 ausgebauten Weiſelzellen. Die Schrift⸗ 
leitung der „Bee World“ hofft, in den nächſten 
Nummern weitere Berichte veröffentlichen zu 


können. 
E 


F. M. Baldwin, Mont⸗Vernon, bringt im 
„L' Apiculteur“ ein bei einem weiſellos gewordenen 
Volke mit Erfolg angewendetes Mittel zur Zu⸗ 
ſetzung einer neuen Königin. Man miſcht einer 
Taſſe Kaffee drei oder vier Unzen Honig bei, 
gibt die Königin hinein und wartet, bis ſelbe 
faſt tot ſcheint, dann ſchüttet man Biene und 


Honig auf die Rahmenoberteile und ſchließt die 
Wohnung. Die Königin wird von den ar haftenden 
Honig durch die Arbeitsbienen befreit und be⸗ 
ginnt ſofort mit der Eierabgabe, als dürfte fie 
keinen Wechſel des Bienenvolkes mitgemacht haben. 


Es iſt vorteilhaft, nach drei bis vier Tagen wegen 


des Erfolges dieſer Königinzuſetzung Nachſchan 
A. J. 


u ten. 
zu halten 


Im „Deutſch⸗Tiroler Imkerboden“ wird ein 
brauchbarer und handticher Schwarmfänger emp- 
ſohlen: Man fertigt aus entſprechend ſtarker 
Pappe eine Röhre von 70 bis 80 em Länge und 
etwa 15 cm Weite. Tiefe Röhre wird an einem 
Ende durch eine Holzſcheibe geſchloſſen, an der 
fie auch befeſtigt wird. Die Holzſcheibe wird 
durchbohrt und durch das Bohrloch wird ein 
Strick gezogen, der außerhalb der Röhre mit einer 
Schlinge zum Aufhängen verſehen wird. Das 
andere Ende des Strickes wird fo lang. belafien, 
daß es etwa 50 om lang aus der Röhre heraus⸗ 
hängt. Die Röhre wird dann an einem geeigneten 
Orte aufgehängt. ZA ein Schwarm zu erwarten, 
dann wird das aus der Röhre heraus hängende 
Strickende mit Honig beſtrichen, der Schwarm 
ſetzt ſich daran, ſteigt in der Röhre in. die Höhe 
und kann nun mit Leichtigkeit in die für ihn 
beſtimmte Wohnung geſtoßen wer den: Hat ein 
Schwarm ſich ungünſtig angeſetzt, dann hängt 
man den Schwarmfänger über demſelben auf, ſo 
daß das Strickende in den Schwarm hineinreicht 
und er wird dann an dem Strick in die Röhre 
hineinziehen. i 


* 
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Fragekaften. 


Bon Cöbleſtin Schachinger, Beneßziat in Purgſtall. Niederöſterreich. 


Frage 65. Bisher haft mir ein aller Bienen⸗ 
valer die Stöcke gezeidell, wobei es bisweilen 
viele Stiche abſehle. In Zukunft will ich die 
Sache ſelbſt beſorgen. Bille mir im „Bienen⸗ 
Valer“ milzukeilen, wie man hiebei vorgehen 
ſoll, daß man keine Stiche bekomme? 

a © J. S. in K. (N.9.). 


Antwort. Wenn Sie einen Arzt bitten, daß 
er Ihnen einen Zahn ziehen ſolle, jo wird dieſer 
ſich zuerſt den Zahn zeigen laſſen, dann wird er 
ſchweigend zurücktreten und jene Zange, die für 
den betreffenden Fall paſſend erſcheint, heraus⸗ 
nehmen und, zu Ihnen zurückkehrend, die Hand 
mit der Zange am Rücken haltend, ſich nochmals 
den Zahn zeigen laſſen. Kaum iſt dies geſchehen, 
ſo fährt die Hand mit dem Inſtrument hervor, 
packt den Zahn und nach einer halben Sekunde iſt 
die Operation in normalen Fällen vorüber. 
Ahnlich müſſen Sie bei der Honigentnahme vor- 
gehen: Der Stock, an dem Sie arbeiten wollen, 
toll gleichſam überraſcht werden, weshalb alles 
früher in größter Ruhe vorbereitet werden muß. 
Das Inſtrument zum Herausnehmen der Waben, 
der Wabenknecht, bezw. das breite Becken, in das 
die ausgeſchnittenen Waben gelegt werden ſollen, 
eine Bürſte oder Federwiſch, tüchtig eingenäßt, 
zum Abkehren der Bienen, unter Umſtänden ein 
ſtarkes Meſſer oder Stemmeiſen zum Offnen des 
Stockes, falls die Tür desſelben feſtgekittet wäre 
und ſchließlich der in Brand geſteckte Rauch- 
apparat oder beſſer noch eine Zigarre, bezw. eine 
leichte, kurze Pfeife. Iſt all dieſes beſorgt, dann 
öffnen Sie den Stock möglichſt ruhig, geben raſch 
ein paar Züge Rauch auf die äußerſte Wabe 


und zwiſchen die Wabengaſſen, damit die Bienen 


eingeſchüchtert werden und gehen dann fofort 
ans Werk: Wabe für Wabe wird ausgehoben, 
bezw. ausgeſchnitten, vorſichtig beiſeite geſtellt 
oder „gelegt, letzteres fo, daß hiebei keine Bienen 
unter die ſchwere Wabe korumen und hiebei ſtets 
geachtet, daß nicht etwa Brut in den Zellen ſtecke. 
Sobald Sie auf friſchen Blütenſtaub ſtoßen, dürfen 
Sie vor ausſetzen, daß ſchon die nächſte Wabe Brut 
enthält. Sind alle Waben ausgenommen, fo gehen 
Sie ſofort daran, ſie bienenrein zu machen. Ein 
paar heftige Rucke mit denſelben werden bewirken, 
daß der größte Teil der darinſitzenden Bienen 
herabfällt, den Reſt kehrt man mit Hilfe der naſſen 
Bürſte oder Feder ab, und zwar am beſten möglichft 
nahe einer Stocköffnung. Dies iſt zu empfehlen, 
daß nicht etwa junge Bienen, die noch keinen 
Drientierungsausflug gemacht haben, verloren 
gehen. Gut iſt es, wenn inzwiſchen ein Handlanger 
die honiggefüllten Waben aus dem Bereiche des 
Bienenhauſes ſchafft, daß keine Räuberei entſtehe. 
Der Stock iſt dann wieder gut zu ſchließen, die 
Waben aber werden am beſten ſofort ausgeſchleudert, 
ſo lange ſie noch ſtockwarm ſind. 


Frage 66. Ich kann meinen Bien ⸗nſtand 
ſchwer beauffichfigen und muß täglich fürchlen, 
daß er mir beraubf werde, doch häffe ich 
einen verſchloſſenen Raum, wo ſie ganz ſicher 
vor Dieben waren, aber auch nicht ausfliegen 


könnten. Können die Bienen in einem ſolchen 


Gefängnis fein, ohne Gefahr, daß die Ruhr 


unker ihnen ausbreche, einen Winler über⸗ 
ſlehen? E. W. in M. (Weſtungarn). 
Antwort. Von Mitte November bis Mitte 
März ungefähr können Sie die Bienen in ein ſolches 
„Gefängnis“, das aber ganz finſter gehalten werden 
muß, etwa einen Keller, ohne Gefahr einſperren, 
müſſen aver die Flualöcher recht weit offen laſſen. 
Die übrige Zeit des Jahres ſollen die Bienen freien 
Ausfläg haben. Vergleichen Sie auch die Frage 87. 


Frage 67. 0 es ein ſicheres Zeichen der 
Weiſelrichligkeit, wenn ein Volk Pollen ein» 
trägt? K. H. in U.⸗W. (M.⸗O.). 
Autwort. Es iſt zwar kein ſicheres Zeichen, 
läßt aber auf Wahrſcheinlichkeit ſchließen, inſo⸗ 
ferne es anzeigt, daß im Volke noch am Brut- 
geſchäfte gearbeitet wird, obwohl die Brut auch 
von einer Afterkönigin herrühren kann. Übrigens 
iſt bekannt, daß in weiſelloſen Völkern gewöhnlich 
große Mengen von Blütenſtaub zu finden ſind, 
weil eben keine Abnehmer des ſelben — das find 
ausſchließlich die Larven der Bienen und die 
Wachsproduzenten des Volkes — vorhanden ſind. 


Frage 68. Ich halte voriges Jahr im Aufſatz⸗ 


halten eines Breitwabenſtockes ſehr viel Honig, 


der Brukraum hingegen war fahl honigleer. 
Da ich zu jo ſpäter Zeit das Volk nicht mehr 
auffüttern, die Rähmchen des Honigraumes 
aber im Brutraum nicht verwenden konnte, 
jo kehrte ich das Volk ab und ließ es ſich 
bei Nachbarsvölkern einbelkeln. 
K. H. in U-W. (N.⸗G.) 

Antwort. Dieſe Ungleichheit der Rahmen 
der jetzt vielſeits eingeführten Breitwabenſtöcke 
hat no 
Gefolge, die ſich beim Ablegermachen, bei Er⸗ 
neuerung des Baues, beim Honigſchleudern, wo 
man es ſtets nur mit unbebrüteten „Sungfern- 
waben“ zu tun hat, ꝛc. zeigen. Sie hätten indes 
beſſer getan, wenn Sie das Volk, falls es ſonſt 
überwinterungsfähig war, in den Aufſatz hinauf⸗ 
gelaſſen hätten, wo es ohne Zweiſel auf den 
dort vorhandenen Honigavorräten gut überwintert 
hiben würde. Im Frühjahr hätte es ſich von 
ſelbſt wieder in den unteren Raum hinabgezogen. 


Frage 69. Wo erhält man ilalieniſche 
Königinnen? Wie hoch dürfte ſich der Preis 
einer ſolchen ſtellen? Welche iſt die beſle 
Jahreszeit, eine ſolche hommen zu laſſen und 
zuzuſetzen? K. B. in B. (bei Wien). 

Antwort. Die Einführung italieniſcher oder 
auch anderer ausländiſcher Bienen iſt für uns 
Oſterreicher ein überwundener Standpunkt; ſelbe 
find nicht beſſer als unſere einheimiſche dunkel⸗ 
färhige Biene und nur geeignet, deren Blut zu 
„verwälſchen“. Bezugs quellen werden jetzt auch 
wenig genannt, zumal der Preis ſolcher Königinnen 
wegen der geringen Kaufkraft unſeres Geldes 
enorm hoch ſein würde. Am billigſten wären 
ſolche im Herbſt, etwa im September, zu haben. 
Ich möchte Ihnen abraten von diesbezüglichen 
Verſuchen, wenn Sie nicht etwa die Abſicht haben, 
die Forſchungen der Gelehrten, welche ſich auf 
die von unſerer einheimiſchen Biene abweichende 
Ferbe der Italienerin ſtützten, nachzupräfen. 


manch andere Unannehmlichkeiten im 
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rage 70. Was verfiehf man unker ge 
bläulen und ungebläuten Zucker? Eignek ſich 
jeder desſelben zur Fültlerung der Bienen? 
J. M. in Wien |. 
Antwort. Der aus dem Safte der Zuder- 
rübe gewonnene Rohzucker hat eine gelbliche Farbe, 
die bei den Verbrauchern nicht beliebt iſt. Um 
ihn weiß erſcheinen zu laſſen, ſetzen die Zucker⸗ 
fabrifen vor der letzten Aufkochung etwas Uitra- 
marin oder Indigoblau zu. Bekanntlich ſind 
gelb und blau Komplementärfarben, das heißt, 
ſie bilden, wenn miteiander in richtigem Verhält⸗ 
niſſe vermengt, eine reinweiße Farbe. Da nun 
obgenannte blaue Farben dem zarten Organismus 
de: Bienen nicht zuträgtich find, ſucht man fie 
vor der Verfütterung zu entfernen, was leicht 
möglich iſt, denn ſie ſammeln ſich an der Ober— 
iche des Zuckerwaſſers und können zugleich mit 
dein Schaume abgeſchöpft werden. Ich glaube 
indes irgendwo geleſen zu haben, daß die neuere 
Technik der Zuckerfabrikation auch reinweißen Zucker 
erzeugt, ohne ſich der Komplementär farbe blau zu 
bedienen. Dies wäre „nichtgebläuter“ Zucker. 


Frage 71. In einer mähriſchen Zeitung 
las ich vor kurzem eine Noliz, welche be⸗ 
richlel, daß es durch Kreuzungsverſuche ges 
lungen ſei, eine Bienenſpezies zu erzüchten, 
die infolge ihrer anders gearteten Mund⸗ 
werkzeuge auch den Rolklee ausnützen könne. 
Die Bolſchaft hör' ich wohl, allein mir fehlt 
der Glaube. G. R. in L. (N., O.) 

Antwort. Ih Zweifel iſt vollkommen gereckt⸗ 
fertigt durch den Erfolg, der mit dieſen „Laug⸗ 
rüſſeligen“ unmittelbar vor der Kriegszeit erzielt 
wurde. Sie wurden natürlich in Amerika „er- 
funden“ und von dort um ſchweres Geld auch 
bei uns eingeführt. Es ſtellte ſich aber heraus, 
daß unſere einheimiſche Viene ſogar tfkfer in das 
Tröglein, das man mit Honig gefüllt und mit 
einem engmaſchigen Gittec zugedeckt den Bienen 
zum Naſchen vorgeſtellt hatte, hineinreichte, als 
die langrüſſeligen Amerikaner. Langrüſſelig und 
großmäulig liegen hier knapp nebeneinander. 
Soweit ſich das Leben und die Eigenſchaften der 
Bienen in der Geſchichte zurückverfolgen laſſen 
— etwa bis in die Zeit der ägypliſchen Pharaone, 
die drei⸗ bis viertauſend Jahre vor uns gelebt 
haben — läßt ſich keine weſeutliche Veränderung 
in der Körpergröße oder in den Eigenſchaſten 
der Honigbiene erkennen. Ich fürchte, daß auch 
die modernen dies bezügliden Bemühungen, jo 
begrüßenswert fie auch find, keine namhaften 
Erfolge bringen werden. 


Frage 72. Kann die Tabakpflanze als 
Vienennahrungsquelle bezeichnet werden? 
J. S. in K. (N.9.). 


Antwort. Ganz gewiß liefert fie ziemlich viel | 


ockergelben Blütenſtaub und weil die Bienen ſtets 
tief in ihre Blütenkelche kriechen, ſo läßt ſchließen, 
daß ſie dort auch Honig finden. Da indes bei 
uns feldmäßiger Anbau der Tabakpflanze nicht 
erlaubt iſt, kann von einer Bedeutung ihrer Blüte 
für die Bienenzucht keine Rede ſein; deſto wichtiger 
in uns das trockene Kraut derſelben. 

Frage 73. Werden die Larven der Wachs⸗ 
molle, die fin in Waben befinden, durch 
Schweſeldämpfe geföet? 

J. A. in H. (Salzburg). 
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Antwort. Selbe ſind in ihrem Geſpinſte 
gegen Schwe feldämpfe ſicher. Noch weniger werden 
die an den Waben ſitzenden Eier der Wachs motte 
von den Dämpfen ihrer Keimkraft beraubt. 


Frage 74. Welche iſt die beſle Bienen⸗ 
wohnung ? J. S. in K. (N.⸗GO.). 

Antwort. Es gibt nichts vollkommenes auf 
dieſer Erde, auch eine Vienenwohnung, die ellen 
Anforderungen entſpricht, gibt es nicht und kann 
es auch nicht geben, denn ebenſo wie die Ge⸗ 
aenden, in denen Bienen gepflegt werden, unter 
ſich ſehr verſchieden ſind, ſo ſind auch die Bienen⸗ 
züchter und ihre Betriebsweiſen verſchieden. Man 
pflegt der Bienenwohnung eine viel zu hohe 
Bedeutung beizumeſſen. Es genügen für ſie jene 
Eigenſchaſten, welche es ermöglichen, die Völker 
raſch und bequem zu behandeln, ihren Brutſitz 
nach Bedürfnis zu erweitern oder zu verengen 
und den Trachtverhältniſſen anzupaſſen und die 
unter Umſtänden auch geeignet iſt, leicht zur 
Wanderung vorgerichſet zu werden. Oder: Jene 
Bienenwohnung iſt die beſte, hinter welcher der 
aufmerkſamſte Imker ſteht. 


Frage 75. Ich mußte heuer den größten 
Teil meiner Honigernte in den Waben relaffen, 
weil er durchwegs hark iſt. Was mag die 
Urſache dieſes raſchen Kandierens ſein? Wie 
könnte ich den Honig gewinnen, ohne die 
Waben zu zerilören? Es gibt hier viele 
Tannen und Fichten. 

F. S. in A. (Steiermark). 

Antwort. Die erwähnte Erſcheinung zähen 
oder vorzeitig kriſtalliſierten Honigs tritt vorzugs⸗ 
weiſe in Jahren auf, in welchen zur Zeit der 
Haupttracht große Hitze und Trockenheit herrſcht, 
aber auch einige Pflanzenarten liefern Honig, 
der faſt nicht ſchleuderbar iſt, ſo der Raps und 
das Heidekraut. Nadelholzhonig ift ſtets leicht 
ſchleuderbar und braucht lange bis zur Kriſtalli⸗ 
ſation. Den fraglichen Honig ſchleuderbar zu 
machen, hat man den „Stahlbürſtenſlempel“ er⸗ 
dacht, das find Stahlzähne, die in Zellenabſtän den 
auf Holz befeſtigt ſind und die man, nachdem 
ſie in heißem Waſſer erwärmt wurden, in die 
Zellen taucht, wodurch der darin befindliche 
Honig zugleich gelockert und erwärmt wird. Daß 
hiebei die Waben ſtark leiden. läßt ſich denken. 
Sie find erhältlich bei Heidenreich in Sonnen- 
burg Nm., Deutſchland. Erwärmen der Woben 
durch Eintauchen in warmes Waſſer oder noch 
einfacher: Entdeckeln derſelben, dann den Bienen 
im Stocke zum Austragen überlaſſen, kann die 
Zellen unbeichädigt erholten. Abraſieren der Zellen 
bis nahe der Mittelwand läßt den Honig ge 
winnen, ohne die Mittelwand zu zerſtören. Als 
Winternahrung möchte ich ſolche Waben den 
Bienen nicht geben. 

Frage 76. Wo bekommk man eine genaue 
Zeichnung mik Erläulerung einer Bienen⸗ 
wohnung nach Syſtem Gerſtung? 

J. F. in K. (Kürnken). 

Antwort. Mir iſt keine andere Beſchreibun 
bekannt als die im Lehrbuche „Der Bien un 
feine Zucht“ von Gerſtung angegebene. Am 
ſicherſten gehen Sie aber, wenn Sie ſich cinen 
ſolchen Stock von einer ſoliden Bienenwohnungs⸗ 
fabrik kommen laſſen und nach dieſem Muſter 
arbeiten. 
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Frage 77. Wie hoch kann man heufe einen 
Liler garanlierk reinen Tiroler Alpenhonig 
rechnen? Früher wurde er durchſchnilklich 
mit K 3.— verkauft. J. H. in W. (Tirol.) 


Antwort. Honig wird längſt nicht mehr 
nach Liter, ſondern nach Kilogramm gehandelt. 
Ein Liter wiegt 14 kg, manche Sorten um 
2 bis 3 Deka weniger, andere um ein paar Deka 
mehr. Wenn Sie den Liter früher um K 3.— 
verkauft haben, was nebenbei bemerkt bei der 
vorzüglichen Qualität des dortigen Gebirgshonigs 
entſchieden zu billig war, ſo käme das Kilo auf 
etwas mehr als K 2.—, nach unſerem jetzigen 
Geldwerte etwa K 300.—. Dies dürfte ſich heuer 
allgemein als Honigpreis geltend machen. Die 
Schweizer Honigzentrale hat für dieſes Jahr den 
Preis auf Frke. 6.— feſtgeſetzt, was nach dem 
heutigen Kurſe (1 Fr. K 150.—) K 900.— aus- 
macht. Wie Sie hieraus ſehen, ſind unſere Honig⸗ 
pieiſe ſehr mäßig. Doch habe ich gehört, daß 
einige Bauern der Umgebung Purgſtalls für das 
Kilogramm Honig ſchon jetzt K 500.— bis 600.—, 
ja ſogar K 1000.— verlangen. Ich kann dieſe 
Schwindelpreiſe nicht bikigen, fie werden auch nur 
von ſolchen verlangt, die außerhalb des Vereines 
ſtehen und kein imkerliches Ehrgefühl beſitzen. 
Wir anſtändige Imker wollen, daß das Erzeugnis 
unſerer Immen auch dem ärmeren Volke zu⸗ 
gänglich bleibe und die Bienen nicht bloß für 
die „Kriegsgewinner“, die nie im Kriege waren, 
aufs Feld fliegen und Honig fammeln! oder für 
die Schieber, das ſind Leute, die dort ernten, wo 
anbeıe gejät haben. 


Frage 78. Ich kann mir bei den jetzigen 
hohen Preiſen leider heine Schleuder ankaufen, 
bin deshalb genökigt, den Honig warm aus⸗ 
zulaſſen. Verliert er hiedurch an ‚Qualität? 

J. H. in W. (Tirol). 

N twort Dieſc Frage zeigt, wie not- 
wendig es iſt, daß Sie mit dem Honigpreiſe 
hinaufqehen. Wenn Sie vor dem Zerquetſchen 
der Waben alle Teile, die Blütenſtaub enthalten, 
ausſchneiden, den Honig durch ein Sieb abtriefen 
laſſen, was am beiten binter einem der Sonne 
ausgeſetzten Fenſter geſchieht, ſo wird der reine 
Honig, den man Seimhonig zu nennen pflegt, 
dem Schleuderhonig an Qualität ziemlich gleich 
fein. Größere Hitze würde ihn feines, wertvollen 
Aromas berauben. Falls Sie ihn am Kochherde 
erwärmen, ſoll der Topf mit dem Honig in 
einem anderen mit Waſſer gefüllten Topfe ſtehen, 
die Temperatur des Waſſers jedoch 40 C nicht 
überſchreiten. 


Frage 79. Darf ein Lehrer die Schule ver⸗ 
laſſen, weun gemeldek wird, daß ihm ein 
Schwarm abgegangen ilf, um dieſen zu ſaſſen? 

J. S. in K. (N.⸗O.). 
Antwort. Meines Erachtens ja, aber er 
muß für die Beauſſichtigung der Kinder ſorgen 
und darf nicht länger wegbleiben, als unbedingt 
nötig iſt. Das Faſſen des Schwarmes ſollte er wo⸗ 
möglich auf die Zeit nach dem Unterricht verlegen. 
In Schulen aber, welche rad) der neuen linter- 
richtsmethode vorgehen, wird der Lehrer ſofort 
den Schülern den Auftrag geben, ihn auf den 
Bienenſtand zu begleiten, ſelbſt wenn dieſer eine 
Strecke vom Schulhauſe entfernt iſt und wird 
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in ihrer Gegenwart den Schwarm einbringen, 
wobei er reichlich Gelegenheit finden wird, den 
Kindern erzieblichen und praktiſchen Unterricht 
zu erteilen. Übrigens gehört dieſe Frage vor ein 
anderes Forum. 


Frage 80. Welches Holz eignet ſich am 
beiten zur Anſerligung von Rähmchen? 
J. S. in K. (N. ⸗O.). 
Antwort. Man empfiehlt allgemein das 
Holz der Pappel, weil es beim Nagelu nicht 
zerſpringt. Ebenſogut, in mancher Beziehung ſogar 
beſſer, eignet ſich das Holz der Fichte (Rottanne). 
Es quillt nicht ſo ſtark wie Pappelholz, läßt ſich 
gut hobeln und nageln ſowie es widerſtands⸗ 
fähiger iſt im Tragen einer vollen Honigſcheibe, 
unter welcher ſich Pappelholz zu biegen pflegt. 


Frage 81. In einigen meiner Vereins- 
ftünder beſinden ſich Holzwürmer. Wie kann 
ich jeibe unſchädlich machen? 

K. O. in W. (NH). 
Antwort. Anſtrich mit Carbolineum dürfte 
ſie vertreiben. Weiß jemand ein beſſeres Mittel? 


Frage 82. Was iſt von dem Rate Zanders, 
der in Nr. 8 des „Bienen⸗Valers“, Seile 8 
unler „Rundſchau“, gegeben iſl und Bienen⸗ 
ſchwärme verhüten will, um größere Mengen 
Honig zu gewinnen, zu hallen? 

r. Pr. in K. (O.⸗O). 


Antwort. Auch mir ſcheint die dort 


empfohlene Praxis viel zu umſtändlich. Ein Volk 


unmittelbar nach dem Schwärmen, wo es noch 
20 bis 30 Tanſend brutbejegte Zellen und 
mindeſtens ebenſoviele Bienen im Stocke gibt, 
auseinanderreißen, in einen friſchen Kaſten um⸗ 
hängen ꝛc. ꝛc., nach etwa ſechs Tagen abermals 
unterſuchen, ob nicht doch noch überfläſſige 
Weiſelzellen vorhanden ſind, die auszuſchneiden 
wären, möchte ich niemand raten. Da gäbe es 
ein anderes, weit einfacheres Mittel, welches un⸗ 
gefähr denſelben Erfolg hätte: Stelle den ge⸗ 
faßten Schwarm an den Ort des Mutterſtockes 
und dieſen on einen anderen Platz im Bienen⸗ 
hauſe; alles Übrige laß die Bienen beſorgen! 


Frage 88. Wo bekommk man die in der 
eben genannien „Rundſchau“ erwähnte Waſſer⸗ 
minze (Menza aquatica)? 

Fr. Pr. in K. (O.⸗O.). 

Antwort. Alle Arten Minzen wachſen wild, 
honigen gut und blühen von Juli bis September. 
Die Minzenzeltel ſind ja bekannt. 


Zu Frage 43 teilt Lehrer Fenner in Wulka⸗ 
Brodersdorf. Weſtungarn, mit, daß dort Stroh⸗ 
bienenſtöcke in verſchiedenen Formen und Größen 
durch die Einwohnerſchaft in ſchönſter und beſter 
Ausführung erzeugt, werden. Intereſſenten wollen 
fih an den genannten Herrn wenden. Leider aber 
ſtehen derzeit einer Ausfuhr nach Deutſchöſterreich 
noch von Seite der ungariſchen Handels- und 
Gewerbekammer Hinderniſſe entgegen, die indes 
hoffentlich mit der Klärung des Verhältniſſes der 
beiden Nachbarſtaaten bald verſchwinden werden 

Zu Frage 50. An viele Frageſteller. Gewöhnlich 
fragt man erſt dann um Rat, wenn man ihn 
ſchon brauchen würde. Bis aber die Antwort in 
der Zeitung zum Vorſchein kommt, vergeben 
Wochen, bisweilen ſelbſt ein paar Monate, 
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daß die Antwort verſpätet eintrifft. Weil die 
meiſten Fragen ſich auf die eben laufenden Ar- 
beiten am Bienenſtande beziehen, dürfte es ſich 
empfehlen, die Nummern der einzelnen Jahr⸗ 
gänge aufzubewahren, um fie im folgeuden Jahre 
— aber um einige Monate vor der laufenden 
Zeit durchzuſehen. Man wird dann manchen 
Wink finden, den man eben brauchen kann. Der 
Fragekaſten berückſichtigt ja vorzugsweiſe die noch 
unerfahrenen Anfänger. 

Zu Frage 50 wird mir geſchrieben, daß das 
Kraut der Tomaten (Paradeisäpfel) die Ameiſen 
vertreibt. Der Korrejoondent bemerkt hiezu, daß 
er deshalb ſeine kleine Paradeispflanzung jedes 
Jahr unmittelbar vor das Bienenhaus verlegt. 


Zu Frage 50 ſchreibt mir Herr B. Weg⸗ 
meiſter in Krieglach: Nichts iſt wirkſamer 
gegen Ameiſen als das Beſtreuen ihrer Gänge 
und Schlupfwinkel mit Holzaſche. 


Herrn M. S. in H. (N.⸗O.). Daß der Ober⸗ 
ſörſter in M. heuer von zehn Völkern vierzig kräftige 
Schwärme und ſtberdies 130 kg Honig bekommen 
hat, müſſen Sie nicht wortgetreu auffaſſen. 
„Jägerlatein“ iſt ja allgemein bekannt! Es gibt 
auch ein „Imkerlatein“! Der Oberförſter ſcheint 
in beiden Sprachen bewandert zu ſein. 


Herrn A. P. in K. (Steiermark). Das Geſetz 
der Vererbung iſt zwar unanfechtbar, aber es 
ſteht keineswegs fo feſt wie das mathematiſche 
2 K 2 4. Die Nachkommenſchaft weiſt nicht 
ſelten bedeutende Unterſchiede von den Stamm⸗ 
tieren auf, was bei den Bienen umſoweniger 
auffallen darf, als man bei dieſen nie in der 
Lage ift, das Batertier zu beſtimmen, noch weniger 
deſſen Abſtammung zu erforſchen. Da kann man 
ſich auf Stammbäume nicht verlaſſen. 


Aus Nah 


Die Wanderverſammlung deukſcher Bienen⸗ 
wirke, welche im Jahre 1850 durch den Gründer 
der „Bienen⸗ Zeitung“, dem Seminarpräfekten 
Andreas Schmidt in Eichſtätt, ins Leben ge⸗ 
rufen wurde und im ſelben Jahre in Arnſtatt 
ſtattfand, ſoll nun wieder ihre Aufer ſtehung 
feiern. Laut Beſchluß der Schweriner Tagung 
der deutſchen Imkerverbände, an welcher der 
Gefertigte als Vertreter des Bundesminiſteriums 
für Landwirtſchaft beiwohnte, wird die Wander- 
verſammlung im Jahre 1922 in Stuttgart in 
Württemberg tagen. Im Jahre 1923 ſoll dieſelbe 
in einer öſterreichiſchen Stadt abgehalten werden. 


In Betracht kommen zunächſt Linz oder Villach; 


es kann aber auch eine andere Stadt gewählt 
werden. Es wäre angezeigt, wenn die Landes⸗ 
vereine, welche die Durchführung der Wander⸗ 
verſammlung in dieſem Jahre übernehmen wollen, 
dies dem Gefertigten mitteilen würden. Ein⸗ 
ſtimmig wurde der Beſchluß gefaßt, die un⸗ 
gariſchen Imker wie bisher zur Teilnahme an 
der Wanderverſammlung einzuladen. 
Alois Alfonſus. 


Theodor Rainer +. Unſer verdienſtvolles 
ſangjähriges treues Mitglied, Herr Theodor 
ainer, Wien, XVII., welcher durch neun Jahre 
as mühevolle Amt eines Kaſſenreviſors in ge- 
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Herrn H. P. in Sk. U. (N.⸗O.). Sie ſchreiben, 
weil Sie kränklich ſind, wollen Sie Bienenzucht 
als Beruf erwählen und fragen, wie viel Stöcke 
notwendig find, um von dem Ertrage leben zu 
können; ferner, welche Gegend Sie wählen ſollen? 
Geben Sie dieſen Gedanken auf! Bienenzucht 
ſichert keine beſtimmte Rente, ſie kann nur gelten 
als Nebenzweig der Landwirtſchaft oder mancher 
Gewerbe. In unſeren hochkultivierten Landſtrichen 
mit ihren kurzen, oft verregneten Haupttrachten 
und wenigen oder gar keinen Spättrachten, kann 
ſie auch nicht als Großbienenzucht blühen. Wie 
unſicher das Erträgnis derſelben iſt, haben wir 
dieſes Jahr aufs neue erfahren. Eine Gegend, 
welche dieſe Mängel nicht hat, weiß ich nicht. 
Betreffs Ihrer anderen Frage, welche Urſache das 
Herumkriechen vieler Bienen vor dem Stande und 
deren Unfähigkeit, aufzufliegen, haben mag, teile 
ich mit, daß das Volk an der ſogenannten Mai⸗ 
krankheit gelitten hat, die oft auch erſt im Juni 
und noch ſpäter auftritt. Selbe ſchwächt zwar 
das Volk, tötet es aber nicht. Die Urſache der 
Krankheit iſt nicht ſicher erforſcht. Fütterung mit 
Honig und Zuckerwaſſer empfiehlt man hingegen, 
ſie verſchwindet übrigens auch von ſelbſt. 


Herrn J. Sch. in K. (N.⸗5.). Der Breit 
wabenftod iſt dem Vereinsſtänder entſchieden vor- 
zuziehen; in ihm entwickeln ſich die Völker raſch 
und merden ſe befähigt, die Frühtracht. die für 
viele Gegenden auch die Haupttracht bildet, voll 
auszunützen. Daß der Stock keine Fenſter hat, 
will nicht viel bedeuten. Für die Bienen iſt das 
Fenſter nicht notwendig, dieſe arbeiten lieber im 
Finſtern. Der aufmerkſame Bienenvater aber weiß 
auch, ohne durchs Fenſter zu ſchauen, wie es 
um ſeine Bienen ſteht, er kennt es am Flugloch 
und im Herbſt aus dem Gewicht des Stockes. 


x 
* 


und Fern. 


i 
wiſſenhafteſter Weiſe beſorgt hat, ift am 18. Auguſt 
im 75. Lebensjahre mit Tod abgegangen. 

An der niederöſterreichiſchen landwirſchaft⸗ 
lichen Landes lohranſtalk Edelhof bei Zwelfl 
wird am 3. Oktober 1921 ein neuer Lehr⸗ 
kurs in der Dauer von zwei Jahren eröffnet. 
Geſuche mit Angabe des Standes der Eltern 
ſind bis längſtens 20. September 1921 an die 
Direktion der niederöſterreichiſchen landwirtſchaft⸗ 
lichen Landeslehranſtalt Edelhof, Poſt Stift 
Zwettl, zu richten, welche weitere Aus künfte 
erteilt. 


Schuß der Waben gegen die Wachsmolle. 
So lange in den mit Bienen bejegten Beuten 
Platz iſt, ſind dort leere Waben am ſicherſten 
vor Wachsmoktten, vorausgeſetzt, daß die be⸗ 
treffenden Völker weiſelrichtig und auch ſtark 
genug ſind, die nicht beſetzten Räume ihres Stockes 
zu überwachen. Man kann ſelbſt ſolche Waben, 
in denen vie Rankmaden ſich eingeniftet und 
bereits einzelne Gänge gezogen haben, einem ge⸗ 
ſunden Volke einhängen. Schon am nächſten 
Morgen wird man finden, daß die Rankmaden 
hinausgeworfen worden find und deren Geypinft 
zerftört wurde. Ob hiebei auch etwa die an den 
Waben feſtgeklebten Eier der Wachs motte zerſtört 
werden, habe ich noch nicht feſtſtellen können. 
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denfalls können die aus denſelben hervor⸗ 
ommenden Lärvchen der ſtrengen Polizei des 
Bienenvolkes nicht entgehen, ſo lange die Waben 
im Stocke bleiben. Weit ſa wieriger ift die Auf- 
bewahrung leerer Waben außerhalb der Bienen⸗ 
völker. Wer über einen ſtaubfreien, dem Quftzuge 
ausgeſetzten Raum verfügt, mag ſie dort einzeln 
aufhängen. Die Wachsmotte ſcheut wie alle 
alle anderen Mottenarten den Luftzug, und deren 
Nachkommenſchaft fühlt ſich am wohlſten im ge⸗ 
ſchloſſenen Raume. Gewöhnlich wird der Bienen⸗ 
züchter einzelne leere Bienenwohnungen auf dem 
Stande haben. Dieſe eignen ſich, vorausgeſetzt, 
daß ſie von allen Seiten gut ſchließen und etwa 
vorhandene Ritzen verklebt werden können, vor⸗ 
trefflich zur Aufbewahrung leerer Waben. Den⸗ 
ſelben Dienſt leiflen natürlich auch andere Arten 
von Kiſten, doch müſſen dieſe wie jene zur 
Sommers und Herbſtzeit, ja unter Umſtänden 
ſelbſt im Winter und Frühjahr bisweilen mit 
Schwefeldämpfen ausgeräuchert werden. Stalt 
Schweſel kann man auch Terpentinöl nehmen, 
das man in flachem Gefäße in den Raum ſtellt: 
der ſtarke Geruch desſelben hält die Wachsmotte 
ab, in den Stock einzudringen, er würde aber 
nicht verhindern, daß junge Lärvchen, die erſt in 
der Kiſte auskriechen, ihr Zerſtörungswerk be⸗ 
ginnen, denn dieſe ſind gegen den Geruch un⸗ 
empfindlich. Das ſchon in früheren Nummern 
erwähnte Inſektoform (Frage 50) des Apothekers 
Laznia in Brunn a. G. wirkt ähnlich wie 
Terpentinöl; beide halten bloß die Falter ab, 
töten aber die Brut derſelben nicht. Aber ſelbſt 
der ſlärkſte Schwefeleinſchlag dürſte den in ihren 
Geſpinſten eingeſchloſſenen Maden unſchädlich fein 
und ſie kaum zu töten vermögen. Letzteres würde 
erreicht duich Blauſäure, die aber derart giftig 
und gefährlich iſt, daß ich deren Verwendung 
nid t empfehlen darf. C. Schachinger. 


Mitteilung. Herr Guſtavr Germ, Wien V., het 
außer ſeinem Mitgliedsbeitrag für die nieder⸗ 
öſterreichiſche Züchtervereinigung noch weitere 
K 50.— zur Verwendung nach meinem Belieben 
geſpendet. Ich will den Betrag als Stiftungs- 
beitrag verwenden, der einem tüchtigen, aber 
ärmeren Imker, dem anſonſten der Beitrag ſchwer 
fallen wür de, den Beitritt zu unſerer Vereinigung 
ermöglichen ſoll. Ich erſuche daher die Herren 
. mir einen geſchulten 

chter namhaft zu machen, für den ich dieſen 
Betrag als Mitgliedsbeitrag zu unſerer Ver⸗ 
einigung verwenden könnte. Sollten mehr Namen 
einlaufen, zieht mein Mädel einen heraus und 
ich verſtändige den betreffenden Imker. Sollten 
dieſe Stiftungsbeiträge nicht der Nachahmung 
wert ſein? Namentlich von Zweigvereinen aus, 
die das Wirken eines tüchtigen Imkers aus 
ihrem Vereine fördern wollen. 

Guido Sklenak, Obmann des n.⸗ö. L. -V. 


Königinzuchl⸗Lehrkurs in Haus kirchen. Der be⸗ 
kannte Imkermeiſter und N Königinnen⸗ 
ne ſowie Ausfhußrat des Oſterreichiſchen 

eichsvereines Herr Guido Sklenafr veranſtaltete 
in uneigennütziger Weiſe vom 18. bis 20. Juli 
1921 in Hauskirchen, Niederöſterreich, einen Lehr · 
kurs über König innenzucht und konnte zu feiner 
großen Freude und Befriedigung 72 Imkern aus 
Nieder öſterreich, Oberöſterreich, Steiermark und 


der Tſchecho⸗Slowakei, darunter vier Frauen, als 
Teilnehmer begrüßen. Seinen umſichtigen Be⸗ 
mühungen gelang es, die große Zahl von Lern- 
begierigen in der kleinen Ortſchaft tadellos unter- 
zubringen; beſonders fand er bei ſeiner Gemeinde⸗ 
vertretung das größte Entgegenkommen. Seine 
vielen muſterhaften Vorbereitungen in Bienen 
und Geräten, ſeine lebhaſten und gediegenen 
Vorträge und Vorführungen, ſeine einfachen 
Methoden, fein großer Bienenſtand mit Muſter⸗ 
völkern und vielen Weiſelzuchten ſowie jeine 
abendlichen humorvollen Beſprechungen erwarben 
ihm in Kürze Syn pathien und Dank der Teil⸗ 
nehmer. Mit dem befriedigenden Bewußtſein, 
viel Gutes und Neues gelernt zu haben, ſchieden 
ſie unter herzlichen, aufrichtigen Dankesworten. 
Bei ſeinen anſtrengenden Arbeiten fand er in 
ſeiner Frau und dem Herrn Lehrer Helepart 
große Unterſtützung. Allgemein war der Wunſch, 
ſolche Kurſe öfter zu verauſtalten. Auch die 
Hauptleitung des Reichsvereines dankt dem Herrn 
Sklenak für feine gediegene Förderung der 
Imkerei recht herzlich. Muck. 


Einige Winke für die Praxis ſchreibt mir 
Herr H. Grimm, Graz: Auf keinem Bienen⸗ 
ſtand ſoll ein Zerſtäuber fehlen. Mit Hilfe 
eines ſolchen kann man Bienen ohne Rauch be⸗ 
ſänftigen, beſonders wenn man unter das zur 
Zerſtäubung benützte Waſſer etwas Meliſſengeiſt 
gibt. Nimmt man aber ſtatt Waſſer Petroleum, 
ſo kann man durch Beſtäubung der Ecken und 
Winkel des geſchloſſenen Bienenhauſes allerhand 
Bienenſeinde, als Ameiſen, Wachsmotten, Mäuſe 
und ſonſtiges Ungeziefer vertreiben. Das hiezu 
erſorderliche Quantum von Petroleum iſt minimal. 
Ameishaufen, die ſich in der Nähe des 
Bienenhauſes befinden, ſollte man nicht zerſtö cen, 
denn die Tierchen ſiedeln ſich dann ſofort wieder 
an anderer Stelle an. Sicherer geht man, wenn 
man die Ameiſen ſelbſt vernichtet, was dadurch 
geſchi⸗ht, daß man von Zeit zu Zeit, etwa 
wöchentlich einmal, ein Pulver über die Haufen 
ſtreut, das zur Hälfte aus Zucker, zur Hälfte 
aus Borax beſteht. Sie freifen dieſes mit Begierde 
und holen ſich damit den ſicheren Tod. 

C. Schachinger. 


Bienenzuchk⸗Ausflellung und Wanderver⸗ 
ſammlung in Raab (Györ). Die am 14., 15. 
und 16. Auguſt 1921 dortſelbſt abgehaltene Aus⸗ 
ſtellung und Wanderverſammlung nahmen einen 
guten Verlauf; in letzterer wurde beſtimmt, den 
freundlichen Verkehr mit Deutſchland und Oſter⸗ 
reich wieder aufzunehmen und diesbezüglich wieder 
anzuknüpfen. Unter den 120 Aus ſtellern waren 
auch Öfterreicher und Deutſche. So die Firmen 
„Agit“ aus Wiener⸗Neuſtabt, fie rachte eine 
Reihe ſchöner Gegenſtände (Schleudern u. dgl); 
dann die Firma Linzinger und die Firma 
Kuntzſch. „Agit“ erhielt die ſilberne Vereins⸗ 
medaille, Linzinger und Kuntzſch und der Oſter⸗ 
reichiſche Reichs verein die bronzene Medaille. Die 
ſtaatliche goldene Medaille wurde dem Aus⸗ 
ſtellungsleiter und Vorſtand Herrn Karl Kund⸗ 
rath zuerkannt. Bon den ungariſchen Aus⸗ 
ſtellern ragte beſonders der Fabrikant Nikolaus 
v. Horvath hervor. Beſonders lobend und 
anerkennend muß betont werden, daß das Ver⸗ 
anſtaltungskomitee einigen perſönlich erſchienenen 
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Siterreihifhen Ausſtellern ſehr zuvorkommend und 
guſtſreundlich in bezug auf Einquartierung und 
2!erforgung entgegengekommen iſt. Wir öſter⸗ 
reichiſche Imker wünſchen nur, daß ſich die 
freundſchaftlichen und die die Bienenzucht be⸗ 
lebenden Beziehungen zu den ungariſchen Bienen⸗ 
züchtern, ſo wie es vor dem Kriege war, wieder 
einſtellen mögen. Hiezu iſt vor allem notwendig, 
daß die Grenzüberſchreituugen erleichtert werden. 
Wer kann zu einem Beſuche in Ungarn gleich 
K 900.— für das ungariſche Paßviſum 1 
u 


Einige Winke über das Honigſchleudern. 
Daß beim Schleudern nur jene Zellen entleert 
werden, deren Deckelchen entfernt ſind, liegt auf 
der Hand. Die Entdecklungsgabel, und zwar jene 
ohne auswechſelbare Zähne, iſt dem -Meifer vor⸗ 
zuziehen, fie arbeitet raſcher und ebenſo ſchön. 
Die bisher erfundenen und im Handel gebrachten 
Enidecklungshobel ꝛc. haben ſich wenig bewährt. 
Beim Schleudern iſt b ſonders ſorgfältig umzu⸗ 
gehen mit den ſogenannten Jungſernwaben, die 
noch nie zur Erziehung von Brut gedient haben; 
dieſe bauchen ſich aus, ſelbſt dann, wenn ſie 
gedrahtet ſind. Der Draht iſt ja ebenſo biegſam 
als die Wabe und ſchließlich würde er die Wabe 
»durchſchneiden und letztere ſich vom Drahte los- 
löſen und davonfliegen. Man ſchlendere deshalb 
anfänglich recht laugſam und bloß etwa 30 bis 
40 Drehungen der einen Seite, dann wende 
man und ſchleudere die andere Seite, nun etwa 
mit 80 Drehungen, je nach der Qualität — Zähig⸗ 
keit — des Honigs; hierauf wendet man wieder 
und wird in der Regel die er ne Seite vollſtändig 
ausgeſchleudert werden konnen, ohne Gefahr, daß 
ſie breche. Man beachte auch folgenden Rat: 
Nach einer Anzahl von Drehungen gegen rechts 
laſſe man Drehungen gegen links folgen und 
man wird Sehen, wie bei letzterer der Erfolg 
zunimmt. Auf den dickflüſſigen Honig wirken 
nämlich während des Schleuderns zwei Kräfte 
ein: die Zentrifugalkraft und das Geſetz der 
Trägheit; erſtere ſchleudert ihn aus der Zelle, 
letztere drückt ihn teilweiſe an die entgegengeſetzte 
Zellwand. Bei umgek hrtem Schleudern werden 
nun die an den Zellwänden angehäuften Honig⸗ 
teile mobiliſiert und folgen der Zeutrifugaltraft. 
Ahnliches geſchieht, wenn man die geſchleuderten 
Waben einige Stunden ruhig in der Schleuder 
ſtehen läßt und dann neuerdings dreht. Hier hat 
das Geſetz der Schwere bewirkt, daß der Reſt 
des in den Zellen gelegenen Honigs allmählich 
auf den Zellböden zuſammengeſickert iſt und ſich 
jetzt leichter ſchleudern läßt. Empfehlenswert iſt 
es, die geſchleuderten Waben mit etwas Waſſer 
zu beſprengen und ſie dann einzelnen Stöcken 
zum Auslecken in den Honigraum zu ſtellen. 
Dies iſt beſonders dann notwendig, wenn Teile 
von kriſtalliſiertem Honig in den Zellen geblieben 
ſind. Auch bei ſolchem Honig, der ſich wegen 
großer Zähigkeit nicht ſchleudern läßt, könnte 
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man verſuchen, ihn dadurch ſchlenderbar zu 
machen, daß man die Waben mit Waſſer be⸗ 
ſprengt und dann den Bienen einſtellt, daß fie 
den Honig umtragen in andere Waben. Vielleicht 
wird er dann ſchleuderbar. C. Schachinger. 


Für Alle, die es angehl. Leider mache ich 
die Wahrnehmung, daß ſich viele Mitglieder über 
das Weſen der Arbeitsleiſtung im Vereine nicht 
klar ſind. Im beſonderen obliegt dieſe den 
Ausſußmitgliedern und iſt, wohlgemerkt, eine 
freiwillige Leiſtung für die Allgemeinheit, ins⸗ 
beſonders ſür die anderen Mitglieder. Dieſe 
haben aber anderſeits auch die Pflicht, dieſe Ar⸗ 
beiten nicht durch geniale Unpünktlichkeit bei 
befriſteten Eingaben, Anmeldungen uſw. zu er⸗ 
ſchweren Daß man eine Einladung zu einem 
kurzen Bericht u. dgl. überſehen kann, wird zu⸗ 
gegeben, daß ſich aber manche drei- bis viermal 
daran erinnern laſſen und ſchließlich da noch 
ohne Erfolg, zeigt von einem gewiß ſehr unrühm⸗ 
lichen Ordnungsſinn und wenig Rückſichtnahme. 

Anhern. Oth. Wit imann. 


Eine für Bienenzüchker wichlige Ent- 
ſcheidung fällte, wie ich in Fricks Rundſchan 
„Der Okonom“ leſe, der Oberſte Verwaltungs 
gerichtshof von Böhmen in Angelegenhe t der 
Haltung von Bienen: Dem Egerer Bürger 
Friedrich Mayer hatte die Gemeindevertretung 
aufgetragen, feinen im Garten befindlichen Vieuen⸗ 
ſtand zu beſeitigen und dort keine Bienen mehr 
zu halten. Dieſe Verfügung beſtätigte der Bezirks⸗ 
ausſchuß und als letzte Inſtanz der Landes⸗ 
verwaltungsaus ſchuß. Die Veranlaſſung war, daß 
die Bienen jemand geſtochen hatten oder ſtechen 
könnten. Gegen dieſe Entſcheidung wurde an das 
Oberſte Verwaltungsgericht eine Beſchwerde ein⸗ 
gereicht und dieſes entſchied, daß die frühere Ent- 
ſcheidung wegen mangelhaften Verfahrens auf⸗ 
zuheben ſei, denn es ſei zwar erwieſen, daß in 
der Nähe des beanſtändeten Bienenſtandes Leute 
durch Bienen geſtochen worden ſeien, es ſei aber 
nicht ſichergeſtellt, daß dies durch Mayers Bienen 
geſchehen ſei. Letzterer behauptete nämlich, daß 
Bienen in der von ihnen eingeſchlagenen Flug- 
höhe verbleiben und in einer Entfernung von 


10 Metern vom Bienenſtande weder Menſchen 


noch Tiere ſtechen, außer ſie wären gereizt worden. 
Ob dies richtig ſei, könne nur durch Sach⸗ 
verſtändige feſtgeſtellt werden, was jedoch im 
vorliegenden Falle nicht geſchehen ſei, weshalb 
die Entſcheidung wege i mangelhaften Verfahrens 
aufzuheben war — Ich bemerke hinzu, daß je der 
mit dem Leben und den Eigenſchaften der Bienen 
Vertraute ſich auf die Seite Mayers ſtellen wird, 
denn es iſt unbeftreitlar, daß Bienen, die vom 
Stocke ausfliegen oder von der Tracht in den⸗ 
ſelben zurückkehren, ihre Flugrichtung nicht ändern, 
etwa zu dem Zwecke, um Perſonen und Tiere, 
die ſich unterhalb derſelben befinden, zu ſtechen. 
C. Schachinger. 


Mitteilungen der Baupkleitung (Bentralleitung). 


Bienenzucker. Leider ſind viele Bienenzüchter 
infolge der äußerſt 
April, Juni, Juli und Auguſt d. J. gezwungen, 


wieder zur Norfütterung mit Zucker zu greifen. 


ſchlechten Witterung im 


Die Regierung konnte dieſes Jahr den Bienen 
zucker der Imkerſchaſt ſchon im Sommer zur 
Verfügung ſtellen, und zwar zum Großhandels⸗ 
preiſe loko Abgabeſtelle. Bereits in der vorigen 
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Nummer des „Bienen- Vaters“ konnten wir 
bekanntgeben, daß der Preis ſich erniedrigt hat, 
ſo daß der Reichsverein den reinen Kriſtallzucker 
zu K 97.— per Kilogramm ab Abge beſtelle ver- 
rechnen kann. Während des Druckes dieſer 
Nummer wurde von der Reaierung am 29. Auguſt 
1921 der Zuckerpreis um K 4.— per Kilogramm 
erhöht. Daher müſſen alle jene Mitglieder, welche 
bis derzeit keine Zuckeranweiſung zum alten 
Preis erh allen haben, den Nachtrag von K 4.— 
per Kilogramm an den Reichsverein einſenden. 
Ohne dieſer Vorauszahlung kann kein Zucker 
verabfolgt werden. Sollte das Finanzminiſterium 
der Bitte des Reichsvereines, von dieſer Er⸗ 
höhung abzuſehen, nachkommen, ſo wird dieſer 
Mehrbetrag wieder zurückerſtattet werden. Nun 
heirrſchte bis Mitte Auguſt in den Kauf⸗ 
mannsgeſchäften und Zuckermagazinen ein an⸗ 
ſehnlicher Überfluß an Zucker; die Händler 
konnten ſogar ohne Zuckerkarte oder Bienenzuckec⸗ 
anweiſung Zucker in größerer Menge abgeben, 
fo daß in der Imkerſchaft ſich die Meinung ver⸗ 
breitete: heuer wird der Zucker noch billiger und 
kann auf einfachere Weile als durch den Verein 
von allen Zuckerverkaufsſtellen nach Be ieben be⸗ 
zogen werden. Die Folge dieſer hauptſächlich in 
Bienenzüchterverſammlungen verbreiteten Gerüchte 
war, daß die meiſten Zweigvereine und direkten 
Mitglieder ihre Beſtellungen beim Verein ent- 
weder zurückzogen oder die verlangten Gelder 
nicht einſendeten. Bis heute waren ſtatt 16 Waggons 
bloß zirka vier Waggons Bienenzucker von unſeren 
Mitgliedern tatſächlich angekauft worden. Die 
Ver ſendung an die Mitglieder konnte am 23. Auguſt 
1921 einſetzen und läuft derzeit weiter. Daß der 
Reichs verein nicht Ende Juli und anfangs 
Auguſt 1921 mit der Zuckerverteilung begann, 
liegt nicht in einem Verſchulden der Haupt- 
leitung, ſondern in den oben erwähnten Verhält- 
niſſen. Nach Mitte Auguſt wendete ſich das Blatt. 
Die enorme Hitze und anhaltende Trockenheit 
verdarb zum großen Teile die Zuckerrübe, eine 
Mißernte in Zucker war voraus zuſehen ſowie 
eine bedeutende Erhöhung des Preiſes. 
Daher verſchwand auf einmal in allen Handlungen 
der Zucker, die Rerſprechungen der Zuckerverkäufer 


verloren den Boden und nun beſtürmen die 


zuckerbedürftigen Mitglieder wieder den Reichs⸗ 


verein. Dieſer ſoll jetzt auf einmal und ſofort 


große Zuckermengen herzaubern. Jedoch wird der 
Bezug des früher beſtellten Bienenzude3 
durch die Zuckerſtelle ebenfalls immer ſchwieriger, 
ja vielleicht ſogar auf Wochen hinaus fraglich. 
Wer den Zucker rechtzeitig bezahlt hat, bekommt 
ihn ſicher rechtzeitig, ja bekommt ſogar bis zum 
geſetzlichen Höchſtquantum! Die Nachzügler dmmen 
natürlich ſpäter daran und müſſen eventuell mit 
einer geringeren Menge als 5 kg per notleidendes 
Volk vorlieb nehmen. Auch wurde vorige Woche 
den größeren Zuckerhändlern der Verkauf von 
„Bienenzucker“ ohne Anweiſung des Reichsvereines 
verboten. Daher fordern wir die „Nachzügler“ 
auf, fo bald als möglich die verlangten Zucker- 
gelder einzuſenden, um ſich die Zuſendung, reſpektive 
Ausfolgung des Bienenzuckers zu ſichern. Wer 
den Zucker ſelbſt abholt, wolle gleich Säcke mit⸗ 
nehmen. Dim. Muck. 
Frachtkermäßigung für Weidebienen. Die 
Südbahn⸗Geſellſchaſt, Betriebsdirektion Wien, und 
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die Eiſenbahn Wien — Aſpang ſchließt ſich dem 
Vorgange der öſterreichiſchen Bundesbahnen (ſiehe 
„Bienen⸗Vater“ Nr. 4/1921, S. 61) an und 
macht demnach das gleiche Zugeſtändnis für den 
Transport von Weidebienen auf oder von der 
Weide. Für die in dieſem Jahre bereits durch- 
geführten Transporte wird die Ermäßigung auf 
Anſuchen im Rückvergütungswege gewährt. Zu 
dieſem Behufe ſind die Frachtdokumente für die 
Hin⸗ und Rückwanderung von dem Reichsverein 
zur Weiterleitung einzuſenden. 


Siterreichifche Breilwabenſlöche. Die Holz⸗ 
preiſe, Metallp reiſe, Arbeitslöhne uſw. ſteigen von 
Woche zu Woche, dager werden auch die durch 
den Reichsverein vermittelten Breiwabenſtöcke 
immer teurer. Eine kleine Part e iſt noch, loko 
Wien, zum Preiſe von K 960.— vorhanden; die 
nächſte Partie kommt per Stock bereits auf 
K 1100.— und umfaßt bloß 100 Stöcke. Jedoch 
muß dieſer Preis noch immer als ein ſehr billiger 
bezeichnet werden, da von anderer Seite bereiis 
K 1600.— und K 1800.— verlangt werden. 
Noch dazu werden vom Verein aus nett gearbeitete 
und maßhältige Stöd. geliefert. Die Ver⸗ 
teilung erfolgt in der Reihenfolge der eingezahlten 
Gelder. Bezüglich ſeparater Honigräume verweiſen 


wir auf die früheren Verlauibarungen. 


Strohdeckel mil Spund für öſterreichiſche 
Breitwabenſtöcke, ſehr nein und dauerhaft gearbeitet, 
können durch die Vereins kanzlei zum Preiſe von 
K 95.— bezogen werden; Preis freibleibend. 


Bienenzuchtk⸗Muſeum. Wegen der Wiener Meſſe 
mußte der Reichsverein zum dritten Male die 
von der Regierung zugeſagten Lokale in der 
Rotunde wechſeln und erlitt dadurch nicht nur 
materiellen Schaden, ſondern auch empfindlichen 
Zeitverluſt. Es wird an der Ordnung der 
Muſeumsgegenſtände gegenwärtig gearbeitet. Zu⸗ 
ſendung von ausſtellungswürdigen Muſeums⸗ 


gegenſtanden werden erbeten. Es empfiehlt ſich, 


bei Einſendung ſolcher Gegenſtände an dieſelben 
einen Zettel zu befeſtigen, auf welchem die Adreſſe 
des Spenders, eventuell des Verkäufers und 
eine kurze Inhalisangabe über das, Objekt ver⸗ 
zeichnet iſt 

Ausitellungen. Der Reiche verein beteiligt ſich 
an der Ausſteuung der Kleingartenbeſitzer im 
Wiener Rathauſe am 8. September 1921 
und in der Ausſtellung der Eiſenbahner 
in Linz am 3. September und ſpendete für 
erſtere zwei Ehrenpreiſe (eine Serie von Bienen- 
büchern und eine Ser e von Imkergeräten) und 
für letztere einen Ehrenpreis (öſterreichiſchen Breit⸗ 
wabenftod). Ferner ſtellte der Reichsverein in 
der Bienenzuchtausſtellung in Raab Bienen- 
tafeln, Geräte und Bücher aus; leider blieb 
der geſendete öſterreichiſche Breitwaben ſtock am 
Tranporte verſchollen. Dem Verein wurde die 
bronzene Staatsmedaille zuerkannt. 


Nebenlehrkurs in der Smherjchule am 17. 
und 21. September 1921 um 4 Uhr nachmittags. 


Ernennungen. Der Hauptausſchuß hat in 
ſeiner Sitzung am 21. Juli 1921 auf Grund 
der neuen Statuten den verdienſtvollen Vienen⸗ 
zucht⸗Wanderlihrer Hans Pechaczek zum Vienen⸗ 
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zucht⸗Inſpektor des Reichsvereines ernannt. — 
Ferner wurde Herr Hermann Staudigl zum 
Wanderlehrer für Bienenzrcht ernannt. 
Bienenzuchl⸗Sachverſtändige. Die Landes⸗ 
regierung für Niederöſterteich⸗Land (ſelbſtändiger 
Wirkungsbereich) hat in der Sitzung vom 19. Juli 
1921 die Herren: Doz. Oswald Muck (Wien), 
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Dr. Ernſt Radda (Wien), Theodor Weippi 
(Beifelmauer), Adolf Wohlrab (Maria -⸗Enzers⸗ 
dorf) und Franz WI k (Mannswörth) zu Bienen⸗ 
zucht⸗Sachver ſtandigen ernannt. 

Spenden für den Ausbau des „Bienen- 
Valers“. Auzuſtin Hartwiger, Lucenec K 3.—; 
Zweigverein Spannberg K 50.—. 


Vereins nachrichten. | 


Monalsverſammlung des Reichsvereines. 
Im September entfällt dieſelbe; im Oktober 
1921 findet fie am Mittwoch, den 12., um 
4 Uhr nachmittags in Wien, I., Stallburg⸗ 


gaſſe 2 (niederöſterreichiſcher Landes kulturrat), 
ſtatt. Tagesordnung: Mitteilungen, Vortrag und 
Diskuſſion über Einwinterung und über Breit⸗ 
wabenſtöcke. 


| Stelermͤrkiſcher Blenenzuditperein. 


Graz, Sporgaſſe 11, 3. Stock. Kanzleiſtunden an Wochentagen von 10 bis 12 Uhr. 


— Imkerlag. 


Der Steiermärkiſche Bienenzuchtverein ver⸗ 


anſtaltet gelegentlich der Grazer Muſtermeſſe 
( Herbſtmeſſe) einen Imkertag in Graz. Der- 


ſelbe wird im Anſchluſſe an einen allge⸗ 
meinen Bauerntag (Agrartag) abgehalten 
und dürfte wahrſcheinlich am 25. September 
ſtattfinden. Die genaue Zeit wird noch durch 
die Grazer Zeitungen bekanntgegeben werden. 
Bienen züchter, erſcheint recht zahl- 
reich an dieſem Imkertage! 

Die auf der Grazer Muſtermeſſe ſtatt⸗ 
findende Ausſtellung von bienenwirtſchaft⸗ 
lichen Geräten, Lehrmitteln und Bienen⸗ 
produkten wird ebenfalls ein recht hübſches 
Bild der ſteiriſchen Vienenzucht zeigen und 
iſt für alle Imker und Imker freunde gewiß 
ſehenswert. Da die ganze Grazer Mufter- 


meſſe diesmal Außerordentliches bietgn wird, 


ſo ſteht ein zahlreicher Beſuch derſelben ſowie 
des Imkertages in ſicherer Erwartung. 

Auf dem Imkertage werden wiſſenſchaft⸗ 
liche Vorträge gehalten werden und ſollen 
jene Maßregeln beraten werden, welche not⸗ 


wendig ſind, um die Bienenzucht im Lande 


Steiermark zu heben. Auf dem Imkertage 


in Fehring, welcher von beiläufig zweihundert 


Bienenzüchtern beſucht war und einen ſehr 


ſchönen Verlauf nahm, wurde bereits ein 


oſtſteiriſcher Imkergau gegründet und iſt 
mit Sicherheit zu erwarten, daß hiedurch 


»die Bienenzucht in dieſem ſchönen Landes⸗ 


teile neu belebt werden wird. Der Gau⸗ 
obmann Herr Johann Sandhofer in 
Fehring, deſſen reger Tätigkeit die ſehr ge⸗ 
lungene Veranſtaltung zu danken war, hat 
bereits eine emfige Werbetätigkeit und Auf⸗ 


klärungsarbeit begonnen. Wenn erſt in allen 
Landesteilen eine ſolche von wahrem Bienen- 
fleiße zeugende Arbeit einſetzen wird, dann 
wird die Bienenzucht in unſerem Lande auf 
jene Stufe kommen, die ihr in unſerem 
reichen Obſtlande gebührt und die erſt die 
unermeßlichen Schätze der Natur ſchöpfen kann. 
Dann wird auch wieder die Zeit kommen, 
wo man bei den Bauernhäuſern nicht nur 
Bienenhütten, ſondern dar innen auch Bienen⸗ 
völker ſehen wird. 


Zenkralausſchußmikglied Franz Tax T. Am 
27. April d. J. verſchied auf ſeiner Beſitzung 
in Stiftingtal (Hammerlinghaus) das Zentral- 
ausſchußmitglied Herr Franz Tax. Der Dahin⸗ 
geſchiedene wurde am 18. Juni 1855 in Graz 
als der Sohn des bürgerlichen Bäckermeiſters 
Franz Tax geboren. Schon in feinem 24. Lebens- 
jahre übernahm er das väterliche Geſchäft, welches 
er bald von der Sporgaſſe in die Hofgaſſe ver⸗ 
legte und durch umfangreiche Geſchäftskenntniſſe 
und äußerſt ſolide Gebarung zu einem bedeutenden 
Aufſchwung brachte, wofür 2 auch uebſt zahl» 
reichen Auszeichnungen der Titel „Hoflieferant“ 
verliehen wurde. In ſeiner ohnehin kurz be⸗ 
meſſenen freien Zeit widmete er ſich dem edlen 
Weidwerk und der Käferkunde. Seine reichhaltige 
Käferſammlung gab Zeugnis von feinen außer⸗ 
ordentlichen Keuntniſſen auf dieſem Gebiete. Im 
Bienen wirkte er ſtets zur Bereinigung 
aller ſteitiſchen Bienenzüchter in einem großen 
Landesverein und hatte das lebhafteſte Intereſſe 
für die Aufklärung der bäuerlichen Bevölkerung 
für die Bienenzucht. Ein muſtergiltig gepflegter 
Bienenſtand mit einer größeren Anzahl ſchön 
bevölkerter Kuntzſchbeuten war die Freude ſeines 
Lebensabends. Der rauhe Weltkrieg raubte ihm 
einen Sohn, welcher als Artillerie⸗Oberleutnant 
auf dem Felde der Ehre blieb, während ein 
zweiter Sohn als Rittmeiſter im ungariſchen 
Heere dient. Nun ruht er in der kühlen Erde, 
ſein Name wird aber ein Ehrenblatt in der Ge⸗ 
ſchichte des Steiriſchen Bienenzuchtvereines füllen. 


* 
ee, 


Unſere Beobachtungsſtationen 


Juli⸗Berichl. Ä Ä 


Auch der Juli rettete das Honigjahr 1921 nicht 

r. Es bleibt eines der ſchlechteſten ſeit vielen 
Jahren. Die große Trockenheit brachte nur in 
wenig Gegenden Honigtau, dafür aber honigten 
die vorhandenen Blüten fat gar nicht. Der 
Brutanſatz iſt ein großer und die Völker ſtark; 
wo Schwärme fielen, wurde über Weiſelloſigkeit 
der Mutterſtöcke geklagt. Auch ſcheinen die jungen 
befruchteten Königinnen nur ſehr ſpät und ſpär⸗ 
lich die Eiablage aufzunehmen, wenn ſo ſchlechte 
i herrſchen. Herr Sila, Aller- 
heiligen bei Judenburg in Steiermark, meldet, 
daß er nur einen ganz geringen Teil ſeiner 
Honigernte ausſchleudern konnte, da der Honig 
in den Zellen feſt kandiert, ja ſteinhart 105 Er 
gibt der tropiſchen Hitze ſchuld. Ich meine aber, es 
dürſte ſich um Erikahonig handeln, der nicht zur 
Brutfütterung verbraucht wurde und hart ge⸗ 
worden und jo von den Bienen ſpäter, als anderer 
Blütenhonig vorhanden war, nicht mehr beachtet 
wurde. Die Bienen zehrten alſo in der folgenden 


Zeit vom friſchen Blütenhonig und der Erika⸗ 
Gras blieb für den Imker, der ihn jetzt als 

tampfhonig gewinnen muß. Herr Dietrich, 
Steuerberg in Kärnten, teilt mit, daß die Linde 
ſehr gut beflogen wurde, die Wage aber nur 
Abnahme zeigte. Es wird viel Beobachtung not⸗ 
wendig ſein, um endlich die Frage: „Wann und 
wo honigt die Linde?“ endgiltig zu löſen. In 
Kärnten honigte das Weidenröschen fo gut, daß 
in den betreffenden Gegenden geſchleudert werden 
kann. Im Juli ſind viele Singervorſchwärme zu 
verzeichnen. Die Begattung der jungen Königinnen 
9 1 5 trotz ſchönen Wetters und vielen Drohnen. 
Es dauerte oft vier Wochen, bis nene Br t 
konſtatiert werden konnte. Gebirgsgegenden, in 
denen die Haupttracht ſpät einſetzt, hatten günfliges 
Wetter und damit eine ziemliche Honigerntc. So 
ſchreibt Herr Heuberger aus Gußwerk: „Bei uns 
war ein gutes Honigjahr. Wir finden auch dort 
und in Moosham die größten Zunahmen im Juli.“ 

Imkergruß! Hans Pechaczek. 


Monals⸗Überſicht im Juli 1921. 


Reillung des Volkes in dig Temp 
Zunahme | Abnahme . 
Monatsdrittel 83 E 
1. 2. 3.1. 2. g. 


Monatsmittel 


- Niederöſlerreich ö 

Euratsfeld (306 m).. 56220107 35 37 0:61 2710 55/21/23 

Weißenbach (357 m). . . 40378 25155 35 35 176122 4| 3| 50230 

St. Pölten (266 m) T... | . 360 70100 20°01 25 | 8| 8 521 6 

Imkerſchule, Wien (160 m)). - |. |; „ 

Naabs (469 m)) 1002400 5 500 60112 18 317 1) 228021 

Andlersdorf bei Franzensd. 80 35405 800 65) . 20 41316 52614 

Gmünd (495 m) . . 1102500225 255 14 431 121923 

Pottſchach (439 m) 135665 95400265 220 21.8131 |14| | 7124110 
Oberöfterreich 

Micheldor rm. 150 580335 30 180 16 17526 7] 5138018012 

Neukirchen bei Lambach 200270 a 20 28 48 2021 7 
Skeiermarh 

Gußwerk (746 m) 4001840 50205165 44 118036012 631018 [28 15 316/129 

Bruck a. d. M. (500 m) 80 2/6165 1435231127] 5 4| 819} 7 

Allerheiligen bei Judenburg 2303800390 800 20 2 0 31130 1018017/18 
Salzburg 

Schloß Moos ham (1130 m) [890895530 20180 80 14351250 12 42 13˙50 31 0180 217/2012 

Thalgau (545 mm ) 2 5 9130 182[31 [11]. 1714/27 

Itzling (418 m) . 3015016845 45 25 31 83823603130 982 6 

Kärnten 

Etmerberg . 2.0... 10) 5090] 80 1729 2 10 2]88| % 
Vorarlberg 0 

Wolfurt (434 m) . . 1110188011 . 120 25122 128 | 21 2 4126| 5 


Bücherſchau. 


Archiv für Bienenkunde aus dem Il. und | einem altägyptiſchen Relief von 2600 vor Chr., 
III. Jahrgang 1920 und 1921. Vor mehreren Wochen von Dr. L. Armbruſter (Sonderdruck) und 
kamen mir zwei intereſſante Büchlein zu: d) Die Bie nenkunde des Altertums II, 
a) Bienenzucht vor 5000 Jahren, nah | Varro und Bergil, von Dr. Joſef Klek 


EZ Tue irre ————— —— 


und Dr. L. Armbruſter (Sonderdruck). In 
beiden Werken iſt Intereſſantes und für uns 
Lehrreiches aus der Bienenzuchtgeſchichte des 
Altertums in gebrängter Kürze und leichtver⸗ 
ſtändlicher Form zufammengefaßt. Kein intelligenter 
Imker, der für die Entwicklung der Bienenzucht 
Anteil und Verſtändnis hat, wird dieſe Werke 
ohne Befriedigung aus der Hand legen. — Im 
ſelben Verlage (Theodor Fiſcher in Freiburg 
i. Br.) erſchien auch vor kurzem das Bienen 
jahrbuch 1920 von Dr. L. Armbruſter, 
welches alle bienenwirtſchaftlichen Werke und 
Aufſätze, die von Wert ſind, nach Titeln und 
Erſcheinunge quellen nebſt Hinweis auf den Inhalt 
vorführt. Dadurch wird bei bienenwirtſchaftlichen 
Studien das Suchen in der Literatur ungemein 
erleichtert. Sehr empfehlenswert. Muck. 
Der deulſche Tabakbau. Ein Leitfaden für 
den Landwirt, Gärtner und Garteubeſitzer, unter 


— ꝑ p æ U— 


—— — — — — 


Heranziehung auch außerdeutſcher beachtenswerter 
Maßnahmen. 3. Auflage. Von Landwirtſchafts⸗ 
lehrer R. Steppes. Verlag von Eugen Ulmer, 


Stuttgart, Olgaſtraße 83, Preis Mk. 9.—. Die 


ſehr empfehlenswerte, bereits in dritter Auflage 
vorliegende Schriſt gibt wertvollen Aufſchluß 
über die verſchiedenen Tabakſorten, Wachstums⸗ 
bedingungen, Bodenanſprüche, Düngung, Pflanzen ⸗ 
anzucht, Pflegearbeiten des Tabals im Felde, 
Schädlingsbekämpſung, die Ernte, Samen- 
gewinnung und Rentabilität des Tabakbaues. 
Beim Abſchnitt „Verarbeitung des Tabaks“ wurde 
auch gezeigt, wie kleine Mengen Tabaks zu 
fermentieren find, wie man ſich aus der fermen- 
tierten Ware guten, geſunden Tabak für die 
Pfeife oder Zigarre ſelber herſtellen kann. Dem vor⸗ 
glichen, mit Ab ildungen verſehenen Schriftchen 
iſt auch in ſeiner 3. Auflage N Verbreitung 
zu wülnſchen. 


Breilwabenſtöcke 


Dereinsfländer, Schwarmfänger und Bienenhäuſer 
liefert preiswert Rup. Dackner, mechaniſche Ti 1 
Maulern (Steiermark). 9. X 


Imkerei⸗ 
Gerälehandlung Rodaun 


liefert ſömlͤliche Geräte für die Bienenzuchl. wie Honig⸗ 

zaneudern. Bienenſtöcke, Stellagen. Rauchmaſchinen. 

nen Nähmchennagelmaſchinen, . 1555 
in beſter Ausführung 96-1 


Franz Goldſtein, Ada 


Rielingerftraße Nr. 21. 


— — — — 
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Achtung, Bienenzüchter! 


Sämtliche Atenſilien für VBienenzucht. 
e ſowie ſämtliche Beſchläge 
r Breitwabenſtöcke (Syſtem Stumvoll) zu 
haben bei Ferdinand Eabel, Spenglerei, Wien, 
III., Hohlweggaſſe 25. 175. lx 


Honig und Wachs 
kauft jedes Quantum 119-V-22 
BINDER, Bienenzüchter, Grödig bei Salzburg. 


Einfachſtes, billigfirs und erfolgreichſtes Gerät zur Wadıspeinin- 
nung des Kleinimkers 

Zu beziehen durch den Oſterreichiſchen Reichsverein für 

Helferſtorferſtraße 5. 


Wiener — 
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Organ des Oſterreichiſchen Reichs vereines für A jeiner Zweigvereine iu Niederöſter⸗ 
reich, Oberöſterreich, Kärnten, Tirol, Dorarlberg ꝛc., der Sehfion für Bienenzucht der Landwirt« 
e lſchaft in Salzburg, des Steiermärhiſchen Bienenzuchkoereines, des Landes vereines 
deulſcher Vienenwirke in Böhmen und der Landesverbände in Niederöſterreich und Kärnten. 


Der „Bienen- Nater“ eriheint am. 1. eines jeden Monates und wird den Mitaliedern hoſtenfrel ‚ugeiendel Der Bezugspreis beiträgt 
ganzjährig in Öfterreih und Ungarn K 50.—, für das übrige Ausland (W Itpoftverein) Mk. 10.—. Im Zeilungshauptverzeichniiſe 
unftr Nr. 662 eingetragen. 

einzuſenden. Schi 


unter welcher Nummer bei jedem Poſtamle bezogen werden hann. Begufachtuͤngsbücher ſind zweifach 
luß der Schriftenaufnahme am 13. jeden Monates, Handſa riften werden nicht zurückgeſtellt. 


Verwaltung und Ankündigungsaufnahme: Wien, I., Selferſtorferſtraße . 
Vereinshanzlei und Schriftleitung: Wien, I., Selferſlorferſtraße 5. — Schriftleiter: es Alfonſus. 
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Wien, November 1921 


Aachdruck aus dem Bienen - Vater“ iſt nur unier Ungabe der Quelle 


Fernſprecher: Bräfident: 96-8-94. ‚ Vereinshanzlei: 65-7-06. 


53. Jahrgang u 


geilatiet. 


* Rückerinnerung an längitvergangene Zeiten. 


Um meinen Wiſſenskreis zu Mbeitern und 
Studien über fremdländiſche Bienen machen 
zu können, benützte ich einen mehrmonatigen 
Urlaub, den ich im Herbſt 1890 erhielt, 
zu einer größeren Reiſe, die mich durch 
Italien und Agypten nach Paläſtina brachte. 
Was ich auf dieſer Reiſe, die von Anfang 


Dezember 1890 bis Ende April 1891 währte, 


über Bienen ſehen und erfahren konnte, will 
ich in nachfolgendem kurz mitteilen. Da 
ich damals die „Oſterr.- ung. Bienenzeitung“ 
heraus gab und dieſe auch während der Reiſe 
ſelbſt redigierte — ich ſchrieb die einzelnen 
Nummern der Reihe nach in Florenz, in 
Neapel, auf dem Nildampfer „Mehmet Ali“ 
in Ober. Agypten, in Jeruſalem und in 
Beyrut — jo mußte ich fleißig nach bienen- 
wirtſchaftlichem Stoff Ausſchau halten, zumal 
ich mir vorgenommen hatte, Sorge zu tragen, 
„daß das Blatt auch während meines Herum⸗ 
ſchweifens in fremden Landen pünktlich an 
jedem erſten der einzelnen Monate erſcheine, 


worin mich die Erſte Wiener eee 


druckerei mannhaft unkerſtütz. e. 

Am 9. Dezember 1890 verließ ich die 
Heimat. 
Landen kein Bienenleben. Erſt in Rom, wo 


ich, da ich viele Zwiſchenſtationen machte, erſt 


Ende Dezember ankam, ſollte ich auch einen 
Bienenſtand auffinden, der zu meiner Über⸗ 
raſchung in vollſter Tätigkeit ſtand. Es war 


Um dieſe Zeit gibt es in unſeren 


am 11. Jänner 1891, als ich einen Ausflug 
nach dem etwa zwei Wegſtunden von Rom 
entfernten Trefontana machte. Dies iſt eine 
Abtei der Ziſterzienſer, die errichtet wurde 
an jener Stelle, wo der heilige Apoſtel 
Paulus enthauptet wurde, deren Verwaltung 
aber ſeit Aufhebung jener Abtei vom Staate 
den PP. Trappiſten übergeben wurde. 

Mein Name war dort im Kloſter bekannt, 
der Bienenmeiſter Fr. Francesco hatte ſeit 
mehreren Jahren meine Zeitung abonniert, 
es machte mir deshalb keine Schwierigkeit, in 
den abgeſchloſſenen Raum der nach ſirengſten 
Ordensregeln lebenden Brüder hineinzu⸗ 
gelangen. In Fr. Francesco fand ich einen 
überaus freundlichen Führer. 

Unſer erſter Weg galt ſelbſtverſtändlich 
dem Bienenſtande. Dort herrſchte reger Flug, 
zahlloſe Bienen kamen heim mil gelben 
Höschen — es war am 11. Jänner! — ſo 
daß man glauben mochte, die Völker ſtänden 
unmittelbar vor dem S Schwärwen. Nach Ver⸗ 
ſickerung meines Begleiters gibt es dort 
kanm je eine Woche, in der die Bienen nicht 
an wenigſtens drei oder vier Tagen au 
fliegen und eintragen könnten. Die Folge 
dieſer winterlichen Frühtracht ſind frühzeitige 
Schwärme, die gewöhnlich ſchon gegen Mitte, 
März kommen. Mitte Mai aber iſt der 
Schwarmtanz abgeſchloſſen, dann tritt auch 
eine längere Trachtpauſe ein, denn die Feld- 


pflanzen verdorren und kaum findet ſich hie 
ud da ein beſcheidenes Blümchen, das die 
Bienen einladen würde. So ſteht es in jenen 
Gegenden im allgemeinen. Trefontana iſt 
jedoch etwas günſtiger daran: Dort haben 
die Trappiſten vor einem halben Jahrhundert 
zahlloſe Eukalyptusbäume gepflanzt, welchen 
die Eigenſchaft zugeſchrieben wird, daß ſie 
infolge ihres raſchen Wuchſes beitragen, die 
Gegend auszutrocknen. Der ganze Landſtrich 
um Trefontana iſt nämlich ſumpfig und 
erzeugt deshalb die Malaria (Sumpffieber), 
welcher durch dieſe Baumpflanzung entgegen⸗ 
gearbeitet wird. Eine Nebennutzung dieſer 
himmelhohen Bäume fällt auch den Bienen 
zu, die an den Blüten derſelben ſelbſt zur Zeit 
der großen Sommerhitze reichlich. Nahrung 
finden, und zwar lobte mein Führer dieſen 
Eutalystushonig als eine beſonders feine und 
hocharomatiſche Qualität, die in Rom allen 
übrigen Honigſorten vorgezogen wird. 

Das Durchſchnittserträgnis des zirka ſechzig 
Völker umfaſſenden Bienenſtandes, der durch⸗ 
aus in rationeller Weiſe gepflegt wird, gab 
Fr. Franzesco auf 25 kg Honig und zwei 
Schwärme an. Der Honig wurde damals im 
großen mit 1 Lira per Kilograum verkauft, 
das Wachs im Gottesdienſte verwendet. 

Außer dieſem einen Bienenſtande konnte ich 
weder bei meinem drei Wochen langen Auf⸗ 
enthalt in Rom, noch bei dem zehntägigen 
Aufenthalt in Neapel Bienenvölker entdecken. 

Aber auch in Agypten, wo ich nach vier⸗ 
tägiger ununterbrochener Fahrt von Brindiſi 
bis Alexandrien om 3. Februar ankam, ſuchte 
ich vergeblich nach einem Bienenſtand. Die 
PP. Fianziskaner in Luxor, 
Theben, in deren beſcheidenen Kirchlein ich 
am 15. Februar Meſſe las, verficherten mich, 


daß von Girgeh nilaufwärts Bienen nicht 


mehr zu finden ſeien. Bloß in Kairo gelang 
es mir ſpäter, ein Bienenvolk zu erfragen, 
das auf dem Balkon des Hauſes einer 
Raufmanndfrau ſtand und in einer alten 
Kiſie einlogiert war. Als ich den Deckel der 
Kiſte vorlichtig öffnete und meiner Gewohn⸗ 
heit nach etwas Rauch einblies, um die 
Bienen zurückzutreiben, ſaß mir auch ſofort 
ein halbes Dutzend an den Wangen und ich 
hatte Mühe, das Volk in Ordnung zu 
brir gen. Damals mußte ich noch nicht, daß 
dieſe Raſſe mit Rauch nicht behandelt werden 
darf, ſondern nur dem Waſſer weicht. 
Statt der Honigbiene ſah ich in Dendera, 
wo ſich die Ruinen eines berühmten Tempels 


dem alten 


der Göttin Hathor befinden, eine Unzahl von 
Mauerbienen (Chalcicodama muraria), 
welche ihre Brut an die Wände des Tempels 
in aus Sand geformte Zellen gelegt hatten 
und vor denſelben zu Tauſenden herum⸗ 
ſchwirrten, ſo daß ſie einem Blenenſchwarm 
glichen, weshalb mich einige Reiſebegleiter, 
denen meine Vorliebe für Bienen bekanm 


war, rieſen, in der Meinung, ſie hätten einen 


Bienenſchwarm entdeckt. — Dies Wenige über 
Agypten. 

In der Stadt Jeruſalem gibt es ohne 
Zweifel mehrere Bienenſtöcke, denn ich ſah 
täalich auf den Blumen des Hoſpizgartens 
einzelne Bienen, die nach Honig und Blüten- 
ſtaub ſuchten. Aber der geiſtliche Rektor des 


Hoſpizes hatte kein Intereſſe für die Bienen; 


in fremde Häuſer oder Gärten zu kommen, 
iſt aber bei der ſtrengen Ab perrung, die bei 
allen Moslims üblich iſt, geradezu unmöglich. 

Glücklicher war ich in dieſer Be iehung 
während meines Rittes von Jeruſalem nach 


Nazareth, der drei Tage in Anſpruch nahm 
und teils über das Gebicge von Juda, teils 
durch Flachland führte. 


Die erſte Station auf dieſer beſchwerlichen 
Landreiſe wurde in El⸗Bire bei Ramallah 
gehalten. Um mich von dem vierſtündigen 
Ritt zu ergehen, machte ich in den Abend- 
ſtunden noch einen Rundgang um das Hoſpiz, 
in dem wir abgeſtiegen waren. Nicht weit 


davon, wahrſchꝛinlich zu letzterem gehörig, 


traf ich in einem umgitterten Hoſe einen 
Bienenſtand von etwa zehn Völkern, die in 
Stöcken mit beweglichem Bau untergebracht 
waren. Das nebenſtehende Wahnhaus ſchien 
leer zu fein und bloß ein großer wolfs⸗ 
arſiger Hund, der mich zähnefletſchend auf 
Schritt und Tritt begleitete, bewachte das 
Anweſen. Ich konnte deshalb nähere Aus⸗ 
fünfte über die Bienenzucht jener Gegend, 
die der Hauptſtadt des Landes nahe liegt, 
nicht erfahren. 

Der lange und für den ans Reiten nicht 
gewohnten Pilger höchſt beſchwerliche Ritt 
des nächſten Tages, der uns über das Ge⸗ 
birge von Jada brachte, führte uns in die 
Stadt Naplus, der bedew'endſten Stadt nächſt 
Jeruſalem, das alte Sichem, das zwiſchen 
den Bergen Garitzim und Ebal maleriſch 
gelegen iſt. Bienenſtöcke konnte ich trotz eifrigen 


Umſchauens auf dieſer ganzen langen Strecke 


nicht zu Geſicht bekommen. Deſto größer war 
meine Freude, als wir am folgenden Tage, 
die Ebene Esdrelon durchreitend, an einem 
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größeren Bienenſtand vorbeikamen, der durch⸗ 
aus odrientaliſches Gepräge hatte: Gegen 
30 Völker flogen luſtig aus den Tonröhren, 
in denen fi: ihren Bau hatten, und hurtig 


ſprang ich vom Pferde, um die eigenartige 


Wirtſchaft näher zu beſichtigen. Die Ton⸗ 
röhren lagen knapp neben- und übereinander, 
ohne irgend welche Unterlage oder Deckung, 
waren etwa 60 cm lang bei einer Licht⸗ 
öffnung von zirka 30 cm, vorne und rück⸗ 
wärts durch eingeſchobene runde Platten ge⸗ 
ſchloſſen, bildeten ſie einen feſten Block, der 
bei dem dortigen heißen Klima die Bienen 
ſelbſt im ſtrengen Winter vor dem Erfrieren 
ſichern mußte. Irgend welche Handgriffe an 
den Stöcken zu machen wagte ich nicht, da 
auch di feine menschliche Seele zu ſehen 


war, überdies die Nähe meines unbewacht 
ſtehenden Pferdes ſolches nicht ratſam er⸗ 
ſcheinen ließ. 

Über den Blumen des Berges Tabor, den 
wir auf unſerem Ritt nach Tiberias be⸗ 
ſuchten, wimmelte es von Bienen, ein gleiches 
war der Fall auf dem Berge Karmel, wo 
ich, weil das wöchentlich nur einmal ver⸗ 
kehrende Schiff, mit dem ich wieder nach 
Jeruſalem zurüdkehren wollte, erſt in vier 
Tagen kam, eine halbe Woche verweilte. 
Trotz eifrigen Herumſuchens in der Umgegend 
konnte ich einen Bienenſtand nicht finden. 
Die hochwürdigen Herren, in deren Kloſter 
ich wohnte, wußten bei der Weltabgeſchieden⸗ 
heit, in der ſie leben, gleichfalls keinen 


Beſcheid. Schuß folgt) 


Interefiante Beobachtungen über das Befllegen der Serbit- 


zeltlole. 
Bon Joſef Klumpar, Laugenzersborf, Schultaße 86. 


Um das Verhalten der Bienen zu unjeren 
hauptſächlichſten Blütenpflanzen kennen zu 
lernen, 
einer apiſtiſchen Botanik, habe ich unter 
anderen auch einige Exemplare von Colchicum 
autumnale L., der in unſeren Gegenden 
heimiſchen Herbſtzeitloſe, in der Nähe meines 
Bienenjtandes angepflanzt. Es wird dieſe 
Lilienart von den Bienen verhällnismäßig 
ſchwach beſucht, manche fliegen die Blüten 
zwar an, verlaſſen fie jedoch ſofort (gleiches 
Verhalten beobachtete ich auch bei einigen 
Vertretern der Gattung Bombus). Andere 
jedoch ſchlürfen gierig den reichlichen Nektar 
des Blütentrichters, und auf Grund tagelanger 


alſo gewiſſermaßen zum Studium 


ſtundenlang an derſelben haften 
bleibend. 

Nimmerſatle Näſcher aber verweilen vom 
Morgen bis zum Abend in der Blüte, in der 
be bald regungslos an irgend einen Staub- 
eutel hängen, unfähig, jemals mehr dieſelbe 
zu verlaſſen. In dieſem Zuſtande nahm ich 
wieberholt welche von ihnen von den Blüten, 
ſie' reagieren mit kaum merklichen Bewegungen 
der Fühler und Beine, von denen das mittlere 
Paar krampfhaft ausgeſtreckt iſt. Der Rüſſel 
hängt meiſt zwiſchen den klaffenden Kiefern 
ſchlapp heraus und die Biene ſcheint aller 
Fähigkeit bar, ihn einzuziehen — kurzum, 
das Bild eines durch Gift oder ein Narkotikum 


Stelle 


Beobachtungen mußte ich konſtatieren, daß 
eihnen dieſer Nektar ſehr ſchlecht bekommt; 
kurze Zeit davon genoſſen, werden ihre Be⸗ 
wegungen matt und unbeholfen, ſie ſetzen 


betäubten und gelähmten Organismus. 

In ſolcher Verfaſſung am Abend heim⸗ 
genommene Tierchen waren meiſt am nächſten 
Morgen verendet, war dies nicht der Fall, 


einige Zeit im Truuke aus, um dann gleichſam 
wie ein Eäufer, der dem Trunke nicht mehr 
entſagen kann, ſchon halb im Delirium, nur 
mſo gieriger weiter zu ſaugen. Können fie 
ch nur noch dazu aufraffen, die allem An⸗ 
cheine nach für ſie recht gefährliche Blüte 
1 veilaſſen, fo dauert es eine geraume Weile, 


jis Sie wieder fähig werden abzufliegen mit 


ußerft ſchwerfälligem, mattem Flug, der ſie 
um einige Meter weit trägt; zur Erde oder 
uf ein Blatt fallend, kriechen fie plump und 
“ne umher, putzen ſich ebenſo mühſelig mit 


ſo erholten ſie ſich, einige Zeit der Sonne 
ausgeſetzt, einigermaßen, um jedoch wieder 
bald in den gleichen Zuſtand der Hilfloſigkeit 


und Betäubung zu verfallen und ſchließlich 


zu verenden. 

Täglich finde ich jetzt 2 bis 3 Bienen in 
eben geſchilderter Verfaſſung in ein oder 
der anderen der 14 derzeit blühenden Herbſt⸗ 
zeitloſen vor und ich habe dieſe Spezies, nur 
um dieſe Erſcheinung weiter zu verſolgen, 
bisher noch nicht entfernt. Nun zur Überzeugung 
gelangt. daß ich ' in Cnlchirum antımnale 
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erachte ich es als meine Pflicht, den Leſern 
des „Bienen⸗Vater“ davon Mitteilung zu 
machen, zumal dw ich in der apiſtiſchen Literatur 
zu wenig bewandert bin und auch nicht 
Gelegenheit habe, mich genügend zu informieren, 
ob dieſe Erſcheinung bereits bekannt iſt. Sollte 
dies nicht der Fall ſein, ſo glaube ich damit 
auf eine gewiß intereſſante und ſicher nicht 
bedeutungsloſe Erſcheinung aufmerkſam ge⸗ 
macht zu haben. 

Mich ſelbſt eingehender damit zu befaſſen, 
erlaubt mir leider die ſpärliche Muße meiner 
Berufstätigkeit nicht und ſo ſehe ich mich 
ſchon gezwungen dies Berufeneren zu über⸗ 


laſſen. — Ob hier eine Wirkung des in der 
genannten Spezies vorhandenen Alkaevides 
Colchicin oder eines anderen Stoffes vor- 
liegt, wäre für mich als Chemiker äußerft 
intereſſant zu er forſchen, aber aus oben ge 
nannten Gründen, iſt es mir nicht gegönnt, 
mich einer derartigen minutiöſen Arbeit zu 
unterziehen, doch bin ich überzeugt, daß ich 
mit dieſer Mitteilung den Anſtoß zur erfolg⸗ 
reichen Löſung dieſer Frage gegeben habt. 
Jedenfalls aber möchte ich ſchon heute alle 
praktiſchen Imker von dieſer gewiß niedlichen 
aber allem Anſcheine nach für unſere Bien. 
lein höchſt gefährlichen Herbſtblume warner. 


Rundſchaun. 


Von Ludwig Bucherl, Berndorf, Niederöfterreich. 


„Gleanings in Bee Culture“ bringt einen aus- 
füyrlichen Artikel von F. W. L laden, 
Ottawa, Kanada, über dir Ausnützung der 
honigenden Pflanzen und beſchreibt das Weiden⸗ 
röschen (Epilobium angustifolium) als ſehr 
empiehlenswert. Dieſe Pflanze iſt winterſtändig, 
ſtellt gar keine Anſprüche an den Boden und 
kommt am meiſten auf ahgedrannlen Walbdſtellen 
vor. Beſonders beachtenswert iſt aber der in 
dieſem Attikel zum Ansdrikck gebrachte Brief von 
W. H. Turnbull, welcher eine kleine Bienen⸗ 
zucht an der Paciſie Coaſt at Sullivan Station, 
near New Weſtminſter, Brit. Col mbia, betreibt 


Irggehaſten. 


Kon Cöleſtin Schachtnger, Benefiziot in Purgſtall. Niederöp erreich. 


Frage 84. Mir jlehl ein Ackerland im 
Ausmaße von 500 bis 600 m? zur Verfügung. 
Dieſes will ich als Bienenweide einrichten, 
wobei aber auj Nebennußung für Viehſukker 
und Gemüſe Rückſichl zu nehmen wäre. Welche 
ausdauernde Pflanzen eignen ſich für dieſen 
Zweck? C. G. in K. (N.⸗O.). 

Antwort. Frühtracht werden die Bienen 
ohne Zweifel auch bei Ihnen haben. Es gibt ja 
dort zahlreiche Gärten mit Obſtbäumen, Johannis- 
und Stacheldeerſträuchern, Himbeeren und ver- 
ſchiedenen Futterpflanzen, die den Bienen reichlich 
Nahrung liefern. Es kann ſich alſo bloß um 
ſpätblügende, aber langanhaltende Honiglieferanten 
handeln. Als ſolche ſeien empfehlen: Boretſch 
(borago off.), Rieſenhonigkſee (Melilotus alba 
alt.), Reſeda, Meliſſe, Phazelia tenacetifolia (eiue 
ſehr gute Honigpflanze, aber von geringem Futter⸗ 
werte), Kugeldiſtel, Schnechere, Sonnenblume, 
Asclepias syr. und Goldrure. Es liegt Auf der 
Hand, daß dieſe Anpflanzungen auf fo engem 
Raume für das Erträgnis Ihres Bienenſtandes 
nicht maßgebend sein könnnn; der Tiſch der 
Bienen iſt viel größer. Aber es macht Veranögen, 
ſeine Lieblinge bei ihrer geſchäftigen Tätigkeit in 


r imma Kia Po Sıl&Ll 


und folgendermaßen lautet: „Letztes Jahr aalen 
mir jedes meiner zwei beſten Völler 550 Pfund 
Honig. Ich bin überzeugt, daß dieſer Ertreg 
zumeiſt dem Weidenröschen, welches hier in große 
Mengen vorkommt, zuzuſchreiben iſt. Ich hate 


meinen Bienenſtand am Rande eines Sumpf? 


und meine Bienen holen den Nektar von dent 
dort wachſenden Weidenröschen. Die heurige 
Ernte blieb durch das heiße und trockene Wetter 
zurück.“ — Für die Verbeſſerung unſerer Biene: 
weide wäre es ſehr wichtig zu erfahren, ob mir 
dieſer auch in Europa vorkommenden Pflanze 
ſolch große Erträgniſſe zu verzeichnen ſind. 


* 


meiſten derſelben vegetieren jahrelang durch Zane 
ausfall. 

Frage 85. Ich brachte Milte Augufl ach f 
Völker in die Gemeinde M. in Kärnten, wo 
ich ſelbe im Garlen meiner Schwiegerellern 
aufſtellle behufs Ausnutzung der Heidekorn⸗ 


biüfe. Nun bekam ich eine Auſſorberung von 


Seite der Gemeinde, meine Bienenvölher, 
ſofork zu enlſernen, weil ſich einige Biener⸗ 
züchter beſchwerk hällen, welche fürchten, daß 


Räuberei enkſtehen könnke zc. Hat die G ⸗ 


meinde ein Becht, mir das Auffſlellen meine: 
Bienen zur vorübergehenden Ausnußung de: 
Zuchweizenkracht im Hausgarlen mei ec 
Schwiegerellern zu verbielen? 
| H. R. im M. (Kärnlen). 

Antwort. Die Gemeindevorſteher von Gö ; 
und Gradiska und von Kärnten haben ſeit den 
in dortigen Ländern in Kraft ſtehenden Lande: » 
geſetzen vom 18. Juni 1879, bezw. 24. Februc 
1885 das Reckt, die Auſſtellung von Wander 
bienenſtöcken in ihrem Gemeindegebiere — ſel de: 
auf einem dem Inhaber der Stöcke 
eigenem Grundſtücke — zu unterlagen. 
Es wird auch genau beſtimmt. in weich: 
AE 2 2 
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Erlaubnis zur Einfuhr erhalten haben, aufgeſtellt 
werden dürfen (1200 m in der Ebene, 1800 m 
auf Anhöhen) und wie hoch die Taxe, welche die 
Gemeinde für das Aufſtellen fremder Bienen ein⸗ 
zuheben berechtigt iſt, ſein darf. (Soll per Stock 
8 Kreuzer nicht überſteigen.) Sie werden demnach 
klug handeln, ſich der Anordnung des Gemeinde⸗ 
vorſtandes zu unterwerfen. Für dieſes Jahr 
kommt mein Rat wohl ſchon zu ſpät, aber 
nächſtes Jahr ſuchen Sie vor der Überführung 
Ihrer Bieneu in jener Gemeinde ſchriſtlich um 
die Erlaubnis hiezu an. | 

Frage 86. Welcher Imker iſt verpflichtef, 
mit dem Volhe der Räuberei auszuweichen; 
der Berauble oder der Beſitzer der Raubenden? 
Kann der Beſitzer der raubenden Bienen auf 
Schadenerſaß geklagt werden? 

. A. B. in El. (Kärnten). 

Antwort. Bei Ausbrechen don Räub. rei iſt 
faſt jedes mal der Beſitzer der brraubten Völker 
der Schuldtragende, indem er weiſelloſe oder recht 
ſchwache Völker auf dem Stande, duldete oder 
aber, bei Arbeiten am Bienenſtande — Honig- 
ausnehmen, Fütterung ꝛc. — nicht vorſichtig genug 
umging und hiedurch fremde Bienen heranlockte. 
Schadenerſatz gibt es da nicht. Site die Ränberei 
zu arg. als daß ſie mit den gewöhnlichen Mineln 
— Verkleinern der Fluglöcher oder Verblenden 
derſelben durch Glas ſcheibe — gebannt werden 
könnte, jo find die Völker auf einige Tage in 
einen. fiuſteren Keller zu ſtellen, wo fie in dieſer 
trag;tlofen Zeit nichts verſäumen; die raubenden 
fremden aber werden ſich raſch verloren haben. 

Frage 87. Ich pflanzle heuer in der Nähe 
meines Vienenhanſes die als ⸗Honigſpender 
geprieſene Goldrute; die len derſelben 
wurden von den Bienen fall gar nicht bes 
flogen, wohl aber von großen vienenühnlichen 
Inſeklen- Was mag dir Urſache geweſen 
ſein? Soll ich audere henigende Pflanzen 
flall den Goldrulen jeßen ? 

K. Sl. in F. (Zalzdurg). 

Antwort. Vielleicht honigte die Goldrute 
nur deshalb nicht, weil ſie noch nicht genügend 
eingewurzelt war; warten Sie auf den Erfolg 


Anus Nah und Fern. 


Wohin des Weges? Trüb und grau, nebel⸗ 
und woltenſchwer der Himmel, in aufdringlich 
bunten Farben die Blütter des Herbſtes, 
Imkec nimat Abichied von lieb Immlein am 
Stande. Sie, die Fleißigen, ruhen, träumen einer 
liczten Zukenft entgegen. Und wir, die Imker? 
Wir träumen auch der Zukunft entgegen. Einer 
lichten, freundlichen? Wer will's'ermeſſen? Träume 
ſind's, ſchwer, voll Alpdruck. Trüb und grau, 
nebel- und wolkenſchwer der Himmch der Menſchlich⸗ 
keit, in aufdringlich bunten Farben die Blätter 
des Egoi mus. Lerbſt Winter ſc eint es werden 
im Herzen der Menſchheit, nichts zu verſpären vom 
Früblingshauch wahrer beſeligender Menſchlich⸗ 
keit. Faſt ſcheint es, als miiſſe der Imker Abſchied 
nehmen gon ſeiren Idealen, einer bangen, ſchweren 
Zukunſt entgegen. Nicht ziemt es ſich, daß der 
Imker auch den häßlichen Kamp' platz der Polttik 
beirete, Bas manch' einer ſagen. Und doch 
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der 


im nächſten Jahr. Es iſt aber auch möglich, da 


fie in dem Boden ihres Gartens überhaupt keine) 
Nektar abſondert, wie ja viele Pflanzen nur it 


gewiſſen Bodenarten honigen, andere wieder nwil 
umter leſtimmien klimatiſchen Verhältniſſen. Sg 
honigt Heidekorn nur auf magerem Kies ode 
Sandboden, Linden — wie es ſchemt — nur a ie 
feuchtſchwilen Tagen und doch müſſen beide al d 
gute Trachtpflanzen bezeichnet werden. Selbſt b ’e 
Akazie und Eſparſette, die als Honigſpender if! 


erſter Linie ſtehen, kommt es bieweilen vor, dein 
die Bienen keinen Nekrar in ihren Blüten finder o 


die Urſachen hievon dürften 
werden können. 


Frage 88. Ich habe Honig verkaufkl. Nu. 
glaubt der Käufer, derſelbe ſei durch Zuche fa 
zuſatz verfälſcht. Es iſt hleſiger Gebirgshoni 150 
wie ihn meine Bienen eingetragen haben, 0 
iſt in grobem Korn hriftcllifiert und lellwei “ 
ſchon ganı feit. Wie ſoll ich dem Käui 
nachweiſefl, daß der Honig echt ifl? 

H. H. in Gr. A. (Salzburg.) 

Antwort. Gerade die Kriſtalliſarion d 
Honigs iſt ein Zeichen, daß er unverfälscht 
Der Käufer möge ein Gläs voll dieſes Hori 
in warmes Waſſer ſtellen und darin laſſen, 1 
alle Kriſtalle verſchwunden find Dann fol 
ihn, wenn er wieder ganz kalt geworden 
langſam abgießen. Zieht er hiebei zähe, ſeid 
förmige Fäden, jo iſt der Honig beſtiemmt ce, 
reißen die Fäden leicht ab, dann ließe ſich 
Schluß auf Verſälſchung, bezw. auf Sttecku; 
durch Zuſatz von auſgelbſtem Zucker ziehen. D 
welchem Imker wird es bei den heutigen Zud: 
preiſen einfallen, ſolche Manipulationen vor 
nehmen, die ſelbſt ſchon ein feiner Geſchmack a, 
decken würde? 5 


Zu Frage 83, teilt mir die land wirtſchaftl 5 
chemiſche Verſnczsarſtalt in Wien, II, Trunr 
ſtraße 1—3, mit, daß von ihrer Kornen burger 1. 
lage im Frühjahr verſchiedene werwolle Wien 
futterpflanzen, unter anderem auch die echte Bel 
minze von feinſtem Wuſte zu bllligſten Pie 
bezogen werden kann. Intereſſen:-en wollen 
direkt an die genannte Staatsanſtalt wenden.“ 

. | = 


kaum je feſtgeſtel)r 
= er 


* 
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gefehlt. Wir, die wir wohl alle guten, offe 
Kerzen? find, die wir alltäglich vom Lauch 
Natur umkoſt werden, wir muüſſen in die 
Kampf läßlicher Leidenſchaften als nüchte; 
un verdorbene Pioniere der Menſchlichkeit 

überall den Samen des Friedens, der Eintr! 
ſäen. Lug und Trug iſt es, wenn ſich heute 
Machthaber der Diegpesvölter als die H:wen. - 
Sitnation betrachten. Nicht fie find es, 
herrſchen, nein, auch ſie nur werden geſcho 
lleſchuven von den häßlichen Leidenſchaftien 
Menſchenherzens. Wir müſſen dem Geda! 
wahrer Menſchlichkeit die rich gen Bahnen we 
Dort find fie nicht im Klaſſenkampfe, in 
Fehde der Nationen, in der Eintracht, img 
Menſchenherzen liegen ſie vergraben, jetzt 

ſchllttet von einem Berg von daß, Nerd 

Unfrieden. Wir müſſen ſchürſen wie der fle! 
Bergmann, damit wir dieſen wüſten Berg Lin 
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2 78 auf daß er wieder das Licht der Welt 
blicke, der Menſch in feiner wahren Geſtalt, 
er nicht verunſtaltet iſt von böſem Willen und 
Sollen Wollen wir dieſes Ziel erreichen, in 
teſem Kampfe Sieger bleiben, müſſen wir Imker 
Ke inneren Zuſammenſchluß ſuchen, nicht ſelber 
2s Bild der Berfahrenheit bieten. Es iſt ſonderbar. 
‘tenn man fo die vielen Faz blätter lieſt, die 
>ämpfe in dieſen um die Anſchauungen, nie 
bird man faſt an einem Vorkämpfer dies und 
eules gerühmt finden, was er für die Allgemein⸗ 
eit geleiſtet hat, immer nur findet man feine 
zchpächen ans Tageslicht gezerrt, verzerrt. Und 
oh wollen die meiſten dieſer Leute der Allgemein⸗ 
eit ienen, jeder in feiner Art. Daß wir inneren 
„i ſammenſchluß als Imker ſuchen müſſen, das 
hrt uns die Tagesgeſchichte, denn nur jene 
rBeitägruppen haben den Erfolg an ihre Fahne 
: Heftet, die den Zuſammenſchluß gefunden haben, 
e organiſiert find. Da fehlt's bei uns Imkern 
ch ganz gewaltig. Wie viele Hunderte ſtehen 
>erhaupt noch ganz abſeits, wollen ſich gar 
znıer Organiſation fügen, als vielleicht nur der, 
e ihnen momentanen ſelbſtſüchtigen Erfolg ins 
Tus wirft: recht viel Zucker; alles andere läßt 
fühl, als ob nur der Zucker einzig und allein 

= NPotanker für alles wäre, Zucker für einen 
»„nigptroduzenten. Fragt man ſolch einen Abſeits⸗ 
genden, warum er ſich „icht der Organiſation 
-ſchließe, er wied um die Antwort verlegen oder 
icht ſtolz auf feine eigene Tatkcaft, ſein eigenes 


‚ifien, wenn er auch oft genug noch in den 


m kerwindeln liegt. Nie und nimmer wird uns 
c Bucker Erlöſer aus allen Nöten fein, dorthin 
ben wir nicht unſer Augenmerk zu lenken, 
rſſenzucht, Trachtverbeſſerung, Wohnungs frage, 
iSbau der Orgäniſation, das find Lichtpunkte, 
» und einer freundlichen Zukuuft entgegenführen. 
: müſſen überall die Männer gefunden werden, 
» nicht um ihr eigenen Ichs willen die Führer⸗ 
aft der Imkerſchaft übernehmen, vielleicht um 
‚ennen Vorteil zu wahren, vielleicht aber auch 
x, um ſich durch ſchönklingende Titel und 


zmen gekitzelt, geſchmeichzlt zu fühlen, beherrſcht 


etwas notwendig? Ich war wie aus den Wolken 
gefallen. Heute darf ich nicht mehr od Eures fo 
großen Opferſinnes brummen. Mit den Worten 
der Schubert⸗Meſſe will ich ſchließen: „Nur danken 
kann ich, mehr doch nicht!“ a 0 
GoldrufesSeglinge können durch de Güte des 
Herrn Anton Matouſchek in Maria ⸗Lanzen⸗ 
dorf, Frauengaſſe 3, gegen Erſatz der Berjand- 
ſpeſen bezogen werden. Jetzt wäre güuftige Zeit 
zum Setzen der Goldrute. N 
Ein billiges und gules Abwehrmittel gegen 
die Ameiſen. Wie die beiden letzten Folgen des 
Bienen⸗VBaters“ zeigen, macht die Abwehr der 
Ameiſen von den Bienenſtänden oft noch viel zu 
ſchaffen. Sicherlich das beſte Mittel gegen den 
Beſuch dieſer läſtigen Gäſte im Stocke iſt das 
Iſolieren der Bienenſtände. Die Füße der Bienen⸗ 
fände werden in in die Erde eingeſenkte Blech⸗ 
geſäße geſtellt. Dieſelben find etwas größer als 
die Füße und werden mit irgend einer Flüſſtz⸗ 
keit — es tuts auch Waſſer — gefüllt. Bon Zeit 
zu Zeit wird die verdynſtete Flüſſigkeit erſetzt. 


Gegenwärtig kommt dieſes Mittel, wenigſtens dei 


uns in Oſterreich, teuer zu ſtehen. Und dann iſt 
es bei einem bereits aufgeſtellten Stande wegen 
der dazu nötigen doppelten Arbeit des Abtragens 
und Neuherſtellens oft ſchwer durchzuführen. 
Gelegentlich meines heurigen Beſuches des Bienen⸗ 
ſtandes von Herrn Z’ayer in Ramplach bei 
Neunkicchen wurde ich auf einen von Ameiſen 
maſſenhaft beſuchten Stock aufmerkſam gemacht. 
Ich empfahl Herrn Mayer, an den Füßen ring⸗ 
förmig verlaufende Holzleiſten anzubringen und 
unter denſelben an den Holzleiſten anliegende, 
auf deren Unterſeite übergreifende zweifingerbreite 
Ringe mit friſcem Kieferharz anzuſtreichen Die 
Holzleiſten ſollen zum Schutz gegen das Regen- 
waſſer dienen. Herr Mayer verſprach mir, das 


Mittel anzuwenden und mir dann Bericht zu 


erſtatten. Der Bericht iſt jetzt nach Monaten 
eingelangt und lautet ſehr günſtig. Das Mittel, 
das gewiß nicht teuer zu ſtehen kommt und 
auch an ſchon aufgeſtellten Ständen jederzeit 


angebracht werden kann, kann alſo allen beſtens 
empfohlen werden. Ludwig Arnhart. 


Trachtk aus der Obſtbaumblüle im — 
September, Infolge langandauernder Hitze und 
Trockenheit während des abgelaufenen Sommers 
haben unfere Obſtbäume, ganz beſonders, die 
Apfelbäume, ihre ohnedies nur ſpär ichen Früchte 
und teilweiſe ſelbſt das Laub ſchon im Juni 
fallen laſſen, dafür aber begannen ſie im Septembex, 
nachdem fie ſich durch öſtere Regengüſſe erholt 
hatten, neuerdings zu blühen. So ſtehen in 
meinem Garten zum Beiſpiel einige vor 10 Jahren 
von mir gepflanzte Apfelbüinme Heute — am 
15. September — in voller Blüte, die auch von 
den Bienen fleißig beſucht werden. Aber die Aus⸗ 
beute hieraus ſcheint gering zu ſein, denn das 
Wagvolk zeigt“ trotz dieſer unvermuteten Herbſt⸗ 
blüten keine Zunahme. C. Schachinger. 
Eine Honigrarilät. Das Jahr 1921 wird 
durchwegs als ein ſchlechtes bezeichnet. Wie das 
Regenwetter in der Haupttracht die Hoffnungen 
auf eine gute Honigernte zerſtört, ſo hat auch 
die abnorme Hitze des Sommers die Honigqquellen 
ausgettocknet. In manchen Gegenden find die 
Imkerkollegen durch Honigtauhonig auf ihre Rech⸗ 


zen ſittenverderbender Eitelkeit. Der Mann, der 

: Arbeit auf feine Fahne heftet, der ift einzig 

2 Mann unſeres Vertrauens. Ihm aber müſſen 

Ir alle gern und willig Geſolgſchaft leiſten, 

nee darf abſeits ſtehen, verbannt ſei dann auch 

3 unſeren Reihen Neid und Mißgunſt. Was 

er einzelne Imker auf dieſem Wege für die 

-gemeinheit erarbeitet, erwirkt, das hat er dann 

ch ſich ſelber erworben, denn ſind wir einig 

Ziel und Streben, wir werden alle die 

gnungen dieſer Einigkeit fühlen. Wird dieſe 

tigkeit ſo mächtig und ſtark, daß ſie alle Gaue 

faßt, ſoweit die deutſche Zunge reicht, dann 

ge ein Zweifler kommen und uns fragen: 

zohin des Weges?“ Wir wollen ihm froh und 

serfihtlih antworten: „Einer beſſeren Zukunft 

gegen!“ N 

paus kirchen. Guido Sklenafk. 


Buidos Dank! An die Teilnehmer des Zucht⸗ 
ſes in Haurkirchen: Liebe Damen und Herren! 
£ herzlich Dank für die fo prächtige, ſinnige 
> mir fo prakiiſch liebevolle Üderraſchung. 
ı Brummer hat für alle der Überbringer, Herr 
Sſchußrat Spitſchka, erhalten. War denn fo 


* 
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nung gekommen; im Wienerwald war es heuer 
micht der Fall. Ende Juli waren die Völker ſtark, 
Brutanſatz ebenfalls, Honigräume aber leer. In 
der erſten Auguſthälfte trat plötztich eine Beſſe⸗ 


rung ein. Wo fie es fanden, wußte mau nicht, 


aber die Bienlein flogen fleißig und es begann 
auch im Honigraum zu glänzen, man konnte 
doch die Schleuder holen. Die Ernte klein, aber 
außerfein. Der Honig in der Beſchaffenheit und 
Farbe (lichtgeld) dem Akazienhonig gleich flüſſig, 
ſo, daß er unter der Entdecklungsgabel förmlich 
tropfte. Nun, woher kam dieſer Honig? Vom 
Motfleel Durch die übermäßige Trockenheit blieb 
nicht nur die Pflanze (zweite Mahd), ſondern 
auch die Blüte in der Entwicklung zurück und die 
Bienen konnten mit ihrem Rüſſel bis zum Boden 
der Blumenkelche gelangen. Eine Beobachtung 
ergab folgendes: Auf einer Anhöhe war ein 

g 1 % 


kurzer Rotklee A la Zwergblütler voll Bienen, 
dagegen in der Niederung am Wieſengrund, wo 
die Rotkleepflanzen und Blüten gut entwickelt 
waren, traf ich nur Hummeln an. Es wäre von 
Intereſſe, die Herren Otonomen dazu einzuladen, 
den von dieſen kleinen 55 gewonnenen 
Samen in einen ärmeren, ſandigen Boden zu 
bauen, um Verſuche anzuſtellen, ob ſich eine in 
der Entwicklung zurückbleibende Futterpflanze zu 
einer honigſpendenden entwickeln kann, wie es ja 
der Gärtner bei manchen Blüten meiſtern kann, 
um Abnormitäten zu erzielen. Hiemit wäre die 
Zucht der langrüſſeligen „Amerikaner“ überflüſſig. 
Jene Herren Imkerkollegen, die gleiche Beob⸗ 
achtungen im heurigen Sommer erfuhren, werden 
höflich erſucht, über die gemachten Wahrnehmungen 
im „Bienen ⸗VBater“ zu erwidern. 

Neulengbach. Joſef Stuchlik. 


Mitteilungen der Baupfleitung (Bentralleitung). 


Bienenzucher. In der vorigen Nummer des 
„Bienen-Bater“, welche vom 10. bis 15. September 
1931 zur Berfendung gelangte, konnte ſelbſt⸗ 
verſtändlich von der neuerlichen Erhöhung des 
Zuckerpreiſes um K 50.— per Kilogramm ab 
13. September 1921 keine Nachricht gebracht 
werden. Nachdem der Reiche verein bis dahin 
nahezu 7 / Waggons Zucker verſendet hatte, 
konnte er mit den eingelaufenen und teilweiſe 
auch entlehnten Geldern am 11. September wieder 
drei Waggons Zucker bei der Zuckerſtelle bar be⸗ 
zahlen und am 12. September um Freigabe des 
tezahlten Zuckers erſuchen, und zwar im Wege 
einer perſönlichen Vorſprache. Doch blieb der 
E. folg aus und dafür kam am 18. September 
uanz uuerwarter die bedeutende Preiserhöhung. 
Noch am gleichen Tage wurden Eingaben an die 
betreffenden Miniſterien gerichtet, um wenigen 
den bereits bar bezahlten Zucker zum früheren 
Breiſe freizubekommen. Die er Geſuche 
wurden durch wiederholte perſönliche Vorſprachen 
ergänzt. Eine zweite Eingabe folgte am 23. Sep⸗ 
tember. So ſehr auch das Bundes min iſterium 
für Landwirtſchaft und insbeſondere zejjen Miniſter 
Oerr Dr. Leopold Hennet unfere Bitte unter- 
ſtützten, konnte der Verein bis zum 3. Oktober 1921 
uicht einmal einen Waggon ſreibekommen. Die 
Juckerſtelle erklärte ſtets, es ſei kein Zucker vor⸗ 
danden. Faſt jeden Tag wurde vom Verein bei 
irgend einem Amte urgiert und erſt am 7. Oktober, 
nachdem der Verein vorher am 3. Oktober und am 


3. Oktober abermals für 1½ Waggons, bezw. 
einen halben Waggon Zucker ſogar zum erhöhten 


Jreiſe bar bezahlt hatte, wurden 150 0 Bienen- 
zucker zugeteilt. Um dieſe Zeit war bereits 
»llgemein bekannt, daß ab 10. Oktober 1921 der 
Zucker neuerlich, im Preiſe um zirka K 70.— 
rrhöht werde. Nun war es ganz ausgeſchloſſen, 
daß der Reichsverein in zwei Tagen den zu⸗ 
‚eteilten Zucker expedieren konnte. Daher heißt 
s, zum dritten Male Nachzahlungen einheben! 
Fine Rieſenarbeit für den Verein! Dabei die ſtete 
Ungewißheit: Wird die Regierung uns die 1 75 
zwei Preikerhöhungen nachſehen oder nicht? Wir 
können natürlich, um geſichert zu fein, nach 
dem 10. Oktober nur zum abermals erhöhten 


Preiſe (K 221.— per Kilogramm) Zucker ver⸗ 
abſolgen. Ebenſo ergeht es den anderen zucker⸗ 
verteilenden Stellen in den Ländern. Ja, Kärnten 
hat überhaupt noch gar keinen Zucker erhalten 
können. Indeſſen rückt der Winter immer N 
viele Bienenvölker find ſchon infolge des gänz ⸗ 
lichen Verſagens der Sommertracht verhungert 
und eine unglaublich große Zahl von Bienen- 
völkern geht gleichem Schickſale entgegen. Es iſt 
nicht zu wundern, daß bei derartigen Verhält⸗ 
niſſen ein Sturm der. Entrüſtung und Ver⸗ 
weiflung in der bſterreichiſchen Imkerſchaft tobt. 
3 iſt dies nicht bloß ein harter Schlag für die 
Imker, ſondern für die ganze Landwirtſchaſt 
und für das ganze Volk und wied ſich in 
kommenden Zeiten in einer verminderten Obſt⸗ 
und Samenernte zeigen. Die Regierung tut den 
Imkern großes Unrecht, wenn ſie dieſelben in 
den gleichen Topf wirft wie die Litbrer euger, 
Zuckerfabrikanten u. dgl.; ſie hat ſeinerzeit, und 
zwar im Juni und Juli dieſes Jahres, den Imkern 
ein Quantum von 40 Waggons Vienenzuser zur 
Herbſtfütter ung zugeſprochen und im Juli reſerviert. 
Und nun kommt die Imkerſchaft und erhält das 
Verſprochene nicht oder bedeutend verſpätet und 
zu enormen Preiſen. Solche tiefgehende Unzu⸗ 
friedenheiten löſen in den Kreiſen der Bienen⸗ 
züchter Stimmungen aus, welche in einzelnen 
Ländern den Zug nach Lostrennung vom Bundes⸗ 
ftaat nur verſtärken! — Unſere Vereinskanzlei in 
Wien hat ſeit dem 16. September d. J. viele 
ſtürmiſche Szenen erlebt, hervorgerufen von ſolchen 
Bienenzüchtern, welche bereits vor dem 16. Sep- 
tember den Zucker bezahlt hatten. Man machte 
dem Reichs berein Vorwürfe, daß er ſich der 
Bienenzucht zu wenig annehme, ja man äußerte, 
wenn auch hinterrücks, daß bei ung ebenſo Preis- 
treiberei und Schieberei ꝛc. betrieben werde wie 
an anderen öffentlichen Stellen. Solchen Angriffen 
kann nur entgegnet werden: Wenn es allerorts 
ſo gewiſſenhaft, korrekt und objettiv zuginge als 
im Reichzverein in Wien, dann würde unfer 
armes Oſterreich nicht fo tief geſunken frin! Aber 
auch den murrenden Mitgliedern müſſen wir 
offen unſere Meinung ſagen: „Hättet ihr gleich 
nach unſeren Verlautbz rungen im Juli und 
R — 
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Auguſt treu zu uns gehalten und gleich den 
Zucker bei uns beſtellt und bezahlt, fo hättet ihr 
alle bis anfangs Seplember eue zugewieſenes 
Quantum Zucker zum billigen Preiſe erhalten 
und dem Reichs verein viele, ſehr viele Arbeit 
erſport!“ — — Zum Schluſſe noch eine Bitte: 
Wer Zucker bei uns beſtellt und bezahlt Hut, 
möge nicht weiter mündlich und jr 
anfragen und urgieren; dies «ft ganz zwecklos 
und verzögert nur die ganze Zuckerverteiluug! 
Wien, am 10. Ottoer 1921. ö 
Die Hauptleitung. 


Zaucherſäche. Nachdem die Zuckerſtelle dem 
Riichsverein alle Säcke, die er bei der Zucker⸗ 
verteilung erhalten hat, zurechnet, reſpektive 
auritdoerlangt, jo erſucht der Reichsverein ſämt⸗ 
liche mit Zucker beteilten Zweigvereine um Samm- 
lung der an die dortigen Mitglieder verteilten 
Säcke und um Mitteilung, damit wir Ihnen 
jeinerzeie Dispoſition über die Rückſendung zu⸗ 
kommen laſſen können. Sollten einzelne Mit⸗ 
glieder oder Vereine die Säcke behalten wollen, 
io wäre dem Reichs verein eine Vergütung von 
K 61.— per Sack mittelſt Erlagſcheines unter 
Bezeichnung „Rückvergütung für Säcke einzu⸗ 
zuſenden. Der Reichsverein macht aufmerkſam, 
daß die Zucken ſtelle börfenmäßig den Zucker brutto 
für netto verkauſt und ebenſo an den Reichs verein 
verrechnet, wobei jedoch der Sack Eigentum der 
verſenden den Fabrik bleibt und der Reichs verein 
für die Säcke haftet. 

Mitgliederbeiträge pro 1922. Der Hauptaus⸗ 
ſchuß bat in feiner letzten Sipung die Mitglieder- 
beiträge pro 1922 wier folgt feſig ſetzt: für die 
Mitglieder der Bweigvereine des Reichsvereines 


K 140.—, für direkte Deitglieder des Reichsvereines 


K 150.—, für die Miiglieder der Sektionen reſp. 


Filialen in Salzburg und Steiermark K 130.— 


Siterreichliche Breikwabenſlöcke. Soweit der 
derzeitige Vorrat reicht, können durch die Vereins: 
kanzlei lolo Wien bezogen werden: 1. Breit- 
wabenſtbcke, beſtehend aus Bodenbrett, Brut- 
und Lonigraum ſamt Rähmchen, zwei Schied⸗ 
brettern und vier Deckbretichen mit Spund. Ter- 
zeitigen reis per Stück K 1400.—; taſſächlich 
ſehr billig. — 2. Donigränme ſomt Rähnichen 
zum Preiſe von K 300.— per Stück; verſendet 
werden bloß je vier Stück in einem Paket oder 
auch ſiepen Stück; einzelne Stücke müſſen perſönlich 
übernommen werden. — 3. Strohdeckel mit 
Spund zum Preiſe von K 100.— per Stück; 
verendet wird bloß von vier Stück aufwärts. — 
4. Sckiedbretter mit Abiperrgitier zur Brut⸗ 
ſperre, per Stück K 150.—:; verſenden wird bloß 
von vier Stück an aufwärts; einzelne Siöcke 
müßten, jo wie Honigräume und St'rohdeckel. 
perſönlich abgeholt werden. Veftelungen und 


Zahlungen ſind ausſchließtich au die Vereins- 


kanzlei zu richten. Die Preiſe gelten nur ſo weit. 
als der derzeitige Vorrat reicht. Die Nerabfolgung 
und Zuſendung erſolgen in der Reihe der Be⸗ 
ſtellungen und Zahlungen. — Das gleiche gilt 
für Abſperrgitter in der Größe der Brut- 
räume; Preis derzeit per Stück K 160. —. — In 
der In kerſchule darf der Bienenmeiſter weder Ve⸗ 
ſtellungen noch Zahlungen annehmen und bloß 
auf Grund von Anweiſungen der Kanzlei Gegen⸗ 
ſtände vrrabfolgen. 
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Andere bienenwirlſchaſkliche Gegenflände, 


wie Wache preſſen, Zellenhobel, Schaber ⸗ 
meißel, Zellenmeſſer, Zellenſtanze, Königinnen 


zeichenapparate find ebenfalls durch die Ranzie: 
erhältlich. Näheres ſiche Inſeratenteil. 

Weihnachlsgeſchenke für Imker. Ein gute: 
Bienenbuch, ein brauchbare: Imkergerät, als Ge- 
ſchenk überreicht, erfreuen jeden Bienenzüchter. 
Wir verweilen auf obige Gegenftände dann an. 
die hochinterrſſante „Geſchichte der Bienenzuch! 
in Oſterreich und des Oſterreichichiſchen Reitt 
vereines für Bienenzucht“, dann auf die „Han“ 
babung des öſterteichiſchen Breitwabenſtockes“ un“ 
andere Vereinsbücher. Je früher beſtelli wird, desi. 
ſicherer kommt die Ware an. 

Monalsverſammlung des Reichs vereines r: 
Mittwoch, den 16. November 1921, um 4 Il: 
nachmittags, im Sitzungsſaale des niederößet⸗ 
reichiſchen Lau deskulturrates. Wien, I., Stel: 
burgqaſſe 2. Vortrag des Herrn Matzen aue“. 

Wer anf Anfragen Antworten haben wid, 
lege dem Schreiben ein markiertes Nüdfuv::: 
oder eine Korreſpondenzkarte mit bereits ge 
ſchriebener Adreſſe bei. 


Muſeums bilte. Unſer Bienenzucbt⸗Muſeun 


ſchreinet der Vollendung entgegen, jedoch fehlt «* 


an einigen Ausſtellungskaſten und ſogen ann“ 
Vitrinen. Wer ſolche den Verein billig verſcheffen 
kann, wolle dies der Kanzlei anzeigen und glei 
nähere Daten angeben (Preis, Art, Oct 2e.). 8 

Stereinsausteichnung. Der Hauptaukichuß h:“ 
in feiner” Sitzung vom 6. Oktober 1921 der: 
Domuna des Zweigvereines Korneuburg, Het 
Franz Waſinger, für jeine langt brigen N. 
dienſte die bronzene Vereinsmedailet 
zuerkannt. 

Strohflechtkurſe. Der Reiche vere nn bält 4. 
der deutſchöſterreichiſchen Bundesanſtaln für Kork ⸗ 
flechierei, Wien, XIX., Billroſhſtraße 28. einen 
ganztägigen (vom 12. bis 18. Ortobe: 1921) ur +) 
einen halbtägigen (vom 17. bis 22. Ott ober 19.) 
Lehrkurs für Strohflechten und nähen, 
ab. Tie Aufnahme iſt bereits geſchloſſen. Es fir‘ 
noch zwei ſolcher Kurſe in Aue ſicht genommen, 
etwa Dezember Jänner. Anmeldungen übe nur! 
die Nereinskanziei. 


Spenden für den Neuban der Imkericbule. 
Eberhard Spanel, Neu. Rauſſitz bei Krürn, 4. 
Dankoarkeit als Teilnehmer des erſten Königinger⸗ 
züchterkurſes in Hanskirchen K 160.—; J chen 
Mühner, Wien K 60 —; W. Dolleiſch. Wolf: 
dorf K 100.; Wilhelm Rehak, Unt⸗r.Tullneibz“ 
K 100.—; Johann Poddauy, Wien K 100 —: 
Frl Gertrud Ramler, Wien K 50.—; Zw. 
verein Preßbaum K 200.—; Heinrich Fol: 
Nrulengbach K 500.—; K. Koci, Grüntel K f —, 
ſämtliche Teilnehmer des Nebenkurſes K 1600. 
Anton Matouſchek, Muria Lanzendorf K 10.—: 
Anton Woſecek, Schöpfl K 10.—. 

Spenden für den „Bienen⸗Valcr“. J. f 
Fannich, Mauer K 35.—; Rudolf Regensberg, 
Stadlau K 5.—. 

Spenden für den Verein. Karl Haid, 
Kloſterneudurg K 75.—; Baron Hermaun Hans- 
mann, Salurn K 45 —; Rall Türk, Wiener 
Neuſtadt K 20.—; Johann Gſchwendt, Mangar:s- 


brunn K 5.—. 
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Pereinsnachrichten. A 


Gauimlerlag und Landesimkerlag. 


Am 14. und 15. Auguſt tagten zu Waidhofen 
a. d. Mobs „Ybbsgau“ und Landes verband für 
Nieder öſter reich. Beide Verſammlungen waren ſehr 
gut beſucht. Vormittags hatten ſich die Imker 
des Ybbsgaues zur Beratung ihrer” Angelegen⸗ 
heiten eingefunden; am Nachmittag hielt der 
niederöſterreichiſche Landes verband für Bienen⸗ 
zucht ſeinen zweiten Landesimtertag ab. Der 
Zweigverein Waidhofen a. d. Ybbs wollte ſeinen 
Guſten nicht nur Gelegenheit geben, ihre Be⸗ 
tatungen abzuhalten, ſondern har auch für ein 
gemütliches Beiſammenſein nach dieſen geſorgt 
und jo wurde aus dem Ganzen ein Imker⸗ 
fett mit Konzert und Tanzkränzchen, das in 
allen ſeinen Teilen als großartig gelungen zu 
be zeichnen iſt. 

Um ½9 Uhr wurde der Gauimkertag eröffnet. 
In großer Zahl waren die Mitglieder des Yobs⸗ 
gaues erſchienen. Herr Michel Kern als Obmann 
des Gau verbandes begrüßte alle Mitglieder und 
Berreter der angeſchloſſenen Zweigvereine und 
im beſonderen die erſchienenen Gäſte. Begrüßungs⸗ 
ſchreiben waren eingelangt vom Traiſengou Saukt 
Pölten und vom Obmann des Landes verbandes 
Herrn Guido Sklenak, der dem Zweigverein 
Waidboſen a. d. Vbbs eine Edelkönigin zum 
Zwecke einer Lizitation zugunften des Vereins- 
ſäckels ſandte. Herr Pechaczek erſtattete Bericht 
über die letzte Gauverſammlung in Biberbach, 
Herr Ellinger über den Kaſſaſtand des Gau- 
verbandes. Beiden Herren wurde der wohl⸗ 
verdiente Dunk ausgeſprochen, insbeſondere dem 
Letztgenannten für die äußerſt wirtſchafiliche Ge 
barung mit dem Vereinsvermögen. Ebenſo wurde 
Herrn Klapf für die mit ſeltener Gewiſſen⸗ 
haftiakeit durchgeführten Arbeiten im Intereſſe 
der Gan mitglieder Dank und Anerkennung ab⸗ 
geftarter. Kerr Wanderlehrer Matzen auer hielt 
einen ausführlichen Vortrag öber die Faulbrut, 
ihr Weſen und ihre Bekämpfung, der mit großem 
Beifall aufgenommen wurde. Herr Fachreferent 
Alfonſus erörterte die Maßnahmen, die die 
Regierung zut Bekämpfung dieſer anftedenden 
Krankheit vorſieht. 
Vechaczek beſprach den gegenwärtigen Stand 
der Schadens vergütung bei Aus bruch dieſer Seuche 
und firfite den Antrag, es möge der Reichsverein 


einen Faulbrutſonds fh. fen, der obligatoriſch 


för alle Mitalieder dieſer großen Organiſation 
wäre. Nach kurzer Wechſelede wurde dbeſchloſſen, 
dleſen Antrag am Nachmittag gelegentlich der 
Landesverbandstagung zur Abſtimmung zu bringen. 
Eine kurze Wechſelrede brachte noch die Sache 
der Buckerbeſchaffung für, die Herbſtfütterung zur 
Klär 1 9 Zum Schluſſe wies Gauobmann Herr 
Michel Tern noch auf die außerordentlich wichtige 
Rolle hin, welche der Honig als beſtes Heilmittel 
der Welt gerade in unſerer Zeit zu ſpielen be⸗ 
rufen ſei. | 
Der zweite niederöſterreichiſche Landesimkertag 
wurde um 13.30 Uhr durch den erſten Obmann⸗ 
Stellvertreter, Herrn Dr. Gümher Rodler, er⸗ 
öffnet. Herr Kern begrüßte als Obmann des 
„Zincionsreineg Moaithnien alle Teilnef mer und 


Herr Vienenzuchtinſpektor. 


zie 
Din 


en 
brachte ſodann die Edelkönigin zur Verſteigerurene, 
an den Meiſtbietienden. Sie wurde mit K 200.-ſchl 
ausgerufen; der Wetteifer, fie zu erſtehen, brach es 
den Preis auf K 600.— und gelangte das koſcotzt 
bare Tierchen in den Heſitz des Herrn Oben 
förſters Anton Blaſchek aus Groß⸗Hollenſteirr u 
Dr. Rodler verfolgte in ſeiner Eröffnung Ad 
anſprache den ganzen Werdegaug und das Zin O 
des niederöfierreichiichen Landesverbandes, hob di p. 
Wichtigkeit der Bienenzucht für unfere laudwirt u. 
ſchaftliche Produktion hervor und bewies bi ip: 
Aufruf: „Ohne Bienen kein Obſt!“ Hierauf wurerzli 
über die Einrichtung der Arbeitögemeinichaftiacht 
referiert. Herr Alfonſus als Shriftfühnnor 
der Königinzüchtergenoſſenchaft beſprach die Nidien 
wendigkeit und die Durchfuhrung der Wahlzuc ; 
Herz Heger referierte über die Arbeitsgemei 
ſchaſt zur Trachtverbeſſerung und gab die Zie k. 
der Durchführung bekannt. Herr Alfonſr 
erklärte dic Möglichkeit der Einführung neu 
für die Bienenzucht wichtiger Futterpflanzen u 
die Maßnahmen der Regierung, dieſes Unt 
nehmen zu fördern. Nachdem noch Herr Pe chill 
ezek über die Organiſation der Imkervereinigungeſ 
geſprochen, brachte er ſeinen Antrag über |< 
Schaffung eines Faulbrutfonds zur Abfiimmu:] zZ 
der in folgender Faſſung einſtinzmig zum d 
ſchluſſe erhoben wurde: „Der zweite niederöſt.—, 
reichiſche Landesimkertag in Waidhofen a d 97 
ſtellt an den Reichsverein für Bienenzucht dzg 
Erſuchen, einen Faulbrutfonds in der Meile | 
ſchaſſen, daß gleichzeitig mit dem Jahresbeit' g. 
ein Beitrag für ovigen Fonds obligatorisch e. | 
gehoben wird.“ Zum nächſten Punkie. Wahl eiı7" 
Feſtortes für den dritten Landes imkertag, ergg! 
Herr Vizebürgermeiſter Palker aus Wien 
Neuſtadt das Wort und lud die Imker ein, 785 
Tagung im Jahre 1922 in Wiener⸗Neuſt . 
abzuhalten; es werden die Imker dort auf „ 
Herzlichſte empfangen werden. Auch Herr Pla b“ 
Obmann des Bienenzücktervereines Wiener⸗N 
ſtadt, wiederholte dieſe Einladung und verjpr: 
daß der Verein alles unternehmen werde, um 9, 
Imkertag für alle Teilnehmer befriedigend gr „ 
geſtalten. So wurde denn Wiener Neuſtadt 7? 
nächſ' jähriger Verſammlungsort einſtimmig | I 
ſchloſſen. Herr Pechaczek brachte nun. 
Frage des Mitaliederbeitrages zum Land, 
verbande zur Veſprechung und man äuß' 
ſich allgemein dahin, daß die Mitg:ie 
beiträge durch den Reichsverein an den L! 


desperband zu überweiſen find und 
Zweigvereinen nur eine einmalige Behr] „ 
und Buchung obliegt. Nam Bekannt. 


des Programmes Tür die Ständeſchau , 
nächſten Tage ſchloß der Vorſitzende | 
den “üblimen Dankesworten und einem | 
lichen Wiederſthen in Wiener- Reauftadt 


Landesinkertag. 
Ä Hans Behzcae, 
* r 


Landesverband der Bienenzüchler Kärnf 
Der Geſchäftsführer Herr Stadtrehnungsd:: 
Joſef Tarmann iſt aus Stockenbe! 


I Klagenfurt zurückgekehrt. 
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Unſere Beobarhtungsfationen. 


Anguſl⸗Verichl. 


Der Auguſt war trocken und heiß. Die wenigen 


onigquellen, die in anderen Jahren noch etwas 
oten, verſagten in der großen Trockenheit voll⸗ 
ändig, dadurch aber ſtellten die Bienen auch 
28 Brutgeſchäft faft ganz ein. Es kann da er 
ur derjenige auf eine gute Durchwinterung 
chnen, der durch Reizfütterung einen neuen 
rutanſatz anregte. Heuer hätten wir doch den 
cker rechtzeitig in die Hand bekommen können. 
ber da war wieder das Feilldyen um ein paar 
zonen Schuld, daß man dem Ortskaufmann 
ehr glaubte als der Organiſation und mit dem 
arten auf den billigſten Zucker wurde bei 
An chem Verein die Zucker beſtellung fo verzögert, 
5B es die Imker am Brutſtand ihrer Stöcke 
Aren werden. Man hoffte auf Waldhonig, weil 


11 bis in den September ſolcher in den heißen 


guſttagen eingetragen wurde. Leider hat der 
te Juni eben alle Vorbedingungen für dieſe 
act vernichtet und fo blieb in den meiſten 
genden auch dieſe Tracht aus. Mar rechnete 
- dem Buchweizenhonig; leider war die große 
> ckenheit auch hier die Urſache, daß das Wandern 


ins Buchweizenfeld heuer ein Defizit ergeben hat. 
Auch das Buſperkraut verſagte. So ſchließt ſich 
die Reihe der Trachtpflanzen mit einem voll⸗ 
ſtändigen Verſagen und trotz der Bereinigung 
hat der Imker nun große Sorgen, wie er ſeine 
Völker durch den Winter bringt. Zu bedauern 
ſind die Anfänger, die mit einem Schwarm nach 
dem 5. Juni ihre neue Bienenwirtſchaſt be⸗ 
gannen. Eines hat aber dieſes Hungerjahr be⸗ 
wieſen: wer zur richtigen Zeit Brutſperre an ; 
gewendet, der hat eine Honigernte gemacht, ſonſt 


gab's übervölkerte Stöcke und leere Honigräume 


in den Breitwabenſyſtemen. Ständerſtöcke hatten 
wenigſtens gut das Winterfutter, wenn nicht auch 
eine kleine Ernte. Im Gebirge war es günſtiger 
als in der Ebene. Der Rotklee gab zu Zeiten 
mit ſtarker Taubildung oder nach Regen heuer 
an vielen Orten eine willkommene Tracht. So 
ſchließen wir wieder ein. ſchlechtes Honigiahr. 
Imker, ſeid llug und veräußert euere kleine Honig⸗ 


ernte nicht ſofort, denkt an die Bienen im Frühjahr. 


Imkergruß! 
Hans Pechae ze k. 


8 im Auguft 1921. 


Leiſlung des Volkes in aug Tempe- 2 Tage mit | 
m—— — ratur 8 ST 
Zunahme Abnahme 3 "Tr: | 21% 
—o f [EAI A IE > 
e en BE 37 — 8 | = 15 
1. 2. 3.1. 2. 3. 58 8) S 
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chloß Wee gan (1130 1 20. 40 90 5 501-160) j j .'T 0) 261124] 80113] 4 
halgau (545 m) 10100 700 . | 30 30 150 50 200 8 310175 29123 
sing (418 mp))))))) A | ; | 5 | . | | | ; | . Te 
Kärnken | | | | 
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Seplember⸗Bericht. 


Der September war recht ſchön, herrlich, nur 
die Nachtfröſte waren ſehr unangenehm, durch ſie 


wurde manche Tracht zerſtört. Dafür hatten jene 


Imker, welche ſchon den Zucker erhalten hatten, 
e ine herrliche Zeit zum Fültern. Teilweiſe gab cs 
auch Honigtau. So meldet die Station Thalgau: 
„Am 5. September gab es Honigtau, die Brombeer⸗ 
blätter waren ganz naß vom Honigtau; am 
9. September war dieſelbe Erſcheinung ſchwächer.“ 
In Unterſteiermark hat das Buchweizenſeld den 
Bienen ein reichliches Winterfutter. gegeben. Bei 
Völkern, mit denen man nicht gewandert war, 
mußte mit Zucker gefüttert werden, berichtet die 
Station Bruck a. d. Mur. Die Wanderbienen 
kamen am 9. September zurück. Die niederöſter⸗ 
reichiſchen Wanderimker waren nicht in jo an⸗ 
genebmer Lage, hier hat die Buchweizentracht 
ſtändig ver fagt. Auch die Herbſttracht aus Luſper⸗ 
kraut ſtellte ſich in dieſem Monat nicht ein. Es 
iR ſomit faſt überall die Notwendigkeit zu füttern. 
Leider haben noch viele Imker bis heute keinen 
Zucker ee ein Weiterſturz kann die ſchlechteſten 


Folgen für die Überwinterung nach ſich ziehen, 
da ſelbſt vereinigte Völker zu wenig Winter- 
vorrat haben und gefüttert werden müſſen. Leider 
ſehlt es bei vielen Stöcken an der notwendigen 
jungen Brut. Es werden alſo viele alte Bienen in 


den Winter genommen. Mit dieſem Bericht ſchließ t 


das Bienenjahr 1921. Es iſt wohl eines der 
ſchlechteſten Honigjahre ſeit 20 Jahren; trotzdem 
laſſen wir den Mut nicht ſinken und hoffen für 


bie Zufunft das Befla Ein treuer, fleißiger und 
re Beobachter, Heir Oberlehrer Adolf 


euberger in Gußwerk, verläßt dieſen Ort, 
da er in den Ruheſtand getreten. Mit ihm ver- 
lieren wir auch die Beobachtungrſtation dort und 
es dürft der Verein Mariazell dieſe Station Über- 
nehmen. Herrn Heuberger danken wir herzlich 
für „feine awötijäßrige Tätigkeit als Beobachter 
und hoffen, daß er in feinem ne en Wohnorte 
die Möglichkeit findet, ſich wieder in den Vienſt 
der n Sache zu ſtellen 

Smeergeußl | 

Hans Pechgezel. 


Monals⸗Überſichl im September 1921. 
| | | Lelſtung des Volkes in dug 
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Schloß 3 (1 en | 
Thalgau (545 N 100 30 
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Kürnten 
Steuerberg 


Vorarlberg A 
Wolfurt (Am)... 4 4 


Bücherſchan 


Zeilgemäßze Maßnahmen 15 Förderung der 
Bienenzucht von Alois Alfonſus, Verlag 
9 x ugen Ulmer in Stuttgart. Preis 

ark. 


Durch die Vereinskauzlei zu 


Flugtage 


Monatsmittel 


51609 9 


beziehen. Jeder Verein ſollte dieſes wichtige 
Büchlein kaufen, deſſen Beſprechung in der 
1 Nummer des „Bienen-Valer“ erſolgen. 
wir 
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Ankündigungen 


2 haben im :: 
»Bienen-Vater« 


große Eriolgel 
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Niederlage für den Original- 


Muster Breitwabenstock 


nach Oberforstrat Lũftenegger 
wanderfähig, in beiden Typen A und B, mit aug 
Holz geschlitzten senkrechten und wagrechten Brut- 
einschränkungsgittern. Der Originalstock ist durch 


ein Metalischildchen gekennzeichnet. Für maß- 
hältige Erzeugnisse aus trockenem Holze, welche 
genau nach den Anleitungen des Herrn Oberlorst- 
rates durchgeführt werden, wird garantiert. Ab- 
bildungen der beiden Typen und Preisliste K. 
sonstigen Behelfe in der Broschüre: „Der Musfttr- 
breitwabenstock und die besonderen Behelfe zu 
seiner Bewirtschaftung‘, Preis bei Voreinsendung 
des Betrages in Briefmarken K 20.—. Jeder fort- 
schritillche Imker bestelle gleichzeitig das Buch: 
„Die Orundlagen der Bienenzucht‘‘, von Overforst- 
rat Lüftehegger mit 140 Abbildungen. 

Der Betrieb mit dieser Beute, die P. Cölestin 
Schachinger die Beute der Zukunft napnte, ist cer 
denkbar einfachste und ertragreichste und bleibt 
vollends naturgemäß. Die Beute ist den ver- 
schiedensten Trachtverhältnissen anpassungsfähig. 
Für Klein- wie Oroßbetriebe gleich geeignet. Bei 
Anfragen Retourporto erbeten. Bestellungen sind zu 
richten an: " 


Ulrich Baumgartner, Imkerei 


Schleinbach a. d. Ostbahn 
In: Niederösterieich. 1: 200-XIl 


Ta. Bienenkorbrohr 


jiefett an Wiederverkäufer zu bill.gstem Tagespreise 
Georg Schäfer, Bremen. 222.xl 


3 Bienenſtöcke ſamt Völker u. Houigvorrat, 
2 Wiener Vereinsſtö re und 1 Sirohkorb zu verbauen. Zu 
beſichligen bei J. Lechner, Wien, XI /, Kaiſer Eber ⸗ 

dorſerſtrahe 312. * 215-xX 


S Für je 


Zu beziehen 
durch: 


den Imker unentbehrlich! 2 N j = 
RKuntzsch- Zerstäuber 


Zuverlässiger, für Bienenzüchter unentbehrlicher Zerstäuber. 


Bei leichter Randhsbung kräftige, nebelartige Zerstäubung gewährleistet. 
Qediegene, stark vernickelte Aufmachung, ist auf jeder Flasche leicht an- 
anzubringen — auch jedes andere Qetäſ kann benutzt werden. Kein dem 
verderben ausgesetzter. Qummiball. Gleich vorzüglich geeignet zum Be- 
sprengen der Blumen sowohl im Oewächshaus als auch im Zimmer, wie 
uuch zu, Bekfimpiung von Pflahzenschädlingen mittels der verschiedenen 
Pflanzenschutzmittel wie Spekulin, Harzölseife, Venetan, Tabakextrakt usw. 


MAX KUNTZSCH, Komm.-Ges. 


Zweiggeschäft: Wien, V., diegaufgasse 19. ©) 


HONIG 


geschleudert, Kaufe Ich jede Menge und stelle 
eventuell Versandgefässe selbst bel. Ausfüh- 
liche Offerte erbitte an 442.v11-22\ 


| Honigspezialgeschäft F. Zwitter 
az, Zinzendorfgasse 2. 


Milchmaschinen, Butterfässer 
jeder Qröße kauft man am besten bei 


Magnus Gram, Maschinenhandlung, Friesach 
(Kärnten). 186-11-22 


. — — ,.. EEE An 
ALTE BIENENBÜCHER 


werden gekauft. 
Gefl. An ole an Alois Allonſas, Miniſterlum für Land⸗ 
wirkſchuft. Wien, I., Liebiggaſſe 5. a 


2 — u. 121 220793 1 14 


Achtung, Bienenzüchter 
5 Birnenfüler-Erzenger! 

S Honigschleuder niaschinen 

ei Werkzeuge, 

E 1 Bienenstockheschläge 

erzengt 152-X11 

u, Noll Slaritta, Wien 


5 r 11, Rembrandtitraße 2 


\ Breiskuraute gratis. 
N nähmchenſtäbe ſtets lagerud. 
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Organ des Oflerreichiſ den Reichs vereines für Biemenzucht, feiner Zweiqvereine in Niederzſter⸗ 
reich, Oberöſfler eich, Kärnten, Tirol, Norarlbe a 2e., der Sellion fü- Bi nenzucht der Qandwirf- 
ſchaff⸗geſe Iſchaft in Sal zbura, de: Skeierm ſrniſchen Bienenzuhfrereines, des Landes vereines 
deulſcher Bienenwirle in Böhmen und der Landes verbändt in Niederöllerreich und Kärnken. 


Der „Bienen- Vater“ erscheint am 1. emes jeden Monales und wird den Miiniiedern hoftenfrei zuge endei. Dr Bezug⸗prels beträgt 
. in Diterreih u d U arn 
1 


K 50.—. für d : übrige Wıaland (WW lipoſtoerein) M 10.—. Im Settungchaupto rzeichntiſe 
Nr. CE? eln etragen, unler w lcher Nummer bei jedem Poſtamie bezogen werden am. Begul ichtungsbücher find zweifach 
einzufenden. Schluß der Schriſtenqifnahme am 13. jeden Monales, Hendſ e rifien werden nicht zurückgeſtellt. 
Verwaltung und Unkändiguunscufnahme: Wien, I., Kelſerſtorferflraze 4. 
Verelus kanzlei und Schriftl itung: Wien, I., Selſerſtorferſtratze 3. — Schrittleller : Alois Alfonſus. 
Cernſprecher: Präfldeni: 96. 8-94. Vereinshanzlei: 65-708 


Wien, Dezember 1921 


53. Jahrgang 


Rückerinnerung an langſtoergangene Z Iten. (Schluß.) 


Weit glücklicher war ich, als ich vor 
meiner Abreiſe aus dem heiligen Lande in 
Jafſa einen Tag lang auf das Schiff varten 
mußte. Ich wußte, daß dort ein Herr aus 
dem Elſaß namen“ Baldenſperqer eine be⸗ 
deutende Großbienenzüchterei beſitze, mit der 
er Wanderbienenzucht betreibt. Mit einiger 
Mühe fand ich fein außerhalb der Stadt 
gelegenes Hin, das von prächtigen Orangen⸗ 
gärten umgeben iſt, und ward aufs zuper⸗ 
kommenſte aufgenommen Die Tür zur Vor⸗ 
halle ſtand offen und bloß eine Frau befand 
fih dort, welche Wäſcheſtücke bügelte. Auf 
mein? Frage, ob ich hier recht gehe zu Herrn 
Baldenſperger, maß mich die Frau von oben 
bis unten — ich war im Ordenefleide — 
dann rief ſie aus: „Ach, Sie ſind gewiß 
ber. hochwürdige Herr Schachinger, ja ja, 
wir haben ſchon in der Zeitung geleſen 
daß Sie nach Jeruſalem kommen; da wi d 
mein Mann eine Freude haben!“ Sie rief 
ihn aus dem unmittelbar an das Haas 
anſchließenden Bienengarten herbei und wir 
grüßten uns, als ob vir längſt alte Bekannte 
und gute Freunde wären Er kannte mich 
aus meiner „Oſterr.-ung. Bienenzeitung“, ich 
kannte ion aus feiner in zahlreichen Kor⸗ 
reſponden zen veröffentlichten bienenwirſchaft⸗ 


lichen Tätigkeit. Es war gegen 8 Uhr früh, 


unſer Schiff, das ſchon vor dem Hafen lag, durfte 
fahrplangemäß erſt um 6 Uhr nachmittags 


abgehen, ich hatte alſe hinlänglich Zeit, mit 
dem aufgefundenen Freunde zu plaudern und 
deſſen Bienenzucht gründlich kennen zu lernen. 

Nachdem wir einen kleinen Imbiß ge⸗ 
nommen hatten, ſchickten wir u 8 an, den 
Blenenſtand zu beſuchen. Frau Bald⸗nſperger 
lien es ſich nia t nehmen, mich für dieſen 
Gang ſorgſältig gegen Stiche zu vorſichern. 
Mit Widerſtreben ließ ich mir eine Bienen⸗ 
haube an den Kopf und Handſchuhe an die 
Finger ſtecken und überdies die Armellöcher 
gut verbinden. „Das muß bei unſeren Bienen 
fein,” entgegnete fie mir, „die find keine 
ſolchen Lämmer wie Ihre deutſchen Bienen, 
die würden Sie torjtehen.” Auch Herr 
Baldenſperger ha te ſich inzwiſ ben in feine 
Bienenmasken geſteckl. Nun nahn er ein 
dicken Buch in Folio⸗Format, äh lich unſeren 
kirchlichen Matrikelblichern, vom Schrank und 
wir begaben uns auf den Bienenſtand, wo 
lebhafter Flug berichte „Das iſt,“ fo 
erklärte er mir unterwegs, auf das Buch 
weiſend, „mein Hauptbuch, in dem alle Völker 
eingetragen find und alle an denſelben vor- 
genommenen Urbe ten notiert werden. Bei 
den 800 bis 400 Völkern, die ich beſtändig 
auf meinen Sünden habe, könnte ich mich 
ſonſt nicht zurechtfinden.“ Er übergab mir 
zugleich das Buch mit der Aufforn'rung, 
ich ſolle ſelbſt ein Volk auswählen, das wir 
dann beſichtigen würden. Ich klappte leichthin 


Seit? 166 


—— 


auf und der Zufall wollte, daß ich ein 
Volk traf, das die Aufſchrift trug: „Nr. 35, 
P. Schachinger“. „Wie kommt mein Name 
herein?“ fragte ich erſtaunt. — „Ich habe alle 
meine Völker nicht bloß mit Nummern, 
ſondern auch mit Namen bekannter Imker 
bezeichnet, um mich leichter zu orientieren. 
Sehen Sie nur weiter!“ Ich blätterte / einige 
Seiten, deren jede einem Volke gewidmet war, 
durch und fand da einen Dzierzon, Berlepſch, 
Gatter, Vogel, Gravenhorſt, Langstroth ac. 

Nun ſuchten wir Volk Nr. 35 auf. Nach 
kaum einer Minute hatte mein Freund die 
Wabe mit der Königin bervorgezogen (bie 


Stöcke haben Oberbehandlung) und ich ſah, 


daß das Voik etwa hundert gedeckelte Weiſel⸗ 
zellen beſaß. Dies iſt eine beſondere Eigen⸗ 
tümlichkeit der ſyriſchen Biene. Unſere 
deutſche Biene begnügt ſich, wenn ſie ſich 
zum Schwärmen vorbereitet oder eine ſtille 
Umweiſelung durchmacht, mit kaum einem 
Dutzend Königinzellen. Die auffällig ſchöne 
Königin gefiel mir außerordentlich. „Fünf 
Ringe herrlich gelb,“ ſo charakteriſierte ich 
ſie im Selbſtgeſpräche, „ſchlanke Füßchen, 
etwas dickleibig zwar, aber ungemein raſch 
und flink in ihren Bewegungen.“ — „Gleicht 
vollkommen Ihnen, Hochwürden,“ meinte mein 
Freund, indem er ſcherzweiſe bald nach mir, 
bald nach der Königin blickte, „die müſſen Sie 
als Andenken an ‘Baläjtina mit nach Hauſe 
nehmen.“ Natürlich nahm ich dieſes Geſchenk 
mit Freuden an. Herr Baldenſperger holte 
ein entſprechend ausgeſtattetes Kiſtchen, ſchnitt 
den Teil der Wabe, auf dem die Königin 
ſaß, bderaus und brachte letztere mit etwa 
2000 Begleitbienen in das Kiſtchen, deſſen 
Deckel durch ein Drahtgitter erſetzt wurde. 
In dieſem Kiſtchen begleitete mich das edle 
Tierchen auf meiner noch vier Wochen in An⸗ 
ſpruch nehmenden Heimreiſe, während welcher 
ich das Miniaturvölkchen hie und da, wo 
ich einige Taue verblieb — fo in Beyruth, 
Smyrna, Konſtantinopel, Budapeſt und Wien — 
ausfliegen ließ und brachte es, zu Hauſe 
angekommen, durch Zuſezen ausſchlupfreifer 
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Brut binnen weniger Monate dahin, daß 
es das ſtärkſte Volk meines Staudes wurde. 
Ich hatte daran eine große Freude, ſchon 
ſeiner Herkunft wegen und babe es trotz 
feiner fürchterlichen Stechluſt fleißig gefüttert, 
aber Honig konnte ich in demſelben nie 
finden, alles wurde in Brut umgeſetzt. Selbſt 
im November, als ſchon ſeit Wochen Schnee 
unſere Fluren bedeckte, machten die Syrier 
ihre täglichen Ausflüge, wobei der Schnee 
mit Bienenleichen bedeckt wurde, was mich 
veranlaßte, das Volk in ein Zimmer meiner 
Wohnung zu bringen, das ich vollkommen 
verfinſterte und ſpäter den ganzen Stock noch 
durch übergehängte Tücher verhüllte. Aber 
ſelbſt durch dieſe Hülle fanden die heiß⸗ 
blütigen Orientalen noch einen Ausweg. Erſt 
gegen Weihnacht herrſchte im Stock Ruhe: 
das Volk war — verhungert, war aber voll 
gedeckelter Brut, die offenen Larven hatte 
es ohne Zweifel noch als letzte Nahrung 
aufgezehrt. Ich gewann hieraus die Über⸗ 
zeugung, daß dieſe Raſſe trotz feiner außer⸗ 
ordentlichen Fruchtbarkeit und ſeines Sammel- 
eifers für unſere Gegenden nicht taugt, weil 
ſie keinen Winter kennt. 

In Konſtantinopel, wo ich acht Tage 
verblieb, machte in einen Ausflug durch 
den Bosporus zum Schwarzen Meer. Hier 
fand ich, einen Bergrücken bei Rumeli⸗Kaleſſi 
beſuchend, neben einer ſchlechten menſchlichen 
Anſiedlung einen ebenſo ſchlechten Bienen- 
ſtand, deſſen drei oder vier Völker in Körben 
aus Weidenruten untergebracht waren. Ein 
ſpärlicher Mo rzug der Körbe mit Lehm ſollte 
denſelben einigen Schutz gewähren. Als ich 
mich den Sibden nähern wollte, um die 
Raſſe beſſer beſichtigen zu können, trat ein 
in Lumpen gehülltes altes Weib aus der 
Anfiedlung, das in der mir unverſtändlichen 
Landesſprache — es dürfte türkiſch geweſen 
ſein — gegen mich heſtigſt losgeiferte, wes⸗ 
halb ich mich ſofort entfernte und alle weiteren 
Verſuche, aſiciſche Bienen und deren Zucht 
näher kennen zu lernen, aufgab. 

Cöl. Schachinger. 


Der gute Imker. 
Ein Weihnachts- Bienenmärchen von R. M. 


Zu einer dichten Traube um ſeine Königin 
geſchart, furrie gemütlich und heimlich das 
Volk. 


Tiefe Stille umgab den Bienenftand, deſſen 


Umriſſe ſich deutlich im milden Sternenlicht 


abhoben. Nur hie und da flüſterten leiſe die 
Tannen im nahen Wald, wenn der föhnige 
Wind ſanft über fie hinwegſtrich. Und dann 
tat's auch ab und zu einen leiſen Klopfer, 
wenn kleine Tropfen von den ſchmelzenden 
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Eiszapfen am Vordach der Hütte auf das 
Flugbrett niederfielen. 

Da! Wieder ſtrich ein ſchwacher Windhauch 
vom Süden her über den ganzen Ort; wieder 
brachte er den Wald in leisrauſchende Be⸗ 
wegung. Doch, was war das? Noch ein 
anderer Ton mengte ſich dem gewohnten 
Rauſchen bei — ein leiſes Läuten, friedlich 
und feierlich, von der Stiftskirche herüber⸗ 
klingender Glocken. Sie riefen die Menſchen 
zur Frühmette. — 

Die Königin, die bis dahin wie im Traum 
nur ab und zu ſchläfrig ihr Köpfen bewegt 
hatte, rckte anhaltend und herzhaft ihre 
ſchlanken Glieder, ſtieß die nächſten ſie um⸗ 
gebenden jüngſten Arbeiterinnen ihres Volkes 
aus ihren Träumen und ſprach: „Hört! Die 
Weihnachtsglocken klingen! Iſt mir's doch 
ſchon geſtern mittags ſo vorgekommen, als 
ob die Vorderwand unſeres Hauſes ſich ſtärker 
erwärmt hätte. Die Sonne ſteigt ſchon wieder! 
Seht mal nach, ob die Wiegen in Ordnung 
ſind, ich werde bald für unſere Vermehrung 
ſorgen müſſen.“ 

Sofort tauchten die Köpfe der Jüngſten in 
die Tiefe der Wabenröhrchen und eine Un⸗ 
ruhe ging durch die Traube. 

„Regt Euch nicht auf und gebt Ruh'! 
Schlaft weiter!“ brummte eine griesgrämige 
Alle vom Rand her. Ürgerlich ſtrich fie ſich 
mit den Hinterbeinen über den glatten Leib 
und die zerſchliſſenen Flügel. 

Ihre Nachbarin — von gleichem Aus⸗ 
ſehen — ſurrte zuſtimmend: „Ja, ja! So 
eine junge Königin kann's nicht erwarten. 
'2 wird ſchon nach eine Meile dauern. Haltet 
Euch ruhig! Der Schnee wird noch oft genug 
das Flugloch verlegen und das iſt recht 
peinlich bei dem Bauchweh, das uns der 
ekelhafte Rohzucker verurſacht, den man uns 
im Herbſt eingefüttert hat. So eine Erſatz⸗ 
wirtſchaft!“ 

„Mir geht es auch Kon in den Gedärmen 
um,“ wimmerte eine andece. „Geſtern Mittag 
war ich mit zwei Kolleginnen herunter⸗ 
gekrochen, um mir etwas Bewegung im Freien 
zu machen, hatte mich ſchon ſchön mit Luft 
angepumpt, um den anderen nachzufliegen, 
als dieſe mit einem durchdringenden Pink! 
Pink! von zwei Tannenmeiſen vor meinen 
Au gen verſpeiſt wurden. So blieb mir nichts 
anderes übrig, als unten das Gemüll ein 
wenig anzufeuchten und bin dann wieder 
traurig auf meinen Platz heraufgeklettert. 
Ja, dieſes Überwintern habe ih mir a 
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arg vorgeftellt — aber jo arg — da hört ſich 
doch alles auf!” 

„Da denkt man, man könne ſich wenigſtens 
aufs Schlafen freuen,“ warf eine beſonders 
ſchläfrige Alte ein, „aber rechnet nicht mit 
dem Klopfen der Spechte und Meiſen, dem 
Knabbern und Piepſen der Mäuſe und denkt 
vor allem nicht an den Jinker, der's nicht 
erwarten kann und immer wieder nachſchauen 
kommen muß.“ 

„Ach, der Imker!“ brummte eine zerfranſte 
Veteranin. „Paßt auf, er wird gleich hier 
fein. Im Herbſt hat er feinem Helfershelfer 
beim Abſchied erzählt, daß er zu Weihnachten 
herauskommt. Da hat er Ferien — Gottlob, 
nur kurze! Aber er wird wieder was herum⸗ 
wetzen und klopfen und ſchnaufen und horchen! 
Was hat er alles im Herbſt aufgeführt, das 
habe ich ſelbſt noch erlebt. Und was für 
Geſchichten haben mir meine ſeligen Ge⸗ 
ſchwiſter damals von ihm erzählt! Denkt 
euch, im Frühjahr und Sommer — da kann 
er's erſt treiben! Hat ſonſt nichts zu tun — 
und ſo läßt er ſeiner Liebe zu den Bienen 
die Zügel ſchießen! Dreht die Stöcke um, 
das unſereinem ganz ſchwindlig wird, ſtellt 
ſie über und untereinander, klopft und poltert, 
verſtellt die Rähmchen von rechts nach links, 
von unten nach oben, daß ſich keine Sau 
mehr auskennt und man kaum das Flualoch 
findet. Dabei hat er immer einen Srinktopf 
im Mund und bläßt die Wohnung voller 
Rauch — die Augen gehen einem über und 
der Honigmagen dreht ſich um.“ 

„Dagegen kann man zur Not noch was 
machen,“ warf eine andere heftig ein, „und 
wenn fich einige opfern, kann man ihn mit 
geſchwollenem Geſicht, daß er wie ein Watſchen⸗ 
mann auefieht, in die Flucht ſchlugen. Aber 
da fol er auch ein ſchmieriges, ſtinkendes 
Tuch haben, daß ein ausländiſcher Imker 
angegeien hat — Enoch ſell er heißen — 
dar ſetzt allem die Krone auf! Und wie er 
ſich's lobt, dieſes Karboltuch! So eine 
Schweinerei! Das nennen ſ' dann natur- 
gemäße Rienenhaltun 1 Pfui Teufel! Uyſere 
alte Königin, die mit dem Schwarm ab⸗ 
gegangen iſt, fol auch noch immer geſagt 
haben: Seid froh, daß die Kungſch' Shen Stöcke 
ihm zu teuer waren, mit denen hält“ er 
uns exit ſekiert! Das wäre erſt ein Wirdel 
geweſen! So eine prenſeſche Wirtſchaft; 
womöglich exerzieren im Stechſchritt — und 
Nummern wollte er uns auch auf den Becel 
malenll!“ 


Ein heftiges Brauſen ging immer ſtärker 
durch den Stock und das Volk ſchüttelte ſich 
in Verzweiflung und größtem Entjegen. — — 

„Pſſt!“ ziſchelte plötz ich die Königin. „Ich 
höre Schritte im Schnee! Er iſt ſchon da!“ 

Larg.am wurde der Fluglochſchieber ge⸗ 
öffnet und ein langes Ro r ſchob ſich wie 
S.ılange durch das erweiterte Flugloch in 
eine Wabengaſſe gegen die Traube zu. 
Jah braune das Volk auf. — „Alle guten 
Geiſter loben Gott! Was iſt das!?“ 

Da hörten fie draußen eine erklärende 
Stimme: „Seh'n S', das iſt die neueſte Er- 
ſindung Das is a Hörrohr. Und wann ©’ 
a wengerl töriſch fan, machts nix, Sie hören 
doch, wie der Bien ſurrt und ob er in 
Ordnung iſt.“ 

„Stad ſein!“ rief die Königin. „Summt 
jo gemutlich als ihr nur könnt, ſonſt iſt er 


imſtand', noch irgend einen liebevollen Ein⸗ 
griff zu unternehmen!“ 


„Horchen S' amal!“ ſagte draußen der Imker. 
„Wie gem itlic) das Volk vor fich herbrummt. 
Reizend! Ja, wenn man das Leben der 
Bienen verſteht und allen ihren Wünſchen 
Rechnung trägt — dann gehr's ihnen gut, 
dann ſind ſie zufrieden.“ a 

Langſam verhalten die Schritte im Schnee. 


„Gott ſei Dank! Das wäre vorüber! Jetzt 
ſchlaft weite! Mit dem Bruteinſchlag wird's 
noch Zeit habn. Mein Gott, müſſen's die 
Bienen bei den Imkern gut haben, die von 
dem ganzen neumodi chen Kram keine Ahnung 
haben!!“ — — 

So ſprach die Königin, ſenkte wieder das 
Köpfchen zwiſchen die Vorderbeine — und 
nun trat wirklich wieder Ruhe ein. 


Über das Zuletzen der Königinnen. 


Von Oberlehrer Guido Sklenak, Hauskirchen⸗Palterndorf, Niederöſterreich. 


Faſt täglich kommen mir in der Saiſon 
Schreiben zu, in denen mich Leure um Zu⸗ 
ſendung einer Königin bitten, nachdem ihnen 
ihre beim Zuſetzen abgeſtochen wurde. Nicht 
jeder hat immer bei ſolchen Anläſſen ein 
Lehrbuch bei der Hand, nicht jede Zuſatz⸗ 
methode iſt gründlich erprobt. Nun aber ſind 
Koniainnen ein viel zu koſtbarea Mar erial, 
als daß wir fie au, tlos abſtechen ließen. 
Darum will ich einige Zuſatzmethoden aus 
meiner Praxis mitteilen, die gründlich er- 
probt find, mit denen man in den ſchwieriaſten 
Fällen fein Auslangen findet. Ich würde fie 
nicht praktizieren, wenn ſie nicht tauglich 
wären, denn dadurch würde mir bei meiner 
ziemlich bedegtenden Königinnenzucht ein 
groß r Schaden erwachſen. Alle dieſe Methoden 
babe ich heuer beim Zuchtkurſe hier mit 
vielen Königinnen demonſtriert, nicht eine 
ging fehl. 

Rauchzuſatzmethode. Man ıimmt bei 
dieſer die Königin in einen Käfig, ſteckt ihn 
in die Hoſentaſche, geht zum entweiſelten Vo ke, 
verſtopſt deſſen Flugloch mit Waite, Zadtud 


oder Papier, bis auf eine kleine Luck,, durch 


die man die Spitze eines Smokers hinrin- 
ſticken kann und gibt in das Volk mit dem 
ſehr gut raucher den Smoker, das iſt wichtig, 
15 bis 20 Züge Rauch, virftopft nun auch 
die kleine Lücke, nimmt die Königin aus dem 
Käfig, öffnet die kleine Lucke und läßt nun 
die Majeſtät hineinſpazieren, wartet ein klein 


Weilchen, eine Viertelminute, bis man an⸗ 
nimmt, daß ſie an der Stirnwand etwas 
emporgeklettert iſt, ſchickt wieder 5 bis 10 
Züge Rauch nach und ſchließt nun den Stock 
auf mindeſt 10 Minuten gänzlich. Bleibt 
er länger geſchloſſen, es tut nichts, nur nicht 
früher öffnen. Habe ich doch e nmal einen 
Stock drei Stunden durch meine Verg ſſenheit 
geichloffen gehabt. ohne daß dies Schaden 
gebracht hätte. Nach dem Offnen hat man 
weiter nichts zu tun, als ſeine Neugierde 
durch mindeſt 10 Tage zu bezähmen, nicht 
früher Nachſchau zu halten und die Sache 
klappt. Manche Imker geben unter das Rauch- 
holz auch etwas Propolis und ſchwören dann 
Stein und Bein, daß es nie einen Miß⸗ 
erfolg aibt. 

Auch ich habe ſchon wiederholt in Artikeln 
verſchiedener Blätter geſagt, daß ich mit dieſer 
Methode mindeſt 90% Treffer erziele, wenn 
nicht Fehler gemacht werden. Heute traue ich 
mich von 99% Treffern zu ſprechen. Es 
gibt keinen Mißerfolg, wenn richtig angewandt. 
Auf einige Fehler, die unterlaufen können, 
will ich aufmerbam machen. Der Smoker iſt 
z. B. altersſchwach, gibt ſo viel Rauch, wie 
eine ſchüchterne Dame bei der erſten Ziaarette. 
Gefehlt. Das Turl hinten beim Stocke hat 
vielleicht Drahtgitter, dieſes iſt bei der Operation. 
nicht mit Papier gut abgedichtet, der Rauch 
entweicht rückwärts. Gefehlt. Der Imker hat 
das Volk nicht gründlich unterſucht, dieſes⸗ 
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hat eine kleine, unbefruchtete Königin. Tot⸗ 
ſicher gefehlt. Das iſt eben der häufigſte 
Fehler. Es macht bei dieſer Methode gar 
nichts, ob das Volk offene Brut in allen 
Stadien, ob geſchloſſene Weiſelzellen, ob es 
im höchſten Grade drohnenbrütig iſt, immer 
wird der Erfolg da ſein, nur dann nie, 
wenn ſich im Volke eine geſchlüpfte Königin 
befindet. Darum immer wieder, ehe man eine 
Edelkönigin zuſetzt, die Weiſelprobe mit offener 
Brut machen, wenn ma. feiner Sache nicht 
ganz ſicher iſt. Setzt das Volk keine Weiſel⸗ 
zellen unter drei Tagen an, dann wegen 
einer Köni zin Nachſchau halten; ſetzt es aber 
ſolche an, dann kann man ohne Bedenken eine 
zuſetzen. Eine Ausnahme macht hier nur ein 
drohnenbrütiges Volk mit Drohnenmütterchen 
mi'unter; doch das iſt ja leicht an den vielen 
Eiern in einer Zelle zu erkennen. 

Dieſe Meihode ſtammt ja nicht von mir, 
mir gebührt vielleicht nur das kleine Ver⸗ 
dienſt daß ich dieſelbe durch Artikel in den 
verſchiedenen Blättern auch bei uns bekannt 
gemacht habe, gründliche Erprobung auf 
meinem Stande als Voraus ſetzung. Zander 
ließ mir von ſeinem heurigen Kurſe von 
einem Kurſiſten berichten, daß er mit dieſer 
Methode nicht ganz zuftiedenſtellende Erfolge 
erzielt habe. Ich ſchrieb Zander: Herr, wenn 
das der Fall, dann haben Sie die Sache 
nicht richtig gemacht und beſchrieb ihm noch⸗ 
mals den ganzen Vorgang Und Zander 
berichtete mir offenherzig: Ich habe es tat⸗ 
ſächlich nicht ſo gemacht. 

So bombenſicher nun dieſe Methode iſt, 
ich wende ſie heute nicht mehr allzu häufig 
an, nur bei ausgeſprochenen Dickſchädeln, die 
anders keine Vernunft annehmen. Warum? 
wird nun mancher erſtaunt fragen. Ja, mir 
erfcheint dieſe Methode zuviel als Bewalt⸗ 
meth de, es mach mir den Anſchein, als ob 
in dem Volke, dem ſo eine Königin auf⸗ 
gezwungen wurde, lange eine gewiſſe innere 
Zerfahrenheit herrſchen würde, ein inniger 
Kontakt ſcheint lange zu fehleu, in mitunter 
kommt es ſchon im nächſten Jahre zu einer 
Umweiſeluna, obwohl ich auch auf dirſe Art 
zugeſetzte Königinnen habe und hatte, die 
das vierte Lebensjahr im Volke überſchritten. 
Jedenfalls iſt die Sache einer Beachtung 
und Beobachtung anderer Imker wert, es 
kann ja ſein, daß ich mich hier nur täuſche. 
Iſt dies der Fall, dann haben wir durch den 
Rauchzuſatz eine ſchnelle, verläßliche Arbeit 
in allen, ſelbſt in den ſchwierigſten Fällen, 
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ſtets zur Hand. Weitere Berichte ſeitens 
anderer Imker wären mir da im Intereſſe 
der Sache erwünſcht. 
Umtauſch⸗Ausfreßmethode. Das 
iſt die Methode, die ich jetzt immer anwende, 
wenn mich eine Königin nicht nach allen 
Seiten hin befriedigt, ich ſie daher aus⸗ 
tauſche oder wenn ich eine fremdraſ ige 
Königin zur Erprobung zugeſandt erhalte, 
an der mir mehr liegt. Ich habe hiezu einen 
ſchmalen Käfig aus Lindenholz, beiderſeitig 
mit Drahtgitter, an der Schmalſeite eine 
Offnung zum Ausſchlüpfen, an der entgegen- 
ge etzten einen Blechſtreifen, an welchem der 
Käfig zwiſchen zwei Rahmen hängt. Die alte 
Königin wird, nach dem Eſſen ſagen wir, 
ausgefangen, in ven Käfig getan und ver- 
ſperrt, d. h. die Schlüpföffnung mit einem 
Korkſtöpſelchen verſchloſſen, wieder auf eine 
bis zioei Stunden in ihr Volk gehängt. 
Dann wird ſie herausgenommen, an ihrerſtatt 
die neue Königin in denſelben Käfig gegeben, 
der nun ſchon Stockgeruch hat und auch ver⸗ 
ſperrt in das Volk über Nacht gehängt, in 
den Käfig aber au das Korkſtöpſelchen etwas 
kandierter Honig gegeben. So bleibt ſie über 
Nacht drin. Und das iſt wichtig über Nacht, 
denn tagsüber ſind die Flugbienen, die die 
größten Feinde der neuen Königin find, nicht 
daheim, über Nacht aber können ſich auch 
ſie mit ihrer neuen Herrſcherin befreunden. 
Am nächſten Morgen nehme ich den Käfig 
vorſichtig heraus und betrachte das Ver⸗ 
halten der den Käfig belagernden Bienen. 
Sehe ich ein freundliches Verhalten, ein 
Steißeln, nehme ich den Stöpſel heraus und 
verſchließe nun die Schlüpföffnung mit ſteifem 
Honigzuckerteig oder mit einem Stück Honig⸗ 
platte ſamt Wachsdeckel von einer Honig⸗ 
wabe dieſes Volkes, in kurzer Zeit iſt dann 
die Königin befreit. Auch dieſe ſüße Gabe 
iſt wieder wichtig, ich würde nicht raten, 
zu dem Verſchluß ein Stück Kunſtwabe zu 
nehmen, wie es mitunter geübt wird, denn 
nur ſchmauſende Bienen find gut und freund- 
lich geſinnt, vergeſſen allen Zorn, nie aber 
ſolche, die an einem trockenen Wachs herum⸗ 
krabbeln müſſen. Davon habe ich mich einmal 
recht draſtiſch überzeugt. Ich ſaß zu Mittag 
während der Schwarmzeit auf der Bank 
vor dem Stande, hatte einigen Weiſelzucht⸗ 


käſtchen Honig nachgefüllt, die Honigdoſe 


ſtand neben mir, Kommt da ſolch ein ſchwarzer 
Teufel und ſchwups ſticht er mich in den 
Handrücken, kann nicht mehr los und dreht 


Seite 170 


ſich wie verrückt im reife. Die Meſſerſpitze 
war noch mit Honig angeſchmiert. Ich halte 
ſie dem Wüterich hin. Und ſiehe da, aller 
Zorn iſt verraucht, er hält ſtille und naſcht 
und naſcht, bis er vollgeſogen ſich losreißt, 
mir zum Lohne den Stachel beläßt. Urd 
doch habe ich ihr nicht gezürnt, ſie hat mich 
was für die Praxis gelehrt, wofür ich ihr 
noch heute dankbar bin. 

In normalen Völkern iſt das freundliche 
Verhalten der Bienen am Käfig am nächſten 
Morgen die Regel. Nun gibt es aber auch 
Völker, Dickköpfe, die ein ganz anderes Bild 
bieten. Da ſieht man Bienen, die mit Ge— 
walt. durch das Drahtgitter ſich förmlich 
hineinbohren, jo daß fie kaum mit einem 
Meſſerrücken, Bleiſtift wegzubringen ſind; 
dabei laſſen ſie ein ganz eigentümliches, 
deutlich hörbares Ziſchen vernehmen. Bei 
ſolchen Völkern bleibt das Korkſtöpſelchen ſo 
longe, bis ſich eben das Benehmen der Bienen 
ändert. Es iſt dies ſicher mit längerer Zeit 
der Fall, doch heißt's ſich in Geduld üben. 
Ich konnte mal erſt unter ſolchen Umſtänden 
eine Königin am vierten, Morgen mit dem 
Honigzuckerpropfen befreien laſſen. Am öfterſten 
tritt dieſer Fall ein, wenn wir eine Königin 
ganz blutfremden Stammes, die alſo aus 
weiter Ferne ſtammt, zuſetzen wollten. 

UÜUberrumplungs verfahren. Eine 
ſehr einfache, ſchnelle Zuſatzmethode, die bei 
allen normalen Völkern ſicheren Erfolg ver⸗ 
ſpricht. Man nimmt das Volk auseinander, 
nimmt die alte Königin weg, hängt alle 
Waben wieder in den Stock, nur eine gut- 
beſetzte Honigwabe beläßt man draußen. Iſt 
das Volk geſchloſſen, nehme ich die draußen 


Ein ernites Wort 


Die furchtbare Teuerungswelle hat auch 
den „Bienen⸗Vater“ betroffen. Was iſt aus 
dem einſt ſo ſchönen Blatte geworden? Der 
Verein iſt gezwungen, das Blatt auf ge⸗ 
wöhnlichem Rotationspapier drucken zu laſſen. 
Es müſſen Doppelnummern gemacht werden 
um Koſten zu ſparen und der Inhalt iſt 
infolge des Raummangels ſehr dürftig ge- 
worden. 

Man bedenke, daß früher die Mitglieder 
einen Beitrag bezahlten, welcher einem Kilo⸗ 
gramm Honig entſprochen hat, das würde 
einen Mitgliedsbeitrag von K 500.— ent- 
ſprechen. 

Den Mitgliedsbeitrag auf K 500.— zu 
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belaſſene Wabe, gehe mit ihr vor das Flug- 
loch des Volkes und beutle die inzwiſcher 
geſättigten Bienen auf dasſelbe. Unter die 
nun ſteißelnd einziehenden Bienen geb⸗ ich, 
auch die neue Königin und es klappt. 
Mancher Zuſchauer beim Kurſe hier war 
über die Einfachheit einfach verblüfft, natürlich 
waren auch bei vielen im Stillen wenigſtens 
ſtarke Zweifel ob des Gelingens. Wir haben 
am nächſten Tage immer alle Arbeiten des 
Vortages kontrolliert, ſo auch alle die auf 
dieſe Art zugeſetzten Königinnen; nicht ein 
Mißerfolg war zu verzeichnen. Gerade dieſe 
Methode wende ich bei meiner Weiſelzucht 
am hänfigſten an. Entnehme ich einem Weiſel⸗ 
zuchttäſtchen eine befruchtete Königin und 
habe ich geſchlüpfte, unbefeuchtete vorrätig, 
was faſt immer der Fall iſt, jo wird dieſe 
nur durch das Überrumplungs verfahren ſofort 
nach Entnahme der befruchteten zugeſetzt. 

Ich habe dieſen Artikel deshalb veröffent- 
licht, damit den vielen Aufragen: Wie ſoll 
ich die Königin zuſetzen? Einhalt geboten 
wird, denn kein Züchter hat Zeit, jedem 
einzelnen Frageſteller immer alles genau 
brieflich mitzuteilen, damit nicht ein Verluſt 
der Königin zu verzeichnen iſt. Eine gute 
Königin iſt mehr wert als ein ganzes Jammer⸗ 
volk oft, darum möge jeder, der es not hat, 
ſich dieſen Artikel gut einprägen, denn nicht 
alle erfahrenen Imker ſind ſo offenen Gemüts, 
daß ſie ihre „Geſchäftsgeheimniſſe“ der breiten 
Offentlichkeit mitteilen, gar viele behüten ſie 
in ihrem Innern wie einen koſtbaren Schatz 
und laſſen den Nachbar ruhig fortwurſteln. 
Und nun Büchterheil zur kommenden Zucht⸗ 
ſaiſon! 


an unſere Iiefer, 


erhöhen, kann ſich aber die Vereinsleitung 
nicht entſchließen, da ja die ärmeren Vereins- 
mitglieder dann vom Bezuge des Blattes 
ausgeſchloſſen wären. Der „Bienen⸗Vater“ 
iſt das geiſtige Band, das alle Mitglieder 
unſeres großen Vereines umſchließt. Dieſes 
Band muß feſter und haltberer gemacht 
werden. Wir müſſen zur Selbſtzilfe ſchreiten 
und durch freiwillige Spenden den Fortbeſtand 
ſowie den Ausbau des Blattes ermöglichen. 
Jedes Mitglied ſollte einen frei⸗ 
willigen Beitrag von mindeſtens 
K 200.— im Jahre leiſten, dann 
könnte der „Bienen Vater“ fort 
beſtehen. Wer mehr gibt, ſoll es nach 


— 
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feinem Einkommen und Vermögensſtande tun. 
In jedem, auch im kleinſten Vereine ſoll ein 
eigener Ausſchuß das Einſammeln freiwilliger 
Spenden übernehmen! Ich habe ſelbſt für 
eine kranke Frau und drei ſtudierende Söhne 
zu ſorgen und beſinde mich in einer ſehr 
traurigen Lage, dennoch will ich mich an 
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die Spitze der Sammlung ſtellen, indem ich 


das Honorar, welches mir der Ausſchuß für 


die Leitung des „Bienen⸗Vater“ bewilligt 
hat, dem, Fond für die Erhaltung unferes 
Vereinsblattes zuwenden. Schließe ſich keiner 
aus, es iſt Pflicht der Vereins mitglieder, das 
Blatt zu erhalten. Alois Alfonſus. 


Übertragung von Bienen in moderne Beuten. 
Überfegung aus dem Engliſchen von Ing. C. Heß, Wimpaſſing, Niederbſterreich. 
(Schluß.) 


Fünfie Methode: Selbſttätiges Einfangen 
des von der Kiſtenbente abgehenden Schwarmes. 
Diele Mettode iſt ſehr bequem für jene Leute, 
welche mit der Arbeit an den Bienen nicht 
vertraut find, die daher die Übertragung nach 
den ſonſt üblichen Methoden nicht durchführen 
wollen. Die hiefür nötigen Gegenſtände ſind: 

1. Eine Zehnrahmenbeute von Langstroth⸗ 
Größe, vollitändig mit Deckel und Boden⸗ 
brett gerüſtet. Die Rahmen enthalten volle 
Mittelwände oder ausgebaute Waben. Es 
iſt wünſchenswert, wenigſtens eine Wabe 
zu geben. In der vorderen Stirnſeite der 
neuen Bente wird über der Unterkante ein 
Loch von 13 bis 20 mm gebohrt und der 
Platz hiefür ſo gewählt, daß ein Rämchen 
aus Drahtgoze oder aus gebohrtem Holze 
derart angebracht werden kann, daß dieſes 
Loch in der Beute bequem mit dem Loch 
einer Königinfolle verbunden werden kann. 
Die Königin ſoll aus der Fulle durch das 
Röhrchen in die Beute einſchlüpfen können. 

2. Ei-: horizontales Königin-Abſperrgitter 
aus Holzrundſtäbchen oder Zinkblech. 

3. Eine Königinfalle. 

Der Keil an der Hinte, ſeite der neuen 
Beule wird entfernt, auf dem Bodenbrett 
wird ein horizontales Abſperrgitter fo auf: 
geſetz,, daß die Bienen zwiſch en Bodenbreit 
und Abſperrgitter bequem durchlaufen können. 
Auf das Abſperr zitter wird der Beutenkörper 
aufgeſetzt, nachden das vorhin beſchrieben⸗ 
Loch in der vorderen Stirnſeite desſelben ſo 
gebohrt wurde, daß es knapp über dem Abſper⸗ 
gitter einmündet. 

Eine Königinfalle wird an der vorderen 
Stirnisite ſo angebracht, daß die Königin 
aus dem zwiſchen Bodenbrett und Abſperr⸗ 
gitter geſchaffenen Zwiſchenraum durch die 
Falle, ſerner durch das Gaze⸗ oder Holz 
röhrchen und durch das in die Beute ge⸗ 
bohrte Loch in das Innrre der Beute ein- 
taufen kann. Zu dieſem Zweck muß natürlich! 
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das Schieberchen der Falle herausgezogen 
werden. Die Königin wird in der neuen 
Beute feſtgehalten, weil unter ihr das 
horizontale Abſperrgitter ein En:weichen ve⸗⸗ 
hindert 

Die Kiſtenbeute, deren Volk umgeſiedelt 
werden fol, wird nun ſeitwärts abgeſtellt 
und die neue Beute mit der vorſtehend be— 
ſchriebenen Einrichtung an Stelle der alten 
Beute ſo aufgeſtellt, daß ihr Flugloch genau 
auf demielben Platz kommt, wo früher das 
Flugloch der Kiſtenbeute war. Nun wird 
die Kiſtenbeute unmittelbar hinter der neuen 
Beute derart aufgeſtellt, daß das Flugloch 
der alten Beute möglichſt knapp an die durch 
Entfernung des Keiles entjtandene Spalt 
öffruna der neuen Beute anſchließt. Die 
Verbindung zwiſchen Flugloch der alten Beule 
und Offnung der neuen Beute muß voll- 
ſtändig bienendicht abgeſchloſſen werden, ſo 
daß alſo der CEintriit der Bienen in die 
alte Beute nur mehr darch die Königifalle 
und über dem Bodenbrett der neuen Beute 
möglich iſt. Dieſe Verbindung zwiſchen den 
beiden Wohnungen ſoll aus Drahtgaze her⸗ 
geſtellt werden, um für die Kiſte eine veich⸗ 
liche Luftzufuhr zu erreichen. Beide Beuten 
müſſen durch Lattenſtücke, die an paſſender 
Stelle angenagelt werden, ſo aneinander 
befeſtigt werden, daß ſie nicht durch einen 
zufälligen Stoß von einander getrennt werden 
können. Mit einem Wort: es muß dafür 
geſorgt werden, daß die Verbindung zwiſchen 
beiden Wohnungen vollſtändig bienendicht 
bleibt urd daß die Kiſte ſo viel Luft erhält, 
daß keine Biene erfliden kann. 

Wenn nun die Kiſtenbeute ihren Schwarm 
abſtößt, ſo wird die Königin in der Falle 
gefargen, fie kann nur durch das Gaze— 
oder Holzröhrchen in die vorgerichtete neue 
Beute gelangen und muß hier bleiben, weil 
das knapp über dem Boden liegende Gitter 
ihr Entm . hindert. Hier wird ſich 
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ihr wenigſtens ein Teil des rückkehrenden 


Schwarmes anſchließen. Die alte Beute wird 


weggenommen und neben der neuen Wohnung 
ſo aufgeſtellt,, daß ihr Flugloch im rechten 
Winkel zur neuen Beute ſteht. Der hintere 
Keil der neuen Beute wird gleichzeitig wieder 
eingeſetzt. Alle Trachtbienen werden nun bei 
ihrer Rückkehr durch die Falle in die neue 
Wohnung einziehen und den Schwarm ver⸗ 
ſtärken. Die alte Beute wird ſodann wie in 
Methode 3 beſchrieben, behandelt. Es wird 
alſo eine Drahtgitterröhre oder eine hölzerne 
Röhre (Bienenflucht) an der alten Beute ſo 
befeſtigt, daß ſie mit ihrer Offnung dicht 
vor dem Flugloch der neuen Beute endigt. 
Die Bieren, welche die Kiße durch dieſe 
Röhre verlaſſen, werden in die neue Wohnung 
einlasien und fo ebenfalls den Schwarm 
verſtärken. Es muß dafür geſorgt werden, 
daß die alte Beute beſchattet wird und daß 
fie durch ein mit Gaze überdecktes Loch ge- 
nügend Luft erhält. Hiedurch wird erreicht, 
daß die Waben, die nuu aller Bienen beraubt 
find, nicht zuſammenſchmelzen. In drei Wochen 
wird die geſamte Brut der Kiſte gef hlüpit 
ſein, ſie wird dann aufgebrochen, der voͤr⸗ 
handene Honig geerntet und die Waben ein⸗ 
geſchmolzen. Die wenigen noch zurück⸗ 
gebliebenen Bienen werden vor der neuen 
Wohnung abgefegt, eine etwaige Königin wird 
vernichtet oder ſonſtwie verwendet und die 
Übertragung iſt beendigt. An Stelle der Ver⸗ 
wendung der Bienenflucht kann auch das 
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Abtrommeln der Kiſte ſtattfinden. Nachdem 
die Kiſte aufgebrochen wurde, werden die 
Königinfalle und das über dem Bodenbrett 
liegende Abſperrgitter entfernt. Das Gitter 
kann, wenn es gewünſcht wird, gleich an 
ſeine gewöhnliche Stelle zwiſchen Brut⸗ und 
Honigraum gebracht werden. Der Honig⸗ 
raum muß ſobald als notwendig aufgeſetz! 
werden. 

Wiederbeweiſelung. Bei der Übertragung 
nach Methode 5 oder bei Anwendung der 
Übertragungsröhre nach Methode 3 wird 
es gut ſein, wenn der Bienenzüch ter eine 
gekaufte oder ſelbſtgezogene Königin beiſetzen 
kann, fo daß mit der Überſiedlung gleich⸗ 
zeitig eine Neubeweiſelung ſtartfindet. In 
dieſem Falle wird die Kdͤnigin in die vor- 
gerichtete neue Beute mittelſt des Zuſatz⸗ 
käfigs eingeführt und beide Wohnungen fo 
verbunden, wie vorhin beſchrieben wurde. 
Abweichend hievon wird eine Biener flucht in 
dem Flugloch der alten Beute angebracht, 
ſo daß die rückkehrenden Bienen in die Kiſte 
nicht mehr einlaufen können und bei der 
Königin in der neuen Beute bleiben müſſen. 
Die neue Königin wird bald befreit werden 
und mit der Ablage der Eier beginnen. In 
zwei oder drei Wochen wird die alte Beute 
entfernt und aufgebrochen. Die Bienen werden 
vor der Königinſalle abgeſchüttelt, die alte 
Königin wird getötet oder, wenn ſie noch 
gut iſt, im Zuſatkäfig einem anderen Volke, 
das übertragen werden ſoll, beigegeben. 


Eine junge, legunfahlg gewordene Königin. 


Von L. Arnhart, Wien, XVIII., Anton Frankgeſſe 8. 


In den erſten Apriltagen 1921 erhielt ich 
von dem bekasnteu Bienenzüchter G. Sklenak 
eine lebende Könizin zugeſendet. Ihm wurde 
ſie, wie er berichtete, von einem Imker aus 
Overöſterreich zugeſendet. Sie ſoll eine Nach⸗ 
ſchwarmkönigin aus dem Vorjahre ſein. Im 
Herbſt war ße in beſter Eilage, im Früh⸗ 
jahr verſagte ſie ganz; ihr Legeapparat ſamt 
Stachel ſcheine nicht in Ordnung zu ſein. 

Die noch an der lebenden Königin vor- 
genommene Unterſuchung erz ab folgendes: 
Beim Gehen fiel ſie immer auf die rechte 
Seite. Das Krallenglied des linken Fußes 
war gelähmt; die Krallen desſelzen fanden 
am Papiere keinen Stützpunkt. Das rechte 
Hinterbein war geſtreckt und wurde beim Kriechen 

ir nachgeichleppt; es war nur im Schenkel⸗ 

hienengelenk beweglich. In der offenen 


Hinterleibs öffnung iſt der Stachel ſichtbar; 
es fehl! ihm die Spitze bis faſt zum Halſe 
des Stechborſtenführers und ſtehr nicht in 
der Mitte des Körpers, ſondern weicht nach 
links ab. Die Enden des noch vorhandenen 
Stachelhalſes ſind abgerundet, ein Zeichen, 
daß es fi nicht um eine abgebrochene Spitze, 
ſondern um eine Entwicklungsanomalie handelt. 
Die Taſter find normal Der Stachel wird nur 
wenig nach abwärts bewegt. Auf der letzten 
Bauchplattte liegt innen vor der Spitze eine 
mächtige lichtgelbe, unten dunkelbraune Maſſe 
feſt an. Sie iſt feſt und verhindert die 
normale Mittellage des Stachels; ſie iſt es 
auch, welche das normale Vorſtrecken des 
Stachels unmöglich macht. Reizt man die 
Königin durch raſch aufeinanderfolgende Be- 
rührungen, ſo macht ſie hilfloſe Bewegungen 
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mit den Beinen und Flügeln und beginnt 
zu zittern. 

Die Sektion ergab folgendes: Beim Offnen 
des Hinterleibes zeigt ſich derſelbe ſtrotzend 
voll wäſſeriger Flüſſigkeit; ſie drang gleich 
beim Offnen in Menge hervor. Der Honig- 
magen war leer; Chylusdarm zum Zerſpringen 
gefüllt, faſt ſchon in Zerſetzung befindlich, 
12 Maſtdarm war leer. Die Verbindungs- 
ſtelle der Ovarien iſt in tine große gelbe 
ſchleimige Maſſe verwandelt; ſie liegt mehr 
auf der linken Seite und macht den Eindruck 
des wäſſerigen Zerfalles. Manche Eiröhren 
enthalten gegen die Baſis zu einen mehr 
weniger langen Streifen einer feſten Maſſe. 
Die kurzen dieſer Streifen ſind braun, die 
langen ſchwarz. Dieſe Maſſen machen ſie 
leiſungsunfähig. Übrigens köanten Eier gar 
nicht von ihnen abgegeben werden, denn der 
unpaare Eileiter iſt mit einer weichen Maſſe 
gefüllt. Dieſe Maſſe iſt links ſchmutzig⸗gelb, 
rechts braun. In der Scheide, die auf- 
geſchwollen war, lag ein feſter, lichtbranner 
Ballen, der fie unpaſſierbar machte. Die 
bereits erwähnte braune Maſſe, innen am 
letzten Bauchring, reichte bis zur Scheide. 


Es fragt ſich nun, wie der vorſtehende 
Vefund mit den Leiſtungen der Königin in 
Einklang zu bringen iſt und wie die darin 
enthaltenen Auomalien entſtanden find. 

Wie die Königin ihre Eier in die Rellen 
ſetzte, Darüber fehlt mir jede Angabe. Es 
iſt jedoch aus der Stachelbildung, die ja 
von Anſang an b ſtanden hat, zu vermuten, 
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daß fie diefelben nicht in die Mitte der Zellen 
oder zum mindeſten nicht ſenkrecht auf den 
Boden bineinſtellte. Andernfalls wäre die 
lange gebogene Stachelſpitze für die Königin 
unnötig, was ich nicht zu glauben vermag. 
Wie die Stachelbildung ſo vor ſich gegangen 
iſt, läßt ſich jetzt natürlich nicht mehr feſt⸗ 
ſtellen. 

Soweit ich bisher ſeſtſtellen konnte, war 
die feite Maſſe innen am letzten Bauchring 
eingetrocknete Exklemente der Königin. Bekannt⸗ 
lich find dieſelben bei der Königin fluſſig 
und werden weggeſchleudert. Offenbar war 
letzteres nicht möglich; ſie ſind von der über 
dem Stachel befindlichen Afteröffnung herab- 
geträufelt and erſtarrt. Daß die angegebene 
Maſſe derart entſtanden iſt, zeigte ihre un⸗ 
regelmäßig grobkörnige Zaſammenſetzung. Es 
kann ſich bei der Königin nur um eine 
Maſtdarmlähmung handeln, deren Urſache 
nicht mehr feſtgeſtellt werden konnte. Der 
Chylusdarm machte dem äußeren Anſchein 
nach den Eindruck eines waſſerſöchtigen, 
ödematöſen Orgar es, deſſen gewebliche Unter- 
ſuchung durchgeführt wird. 

Wae die Degeneration der Ovarien betrifft, 
ſo iſt dieſelbe erſt erworben worden, nachdem 
ſie eine Zeitlang gut funktioniert hat. Daß 


die von mir aufgefundene Degeneration eine 


Produktion und Abgabe von Eiern unmöglich 
machte, iſt klar. Wie ſie, dem Anſchein nach 
ſcheint fie teilweiſe chitinös zu fein, ent⸗ 
ſtanden iſt, kann ich noch nicht feſtſtellen. 
Vielleicht gibt die noch durchzuführende geweb⸗ 
liche Unterſuchung darüber Auſſchluß. 


Bedarf der Bienenzüchfer audi der Buchführung? 


Von Hektor Ehlers, Kisßeben, Ungarn. 


Wenn ich dieſe Frage ſtelle, ſo ſind die 
Zeitverhältniffe daran ſchuld, die bei jedem 
Unternehmen mehr Intenſivität erfordern. 
So auch bei der Bienenzucht, um dieſe am 
ertragreichſten zu geſtalten, was nur durch 
Haltung ind Vermehrung der vorzüglichſten 
Völker möglich iſt. 

Da beißt es, die Eigenſchaften jedes ein⸗ 
zelnen Volkes als: Widerſtandskraft gegen 
ungünſtige Berhältniffr, Sanftmut, Sruchtbar- 
keit der Königin, gepaart mit beſonderem 
Sammelfleiß zwecks Aufſpeicherung von recht 
viel Honig uſw. genau kennen zu lernen. 

Bei wenig Völker reicht dazu wohl das 
Gedächtnis aus, auch die Stkockzettel geben 


— cx. ec. Micht in mn die Zahl 


der Mutterſtöcke eine großere iſt, da reicht 
das Gedächtnis und der Stockzettel nicht 
aus und letzterer gibt viel zu wenig Auf⸗ 
ſchluß, um mit Sicherheit jene Völker be⸗ 
ſtimmen zu können, aus welchen man ſeine 
Königinnen weiterzüchten will. 

Man kann ja Völker ſtark machen und 
auf die höchſte Stufe bringen, indem man 
ſie auf alle mögliche Weiſe unterſtützt und 
ihnen gibt! Man will aber von der Biene 
nehmen! und das ibr Gegebene darf nur 
als vorgeſtrecktes Kapital gelten und muß 
von dem, was ſie bringt, in Abzug gebracht 
werden. Es iſt nicht gleichgiltig. ob ich 
einen Schwarm auf Mittelwände ſetze, welche 
ja mein Geld koſten. oder ob Sein Nachbar 
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aus eigener Kraft, unter den gleichen Ver⸗ 
hältniſſen, alles geſchaffen hat. | 

Es hat wohl jeder Imker fo feine ein- 
zelnen Lieblingsſtöcke, ohne ſich eigentlich 
ſelbſt ſagen zu können: warum? Und weil 
ſie es find, werden fie auch nach Möglich- 
keit gepflegt, ob es nun nötig oder auch 
unnötig iſt. Was Wunder, wenn dieſe auch 
ohne ihr Verdienſt anderen überlegen ſind. 


Da gleicht die Buchführung alles aus und 
gibt den beſten Auſſchluß über die wirkliche 
Leiſtungsfähigkeit feiner Völker und Richt- 
ſchnur zur Wahl ſeiner Mutterſtöcke. 

Ich habe mir die Sache ganz einfach 
eingerichtet, indem ich nebſt dem Stockzettel 
mir ein ſchmales Hefichen von etwa 1 Dezi- 
meter Breite und 2 Dezi meter Lange mache, 
welches ſo viele Seiten enthält, als meine 
Bieneuhäuſer Standnummern führen; außer- 
dem ſind zwei Seiten, eine für Einwinterungs- 
notizen, die andere für die Notizen der Aus— 


einde E Nr. 38 Königin 1919 
2. Schwarm von Nr. 7 1919 


Stulper er f 
ae (Wintertraube in fünf Gaſſen) 
viel Tote 
TE 
2 1. Schwarm 4. Juni auf Nr. 42 
52. „ „ 18 
44) 
* A 
= aus Honlgraum, 12. Juli.. Y kg 
. E „ Btutraum. 16. Auguſt . 3 leg 
8 | 
© „ 
r 5 3. März, eine Wabte — 2 Kg 
=.) 
85 
ſonſt: 
1 Brulwabe mit Wiege für Nr. 35 I Brut. 
wabe, 
1 Mittelwand, 9. Juni gegeben 1 Mittel- 
wand 
| 2 8 24. Mat 2 Mittel- 
uſw. wande 
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winterung beſtimmt; z. B.: 1919 Eim 
gewintert 8 Strohſtülper und 36 Vereins- 
ſtänder. Davon 1 Stülper um CK 375.— 
ab Frühling verkauft. 1920, 5. März, au 
gewintert 6 Stülper, 33 Ständer. Nr. 15, 
Nr. 30 an Ruhr verdorben, Nr. 10, 51 
und 36 weiſellos geworden und mit Nr. 38 
und Nr. 16 vereinigt. Winter denkbar ſchlecht! 


Jedes Volk erhält dann ſeine Seite, auf 
welcher alle Vorkommniſſe und Eingriffe in 
dasſelbe eingetragen werden, wie nebenſtehendes 
Beiſpiel annähernd zeigt. 


Nach Ablauf eines Bienenjahres habe ich 
dann Zeit und Muße genug, mit Hilfe dieſer 
Aufzeichnungen jedem Volke die Rechnung 
zu legen und durch Vergleiche das Beſte 
ausfindig zu machen, um es zur weiteren 
Zucht za verwenden. 

Angerdem habe ich noch eine Tafel im 
Bienenhauſe, auf welche ich nur Merknotizen 
mache, wenn es ſich darum handelt, an 
einem befimmten Tage etwas machen zu 
müſſen; z. B.: Merk Nr. x und Nr. y, 
17. Juni. Da wird im Heſt die betreffende 
Nummer aufgeſchlagen und ich weiß dann, 
was ich zu tun habe. f 

Wenn die Sache auch umſtändlich aus- 
ſieht, ſo iſt ſie doch furchtbar einfach, ge⸗ 
währt einen klaren Überblick und hilft über 
manche Verlegenheit und unnötige Arbeit 
hinzveg, weil eben ein Vergeſſen aus- 
geſchloſſen iſt. Man braucht nur nach jeder 
Verrichtung bei ſeinen Bienen die betreffende 
Seite mit der Stocknummer aufzuſchlagen 
und das Nötige einzutragen. Allerdings muß 
da jede Parteilichkeit beim Leſen und Prüfen 
der einzelnen Daten ausgeſchleſſen fein. 

Alſo, lieber Imkerfreund, verſuche es auch 
Du! Es wird Dir viel Freude machen, 
wenn Du das Beſte aus dem Guten findeſt 
und Aufſchlaß erhältſt über den wahren 
Nutzen Deiner Bienen. 


Cie heurige Wanderung ins Bucbeizenfeld. 


Nach Mitte Juli 1921 war es infolge der 
großen und anhaltenden Durre noch ungewiß 
ob es zur Bienen wanderung in die Buchweizen⸗ 
felder bei Deutſch-⸗Wagram in Niederöſterreich 
kommen werde. Als jedoch, ich glaube in einigen 
Tagen, etwas Regen einſetzte und der Buchweizen 
raſch emporwuchs, wurden für die angemeldeten 
Wauderbienen am Vereinswauderb'enenſtande die 
notwendigen Vienengeſtelle aufgeſiellt, ſo daß am 
23. Juli die Wanderung beginnen konnte. Es 


waren kaum 4,0 Bienenbölker angemeldet und 


für 500 die Geſtelle hergerichtet. Da ereignete es 
ſich, daß jere Jienenzüchter, webe e ihre Völker, 
zirk 1 600 bis 800, am benachbarten Wanderplo tze 
des Bieneuwärters Lehner in Deutſch Wagrain 
bringen wollten, die telegraphiſche Adſege erhielten. 
Nun ſtrömten diese Imker ohne Aum ldung dem 
Vereinsplatze zu und verurſochten einen wahren 
Wanderrummel. Raſch wurden die noch vor- 
handenen Nereinswandergeſtelle und noch eine an- 
ſehnliche Zehl privater Geſtelle aufgeſchlagen; i! 
wenigen Tagen waren gegen 1000 Wandervölket ani 
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geſtellt. In dieſer Zwangslage zeigte ſich ſo recht 
der große Wert des eigenen Nereindswandergrundes. 
Leider herrſchte Dura drei Wochen wieder une 
haltende Hitze und Dürre, ſo daß der Buchweizen 
faſt vertrednete und die Bienen den mitgebrachten 
Honigvorrat aufzehrten. Eine anſehnliche Zahl 
von Völkern, mehr als zwanzig. verhungerten. 
Der Verein verſtändigte die Eigentümer der 
Wanderbienen von dieſer Hungersnot, ließ am 
11. Auguſt 200 kg Zucker zur Verfütterung von 
Wien nach Deutſch⸗Wagram führen und rettete 
dadurch eine große Zehl von Völkern. Am 
12. Auguſt ſetzte ein Gewitterregen ein, der 
Buchweizen erhelte ſich und in einigen Tagen 
zeigte der Wageſtock Zunahmen von 20 bis 50 dkg; 
bloß am 22. Auguſt konnte eine Zunahme von 
1'5 kg verzeichnet werden. 

Obwohl alle Vuchweizenfelder einem weißen, 
wogenden Meere glichen, ſtand die Honigtracht 
damit nicht in Einklang. Vom 30. Auguſt an 
war konſtant Abnahme trotz des ſchönen Wetter, 
und wurden daher anfangs Seplember die Völker 
zurückgenommen. Das „Vuſperkraut“, auf das der 
Wanderimter nsch große Hoffnung ſetzte, verſagte 
gänzlich. Die Bienenvölker zeigten nach der Wande⸗ 
rung bloß Abnahmen, und zwar 1 bis 87 kg per 
Stock. Dieſes lokale Verſagen der Wanderung 
ins Buchweizen ed zwang die Imker zur Rote 
füttecung mit Zucker. Leider verhinderte die Re⸗ 
gierung durch mehrmalige Preiserhöhung des 
Bienenzuckers während deſſen Verteilung eine raſche 
Abwicklung der Ausfolgung des Zuckers und ver- 
urſachte dadurch den Wanderimkern einen un- 
erſetzlichen Schaden. Ebenſo erging es natürlich 
allen anderen Imkern, denen die Spätſommer⸗ 
tracht verſagte. Ich wandere feir 39 Jahren ins 
Buchweizenfeld und habe einen ſolchen Mißerfolg 
non nicht erlebt. — Am 7. Auguſt hielt der 
Reicheverein am Wanderplatze eine Wanderver⸗ 
ſammlurg ab. — Nedenſtehende Tabelle gibt 
Aufſchluß über den Mißerfolg der Wanderung 
mit den Völkern der Imkerſchule. Hiebei iſt zu 
beachten, daß die ſtärkſten Völker die größte Ab⸗ 
nahme zeigten, da doch große Völker mehr zehren 
als ſchwache ö 

Wanderergebnis der Oſterreichiſchen Imkerſchule 
vom 23. Juli bis 10. September 1921: 


IJragekaſten. f 


> Von Cöleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, Niederbſterreich. 


Frage 89. Wie kann man erkennen, ob 
eine geprehte oder gegoſſene Millelwand aus 
reinem Bienenwachs beſlehl? 

S. in K. (MN. ⸗O.). 

Antwort. Das einfachſte Mitiel ſcheint 
folgendes zu ſein: Ein Stückchen derſelben bringt 
man in ein Gläschen, übergießt es mit Benzin 
und läßt es einige Stunden lang ſtehen. Iſt das 
Wachs echt, jo wird es in ganz klein Plättchen 
zerfallen, iſt es unecht, ſo bleibt es unverändert. 
Eine Miſchung von echtem und unechtem Wachs 
wird bloß teilweiſe zerfallen. — Ein anderes 
Mittel iſt dieſes: Man legt ein Stückchen be⸗ 
ſtimmt reinen Bienenwachſes in Spiritus und 


ießt jo viel Waſſer zu, bis das Wachs darin 
— a Senn nn ua ser Oberfläche ſchwimmt. 


Bienen ⸗Sater 


Seite 175 


Größle 


nahme 


—— — — •——ñůj—— | ¶ͤ ů—mk—2 — 


Bereinsſtänder 78 26 6 

Muckföcke 613 2˙1 3 
Dadant u. Sträuli. . 30 50 2 6˙5 
Drory9 67 29 5 
Kuntzſch ht 4 8 2 2 
Gravenhorſt Sa 5 1˙22˙5 
Strohkörbe . 10 23 23 4 

Summe, Durchſchnitt || 145 3785 26 | 4˙12 


Die Oſterreichiſche Imkerſchule verſuchte heuer 


eine Wanderung in die „Eſpar ſette“ mit 25 Völkern 


in Breitwabenſtöcken, und zwar am Vereins- 
wanderplatze in Deutſch⸗Wagram in der B:ii 
vom 21. Mai bis 4. Inni 1921. In der Näh⸗ 
des Vereinsplatzes ſtanden mehrere große Felder 
mit ſchön blühender Eſparſette; dieſelbe honigte 
zwar, jedoch infolge der Trockenheit nicht in dem 
erwarteten Maße. Die Möller nahmen zu von 
9 bis 25˙5 kg Nachdem der Honig meiſt in den 
Bruträumen aufgeſpeichert war, konnte kaum die 
Hälfte des eingetragenen Eſparſettenhonigs aus⸗ 
geſchleudent werden. Untenſtehende Tabelle gibt 
weiteren Aufſchluß. 


— | Zunahme kg Zunahme kz 
Stoclorm S | gefams Turch. | gaapte| nie. 
erben fc | | de ſle 


Oſt⸗ rr. Breitwaoen- 
ſtöcke : 20 12954 
Dadantſtöcke 5 9222| 184 
Summe. .|25|377°6| 1581| 25 | 6% 


Es beſteht die Abſicht, die Wanderung in die 
Eſparſetle zu wier erholen. 
Oswald Muck, 
- Leiter der Imkerſchule. 
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In dieſer Miſchung kann man anderer Wa 
erproben. Schwimmt es darin an der Obe flä 
fo iſt es mit Paraffin oder Pflanze nwachs od 
andere fremden Stoffen gemiſcht. 


Frage 90. Meine Bienenhülte iſt ſehr d 
Sonne ausgeſetzl. Welche Schlingpflanze (au 
dauernde) wäre geeignet, die Hißze, die 
derſelben zur Sommerszeif bisweilen here 
elwas zu mildern? J. S. in K. (N.⸗O.). 


Antwort. Jedenfalls möchten Sie hiebei 
erſter Linie eine ſolche Pflanze verwenden, wel 
den Bienen aute Spättracht [irfeıt. In dief 
Hinſicht empfi⸗hlt ſich beſonders die Gi ch 
r übe (Bryonia alba), auch weiße Zaunr 
genannt. Sie iſt ausda:rırd und eigret iich d 
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halb für den gewünſchten Zweck ſehr gut, be⸗ 
ſonders da fie auch tauſende von Bluten treibt,, 
die von den Bienen eifrig beflogen werden. Die 
Pflanze entwickelt ſich ſehr raſch, klettert an 
Lauben ꝛc. viele Meter in die Höhe und erreicht 
ein hohes Alter. Ihr Same geht, wenn im Herbſt 
geſär, er ſt im Frühjahr auf. Auch der allbekaunte 
wilde Bein (Anepelopsis quinquefolia), 
der ſelbſt auf ſchlechten Boden noch gedeiht, 
reichlich blüht und von den Bienen gerne be⸗ 
ſucht wird, dürfte Ihrem Wunſche entſprechen. 
Beſſeren Boden würde der wohlriechende 
Wein (Vitis odoratissima) verlangen, eine holz⸗ 
artige Schlingpflanze, deren wohlriechende Blüten 
von den Bienen gierig beflogen werden und augen⸗ 
scheinlich viel Honig liefern. 


Frage 91. Ich habe vorige Woche eine 
Anzahl alter Waben eingeſchmolzen, aber 
das hieraus gewonnene Wachs iſt ganz grau. 
Woher mag dies kommes? 

J. Sch. in K. (N.⸗GO.). 


Antwort. Wahrſcheinlich haben Sie zum 
Muskochen der Waben Brunnenwaſſer genommen, 
dieſes enthält an vielen Orten verſchiedene Salze, 
die es in der Erde aufßzelöſt hat, ſolche geben 
dem Wach ſe eine graue Farbe, indem fir es teil⸗ 
weiſe verſeifen. Oder aber der Topf, in welchem 
4s Wachs gekocht wurde, hatte im Innern 
Flächen, in denen Eiſen zutage lag; auch dieſes 
zit geeignet. dem Wachſe eine braune Farbe zu 
geben. Am beſten eignet ſich zum Wachsauskochen 
das Regenwaſſer, beſon ders ſolches, das von 
Dächern gefammelt wurde, nachdem es einige 
Tage geregnet hatte, weil dann Dächer und Luft 
fei find von verunreinigenden Stoffen. Will 
man beſonders ſchöres Wachs erzielen, jo kann 
man es in warmem Waſſer mehrmals durch- 
kneten, ähnlich wie man Butter knetet. Wachs, 
das mit Hilfe des Sonnenwachsſchmelzers ge⸗ 
wonnen wurde, zeigt zumeiſt eine ſchöne gelbe 
"che, doch iſt die Farbe des Wachſes ver⸗ 

»den, je nach der Farbe des Blütenſtaubes, 
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e deſſen Erzeugung vorzugsweiſe verwendet 
wurde. N 

Zu Frage 77 muß ich noch Korrekturen bei⸗ 
fügen: Der Honigpreis iſt bei dem ſeit einigen 
Monaten unendlich tief geſunkenem Werte unſeres 
Geldes heute mit 1000 Kronen nicht mehr zu boch 
gegriffen. Ein ſchweizeriſcher Frank koſtet jetzt 
bereits 1100 Kronen, jo daß der ſchweizeriſche 
offizielle Honigpreis von 6 Frank per Kilo⸗ 
gramm in unſerer öĩſterreichiſchen Valuta nahezu 
7000 Kronen beträgt! Darum ſchreibt mir auch 
ein Herr aus Innsbruck, daß dort Honig ſchwer 
zu bekommen ſei, „denn die italieniſche Lire und 
der ſchweizeriſche Frank habe zu viel Anz:ehungs⸗ 
kraft“. In der Vorkriegszeit hatte der Honig den 
dreiſachen Preis des Zuckers. 

Zu Frage 88 ſchreibt mir Herr E. K. in 8.: 
Auch mir machte einſt ein Kunde Vorwürfe, 
daß ich ihm gefälſchten Honig geſandt härte. Ich 
antwortete kurz: Offenbar verſtehen Sie von Honig 
nichts, foufl würden Sie wiſſen, daß Kriſtalliſation 
ein Zeichen der Echtheit des Honigs iſt; ich habe 
indes nichts dagegen, daß Sie bei mir keinen 
Honig mehr beſtellen wollen; ich bringe den 
Honig reißend an Mann, wenn ich nur mehr 
haben würde. Nach kurzer Zeit erhielt ich von 
der ſelben Partei eine neue größere Honig- 
beſtellung. 

Herrn J. K. in K. (N.⸗O). Die Un terſchrift 
Ih es Namens iſt undeutlich geſchrieben, auch 
gehört Ihre Frage betreffs Abnehmern von Stroh- 
körben aller Art beſſer in den Annoncenteil des 
Blattes. 

Herrn K. H. in U. W. (M.⸗5.). über die 
von Ihnes ungeregte Bienenſtocksfrage wird in 
einer der nächden Nummern ein längerer Aufſatz 
erſcheinen. 

Herrn A. P. in L. (Sleiermark). Die be ; 
walzten Kunſtwaben dürften den gegoſſenen vor⸗ 
zuziehen ſein, weil deren Dicke gleichmäßiger iſt. 
Betreffs Preiſen für Herſtellung wollen Sie ſich 
an R. Krah, Kunſtwabenfabrik in Grein 
a. d. Donau (Oberöſterreich) wenden. 


Aus Nah und Fern, 


nkerruhe und Trachlverbeſſerung. Meine 

den Bienenfreunde! Wenn dieſe Zeilen Euch 
Geſichte kommen, dann werden wohl unſere 
lieben Sommervögelchen ſchon die Wärme des 
Winterquartiers aufgeſucht haben und auch Ihr 
werdet es aufgegeben haben, Eure Mußeſtunden 
vor der Bienenkütte ſitzend und Euer Pfeiſchen 
ſchmauchend zu vechrirgen. Aber deshald iſt doch 
bie Arbeit für unſere Lieblinge nicht eingeſtellt. 
Gute Vienenbücher und ⸗Zeitſchriften müſſen wir 
in der Freizeit der Wintermonate zur Hand 
nehmen, um unſere Praxis durch theoretiſche 
Aufklärung zu vervollſtändigen. Dabei wird Ber ; 
gangenes und Erfahrenes mit neuen Zukunfts- 
nlänen ſich vereinigen. Noch intenfiver und tiefer 
wird all das in uns Wurzel fallen, wenn wir 
uns an einem oder dem anderen Winterabend 
mit unſeren Bienenfreunden um des Lichtes ge⸗ 
ſellige Flamme verſammeln und dies alles durch⸗ 
reſprechen und durchberaten. Tadei würde ich 
auch gerne eine Bitte an Euch richten: Nehmt 
die Nr. 7 des „Bienen⸗Baters“ wieder einmal 


zur Hand und ſeht Euch die Fragen an, welche 

dorten fiehen und zum Zwecke der Trachtver⸗ 
beſſerung an olle Imker Bunte wurden. Be⸗ 
ſprechet Euch darüber, ſchöpft aus dem Shape 
Eurer Erfahrung und bean wortet mir dieſelben. 
Erſt dann, wenn alle Bienenzüchter an dem 
Werke mitarbeiten, wird etwas Exſprießliches 
daraus werden. Wenn is weiß, wo Überfluß an 
Samen- und Pflanzenmaterial iſt und wo etwas 
fehlt, dann kann ich ausgleichend wirken und 
den Wünſchen der Einzelnen entgegenkommen, 
dann kann zwar langſam, aber ſtetig die Tracht⸗ 
verbeſſerung in unſerem Heimatlande Fortechritte 
machen. Alſo auf zur Tat! Keiner bleibe zurück! 
Sei das Scherflein, das der Einzelne beiträgt, 
noch ſo klein, ein Bauſtein iſt es doch zu dem 
großen Bau, den wir vor uns haben und jeder 
hat das Bewußtſein, daß er auch mitbeigetragen 
hat nicht nur zur Berbeſſerung der Tracht, 
ſondern auch zur Hebung der Bienenzucht und 
dadurch zur Vergrößerung des Volke vermögens. 

Orth a. d. Donan. Leopold Heger. 


— 
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An alle Zweigvereine! Zwecks Verbeſſerung 
feiner Bienenweide richtet der Zweigverein für 
Bienenzucht in Deutſch- Wagram au alle Zweig⸗ 
vereine die höfliche Bitte, ihn, wenn möglich, 
durch unentgeliliche Abgabe von eventuell über- 
ſchüſſinen, honigbringenden Pflanzen und Stäuchern 
dedenken zu wollen. Mit Nückſicht auf die triſte 
Lage des Vereinsvermögens bittet derſelbe um 
weitrjischendes Entgegenkommen. Diesbezugliche 
Zuſchriſien unter Angabe des Abholungcortes, 
Art des Materials und eventuell erwachſenden 
Speſen wollen gefälligst an den Obmann des 
obgenannten Vereines, Seren Joſef Zauner in 
Deutſch⸗Wagram. gerichtet werden. 

Nachruf. Am 20. Oktober, 1 Uhr mittags, 
entſchlief unſer Vereinsmitglied Herr Raimund 
Rhomberg. Fabriksveſitzer in Dornbirn und 
Ehrenmitglied des Vorarlberger Imkerbundes, 
langjähriger Mitarbeiter des „Bienen⸗Naters“. Der- 
ſelbt grhörte zu den älteſten Imkern Vorarlbergs 
und zeigte ſtets ein warmes Intereſſe für die 
Bienen zucnf. Durch fein hilfsbereites Weſen hat 
er ſich das Rertra- en aller Imker erworben, was 
ſchou dudurch zum Ausdrucke kem, daß ihn der 
Bora’ lberge Imkerbunb ſeit 1908 ununterbrochen 
mit dem Amte des Obmaneſtedvertreiers betraut 
bat. Wir verlieren in ihm einen warmen Freund, 
deſſen Andenken wir ſtets in Ehren halten werden. 


Skrohflechlkurſe. Der Reichsverein hielt auf 
Grund des Entgegenfemmend der Bundes- und 
Verſuchsanſtalt für Flechttechniken und Weiden 
zucht in Wien, XIX, Bälrotbſtraße 28, zwei 
ſogenannte Strohſlechtturſe ab, und zwar: 

1. Einen ganztägigen Lehrgang 
vom 12. bis 15. Oktober 921. Bon den 27 Un- 
gemeldeten erhielten 19 die Zulaſſung; es nahmen 
jedoch bloß 11 davon am Burs teil. Das der 
genannten Lehranſtalt bzuführende Unterrichts⸗ 
geld betrug per Teilnehmer K 80 — und für 


aujgewendetes Material K 270.—. Es nahmen teil: 
= 
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Summe 4 


2. Einen Lehrgang 

Angemeldet 
are” 2 ılmebmer, die Zulaſſung erhielten 14, 
- «ren 11. Das Unterrichtsgeld für die ſtaat⸗ 


liche Leyrauftalt betrug K 70 — per Teilnehmer 


und für Materialien warden K 165.— auf 
gerechnet. Es nahmen teil: 
= 
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In beiden Kurſen unterrichteten die Fachlehrer 
Herr Joſef Müller und Alfred Frank. 
Gelehrt wurde das Flechten von Stulpförben 
nach EHrenfels und das Nähen von A In. 

Mu 


Der diesjährige Nebenkurs an der Sſter⸗ 
reichiſchen Imkerſchnle. Dieſer praktiſæe Benen⸗ 
zucht-⸗Lehrkazs für Anſänger erſtrecke ſich wie in 
den fraͤheren Jahten auf zehn Nachminoge vom 
18. Wai bis 21. September 1921. Es liefen 
hiezu 121 Anmeldungen ein; 98 Perſonen wurden 
zugelaſſen, 78 davon erfchrenen und 61 abſolvierten 
vollſtäudig. Die Witterung war fo gur ſtig daß 
ſtets amm Bienenſtande an ben ienenvölfern ge- 
arbeitet werden konnte. Während dieſer prakt ſchen 
Arbeiten wurden das Wichtigſte aus der Theorie 
eingeflatzten und jo die Grundlage zum Degenne 
des rationellen Bienenzuchtbetrievbes gelegt. Ge⸗ 
arbeitet wurde in drei Gruppen; die erſte mit 
Herrn Joſef Matzenauer, die zweite mit Herrn 
Hermann Standigl und die dritte mit dem 
Kursleiter als Lehrkraft. Der Kurs konnte nut 
der Überzeugung geſ⸗loſſen werden, daß der 
Bienenzucht wieder eine aniehn iche Zabl neuer 
Imker zuzefüh m worden iſt. 8er Statiſta: 


oe Beruf l Wien 85 | Summe 
CTT 


Prieſter 
Offiziere 


Proſeſſoren, Doitoren, 
Inzenic ure 


B-amiie 
Lehrperſonen 
Angetellte 
Pen ſioniſten 


Private 8 
Land- und a: 
Gewerbetreibende 
Studenten 
„Frauen f i 

Summe 


i | 
43 18 | 6 
Oꝛwald Muck, Kursleiter. 


Weiſelloſe Völker entſtehen nicht ſelten ba-, 
durch, daß allzu hitzige und neugierige Bienen 
zuchter, wie ſolche beſonders unter Anfängern 
vorzukommen pflegen, ihre Schwärme ohne No 
beläſtigen unter dem Vorwande, unter ſuchen z. 
müjjen, ob fie den Bau richtig aufführen, ob di 
Königin fleißig iſt in der Eierlage, ob ſchon be 
deutende Honigvorräte aufgeſpeichert wur den ꝛc :c 
Je de dieſe Unterſuchungen bringt die Königin d 
Volkes in Gefahr, von ihrer eigenen Arberer 
eingeſchloſſen und hiebei erft: zu werde 
worauf Weiſelloſigkeit die gewöhnliche Folge ist 
denn nur ſelten gelingt ed den Bienen, in de 
fortgeſchrittenen Zeit eine Königin nachzuziehen 
Aber außer dem erwähnten Einknäu el“ faun di 
Königin bei einem Auseinandernehmen res Waben 
baues leiö t.exhriidt werden oder kann unbemerk 
abfliegen und den Rückweg nicht mehr finde 
Alle dieſe mözlickhen Zufälligkeiten ſollten de 
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Bienenzüchter zur Warnung dienen, unnütze Neu⸗ 
gier zu bezähmen und die Stöcke nur dann aus⸗ 
einanderzunehmen, wenn er darin etwas zu tun 
hat. 0 C. Schachinger. 


Anfrage der Abgeordnelen Dr. Urſin und 
Genoſſen an den Bundes miniſter für Ernäh⸗ 
rungsweſen. Einer Tageszeitung vom 27. Oktoder 
1921 entaehmen wir, daß genannter Abgeerdneter 
folgende Interpellotion eingebracht har: Das 
heurige weft war für die Bienenzucht insbeſonders 
in den weſtlichen Teilen Niederbüereick.s ein au? 
geſprochenes Mißj ahr. Die Bienenzüchter find 
daher gezwungen, durch Netfütternug mit Zucker 
die Bienen durch den Winter zu bringen. In⸗ 
ſolge der im Auguſt l. J. eingetretenen Were 
häleniſſe konnte ſich bisher nur der wirtſchaftlich 
kräftige Teil mit Beder verſorgen, während der 
weitaus größte Teil der Bieuenzüchter, welcher 
nicht zeitgerecht Aber die nöripen Barmittel ver⸗ 
fügte, auch heute voch nicht mit Bader verſorgt 
iſt, vielmehr denſelben erſt durch den Reichsvereim 
für Bienenzucht in Wien von der Zucker zelle er- 
hallen ſoll. Die Einzanlungen an dea Reichsverein 
für den fraglichen Bieneszreker fisd bereits zu 
dein anfangs September feſtgeſetzt geweſenen Preiſe 
erfolgt. Die in letzter Zeit neues lich eingetretenen 
Erhöhungen des Zuckerpreiſes haben nun zur 
Folge, daß auch der bereits bezahlte, jedoch noch 
nicht gelieferte Futterzucker gleichfalls eine ganz 
erhebliche Preiserhöhung erfahren ſoll. was wieder 
Nachzahlungen erfordert, welche hauptſächlich den 
ärmeren Teil der Bienenzüſchter, die Feſibeſoldeten 
uſw. ſchwerzlich treffen würde. Sehr v ele der 
hieburch Betroffenen würden die erforderlichen 
Nachzahlungen gar nicht zu leiſten vermögen, 
müßten daher vom Zackerbezuge ausgeſchloſſen 
werden und die Üderwinterung vieler Bien mvölker 
wäre in Frage geſtrllt. Maſſenhaftes Zugrunde⸗ 
gehen foauz ganzer Vienenfände wäre daun die 
nansdleibliche Folge. Aa Grwägung, daß die 
Bienenzuch zur Hetung unſcrer laudwirtſchaftlichen 
E-zenauiſſe unerläßlich ift, da der Hauptuntzen 
der Biene in der Befruchtung unſerer Cbabäaume, 
Wieſen⸗ und Ackergewächſe liegt, ſomit als Blüten ⸗ 
benreukr und Förderer der Weckſildefruchtang 
einen unſchätzbaren Wert beſitzt, daß weiters der 
Honig eines ter geſündeſten Nahrungsmittel 
darfteft, daß Honig und Wachs auf dein Gebiete 
des Heilweſens von hervorragender Wichtigkeit 
und daher in unſeren an Heilmittel fo armen 
Staate unentbehrlich find, erſckeint die Abgabe 
bereits bezahlten Zuckers an die Bienenzüchter zur 
Not'ütterung der Bienen zu dem vor den letzten 
Erhöhungen beſtanden n Preiſe geboten. Die Unter⸗ 
fertigten ſtellen daher an den Hezrn Hundesminiſter 
für Ernöhrungsweſen die Anfrage: 1. Sind dem 
Herrn Bundes miniſter oben ſtehende Umſtäude 
brkarnt? 2. Iſt der Herr Bundesminiſter bereit, 
ſogleich anzuordnen, daß den Vienenzüchtern 
bidiper Fatterzrcker zur Notfütterung der Bienen 
ansgefolgt wird? 


Ein nachahmens wertes Beiſpiel. Der Schweizer 
Bundetrat hat im Oktober 1931 einen Erlaß 


Feachten Sie 


gefl. die Anzeigen 
im diesmaligen 


1 kraft welcher die Ein⸗ und Durch⸗ 
uhr von Biesenſendungen auf Wabenbau int 
ganzen Lande verboten iſt. Bloß Königinnen und 
nackte Schwärme ſollen über die Grenze gehen 
dürfen; dies aus dem Grunde, um die Ein ; 
ſchleppung der Faulbrut zu verhindern. Aus⸗ 
nahmen können gemacht werden bei Völkern, die 
auf beweglichem Bau ſitzen, aber nur unter der 
Bedingung, daß die eingeführten Völker durch 
den kantonalen Faulbrutinſpettor auf Koſten des 
Empfängers auf ihren Geſundheitszuſtand unter⸗ 
ſucht werden. Hingegen bleibt die Einführung von 
Korbvölkzen und ſogenannten Original. Kaſten⸗ 
Krainervölkern durchaus verboten. Dieſe Ver- 
ordnung begrüßt man in der Schweiz auch des⸗ 
hald mit Genugtuung, weil durch ſelbe vorgebeugt 
wird, daß minderwertiges Bienenblut ins Laud 
komme, nachdem man dort ſeit Jahren eifrig 
daran iſt, durch ſorgfältige Answahl von Zucht- 
material und durch eigene Lelegſtatiouen eine 
Biene zu erzüchten, welche allen Anforderungen 
als Honigſammlerin und Schwarmdiene vollauf 
entſpricht. C. Schuchinger. 


Bienenzucht⸗Ausftellung in St. Pñllen. Sem 
1. bis 30. Oktober fand in St Pölten cine laud⸗ 
wiriſchaftliche und gewerbliche Ausſtellung ſtatt. 
Im Rahmen dieſer Kusftellung ſand ſich auch 
eine Abteilung für Bienenzucht, welche von der 
Kreisvereinigung „Traiſennau“ gut deſchickt und 
vom Zweigverein St. Pölten ſchön aufgerichtet 
war. Wehl war der den Bienenzädtern zuge⸗ 
wieſene Raum etwas eng, was bei dem ſtarken 
Veſuche am Sonntag ſehr empfunden wurde, 
doch geſtotteie er die Aufſtellung aller drei 
Gruppen: 1. lebende Bienen, 2. Bienenprod ke, 
3. Bienengeräte und hatten ſomit die Beſucher, 
ohne der Geſahr geſtuchen zu werden, alles 
Intereſſante über die Biene und ih e Zucht bei- 
ſammen Die Prämierung in dieſer Abterlung 
ergab: Firma Deſeife, bronzenes Ehrenzeichen 
des niederöſterreichiſchen Luandeskulturrates, den 
Herren Kuntzſch, Faßl und Pöfner das 
Anerfennungsdiplom des nirderönerreichiſchen 
Landeskultarratiees, den Herren Amprol und 
Moiſe die goldene Wurftelungssnedatlle, den 
Hersen Leop Kern, Wot a, Aro. Göſſinger 
und Kraushofer die ſilberne Xusſtellungé⸗ 
medaille, dem Herrn Schwab die ſilberne Medaide 
des Reichsvereines, den Herren Rirtl, Müller, 
Walleubdd, Siringer und Häusler die 
bronzene Ausſtellungsmedaille, dem Herrn Hlinak 
des Anerkenuungsdiplom des Reiche vereines. Außer⸗ 
dem wurden Herrn Moiſes und ter Beſtitzern 
ber ſilbernen Ausſtellungsmedaille noch das An⸗ 
erkennungsdiplom des Wusihllungstomitees zu⸗ 
geſprochen. Alle anderen erhieuen Jerenpreiſe in 
Form von Gebrauchsgegenſtänden. Der Reichs⸗ 

verein und die Firma Agit hatten außer Preis- 

bewerb auszeſtellt. Als Vorſchau für die g uße 

Landesaus zellung im nächſten Jahre muß dieſe 

Ausſtellung als äufe ſt gelungen bezeichnet werden. 

Dem Komitee alle Anerlennung. 


Hans Pechaczek. 
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-Bienenzucer. Seit unferem letzten Zucker⸗ 
berichte vom 10. Oktober 1921 haben ſich die 
einſchlägigen Verhältniſſe noch weiter verſchlechtert. 
Mb 1. November 1921 trat eine neuerliche Preis- 
erhöhung von K 54.— per Kilogramm ein und 
wiederholten ſich «de die früheren Mehrarbeiten 
und die berechtigte Unzufriedenheit der Mitglieder. 
Unſere Eingaben an das Finanzamt blieben bis 
heute ohne Frifrliche Ezledigung. Bis vor einigen 
Tagen ſprach ich mehrmals im Finanzamte vor 
und erhielt endlich den mündlichen Beſcheid, daß 
der Zucker nicht zu dem Preiſe der damaligen 
5 ſondern zu dem reife der jeweiligen 
Lieferungen zu rechnen iſt. Wir hauen daher 
mitten in der Zuckervert⸗ilung mit viet Pteis⸗ 
erhöhungen zu rechnen: ab 29. Auguſt K 4 —, ab 
16. September K 50.—, ab 10. Oktober K 70.— 
und ab 1. November K 54.—. Es wurde bereits 
früher auf die rieſize Vereinsarbei! hingewieſen, 
welche jede Preiserzohung hervorgerufen hat. Ein 


großer Ubelſtand liegt noch darin, daß jede ec⸗ 


folgte Preiterzöhung erſt einen bis zwei Tage 
nocher dem Nerein bekanntgegeben wurde. Weitere 
Preiserhöhungen ſtehen in Ausſicht. Wir öſter⸗ 
rrichiſche Bienenzüchter können anläßlich dieſes 
ringen Entgegenkommens der Regierung nur 
unfer lebhaftes Bedauern und unſeren ſcharfen 
Peroteſt antſprechen. Wir haben nichts Ungebähr⸗ 
liches verlangt, nicht um geringeren Zuckerpreis, 
als die Induſtrieſien ihn zablen mäſſen, gebeten, 
ſondern bloß verlangt, daß jener Zucker, der zum 
jeweiligen Tagespreis von den Imkern bar be⸗ 
zahlt worden iſt, auch zu dieſem Preiſe geliefert 
werbe. So aber hat man ohne jedwede VBecuäudi⸗ 
gung oder Benachrichtigung das eingezahlte Geld 
für den inzwischen eingetretenen erhöhten ee 
preis berechnet, dadurch die angeſprochere Yuder- 
menge verringert und überdies etliche Tage, ja 
ſogar einige Wochen bis zur tatſäslichen Zucker⸗ 
freigabe verß reichen laſſen. Auch konnten wir 
von der Zuckerſtelle nie die Fakmren über den 
erhaltenen Zucker rechtzeitig bekommen. ſo daß 
wir erſt Wochen ſpäter den angerechneten Preis 
erfuhren; ja zwei Fakturen üder in der erſten 
Oktoberhälſte freigegebenen Zuckers find bis heute 
noch ausſtändig trotz wiederholter Urzenz. Nan 
ſieht, die Bienenzucht if in der öſterreichiſchen 


Landwirtſchaft in jeder Beziehang das Aſchen⸗ 


brödel. Un ihr will man erſper n, was an anderen 
Siellen hundertfach hereingebracht werden könnte. 


Erhöhung der Mitgliedergebühren. Infolge 
der enormen Preis geiserungen jeiz Oktsber ſah 
ſich der Hauptausihußg des Reichsvereines ge⸗ 
nötigt, in feiner Hitzung am 17. Nevenber d. J. 
die m der vorigen Nummer verlautbarten Mit- 
gliederaevähren pro 1932 den Zeitve-hältriſſen 
entſprechend zu erhöhen. För direkte Antlieder 
des WerchEnareine® K 200.—, fr Lehrperſonen 
K 180.—, ffir Mitglieder der Gmrigoe.cine des 
Reievereines K 180.—, dee Sevühren der Wit 


glieder in Senzburg und Steierriask beſtimmen 


deren Landes vereine. Der Dezugspreis (Aberne⸗ 
ment) des „Die nen- Vaters“ betrgt K 200.—, 
für Dentſchland Mk. 15.—, Fir die Tſchechs⸗⸗ 
ſlowakiſſe Republir K& 10.— und für das 
übrige Kuslund Tk. 15.—. Menu man bedenkt, 
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daß 1 kg Honig derzeit mit K 700.— bis K 800.— 
verkauft wird und daß andere Bienenzeitſchriften 
als der „Bienen⸗Vater“ die doppelte Gebühr 
einheben, ſo iſt zu erwarten, daß die Mitalieder 
dieſer Erhöhung der Gebühr rücdſichte voll zu⸗ 
ſtimmen werden. 

Austritt von Milgliedern. Jene Mitglieder, 
welche mit Schluß des Sahıed aus dem Verein 
andzuireten gedenken, werden erſucht dies im 
Laufe des Monats Dezember der Kanzlei des 
Reiche vereines bekenntzugeben. us beſondere wollen 
die Leitungen der Zweigvereine darauf Rückſicht 
nehmen und durch rechtscitige Anzeige dem Reicks⸗ 
verein viel unnütze Arbeit und hohe Koſten er⸗ 
ſparen. 

Bienenzuchlſlaliſiih. Wir erinnern an die Vers 
lauibarungen im „Bienen-Vater“ Nr. 7, Seite 116, 
und Nr. 8. Seite 131, bezüglich der ſtatiſtiſchen 
Tabelle ud erſuchen de Mitglieder und die 
Zweigvereinsleitungen, dieſe Sache ehrſtens zu 
erledigen. 

Verſicherung und Unkerflützungsſonds. Die 
Gehlhren beiben dieſelben wie im Vorjahre. Die 
Anmeldekarte für das Jahr 1922 iſt dieſer 
Nummer auf der letzten Umſchlagſeite eingefügt. 


Wanderreiſen und Vorträge in Nieder⸗ 
öſt erreich. Durch die Ernennung des Herrn Vans 
Pechaczek, Euratsjeld, zum Bienenzucht⸗ 
inſpektor wurde ihm die Leitung der Be⸗ 
reiſungen, Vorträge und Kurſe in Land Nieder 
öſterreich übertragen. Es werden des halb alle 
8weig vereine erſucht, ſich wegen Beſuches 
eines Wanderlehrers oder Abhaltang eines Kurſes 
direkt an Hecrn Pechaczek zu wenden. Erwünſcht 
wäre, daß ſslche Amrumerungen für 1922 bald⸗ 
möglichſt geſchehen, debei genigſten? der Monet 
angczeben wird, in welchem der Beſuch ſtatt⸗ 
finden fol und welcher Wanderlehrer dazu er⸗ 
beten wird. So wäre es möglich, daß die Be⸗ 
ſuche der Wanderiehrer im „Biegen- Vater“ ver⸗ 
Irmrbart werden und Nnchbawereine Gelegenheit 
hätten, ar olchen Verſaumlungen teilzunehmen. 

Siterreihiige Breikwabenſtöche. Sowert der 
vorhendene Vorrat reicht, können waöhältige 
Dreitwabenſtöcke leko Wien zum Preiſe von 
K 1600.— per Stück abgegeren werden. Die 
näsſte fRartie wird bereite um einige bundert 
Kronen teurer zu ſt'hen kommen. Slrohdeckel 
für Brei webenſtade A K 290.—; Sellenhubel 
A K 120 -; Baar mit Rähmchen, ksmpleit, 
zu je mer Stück, a K 400.—; Schachleldächer, 
jeg: E ohne Teer papier fWezag im Einzelauf⸗ 
ſtellung, per Stück leko Tien K 200.—. 

Abſperrgilter. die Bartie Fönisiuren⸗Ahſperr⸗ 
ter IE. öſtereichiſ he Leeuwab nftöcke in der 
grhze von / m' mn Wire von K 140.— 
nd sergrgen. Nie neue Lieferung fiele ſich per 
Stun anf K 80.—. . 

Beihnachlsgeſcenke für Inner. Bienenmirt⸗ 
ſcroftiihe G Nie (den bas fcb ge und 
r. Gi. tat ſzt Iwwer. Ter Keich'rerein 
bietet hiess: c. lich Geleger zeil. Giebe eſerate! 

Parteienrernehr in der VBereixskaxzlei: don 
10 bi 12 Uhr vormittaßs und ven / bis 3 Uhr 
nahmittags: an Satregzen nur vex 10 bis 
1 Uhr unt. 
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Die Monalsverſammlung des Reichsvereines 
im Dezember fizdet am Donnerstag, den 15. De⸗ 
zember 1921, um 4 Uhr nachmittags im Sigungs- 
ſeale des nieder öſter ieichiſchen Landeskultnrrates, 
Wien, I., Stallburagaſſe 2, ſtatt Vortrag und 
Wechſelrede. | 

Die Monaksverſammlung des Reichspereines 
am Mittwoch den 12. Oktoder 1931, um 4 Uhr 
nachm'ttags unter dem Vocrſitze des Berens. 
pıälidenten war gut beſucht. Der Präſi dent machte 
Mineilung über den Rienenzucker, erklärte die 
Schwierigteꝛten, die ſich bei der Freigabe des ſelben 
durch die Zuckerſtelle ergaben und weiſt auf die 
durch den Reichsverein e hältlichen bieuenwirt⸗ 
ſchaftlichen Gegenſtände biu. Darauf hiel! der 
Wundrriefrer Herr Ernſt Newald aus Rang- 
Enzersdorf einen Vortrag uber Er ſatz der Bienen⸗ 
nahrung und kurzer Uverblick über die Art der 
Bienenfütterung. Nech anſchließender Wechſelrede 
ſchließt der 8 rfigende die Verſammlung um 
777 Uhr abends. N 

Die Monalsverſammlung des Reichs vereines 
wurde am Mitwoch, den 16. November 1931, 
um 4 Uhr nachminags unter der Leitung des 


1 
Uber den Sitz des Geruchſinnes bei Inſeklen. 

Bon Karl v Friſch. 6% Seiten Text,. Ab⸗ 

bildungen und 2 Tafeln. Ferlag G. Fiſcher 

in Jena. 

Auf Grund zahlreicher und ſinnreicher Verſuche 
mit lebenden Bienen und auf Grnnd aratomiſcher 
Unterſu ungen ſtellte der Autor feſt, daß der 
Geruchſinn der Dienen in den Fühlen fernen 
Sitz hat. Dadurch hat er die Dehasptung des 
Forſchers Nac Indo, daß die Gecuchsorgane 
der Biene am Grunde der Flügel und Bine fich 
befinden, widerlegt und in der Bie nenforſcheng 
einen bedeutſamen Schritt nach vorwärts getan 
Zu wünſchen wäre, daß Prof. Dr. Karl v. Friſch 
mit gleichen Erfolgen dem Studium des Gthör 
ſiunes der Biene zumwende Wer ein Freund der 
Theorie der Bienenzucht iſt, wird dieſes Werk 
wit Inter⸗ſſe und Dank leſen. Muck 


K. A. Ramdohrs Verſuche über „Die ein⸗ 
kräglichſte und ei fachſle Art der Bienen⸗ 
uch“. Herausgegeben uno beleumtet von 
udwig Armdruſter. 107 Sciten Text und 
13 Zahlenbiider. Verlag Theodor Fiſcher, 
Freiburg i Br 
Dr. Lud ig Armbruſter ſtieß bei ſeinen 

tiefgehenden Forſchungen in der Bienenliterat ar 

auf das im Jahre 1833 erſchienene hochintereſſante 

Buch des vor 100 Jahren lebenden Imker ueeiſt-ts 

Dr. Karl Auguſt Ramdohr und ließ e- in 

einer Neuauflage mit zahlreiches Bemerkung n 

und Keleuch“ ungen erſcheinen. Damm hat er ber 

praktiſchen Bienenzucht einen ſehr großen Dienſt 
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Vereinspräſidenten Herrn Dozent M u dim Sitzungs⸗ 
ſaale der niederöſterreichiſchen Landwirtſchafce⸗ 
geſellſchaft in Wien abgehalten. In derſelben be⸗ 
richtete der Vorſitzende über die Zuckerverteilung 
und die damit verbundenen bedeutenden Mehr- 
arbeiten und großen SVerdrießlichkriten infolge der 
immerwährenden Preisſteigerungen. Bezüglich der 
abgebalte en Strohflechtkurſe teilt der Borſitzende 
mit, daß die Zeuzniſſe über dieſen Kurs gegen 
Erlag der Materialkosen von K 270. — behoben 
werden können. Er weiſt auf die durch den 
Reichs verein erhaltenen öſterreichiſchen Greit⸗ 
wadennöcke ꝛc. hin und bemerkt, daß zu den 
verlautbarten Preiſen nur mehr eine geringe 
Anzabl vorräti: iſt. Der Warderlehrer Herr 
Matzenauer referiert als Leiter eingehend 
über das Vienenzuchrmuſeum; dann zeigt und 
beſpricht der Vor ſitzen de, ein m ſeinerzeit geäußerten 
Munſch⸗ enıpresend, das neu erſchienene Werk 
von Armbruſter K. A. Ramdohrs „Verſuche über 
die einträgliche und einfachſte Art der Bienenzumt” 
und jenes über den „Farben und Geruchsſinn der 
Bienen“ nach v. Friſch Nach einig n Anfragen wird 
die Be:famımlung um ½7 Uhr abends geſchloſſen. 


= Biücherfdha 


erwießen. Rahmdohr imkerte viele Jahre hindurch 
mit einer größeren Anzahl von Strohkörben und 
ſchlug hiebei ve gleichende Wege ein. Et imkerte 
ſyſtematiſch mit Benützung der Wage und ſtel te 
Methoden feſt, die vor und nach ihm alle Praktiker 
mit Erfolg durchführen. Es iſt far de. Ausbau 
der heutigen Dien enzucht notwendig, deß die 
Studienergebnifie Randohrs in die ganze Imker⸗ 
ſchaft dri.gen und der Strobkoibbetrieb bei der 
bäueslihen Beoölferung wieder Eingang finde. 
Ra dohr wies Jahre binduich nach, daß Strob⸗ 
korbvöeker welche Schwänme abſtoßen und daß 
dieſe ſelbüändig aufgeſt te Schwärme ſamt ihrem 
Muttervolke bedeutend höhere Erträgniſſe abwerfen, 
als ſolche Standvölker, bei denen da: Schwärmen 
verh ndert wurde. Ferner fand er, daß Schwärwe, 
welche in leere Körbe ueworfen wurden, alſo ſich 
das Wacksg⸗bäude aufführen müſſen, mehr leiſten, 


als ſolche Schwärwe, die auf ausgebaute Waben 


geſchlagen werden. Auch konnte er fefifiel n, daß 
da- Verftär'en der Bienen im Herbſte eder ſcadlich 
als nützlich ſei und daß der Strohkorbbdetried 
mit der Abſchweſelunusmethode nicht ansgemerzt 
werden ſollte. Er wußte, daß er mit ieſem Lehr 
ſatze viele Geguer ſich bereiten werde; doch brachte 
er den Mut auf, die Abſcrwefelungsmrihode als 
berechtigt zu erklären. Nach eingehendem Studium 
dieſes Buches frhit man ſo recht. warum bei uns 
ſo viele bäuerl de Bienenſtände ſeit Einführung des 
Mohbildetriebe«, ſeit der Lehre des Verſtärkene der 
Vörker und der Schwermverhinderung ein iegan en 
ſind Jeder praktiſch denkende, beſonders jeder 
lehrende Imker ſoll dieſes Werk leſen. Muck. 


UAnſere Fenb. chtunus tationen. 
Oktober ⸗Berichl. 


Der Oktober war in den beiden erſten Nonata- 
drirtelu ſommeiich ſchön. % gab in manchen 
Gegenden nach Tracht. So meldet Andte sderf, 

"5 4 nach dem Regen viele Felder mj! Baiper- 


fraut bedeckte, welches auch honigte. Auch Tral- 
can berichtet, deß yonigtan im Oktober zu be⸗ 
merken war. aut bei uns waren viele Felder 
gelb von Hedrich und Ackerſenf und fo fornten 


* 
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die Bienen nicht nur die Zuckerfütterung gut 
unterbringen und verd ckeln, ſie fanden auch noch 
die sägliche Zährung. Allerdings waren die vielen 
Ausflüge den Bienen nicht von Vorteil, der 
Bruianjatz war gering und das Flugvol' er⸗ 
wattete, ohne ſondetliche Vorteile für die liber- 
winterung geſchaffeen zu haben. Wie raſch der 
Winter heuer ohne Übergangszeit einfiel, lehrt 
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uns der Bericht aus Micheldorf. Herr Baum⸗ 


gartner ſchreibt: Am 21. trugen „ie Bienen 


Höschen, am 23. fiel der erſte Schnee. 
Nächte haben wohl 
Bienen eine Vorahnung des Winters gebracht, und 
wie viele Imker aus der ſtacken Berfittuug pro— 
phezeien. ſoll es ein ſtrenger Winter werden. 
Imfergruß! Hans Pechaczek. 


Monals⸗Überſichl im Oklober 1921. 


Geräfehandlung Rodaun 
liefert jämtliche Geräte für die Bienenzucht, wie Honig⸗ 
ſchleudern. Bienenſtocke, Stellagen, Rauchmaſchinen, 
Schneidladen, 2 Zellenhobel uſw 

in beſter Ausführung 2 


Franz Goldſtein, Rodaun 


Riefingerjirahe Nr. 31. 


Franz Richters Breitwabenstock 


mit österr. Breitwabenmaß 
Verblüffend einfache Behandlung (siehe Bienenbuch 
von F. Richter »Biene und treitwabenstock«) erzeugt 
die mit Maschinenbetrieb elektrisch eingerichtete 
Schreinerwerkstätte des 171-1-22 


Karl Morbitzer in Krieglach, Steiermark 


Kunſtwaben 181-1.22 
aus garanliert reinem Bienenwachs in 8 Größen und 
jedem * liefert Wilhelm R orfer, D.⸗Wagram, 


ee 298 (1 Minute von der Bahn). 


Leiſtung des Volkes in dkg & [Tage mit | 
FF E u EF 
Zunahme Abnahme 5 BE = 8 2 ren 2 
Monatsdrittel Ss 8% = |= 12 > 
— 8 2 8 * lol: 5 
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St. Pölten (285 m). . 500 50% 10 ³ se] ir] S ads 
Imklerſchule, Wien (460 m) 25 25 8 4 | 2%] 4| 612013019 
Raabs (469 m) 30 10 60 . | . 9 23] 6| 8| 6117/15 
Andlersdorf bei Srangenb . 1 »*] 200. ||. 1 | 11] 4| 6| 61919 
Gmünd (495 m) f ö | | 
Potiſchach (439 m) 85 35 1400 ⁵ [ 1280125 23| 9] 60 4021022 
* Oberöſterreich | | 
erf 15 15 58 . — 3 28 9:7] 14| 8111| 7113111) 
Neukirchen bei Lambach 1 „ g 
N Steiermark | | 
Gußwerk (746 m) 78 a 0 ’ +); Me 
Bruck a. d. M. (500 m) 300 25 75 2 242 74 elız) 81 9. 
. bei 3 100 30 70 — 2 189 5ſ 27 3| 2, 30260 8 
| 
Sch deen m) 60 20 90 | 10 15/5 | 25[ 50 4 olala 
| An (545 m) 50 800. E 3/2001 [2102 411122 
Itzling (418 m)) n 
Ne bei Biſchofshofen 24 17 a7 I. 5 28 18 23] 8! 6 5l2 12 
; Kärnten | 
Steuerbeng a | 7 
| Vorarlberg | - | 
Wolfurt (43am) 4 20 6. | 2| 18 9 16| 5] 6| 9116| 6 
zu Imkerei⸗⸗ Breitwabenstöcke und Zwillingsgestelle 


LUDWIG BIBER «" 


n, X., Steudelgasse 27, Tel. 54-4 30 


Achtung, Bienenzüchter 
> Bienenfällen-Erzenger! 
ee PD Honigschleudermaschinen 


Werkzeuge, 


Bienenstockbeschläga 
erzengt 152-Xll 


Rudi Skaritfa, Bien 


II., Rembrandiitraße 2 


Breisturante gratis. 
Rähymchenſtäbe ſtets lagerng 


Kalte 
in allen Gegenden den 
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Elikeften für Honigdasen u. Honigläser 


mehrfarbig, nur für Vereinsmitglieder. ° 
100 Stück für 1 kg-Honiggläs er K 12.— 12.— 


100 10% „ „ „ ae NEE 
100 „ 5 0 e e ee 
100 „ 5 Honigdosen „„ „„ 


— Die Preise verstehen sich ohne Porto — 
Weniger als 50 Stück können nicht abgegeben werden, 


Bestellungen an den Reichsverein für Bienenzucht, Wien, I., Helfersdorferstrasse 5. 


Fur jeden Imker unentbehrlich! 0 
Kuntzsch -Zerstäuber 


Zuverlässiger, für Bienenzlichter unentbehrlicher Zerstäuber. 


Rei leichter Handhabıng kröftige, nebtelartige Zerstäubung gewährleistet. 
Oediegene, stark v rnickelte Aufmachung, ist auf jeder Flasche leicht an- 
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Verderben ausgesetzter Quminiball. Gleich vorzüglich geeignet zum Be- 
sprengen der Blumen sowohl im Gewächshaus als auch im Zimmer, wie 228-) 
auch zur Bekämpfung von Pflanzeuschäd'ingen mittek der verschiedenen 
Pilauzenschutzmittc] wie Spekulin, Harzölseile, Venetan, Tabakextrakt usw. 
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